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Torwort  zur  ersten  Ausgabe. 


Diese  Schrift  war  anfänglich  auf  30—36  Bo- 
gen Text  und  ebenso  viele  Tafeln  berechnet.   Manche 
erst  wahrend   der  Herausgabe  bekannt  gewordnen 
Entdeckungen^   —  der  mir  von  mehreren  sachkun- 
digen Personen  wiederholt  ausgedruckte  und  auch 
von  Seiten  des  grösseren  Publikums  her  bekannt  ge- 
wordene Wunsch,  dass  ich  den  für  das  Werk  an- 
&ngs  bestimmten  Raum  lieber  etwas  erweitern^  als 
die  Materie  zu  sehr  in  denselben  einengen  möge^ 
-—  endlich  die  bei  mir  immer  mehr  überhandnehmende 
Überzeugung,   dass   ich   im   Interesse  des   Ganzen 
Ke  gewöhnlich  in  die  Elemente  ihres  Skelettes  zer- 
kllenen  Wirbelthiere  etwas  ausfuhrlicher  behandeln 
kusse^  als  die  übrigen  Gegenstände,  und  als  es  zu- 
Irst  meine  Absicht  gewesen,  haben  die  Ausdehnung 
fis  Werkes  bis  auf  47  Tafeln  und  etwa  60  Bogen 
fcranlasst ,   und   daher   die  Theilung   desselben   in 


N 


Nordseite  Aer  Alpen  sum  Anhalte  dienen.  Um  aber  nach 
ebiiselnen  Versteinerungen  Schichten  nicht  nnvorsichtig 
mit  einander  zu  verbinden,  die  im  Alter  von  einander  ver- 
schieden sind,  um  jeder  etwaigen  Irrung  leicht  auf  die 
Spur  kommen  und  sie  berichtigen  £u  können ,  um  endlich 
die  Elemente,  der  Untersuchung  nach  den  Resultaten  su  be- 
urt^eilen,  ehe  diese  selbst  rein  dargestellt  und  nach  dem 
Grade  ihrer  Zuverlässigkeit  gewttrdiget  sind,  werden  wir 

1)  bei    den    Fossil  -  Resten ,    die   wir   von    einem  Fundorte 
.  nicht  selbst  zu  untersuchen  im  Stai^de  waren,  den  Au« 

tor  anführen,  auf  dessen  Angabe  hin  wir  sie  dort  zi- 
tiren,  den  Fundorten  unserer  eignen  Exemplare  das  Zei- 
chen !  vorsetzen  und  > 

2)  die  Gebirgs-Arten  nur  mit  dem  Xamen  benennen ,  den 
sie  in  derselben  Gegend  oder  bei  den  Geognosten,  welche 
sie  am  gründlichsten  untersucht,  erhalten  haben. 

Um  sich  Jedoch  über  diese  manchfaltigen  Benennungen 
leicht  zu  verstiind^en ,  haben  wir  si^  In  einer  besonderen, 
diesem  Werke  beigefügten  Tabelle  nach  der  Altersfolge  so 
zttsamm^Bgesteilt ,  wi^  sie  nach  dem  Stande  der  bisherigen 
Untersuchungen  zusammen  zu  gehören  scheinen*).^  Rück* 
^htlich  der  Abweichungen  ^  dieser  Zusammenstellung^  von 
andere  ähnlichen  Arbeiten  neuerer  Zeit  dürften  folgende 
wenige  ^Bemerkungen  nothwendig  seyn: 

1)  Wir  haben,  die  Reihenfolge  der  Gebir^sschiphten 
Mob  Perioden  und  in  Gruppen  unterabgetheilt,  wie  dieea 
Abibtflungen  uns  nach  den  petrographijBchen  Merkmalen, 
hauptsächlich  aber  nach  den  bei  den  organischem  Eonschüis- 
sen  wahrnehmbaren  Verschiedenheiten  angedeutet  zu  seyn 
scheinen;  —  diese  Unteräbtheilungen  sind  mit  besonderen, 
Benennungen,  wie  wir  glaubten,  dass  sie  ihrer  Bedeutung 
nach  am  Besten  im  Gedächtnisse  bewahrt  werden  könnten^ 
versehen,  word^v,  um  uns  im  Verlaufe  unserer  Untarsu* 
chongen  oft  wiederkehrende  Aufib&hlnngen  ganzer  Gebirga- 
glieder  -  Reihen  zu  ersparen  und  unsere  Sprache  mit  be* 
stimmten  Begrififon  zu  versehen* 

*>  Diese  Tabelle   darfte  auf  Leinwand  aufgezogen ,    fiberilrnlnt  unif 
an  die  Wand  anfgehingt  i  sicli  am  bcqueaistea  Ktebimflobva  lasam* 


Sa  glauben  wir,  werde  es  keiner  Schwierigkeit  unter« 
liegen,  sich  die  Bedeutung  der  Ausdrücke :  Kohlen  -,  Salc«, 
Oolith-,  Kreide-  und  Molasse-Gebirge  s&u  merken,  da  sie 
sich  auf  bekannte  und  rorstechende  Merkmale  gründen  und 
entweder  schon  früher  in  diesem  Sinne  üblich  gewesen  sind^ 
oder  doch  nur  leichte  Modifikationen  hier  erfah|*en  haben. 
Der  Name  Melasse-Gebirge  2.  B.  dürfte  den  vorstechendsten 
petrographlschen  Charakter  der  tertiären  und  neueren  Ge« 
steine,  ihre  Losheit,  Mangel  an  Bindung,  an  Härte,  «m 
ehesteil  ausdrücken,  während  Schuttland  fiir  viele  Glieds, 
schon  zii^yiel  sagen  würde.  Wer  sich  übrigens  in  der 
Bildung  solcher  Benennungen  bereits  versucht  hat,  wird 
kleinere  Cnvollkommeiiheiten  gewiss- gerne  entschuldigten^ 
welche  nie  gane  zu  beseitigen  sind.  Ebenso  verhält  es  sieh 
mit  den  Gruppen« 

2)  Die  Molassen-Gebirge  sind  von  den  Jest  noch 
entstehenden,  ihre  organischen  Körper  sind  von  den  noeh 
lebenden  im  Allgemeinen  so  wenig  verschieden ,  und  na- 
mentlieh  schien  uns  jedes  wichtige  Moment  su  Begründung 
einer  Abgrenzung  so  völlig  zu  fehlen ,  dass  wir  beide  in 
dem.  Sinne,  wie  es  bei  den  älteren  Perioden  der  Fall  ge- 
wesen, nicht  als  Glieder  verschiedener  Perioden  aufteilen 
konnten. 

3)  Über  das  Alter  einiger  tertiären  Gesteine  sind  wir 
zweifelhaft  geblieben.  Alles ,  was  wir  aus  dem  Wiener 
Becken,  aus  Ungarn ^  Siebenbürgen  und  Palen  von  Fossil- 
Resten  gesehen,  stimmt  ,so  völlig  mit  den  Arten  der  Sub" 
Mpenninen  -  Fonnation  überein ,  dass  wir  uns ,  gegen  Dsfr- 
HA.YES'  Ansicht,  nicht  entschliessen  können,  erstere  von  letz- 
teren zu  trennen  und  sie  fbr  älter  anzusehen.  Die  Fossil- 
Reste  der  Fsbin  s  der  Toyraine ,  welche .  Deskovem  zur 
JUn/ieaiiM^ii  7  Formation  gebradit,  Deshayes  aber  mit  den 
obigen  vereinigt,  kennen,  wir  nicht  aus  eigener  Ansicht; 
lim  Borieaus  kommen  bei  einer  vorwaltenden  Anzahl  von 
Arten  der.  Subap^nninen -TormAtion  allerdings  einige  des 
Grobkalkes  vor:  da  aber  der  leztere  in  dorther  Gegend 
selbst  aueh  vorhanden  Jst ,  so  vermögen  wir  nicht  zu  ent« 
scheiden,    ob    diese   älteren  Fossilien   von   Berieaux    dio 
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Annahme  eines  mittleren  Alters  auch  für  die  jüngeren  der 
dortigen  Tertiär  -  Schichten  erheischen,  oder  ob  sie  allein 
wirklich  aus  dem  dortigen  Grobkalk  herrühren.  Dass  wir 
bei  den  Fossilrest'en  der  Suberga  (welche  Deshayes  eben- 
falls zwischen  den  Grobkalk  und  die  Subapenninen  ^YonoA' 
tion  einschaltet)  uns  kein  entscheidendes  Urtheil  desswegen 
erlauben ,  weil  sie ,  durch  die  Art  ihres  Yersteinerungs» 
Zustandes  entstellt,  keine  genauere  Yergleichungen  zulassen, 
haben  wir  bereits  an  einem  anderen  Orte  (j^ll^tens  Tertifir- 
Gebilde  und  ihre  organ.  Einschlüsse^^)  afngegeben.  Die  gel- 
ben und  blauen  Schichten  des  Moällon  so  wie  der  Muschel- 
Molasse  gehören  völlig  der  Subapenninen''Yormsit\on  an.  So 
habeii  wir  nur  die  Faluns ,  die  Gesteine  von  Bordeaus  and 
jene  der  Superga  noch  frageweise  vor  der  Subäpenninen^ 
Formation  stehen  lassen,  in  welcher  gegen  Süden  hin  (an 
den  Küsten  Siziliens,  auf  IscUa  etc.))  wo  sie  noch  weniger 
ho^h  gehoben  worden ,  wohl  vielleicht  eine  etwas  grössere 
Anzahl  noch  jezt  im  Mittelmeer  lebender  Arten  vorkommen 
mag,  als  wo  sie  im  Innern  von  Italien  auf  hohen  Gebirgen 
abgelagert  i^t ,  vielleicht  weil  der  Zustand  jenes  südlichen 
Meeres  einst  nicht  so  verschieden  von  dem  heutigen  war, 
als  der  des  nördlicheren ,  welcher  seitdem  durch  mfichtige 
Hebungen  und  ausgedehnte  Landbildungen  in  der  Nähe 
mehr  Änderungen  erlitten. 

4)  Das  Diluvial  -  Land  und  der  Löss  scheinen  uns  nur 
ein  Landgebilde  aus  derselben  Zeit,  wo  die  Subapenninen^ 
Formation  als  Seegebilde  entstund.  Denn  sie  enthält  die- 
selben Arten  fossiler  Knochen ,  dieselben  Arten ,  welche 
auch  in  den  Knochen-Höhlen  und  -  Breccien  vorkommen,  von 
Elephas,  Rhinoceros  u.  s.  w.  Es  ist  zwar  wahr, 
dass  sie  nur  Land  -  und  Süsswasser  -  Konchytien  von  nocK 
leVenden  Arten  enthalten,  während  die  See-Konehylien  der 
Subnpenninen^YovmBtiQn  nur  zu  0,50  mit  den  noch  in  , der 
Kähe  lebenden  Arten  übereinkommen.  Allein  derselbe  Eali 
wiederholt  sich  auch  in  den  Knochen-Breceien  und  in  den 
Knochen-Höhlen,  soferne  Laikd-Konchylien  darin  vorkommen 
CNizza  u.  s.  w.),  und  die  Säugthier  -  Arten  sind  von  unse- 
ren noch  lebenden  alle  noch  ganz  verschieden,  während 
Land-Konchylien  schon  alle  mit  ihnen  übereinstimmen. 
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5)  Einige  Formationen  sind  auf  dieser  Tabetlle ,  qaeer 
eingeschrieben  worden ,  so  dass  sie  über  mehrere  andere 
Gruppen  oder  Perioden  hindurchgehen ,  weil  sie  nämlich 
Fossil-Reste  enthalten,  die  sonst  nicht  beisammen ,  sondern 
in  ganz  Terschiedenen  Formationen  getrennt  vorzukommen 
pflegen ,  und  zwar  jedesmal  in  jenen  Formationen ,  über 
welche  die  queer  eingeschriebenen  Namen  hinüberreichen. 
So  die  Schiefer  -  Gebirge  der  Savoyen  sehen  Alpen ,  wo  die 
Pflanzen  des  Anthrazit  -  Gebildes  mit  den  Belemniten  des 
Lias  beisammen  liegen.  So  die  Salzburger  Salzstock-Aipen, 
welche  Versteinerungen  des  Bergkalkes  mit  denen  der  Lias- 
und  Oolith  -  Reihe  verbinden ;  so  die  Enneberger  Alpen  in 
Tyrol  {SL  Cassian),  wo  bezeichnende  Reste  des  Muschel- 
Kalkes,  des  Lias  und  Jurakalkes  beisammenruhen;  so  die 
Kreide  der  Pyrenäen  und  von  Neu '"  Jersey y  welche  zugleich 
tertiäre  Fossil -Arten  enthält;  so  ferner  die  Gebilde  der 
60iau  im  SaUburgüchen  und  des  Kressenbergs  in  Baiem^ 
wo  die  tertiären  Arten  mehr  oder  ganz  vorwaltend  werden. 

6)  Auf  der  rechten  Hälfte  der  Tabelle  sind  die  Ord* 
nnngen  und  Familien  der  fossil .  vorkommenden  Organismen 
verzeichnet,  und  die  von  ihnen  ausgehenden,  Linien  geben 
an,  wie  weit  und  über  welche  der  Gebirgs  -  Perioden  ihre 
Verbreitung  hinüber  reicht.  Die  Verdickungen  dieser  Li- 
nien zeigen  den  Zeitabschnitt  an,  wo  jede  ihnen  entsprechende 
Gruppe  von  Organismen  ihre  grösste  Entwicklung  erreicht ; 
bloss  punltirte  Linien  bezeiehnen  ein  zweifelhaftes  Vorkom- 
men. Die  bei  Parenthesen  üblichen  Zeichen  geben  die  Grenze 
der  Verbreitung  der  in  der  Linie  selbst  ihnen  zunächst 
eingeschriebenen  Genera  an« 


mmm 


II.     Erste  Periode. 


Kohlen-Gebirge« 


(TboBsehieHn' - 9  Kohlen*  und  Kapfersehiofer-Oroppe.) 

Dfts  Yorkommen  von  reichlichem  Antraeift  in  der  ersten^ 
von  der  Haupt -Stelnhohien- Niederlage  in  der  s weiten,  von 
vielem  Bitamen  and  versteinten  Bannutitmmen  in  der  dritten 
der  hiehergehörigen  Gruppen  wird  die  erwählte  Benennung 
Mohtfertigen. 

So  scharf  das  Kohlen -Gebirge  dieser  ersten  Periode 
von  den  nachfolgenden  Gebirgen  durch  seine  organische  Ein- 
schlüsse geschieden  ist,  so  wenig  sind  es  seine  Gruppen 
und  deren  Glieder  unter  sich.  Die  meisten  charakteristi- 
•sdien  Genera  gehen  durch  die  drei  Gruppen  hindurch,  viele 
Arten  wenigstens  aus  der  ersten  in  die  zweite  und  andere 
aus  der  e weiten  in  die  dritte.  Die  Trilobiten  und  Or- 
thoceratiten  überhaupt  sind  eben  so  wenig  ein  brauch-- 
bares  Merkmal  fiir  die  älteste  der  drei  Gruppen ,  deren 
Kalk  man  Trilobiten-  oder  Orthozeratiten-Kalk  genannt  hat, 
als  die  Stylastriten  oder  Cyathophyllen  CCorqiten) 
und  Produkten  den  Bergkalk  von  ersterer  su  unter- 
scheiden geeignet  sind,  da  sie  auch  in  diesem  vorkommen. 
Nur  scheinen  Jene  im  Thonschiefer-Kalk,  diese  im  Kohlen- 
Kalk  häufiger  und  verbreiteter  zu  seyn.  Immer  aber  bleibt 
die  Unterscheidung  von  beiden  schwierig.  Der  Thonschiefer- 
Kalk  scheint  uns  jedoch  in  Deutschland  im  DiUenbwtgisekem^ 
um  Prag  und  am  FieUelgelirge  bei  Regnüxlosau^  wo  man 
den  Bergkalk  ebenfalls,   durch  einen  Sandstein  von  erster^n 


getrennt  y  antrlfflt,  am  BeiSeichnetsteii  entwickelt  eu  seyn  nhA 
am  Besten  zu  Benrtheilun^  anderer  Gegenden  dienen  sa 
können.  In  Gr^tibriimmien  scheinen  Corhy  Waleif  Wilf- 
skirej  Cbmeutershire  f  W^rcesterskire  mit  Dudley  und  Torf- 
W0rth^  in  F^anireici  AngerM  (lUnrnd  et  Loire),  die  besceidb* 
neiidsten  Fandorte  im  Ciegensatse  su  denen  des  Bergkalkeg 
{Englmti ,  GöiÜand ,  Eifel  etc.) ,  an  ^eichen  sich  dagegen 
dße  6ra«wacke  in  manchen  DeutsrheH  Gegenden  nach  Yer- 
hreltang  «nd  Fossil -Resten  so  innig  anschliessty  «lass  man 
versvcht  wird,  sie  eher  der  xweiten  als  der  ersten  G^rappe 
snenfligen  {Har%^  Niederrhem).^  In  Schweden  werden  ewiir 
Bweierlei  Kalke  dieser  Periode  .unterschieden ;  da  aber  die 
iibr^en  Gresteine  derselben  an  den  meisten  Orten  fkst  gans 
fehlen,  da  in  beiden  viele  Trilobiten,  Ort'Kocerati- 
ten  und  Spiriferen  vorkommen,  nur  der  jüngere  dnnk- 
lere  an  Cyatophyllen  weit  reicher  zu  seyn  scheint,  da 
die  charakteristischen  Clymenien  dort  1^  jest  nodi 
gftnelich  fcblen ,  so  ist  es  schwer  sn  behaupten ,  dass  deir 
ThoRSchiefer  •  Kalk  dort  vHrklich  in  der  Ausdehnung  ver- 
komme, wie  ihm  Dalman  encugestefaen  gene^  gewesen  ist. 
Wir  werden  uns  daher  fbr  Sckmeden  begnügen  nrilssei«,  die 
angeblich  filteren  Schichten  nur  nach  ihrer  verschiedeaen<bei 
ihrem  Kalk  weisseren,  lyeim  AUaonschiefer  dunkleren)  Farbe 
eu  bezeichn^i.  Nach  Hisingir  sind  die  ältesten  Yersteine- 
mngen-fthrehden  Schichten  Sciwedem  von  untea  nach  obeii» 

1.    Alsvnsehiefer  «od  Stinkstein. 

A      Übercsact-For-Y    ^    Alterer  Kalkslein   SchoonenM,    oUgolhiandif 
|.  (  Dalecarliena^  Westf/othUtuds, 

3.  Jfungerer  Kulkstein  Gottlands. 

4.  Tbon-  ond  Mergeltbon-Schiefer  WestgoÜdanäi. 
6.  S.nd.tei.  r.aUtta^)   G*"'«»  •*'' ^d.  .1- 

.     ,.  ,6.    Oolilb  von  fioMfaiU.       «h«' *«»W««  «••' «^ 

Bb    Lies.  \     '  /     sten  Periode  an ! 

7«    Kohlen  -  Sandstein   nnd  kohlig^   Schiefer  von 
Hogmnaes, 

IKe  Gechleehter  nnd  Arten  dieser  ersten  Periode 
gehen  am  Unverändertsten  nach  der  Länge  ^  wie  nach  der 
Breite  über  die  ganze  Erdoberfläche.  Die  Geschlechter, 
jene  besonders,  welche  dieser  Periode  eigenthttmlich  zu- 
stehen,  sind   meistens  reich  aneinander   oft  sehr  ähnlichen 
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Arten ,   und   diese   oft   reieh   an  beisammen  vorkommenden 

Individuen. 

Von  etvra  180  hier  bekannt  gewordenen  Geschlechtern 
sind  viele ^  —  und,  wenn  man  die  135  Thier »Geschlechter 
allein  beräcksichtigt  (weil  die  Pfläneen- Genera  eu  schwer 
mit  den  noch  lebenden  zu  parallelisireu  sind),  so  sind  74  davon 
(0,55)  gänslich  ausgestorben,  und  nur  sehr  wenige  von  diesen 
reichen  mit  einigen  Ar>ten  noch  in  folgende  Perioden  hin- 
über, oder  gelangen  dort  erst  zu  einer  stärkeren  Entwick- 
•  lung.  Keine  Art  aber  scheint  siish  bis  in  eine  folgende  Pe- 
riode fortzupflanzen,  wenn  wir  voii  den  zwei  schon  oben 
(8.  5)  erwähnten  Lokal-Fällen  im  Sulzturgücken  und  in  der 
Taretdittse y  als  von  Ausnahmen,  abstehen*);  —  noch  we- 
niger aber  hätte  sieh  eine  bis  in  die  heutige  Lebenwelt 
fortgepflanzt.  -  .. 

Nach  den  Familien  fossiler  Organismen  sind  die  wichtig- 
sten Merkmale  dieser  Periode  :  1)  das  Vorkommen  von  zahl- 
losen kryptogamischen  Gefässpflaazen  und  von 
•Monokotyledonen-  auch  Pt>lykotyledonen-Stämmen 
.ohne  Cycadeen  und  anerkannte  Dikotyledonen ;  2)  der 
Reichthum  an  *  ausgestorbenen  'Tubiporeen-,  Stylastri- 
ten- (ohne  Stelleriden-  und  Echiniden-)  und  Bra- 
ch i  o  p  od  e  n  -  Geschlechtern ,  zu  welchen  sich  viele  Phy- 
tophagen  —  ohne  alle  Zoophagen  —  gesellen:. 3)  das 
ganz  ausschliessende  Vorkommen  der  Trilobiten  in  zahl- 
reichen Geschlechtern,  —  und  4)  ebenso  .  das  Vorhanden- 
seyn  fast  nur  eckschuppiger  Fische  mit  ungleich  -  gabeligem 
Schwänze'  ans  der  Familie  der  Ganoides  lepidoides 
etsauroides  Aoass.  ,  ohne  alle  andere  Formen ;  5)  der 
vl>llige  Mangel  aller  luftathmenden  Thiere :  Insekten ,  Spin- 
nen und  höherer  Wirbelthiere ,  mit  Ausnahme  einiger 
Reptilien  -  Reste.     Jeder  dieser  Charaktere  fiir  sich  vrürde 


*/  Dieses  Verhältnis«  der  ausgestorbenen  Genera  ist  viel  stärker,  als 
ich  es  früher  (UaUew  Tertiär -Gebilde,  Tabelle  VI,  V^)  für  die 
Konehylien  allein  angegrt^ben ,  weil  die  Gescbleebter-reiehen  Fami- 
lien der  Trilobiten  und  Grinoideen,  }eftt  fast. ganz  untergegangen, 
dort  nicht  mit  begriffen  waren».    So  aueb  bei  den  Fischen. 


—   ^  — 

--  unter  Berttckaichtignng  der  Geltang,  welche  einige  der* 
selben  als  negative  Merkmale  überhaupt  haben  kön^^n,— 
Eur  Bezeichnung  dieser.  Periode  schon  hinreichend  seyn. 

I.  IKe  Vegetation  unserer  Erde  sehen  wir  arm  an 
Formen  beginnen,  worunter  sich  vor  Allen  riesenhafte 
Equisetaceen ,  Lykopodiaceen  und  Fakren:  For- 
men, welche  heutsutage  nur  den  Kttsten  -  Gegenden  und 
feuchten  Wäldern  der  Tropen  -  Lfinder  zukommen,  — -.  dann 
Baumstämme j^  welehe  die  Organisation  der  Koniferen, 
doch  ohne  deutliche  Jahresringe  und  Harzgefitsse,  besitzen, 
—  endlich  einige  Palmen  und  einige  sehr  verbreitete  und 
bezeichnende  Pflanzen-Geschlechter  aus  noch  nicht  erforsch* 
ter  Klasse  auszeichnen. 

A.  Die  See- Algen  ,  Fucoiden,  bieten  .einige,  ei- 
genthümliche,  doch  nicht  sehr  verbreitete  Arten, 

B.  die  EquisC'taceen  nur  zwei  Geschleichter  dar: 
nämlich  zahlreiche  Kalamiten  und  einige  Equiseta- 
ceen  Stsrmberg's,  die  beide  wohl  ton  einigen  in  den  zwei 
nächsten  Perioden  angezeigten  Arten  sogar  generisch  ^unter- 
schieden sind.  Ob  die  auf  diese  Periode  beschränkten  Ge- 
schlechter Calamitea  und  Medullosa  zu  den  Equise- 
taceen  zu  rechnen,  ist  noch  zweifelhaft  (s.  u.).    ' 

C.  Unter  den  Fähren  gehören  die  Geschlechter  Tu- 
bicaulis,  Psaronius  und  Porosus,  dann  Sigillaria^ 
Cyclopteris,  Odontopteris  und  Schizopteris 
ausschliesslich,  Pecopteris,  Sphaenopteris  und  Neu- 
ropterls  grösstantheils ,  Glossopteris  und  Lonchop- 
teris  Jiur  zur  Hälfte  dieser  Periode  an. 

D.  Von  Marsileaceen  gehört  Sphaenophyllum 
ganz  hieher. 

E.  Die  Lykopodiaceen  sind  fast  mit  allen  ihren 
fossilen  und  ausgestorbenen  Geschlechtern :  Lepidoden- 
dron,  Stigmaria,  Lepidöphyllum,  Lepidostro- 
bus,  Cardiocarpum,  Selaginites,  auf  diese  Periode 
beschränkt;  nur  Lycopodites  selbst  wiederholt  sich 
später  noch.  « 

F.  Die  Palmen  bieten  die  freilich  an  Arten  sehr 
armen  und  in  ihrer  Verbreitung  beschränkten  Geschlechter 
Faseicnlites,    Zengophyllites>    Noeg gerathia 
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fmd  FlalkellaFia  dar,   wovon    nur   das  lekte  in  ^ifttereii 
Perioden  noehmak  anftritt. 

6.  Die  Canneen  gehören  mit  ihrem,  nur  eine  Art 
näblenden  Geschieefite  Cannophyllites  faieher. 

J3L  Die  gymnospermen  Exogenen  bieten  nur 
eine  Menge  von  Stämmen  dar,  iireiche,  wie  es  scheint,  nnr 
durch  den  Mangel  der  tf  arageftase  und  durch  nicht  p€n*68e  Zellen 
van  denen  der  Koniferen  abweichen  (P.inites).  Doch 
dinden  sich  aneh  andere  mit  Jahresringen  und  Poren«|sllen 
<P  e  tt  e  e).  Ausserdem  sind  noch  BIätter<-Zweige  und  Frfichte 
erhalten,  welche  susammen  an  gefai^n  scheinen  (Cupres- 
sites).     Die  Cycadeen  fehlen  gänslich. 

I.  ^  Unter  denjenigen  Monokotyledone n^Cresehleeh- 
■tem,   deren  Familie   man   nicht  genauer  anzngeben  weiss, 
gehören   Poacites,    Sternbergia,    Trigono'carpnm 
und  Mtesocarpum  gans  hieher.    . 

IL  Unter  jenen  Geschlechtern ,  deren  Klasse  selbst 
man  nicht  einmal  mit  Bestimmtheit  kennt,  welche  mithin 
TieUeicht  die  Dikotyledonen  repräsentiren,  geh&*en  Pfayl- 
lotheca,  Annularia,  Asterophyllites  und  Yolfc- 
mannia  mit  ihren  inanehfaltigen  und  verbreiteten  Arten 
ganz  in  diese  Periode.  Am  meisten  Verwandtschaeft  schei- 
nen sie  allerdings  noch  mit  den  Ecfuisetaceen  and  Ca- 
iamiten  eu  besitnen. 

il.  Was  die  Thierwelt  anbelangt,  so  dnd  zunächst 
die  niedersten  Orgaliismen  in  derselben  (Infusorien, 
Entozoen,  Nackt-Pölypen),  ebenso  wie  die, der 
Pflanzenwelt,  nicht  geeignet,  sich  im  fomllen  Zustande 
SU  erhatten»  Wir  dttrfen  nur  solche  Thierreete  zu  finden 
erwarten ,  welche  in/  Leben  eine  ansehnliche  Beimischung 
erdiger  filonente  enthielten* 

A*  UnterdenPolyparien  nriraM» Wirbeveits  einneiiie 
ikrien  unserer  6osehl4chter  M  atvo  ji,  A  ehil  len  m,  Sc  yplria, 
•*-  Gorgonin,  --«  Cellepora,  Ret^epora^  Cerioporn, 
S(ialic.Oiibmc  —  Agao'iei»,  Astraa,  €<aryo^phyllia, 
Fungia,  Lithodendron  und  Sarcinula  <*^  selbst 
TT  u  b ip ar a/wakr*  ^«-- An  ausgeirtdrbcimn  OescMeohtem  aber 
'geaeilsi»  aieh»a  diim  Ewsif eUiaffen  Bfnmerjvbach'imm  —  na 
9.alsopae%'-^  Stramia^topora^^su  CeaeimiKpitfrsi  — 
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Ea jenem Arten^reichenCyftthophytlaoi,  wavoh aUein noeh 
einige  Speeies  in  der  zweit-fölgenden  Periode  aiifkreteit)  --*  noch 
StroDDibodes  and  vorztiglfeh  viele  Tubipore^n,  ab:  Co« 
Inmnaria,  Harmodytes>  Halysites,  Calämoporai 
Stomatopora  —  endlidi  die  mir  nicht  n&her  bekannten  6e* 
sehleejiter  Parkinson's  und  RAFFiiiBSQins's :  Lithoatrotion 
Qtfd  Mastrema,  —  so  Wie  die  ganz  probleitaatischeA s 
Hnronia,  Graptolithes  und  Plearodictyam*  DA» 
Cyatophyllen  und  Calamoporen  vorsogsweia^,  jedoeb 
in  Gesellschaft  noch  einiger  der  leztgeni^inten  Genera^  setsts 
oft  den  Bergkalk  fast  gänzlich  zusammen,  so  dass  er  als 
'Korallenbank  erscheint,  worin  diese- Zoophyt es  litho* 
g^nes  noch  in  ihrer  nattirücben  Stellung  befindbck  shtd, 
wie  wir  sie  in  gegenwärtiger  Schöpfung  nur  in  den  taropl* 
sehen  Bleeren  wiederfinden. 

B.  Die  Radiarien  bieten  hoch  keine  E eh iniden 
und  Stell eriden,  sondern  nur,  mit  Ausnahme  yon  l-r-S 
Geschlechtern,  an  den  Boden  geheftete  Stylastriten  der, 
eine  Familie,  welche  in  jener  Zeit  durch  zahlreiche  Geftera 
repräsentirt ,  auch  in  späteren  Perioden  nicht  selten ,  heut* 
sotage  aber  nur  durch  3 — 4  zwerghafte,  generisch  -ab* 
weichende  Arten  vertreten  ist«  Die  ausgestorbenen,  meist 
Arten-rieichen  Geschlechter,  welche  der  ersten  Periode,  eigen^ 
sind :  Cyathoerinites,  Platycrinites,  Actinrocri^ 
nites,  Scyphocrinites,  Rhodocrinites,  Poterio« 
crinites,  Melocrinites,  Cupressoerinites,  Euea« 
lyptocrinites,  — iCaryocrinites,  —  £ehino#pkae^ 
rites,  —  Pentatremites;  neben  ihnen  bestehen  b^rils 
einige  seltene  Artien  der  erst  in  ddr  zweite ,  dritten  bi$ 
vierten  Periode  zu  grösserer  Entwickelung  gelangenden  €^ 
echlechter  Pentacrinites,  Apiocrtnites  und  E-u:ge« 
•niagriiiites.  —  Dann  ist  noeh  mit  einer  Art  beobaditti 
'worden  eki  Gesichlecht  welcher  tRadiarienTTriaalai* 
tes  Raf. 

C»  Ton  Mollasken  kennt  man  hier  mucb  keime  Ru» 
diäten.  Desto  vahlreieher,  ja  in  ihrer  gi^össte»  Entwicb^ 
long,  erscheint  die  Familie  der  Bra'ehioporden^  dcr^n 
Ci^eschleckter  Predneta  (drit  vielea  Arten),  Srapko» 
«mene    Cl^eptaHna^     Atryg'0#«pkalii-8.y    Caleeol% 
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Un 6 i t e 8, '€  y p i di a,P  e n t a m er u  8 und C y r t  i a  ledig'lich 
auf  diese  Periode   beschränkt   siiid,   während   vom  Arten- 
reichen Spirif  er  oder  Trigonotre  ta^  yonOrthis  und 
])  e  1 1  h  y  r  i  8  Dalm.  nur  wenige  Arten  verhältnissmässig,  von 
der  noch  reicheren  Terebrätula  jedoch  mehr  Arten  in 
den  folgenden  Perioden  erscheinen,    und    beide  vrieder  mit 
einer  geringen . Artenzahl  (Trigonotreta   mit    nur  1 — 2 
Arten  in  der  jeteigen  Lebenwelt   auftreten.     ?Thecidea, 
fCrania,  Orbicula  undLingula  scheinen,  wenn  auch 
noch '  selten ,  doch  bereits  repräsentirt  zu  seyn.  —  So  auch 
das  Bweifelhafte Genus  Aptyehus.  —  DieMonomyarier 
sind  nur  mit  einem  der  noch  jezt  bestehenden  Geschlechter 
vorhanden ,    nämlich  P  e  c  t  e  h ;    andere  ausgestorbene  haben 
sie  mit? späteren  Formationen  gemein,   wo.  sie  zu^grösserer 
Entwicklung  gelangen,  wie  Inoceramus  und  Posidonia; 
k^nes  von  ihnen    aber   gehört  dieser  Periode  eigen thttmlich 
an.       Dagegen    erscheinen    die    ungleieh-muskeligen 
Dimyarier   schon    mit   den  noch    lebenden  Geschlechtern 
IPinna,   Mytilus,    Modiola,    Avicula  und  mit  der 
e^ens    auf  diese  Periode    beschränkten  Pterinea.  —  Die 
gleichmusk  eligen  sind  noch  häufiger;  'man    kennt    be- 
reits mehrere  jetzige  Geschlechter :  L y r i o d.o n,.  Pectun- 
cnlus,  Area,   Nucula  und  Hiatella;  Isocardia, 
¥enericardia,  Cardinm  (mit  eigen thümlichen  Formen), 
fCyprina,  Lucina,  Teilina,  Sanguin>olar ia,'Cor- 
bnla,  Crassatella,  Pht>ladomya,    Solen,  wozu  nur 
Hippo.podium'  und  Megalodon  als  ausgestorbene  und 
fllr  diese  Periode  lediglich    bezeichnende  Formen    hinzutre- 
ten.   Axinus  (1  Art)  scheint  später  in  grösserer  Ausbildung 
aufzutreten.  —  Von  den  &asteropoden  Lamk*8,   werden 
unsere  Patella  und  Pileopsis   angegeben.  —  Fast  voU- 
8tändig  aber    erscheinen    schon   linsere   heutigen   Phyto- 
phagen-Geaera,   wie  Sigaretus,   Nati Ca  (besondere 
Formen,   ttbergehend  zu)  ?  Rote  Ha  und  ?Nerita,   dann 
Phasianella,   {Tnritella,  Melania,  Turbo,  Tro- 
ehus,  — -  ferner  die  ausgestorbenen  Geschlechter  Euom- 
phalus,   Cirrns  vnd  Maelurites,   welche   wohl   bu- 
samiAenfallent.  dürften ,    so   wie  Pleurotjomaria    (oder 
Sehikaaio srat),  das  sidh  jedooh  in  späteren  Formationen 


■* 
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wiederholt  —  Die  Zoophägen  fehlen,  wie  .sch<m  DltLWin« 
und  y.  Münster  angegeben,  durohans,  da  es  scheint,  dass 
'6oLDFUss*s  Bnecinum  antiq.uumundSowERBlr'sTerebra 
Hennahiana,  Baceinam  acatnm,  B.  imbricatttin, 
B.  breve,  B.  spinosum  und  Murex?  harpula  noeh 
der  Bestlitigang  bedürfen.  —  Dagegen  sind  die  C  e  p  h  a« 
lopoden  in  vielen  Arten-reichen  und ,  bis  auf  Nautilus 
und  ?Spirüla,  mit  dieser  Periode  erlöschenden  Geschlech* 
tern  vorhanden,  wie  Bellerophon ,  Clymenia^  6o* 
niatites,  Lituites,  Cyrtocerat  it  es  (6yr o  cO,'Or- 
thoceratites,  Actinocerat'ites  und  Conula.ria. 
(Eigentliche  Ammoniten  und  Belemniten  fehlen  gänx- 
lieh,  so  wie  die  mikroskopischen  Foraminif eren.) 

D.  Auch  Anneliden,  aus  dem  Geschlechte  £ker« 
p  u  1  a,  sind  bereits  bemerklich.- 

£•  Von  Kerbthieren  aber  durchaus  nur  solche,  die 
mit  Organen  zum  Athmen  im  Wasser  yersehen  sind ,  und 
zwar  Crustaceen.  Die  einen  gehören  su  den  .£  n t  o* 
mostraca  Lophyropoda  und  gelten  als  Arten  dep* 
Sttsswasser -  Genera  Cypris  und  Cytherina,  obschon  sie 
oft  von  ansehnlicher  Grösse  und  zweifelsohne  Meeresbe- 
wohner gewesen  sind,  und  obgleich  diese  Genera,  bis  zu 
der  Kreide-Formation  hinauf,  fossil  nicht  mehr  vorkommen« 
Ihnen  nahe  steht  Dakay's  Eurypterus  und  Scoulbr's 
Eidotea,  von  zwei  ganz  unbekannten  Familien.  Germaa's 
I  d  o  te  a  bedarf  wohl  noch  der  Prüfung.  —  Die  anderenr 
gehören. zu  den  Malacostraca  Isopoda  und.  gelten 
bis  jezt  als  ausgestorbene ,  lediglich  auf  diese  Periode  ^  be- 
schränkte Genera,  obschon  man  ihre  Füsse  Jezt  als  nachge* 
wiesen  ansehen  kann,  und  ihnen  sehr  nahe  stehende  Formen 
kürzlich  im  südlichen  Meere  entdeckt  worden'  sind.  So 
die  Genera  Calymene,  Asaphus  (Nileus,  Illaenus, 
Lichas  und  ampyx>,  Ogygia,  Paradoxides  (Ole- 
nns),  Otarion,  Conocephalus,  Ellipsoc  ep  halus^ 
Dipleara,  Trimerus,  Ceraurus,  Triarthrns, 
Nuttainiä,  Cryptol  ithns,  Br ongtiiartia  (Isote- 
las),  wovon  zwei  Arten  noch  leben  sollen,  Homalono- 
tus  und  der  ganz  problenu^ische  Agnostu^  (Battus).  — * 
Die  Decapoden  u.  a«  Crustaceen  fehlen  noch  gllnzlich 
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F.  Von  frischen  sind  bisher  nur  EcLschopper,  6o« 
ntolepitodi  s.  Ganioides  Agass«,  aus  den  Fainilien 
der  Lepidioides  nnd  Sanroides  bekannt  geworden, 
und  ewar  nur .  solehe  ausgestorbene  Genera  9  wo  sich  die 
Wirbelsäule  in  den  oberen,  grösseren,  beschuppten  Schwanz- 
lappen  fortsezt.  So  Acanthodes,  Catop  t  eru  s.  Am-» 
blypterus,  Palaeoniscus,  Osteoiepis,  Platyso- 
inus,  --*  Pygopterus  und  Acrolepis.  Siegehören 
alle  ansscfaliessend  dieser  Periode  an.  Nur  ein  amderes 
ausgestorbenes  Genus  aus  genannten  Abtheilungen  findet  sich 
im  Muschellcalk  wieder. 

G*  Die  Reptilien  beginnen  ihr  Erscheinen  ziemlich 
gleichzeitig 'mit  den  Fischen.  Man  kennt  Reste  derselbea 
schon  im  Bergkalk  und  eine  sehr  unvollständig  erhaltene 
Art  in  der  dritten  Gruppe.  .  Sie  ist  der  l'ypus  des  Ge- 
jschlechtes  Protorosaurus  geworden.  —  (Ein  Ceta- 
c  e  e  n  -  Wii-bel ,  der  in  einer  älteren  Gruppe  Englands  an^ 
gegeben  word^i ,  könnte  wohl  ebenfalls  von  einem  Reptile 
kbstammen.) 

A.     In  der  Gruppe  des  Thonschiefers 

(ThoDScbiefer,  Übergapgskalk,  Grauwacke) 

sind  der  fossilen  Reste  nicht  sehr  viele.  Die  Glieder  dieser 
Gruppe  sind  wesentlich  Seegebilde,  welche  Reste  von  Land- 
gewächsen, auch  wenn  dergleichen  schon  existhrt  haben,  in 
der  Regel  nicht  einschliessen.  Sie  enthalten  daher  nur 
einige  Agamen  (Fucoiden)  und  Kryptogamen,  welche 
dem  Geschlechte  und  theil weise  selbst  der  Art  nach  von 
denen  in  iler  Steinkohlen-Formation  nicht  verschieden  sind. 
Unter  den  thierischen Ueberbleibseln  scheinen  Lamatoc^ros 
Scyphocrinites,  Cyathocrinites  tuber  cu  latus 
und  C.  rugosns,  das  ganze  Geschlecht Clymenia,  einige 
Nantilen,  Leptaena,  ?Pentamerus  Knightii  alle, 
Pterineen,  dann  Posidonia,  Mytilaceen  und 
Malleaceen  (Peotines),  Qardiaceen,  Euompha- 
lus  viele  andere  Phytiphagen,  viele  Goniatiten, 
Orthocera  striata  u.  v.  a.  (Münster  fiilirt  22  an>, 
einige  Cyrtoceren,  Gyroc^ren  und  Bellerophon, 
Ogygia,   Otarion,    Ellipsocephalus  ^  Conoc^e- 


—     15     — 

phalus,  Paradoxides,  Calymene  maorophthalma, 
C.  Blnmenbachii,  C.  rariolaris,  Asaphas  de 
B  a  G  Ji  ii,  A.  eaudatas,  A.cornigerus,  A«  myops^ 
dann  Agnes  tas  die  nnbezweifelsten  positiven  Merkmale 
darbieten  zu  können.  Auch  Fische,  doch  von  noch  nicht 
erforschten  Geschlechtern  kemmen  zu  Dudley  mit  Trilo« 
biten,  in  Hereforishire ,  Ctaucestershire  und  an  der  7r- 
ländückem  Ktiste,  angeblich  auch  zu  WUtefieUy  Skeafi 
Grave  und  Tortwortk  vor.  —  In  dem  Thonschiefer  sind  die 
meisten  Reste  sehr  zusammengedrückt;  in  der  Grauwacke 
sind  sie  meist  (nl^^^  ^a  Böhmen')  ganz  verschwunden, 
jedoch  mit  Hinterlassung  ihrer  Abdrttcke,  Kerne,  zu  welchen 
dann  die  von  Krinoideen  und  Spiriferen  hinterfalie- 
benen  Schraubensteine  und  Hys  terol  ithen^  und 
die  Pleurodyctien  gehören.  Unverkennbar  schiiesst  sich 
dieses  Gestein  schon  näher  an  die  folgende  Gruppe  an. 

* 

B.     Die  Kohlen-Gruppe 

(Alter  SaudstetD,  Bergkalk,  KohleD-Gebilde) 

zeichnet  sich  durch  grossen  Reichthum  der  fossilen  Reste 
aus.  Um  sie  jedoch  genauer  charakterisiren  zu  können, 
mnss  man,  wie  nahe  sie  sich  geologisch  auch  stehen  mögen, 
ihre  Glieder  nochmals  sondern.  Der  Bergkalk  ist  noch  we* 
sentlich  Meeresgebilde  und  enthält  fast  alle  oben  schon 
erwühnten  Genera  von  Korallen,  Radiarien  und 
Konchylien,  selbst  von  den  meisten  Cephalopoden 
und  viele  Trilobiten.  Grosse  Massen  von  einzelnen  Po« 
lyparien- Arten  gebildet  (Tubiporeen  und  Cyatho* 
phyllen),  die  vielen^  Produkten  und  Spi  rif  er -Arten 
zeichnen  ihn  besonders  aus.  —  Im  Steinkohlen  -  Gebirge 
(und  Rothliegenden)  dagegen  kommen  sfimn^tliche  oben  (S.  9) 
erwähnten  Land-Pflanzen,  mit  Süss wasser-Muscheln  (Unio)^ 
aber  auch  Lutricolen,  Conularia?,  Coniatites, 
Fischen  CAcanthodes,  Amplypterus  und  glatt- 
schuppige  Palaeoniscus-^ Arten)  vor.  Im  Bergkalke  bei 
MOniurg  hat  man  kürzlich  Zähne,  Knochen  und  Koprolithen 
von  Reptilien  entdeckt  (Fitton). 
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C.    Die  Gruppe  des  Kupferschiefers 

(Todtliegendes,  Zechstein  uud  Kupferschiefer) 

unterscheidet  »ich  sehr  unbedeutend,  fast  nur  negativ,  von 
voriger.  Die  Land-Pflanzen  sind,  ausser  im  Todtliegenden 
Wieder  durch  See-Algen  und  Lykopodiaceen  verdrfingt. 
Der  Korallen  und  Konchylien  sind  wenige :  sie  ge- 
hören zu  Geschlechtern,  manche  selbst  zu  Arten,  die  schon 
oben  vorgekommen  (Gorgonia,  Calamopora,  — Cya- 
thocrinites  planus  und  C.  quinquangularis, 
Cucullaea,  Ar  c.a,  A  vic  ula,  Modiola,  Terebra- 
tula.  Producta,  Spirifer,  doch  u.  a.  keine  Unio- 
nen),  ausser  Axinus  (obscurus),  der  ein  sehr  be- 
schränktes Vorkommen  hat;  —  Crustaceen  finden  sich, 
wenige  zweifelhafte  und  nicht  wohl  erhalten  (?  Ido  te  a.  Tri« 
iobites  bitu  minos  us);  —  aber  zahlreiche  F  i  s  c  h  e  aus 
denselben  Abtheilungen,  wie  oben,  «doch  mitunter  von  eigenen 
Geschlechtern  (gestreift-schuppige  Palaeoniscus- Arten, 
auch  Amblypterus-Arten^  —  dann  Pia tysomus,  Osteo- 
lepis,  Pygopterus,  Acrolepis);  —  endlich  findet 
sich  hier  das  erste  genauer  bekannte  Reptil:  der  Protoro* 
saurus.  Man  kann  einige  Spiriferen,  Producten 
und  Pflanzen  und  die  erwähnten  Fische  als  die  besten 
organischen  Kennzeichen  der  Formation  betrachten,  so  lange 
nämlich«  als  diese  Formation  mit  Bestimmtheit  nur  an  so 
wenigen  Orten  nachgewiesen  ist,  als  bisher,  in  Thüringen 
und  Englanim 


\on  den  charakteristiscben  VersteineruBgen  der 
ersten   Periode  insbesondere. 

L      Pflanzen. 

A.  Fukoiden,  See- Algen,  kommen  zwar  (Aman* 
Sites  und  Gigartinites)  im  Übergangs-  und  Bei^g-Kalke 
Nordamerika' s^  SkaiuHnaciens ^  wie  (Caulerpites,  Sar* 
gas  Sit  es)  im  Zechstein-Gebirge  Thüringens  unA  SchoonenM 
einige  vor,  allein  jede  Art  nur  auf  eine  Fundstelle  be* 
schränkt ,  und  alle  sind  ans  Gruppen  >  welche ,   bei  unserer 
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Unbekanntschaft   mit  ihren  Fortpflanzungs-Tbeiteii  von  lio^ 
lebenden  nicht  abzuweichein  scheinen.  )         *. 


B.  Die  älteren  fossilen  £<]aisetaceeh  sihd  noch  so 
problematisch^ '  dasS)  bei  aller  äussern  Ähnlichkeit  mit  uh- 
seren  lebenden  Arten ,  man  selbst  über  die  'Klasse  hicht  im 
Reinen  ist,  der  sie  angehören,  so  dass  Lindlev  sie  ftir'Dii 
kotyledonen  mit  wahrem  Holzkörper '  aus  Jfah^si^ino^n 
gebildet,  Cotta  und  Rbichenbach  ftir  eine  ei^eiie 'Pdrnili^ 
zwischen  den  Equiseten,  Casuarinen  und  PjüiÄba- 
gineen  u.  s.  w.,  erklärten,.  —  wie  auch  rius  BetrachtAng 
der  Medullosa  (Nr.  2)  erhellt,  wenn  anders  die^s  Ge- 
schlecht mit  Recht  hieher  bezos^en  werden  kann.  •  «^^        J'^ 

Formen,  die  mit  den  unseren  ganz  öbereinstimiAeh  (Eq  u»f- 
setum  Sternb.),  scheineh  e^st  in 'der  Tertiär-Periode^  und 
andere,  riesenhaftere  mit  der  Keiiper-FormatJoii  aufzutr^en 
(Oncylogonatum  Köwro.).  Bie  in  der  ersten  Pei*ipd^ 
erscheinenden  Arten  (Calahiites  Brongw.)  würden  in  zWe| 
kleinere^  Gruppen  gebracht  werden  können,'  Welch^-^  Uiit^ 
sich  wahrscheinlich  näher  als  mit  Vorigön  •ver>VHndt*  Äind  • 
von  welchen  jedoch  einige  andere  wiedei«'  getrennt  werrleit 
fflüssten«     (Vgl.  die  Tabelle  lO  ^      - 

'.'II*  • 

Calamites  Sternb!  ,   K  a  I  a  na  i  t.  . 


1. 


;'    '  •  'in 


1  • 


"^  Arten   olitie- Bl»^tl8««jie^i<len.  .  t 

Stengel  bis  zu  ni^hreren  KlaTtern  lan^  *und  mehrere  • 
Zolle  dick,  aufrecht,  aussen  mittdst^eiAifeschniftener  Rino. 
Linien  in  1"_4^'  lange,  nach  der  Basiskürzer  werdende 
Glieder  getheilt,  fa^t  immer  deutlich  dei*  Länge  ha<ih  ge- 
streift, so  dass  die  Streifen  uÄt^r  diesörf  Linien  mit  jenen 
darüber  alterniren  und  jedes  zwischen  zwei  Streifeh  Ife'gende 
Rippchen  an  seinem  unteren,  gewöhnli(?h/auch  öberfeA  Ende 
mit  einem  Knötchen  besetzt  ist,  durch  welches  eih  Gefiiss- 
bündel  herausgetreten  zu.  seyn  scheint.  ^  Diese  Reihe  von 
Knötchen  unter  der  Linie* waren  nach  BRONGNlARt  die  Ru- 
dimente der,*  nicht  zu  weiterer  Entwickelurig  gekommenen* 
Bronn»  Lethaea.  2te  Aufl.,  I.  Bd. ,  2 
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Bla^seli9ideit:'(iitis  Blätter -Wirtel»  Isieteflimengewiicfa^etten 
Scheiden),  wie  sie  bei  unseren,  lebenden  Arten  vorkommen: 
die  Knötchen  über  der  Linie  könnten  Rudimente  oder  An- 
sätze von  Zaserwurzeln  seyn.  Seitenäste  sind  entweder 
gftr  nicht  voirhanden  gewesen ,  ed^  sie  sind  mit  Hinterlas- 
spng  vi?a  je  6  -*-  8  —  10  etc*  wirtelstäiidig^n  Narben ,  sh* 
yveileu  auch  .>tati  nur  einer^  atif  oder  unter  der  Abscheidüngs- 
I^i^ie  abgefallen.  —  Auf  der  Kohiehrinde  erscheint  Strei- 
fung und  GKederung  weniger  deutlich,  als  unter  ihi*.  —  Die 
fruk^ifkationsn  kennt  man  noch  nicht;  doch  ziehet  Ijenblet 
die  Lepidostroben  (Nr.  20)  hieher,  welche  BivoneMiART 
dei^  Lycopodiaceen  zutheilt,  —  Aooh  die  innere  Struk- 
tur }ftt  unbekannt,  wenn  nichts  wie  nüch  CoIIta'b  Yermu« 
thung  wahrscheinlich)  seine  Genera  Calamitea  und  ?Me- 
diillosa  dieselbe  darstellen  ^  welche  Genera  wir  aber,  eben 
flieser  Strukti«:. wegen,  welche  auch  in  der  Diagnostik  der 
Familie.  hieiT- crasgeschlossea  blieb,  lieber  den  Cycadeen 
verglichen  haben  würdB%  wenfi  solche  anders  Spuc^A  ihrer 
gl^iehKeitigen  Jßxistenz.  mit  ersfteivu  in  iji^rselbea  Periode 
hifiterlas^en  batten*  ... 

.  I  .  (VerbreitupgO  ^on  16  bi/i  jetzt  bekannten  Arten  gehöret 
wobl  ikeine  (oder,  höchstens  eine)  «iner  jüngeren  Periode, 
sondern  alle  der  Grauwacke  .\lnd  hauptsächlich  der  Stein* 
kohlen  -  Gruppe  an.  Das  ganze  Genus  kann  ^  also  fiir  diese 
Periode  als  bezeichnend  geltefa^.. nachdem  einige,  früher  im 
Keuper  zitirte  Arten  für  wirkjiche  Equiseten  erkannt 
worden  sind. 

Calamites  Sueko^Ü  Tf»  vi^.  Fig.  1,  a,  b. 
^alamites  &vck. .Act  PßlaU  V, ,357 ;  Tb:  xv,  Fig.  1 ; 
'  '   '        Tb.  xyi,  Fig.  2,  3,  4;  Tb.  xviii,  Fig.  11;   Tb.  xix, 

: "  •  Fig..  8, 9./..        , ;,  ^  , 

?C,   pseudpbawbusia   Sternb.   Flor.  I,   22-^24; 

.  Tb.  XIII,  Fig.;^;  iV,  xxvu. 
?^.  ornatüs  Sternb.  Flor.  IV,  xxvii. 
C.  Suckowii  Brongn.   froJb-.  37,    167;   Hut  veg. 
I,    124  j   Ij'b.  XIV,    Fig.   6i  Tb.   XV,   Fig.    1—6; 
Tb.  XVI. 
V  Ist  laiijf  dijs  Hälfte  verkleinert,,  der  Theil  b  jedoch  in  «atüi^ 
lißher  Grösse.    Df^  abgebildete  Ejxemplar  lässt  die  generisch 


ii^ 
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wichtige  Streifung  and  Gliederung  mit  ihren  KndtcheKi  ^ 
liennen,  und  besitzt  stellenweise  noch  seine,  für  die  Art 
bezeichnend  dünne,  Kohlenrinde  mit  ihrer  schwächeren 
Zeichnung  und  zeigt  die  schmalen  flachen  Rippehen  diesei^ 
Art  an  der  Stelle  der  aus  2  Linien  gebildeten  f'urchen  unter 
der  ftinde,  deutlich.  Die  Knötchen  auf  de^  Rinde  sind 
undeutlicher,  grösser,  znsummengesetzter.  Die  Art  findet 
sich  in  der  Steinkohlen-Formation  Rheinbaiems  (/  8i,  Ingbert)^ 
Rhein-Preusiens  {Du f weiter^,  Frankreichs  {Litry  im  Cahado$\ 
Belgiens  {Lattich j  Valenciennes)  und  Nord- Amerikas  (Wü'^ 
iesbarre  in  Pensglvanien  und  Bichmond  in   Virginien). 

**  Arten   mit   abstebenden  Blattscheiden.  « 

Man,  trennt  eine  Art  C.  radiatus  Bro.,  welche  alte 
äussere  Kennzeichen  der  Kalamiten  mit  dem  Vorhanden- 
seyn  von  gezähnten  Blattscheiden  vereinigt ,  die  jedoch 
nicht,  wie  an  den  lebenden  Arten,  aufrecht  und  anliegend, 
sondern  ganz  horizontal  abstehend  sind.^.  Bei  der  zweiten 
Art  (Equisetum  infundibuliforme  Bronn  et*BtscHo^F) 
sind  sie  trichterförmig  und  einander  so  genähert,  dass  sie 
den  Stengel  völlig  umhüllen. >  Bei  ersterer  Art  ist  efr  nur 
etwa  1'',  bei  letzterer  kaum  14'^'  dick.  Es  ist  späteren  Ent- 
deckungen zu  entscheiden  vorbehalten,  welche  systematische 
Stellung  beide  erhalten  müssen,  und  oh  sie  wirklich  generisch 
übereinstimmen.        .  ■ 

(Verbreitung.)  Beide  Arten  gehören  der  Steinkohlen* 
Formation  an,  sind  jedoch  von  beschränktem  Vorkommen. 

•♦•   Z^eifelbaffe   Arten. 

Aus  dieser  Periode  sind  einige,  die  sich  durch  eine  an 
den  Gelenken  nicht  absetzende  Doppels treifung  statt  der  ge- 
wöhnlichen auszeichnen ,  keine  Knötchen  besitzen,  und  sich 
den  Stigmarien  zu  nähern  scheinen.  (Bronn,  Jahrb. 
d.  Mineral.  1834,  S.  211,  212,  Anmerk.) 

£,      S  trahlig-gestreifte    Stamm- Durch  schnitte« 

Die  St^trahlen  gehen  bald,  ohne  Ringe  zu  biMen,  von 
der  Aclise  bi»  isur  Peripherie,   bald   bilden  "^e  swei   und 

2* 
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mehr  konzenti'ische  Ringe ,  welche  verhältnissmässig  weit 
dicker  als.  bei  den  Dikotyledon'en  sind.  Die  Beziehung  des 
ersten    nachfolgenden    Geschlechtes   zu    den    Kalamiten 

scheint  ziemlich  sicher,  die  des  zweiten  aber  noch  zweifelhaft. 

»      '      .  .  .   ■ 

2.     Caiamitea  Cotta,  Kalamiten -Holz. 

Stamm  aussen  gegliedert,    längs  gestreift,    sein  Queer- 

schnitt  radial  gestreift,    der  mittle  Theil  von  gleichförmiger 

.porösen    Masse    erfüllt    oder    hohl.       Die    radialen    Streifen 

feiner  oder  grober,  je  nach  der  Streifung  der  Oberfläche,  und 

öfters  am  Innern  Ende  eines  jeden,  oder  jedes  zweiten  Radius 

ein  schwarzer  Punkt  sichtbar,  welcher  einem  leereii  Kanäle 

oder  einem  Gefässbündel  in  der  lebenden  Pflanze  entspricht. 

Alle  vier  Arten  gehören  dem  Rothen  Liegenden  Sachsens  an. 

Caiamitea    striata    Tf.   vi,    Fig.  2,    a.  b.  C^ntlehnt 

von  Cotta).  ^ 

C.  striata  CoTTA  DendroL  68,  Tb.  xiv,  Fig.  1 — 4, 

Tb.  XV,  Fig.  1,  2. 

Bei  dieser  Art  sind  die  radialen  Streifen  breit,  unter  sich 

gleichbreit :    aus    feineren    zusammengesetzt ;  .  die  Mitte    des 

Stammes  ist  porös  oder  hohl. 

3.     Mednllosa  Cotta,  MarK-Holz« 

Stamm  an  der  Peripherie  des  Horizontal>DurchschnIttes 
radial  gestreift ,  Streifung  gewöhnlich  in  ^  —  3  konzenti'i- 
sche Ringe  gesondert,  —  die  Mitte  gebildet  aus  verschie- 
denartigen parallelen  Gefässbündeln  oder  Rudimenten  ge- 
sti'ahlter  Äste ,  welche  entweder  dicht  beisammen ,  oder 
entfernt  von  einander  stehen..' —  Es  ist  zweifelhaft,  ob 
diese  Durchschnitte  ebenfalls  zu  den  Kalamiten  oder  za 
den  Fahren  gehören;  denn  Cotta  bezieht  sie  zu  Rhy- 
tidolepis,  da  er  zweimal  ein  Exemplar  dieses  Geschlech- 
tes in  einem  Stamme  des  letztern  eingeschlossen  gesehen  zu 
tiaben  glaubt.  Inzwischen  weicKt  die  Struktur  der  M e dal- 
1 4  s  e  n  zu  sehr  von  dem  ab,  was  man  über  die  Struktur  der 
Fä)iren  sonst  kennt,  und  so  scheinen  dieselben  einstweilen 
hi^r  libch  am  Beizten  zu  stehen;  -^  öder  gehören  sie  zn  den  S  t  i  g- 
m  a  r  i  e  n  ?   Drei  Arten  sind  bekannt,  alle  im  Rothen  laegenden 
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Medullosa    Stella ta.Tf.  vr,    Fig.  3,    ft?  b,    c  (von 
CoTTA  entlehnt). 
Medulloäa   stellata    Cotta,    Deniroh    65,    66, 
Tb.  XIII,  Fig.  1—6. 

Die-  zwei  gestrahlten  Ringe  noch  von  einer  Paren- 
chym-Rinde,  wie  est  scheint,  umgeben,  schliessen  bei  dieser 
Art  ein  Mark  ein,  worin  —  statt  der  bei  andern  Arten 
bemerkten  Gefiissbündel  —  strahlige  Säulen,  wahrschein- 
lich Rudimente  nach  aussen  tretender  Äste,  liegen,  die  im 
Kleinen  dieselbe  Organisation  darbieten,  wie  der  Stamm. 
Zuweilen  sind  die"  Hauptringe  —  ?  für  den  Austritt  dieser 
Aste  —  an  einer  Stelle  unterbrochen.  '  Die  Markstrahlen 
bestehen  aus  liegenden ,  die  Strahlen  dazwischen  aus  2 
Reihen  aulrecht  stehender  Zellen.  Weiter  oben  hat  def 
Stamm  nur  einen  Strahlenring.  Bei  a  ist  ein  ganzer  Queer- 
schnitt  auf  die  Hälfte  verkleinert,  bei  b  eine  strahl  ige  Säule 
des  Markes  vergrössert,  bei  c  oin  Theil  der  Peripherie  ver- 
grössert  dargestellt. 


C.  Fahren,-  lassen  sich ,  da  die  Fruktifikationen  auf 
der  Unterseite  der  Blatt- Wedel  nicht  kenntlich  erhalten  zu 
seyn  pflegen,  nicht  mehr  nach  dem  Systeme  für  die  leben- 
den Arten  eintheilen ;  es  bleiben  zu  diesem  Behufe  nur  der 
Verlauf  der  Blattnerven  und  die  Form  der  Wedel  übrig, 
welche  aber  keine  genaue  Reduktion  der  Geschlechter  der 
fossilen  auf  die  der  lebenden  Arten  gestatten,  obschon  der 
Verlauf  der  Blattnerven  bei  den  fossilen  Arten  sich  fast, 
immer  auch  bei  lebenden  wiederfindet.  Nur  bei  Odonto- 
pteris  (auch  ?61ossopteris)  scheint  er  eigenthümlich  zu 
seyn.  (S.  die  Tabelle  in  4^.)  Jedoch  kommen  alle  jene 
Formen  im  fossilen  Zustande  noch  nicht  vor,  wobei  das  Blatt 
durch  die  Entwickelung  der  Fruktifikationen  bedeutenden 
formen -Änderungen  unterworfen  wird.  Man  findet  daher 
fast  nur  Polypodiaceen  vor  und  zwar  von  Bunm-arti- 
gem  Habitus,  wie  sie  jetzt  nur  in  den  tropischen  feuch- 
ten Gegenden ,  Inseln  zumal ,  zu,  Hause  sind ;  jedoch  haben 
jene  noch  grössere  Stämme,  welche  mit  kleineren,  aber  viöl 
zahlreicheren  Blättern  besetzt^  sind ,    so  dass  man ,  statt  der 
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0  «*--  12  lüngs  dem  Stamme  stehenden  JBl^ttveihen  le|iender 
Formen,  hier  deren  bis  50—60  wählen  k^nn«  Aber  man  ist 
nur  selten  im  Stande,  djle  Stämme ,  welche  ^QVi^schen  vielen 
Wedeln  eingeschichtet,  noch  häufiger  aber  üuf  ganz  anderen' 
JUlgerstätten  als  diese  vorzukompnen  pi^egen,  auf  die  für 
a^  Wedel  aufgestellten  Genera  und  Arten  zurückzuführen, 
wie  man  selbst  bei.  den  noch  lebenden  Baumfahren  die  ge- 
n^ischen  Merkmale  für  die  Stämme  nicht  kennt.  Ebenso 
ist  in  denjenigen  Gebirgsschrch ten  9 '  WQ  die  Oberfläche  der 
Stämme  am  Besten  erhalten  ist  (Schieferthon) ,  dia  innere 
Tißxtnr  zu  Grunde  gegangen,  diese  aber  in  manchen  Sand^ 
steinen  wohl  erhalten,  während  die  Oberfläche  zerstört  ist, 
Bo  dass  man  wieder  viele  Stamm-Durchschnitte  kennt,  ohne  zu 
wissen,  zu  welchen  Stämmen  selbst  si^  gehören.  Man  ist  daher 
genöthigt,  die  fossilen  Fahren  -  Stämme ,  ihre  Durchschnitte 
lind  ihre  Wedel  in  verschiedenen  Geschlechtern  getrennt  zu 
la/Men.  Die  Fahren  liefern  die  Hälfte  aller  Pflanzen- Arten 
in  dieser  Periode,  und  .insbesondere  in  .der  Steinkohlenr 
Formation« 

^  A.    Fahren^tPünhe. 

4.    Sigillaria  Brongn.  Eahrenstrunk. 

i  I 

ßtämme  bis  6^0'  lang  und  mehrere  Fuss  dick,  aussen 
bedeckt  mit  kleinen  flachen  rhomboidalen  Blattnarben,  welche 
wenigstens  eben  so  hoch  als  breit,  oder  höher,  und  in  zahlreiche 
Längenreihen  geordnet  sind,  so  dass  die  in  einer  Reihe  mit 
denen  in  der  rechts  und  links  anliegenden  alterniren*  Nur 
an  alten  Stammtheilen  verlängern  sich  die  Narben  und  rä* 
cken  in  derselben  Richtung  etwas  auseinander.  Jede  Narbe 
ist  mit  einer  geringen  Anzahl  in  regelmässigen  Linien  ste- 
hender Punkte",  durch  welclie  die  Gefössbündel  in  Aen 
Blattstiel  getreten,  bezeichnet,  und  alle  Gefässbttndel  eines 
Blattstieles  sind  mit  einer  gemeinschaftlichen  dunklern  Scheide 
aus  dichterem  Zellgewebe  umgeben,  wodurch  dann  für  jede 
Art  beständige  und  bezeichnende^  im  Zellgewebe  liegende, 
scharf  begrenzte,  meist  dunkel  eingefasste  Figuren  entstehen, 
die  sich  einzeln  (obschon  undeutlicher)  auch  im  Queerdurch- 
tfphnitte  des  Blattstieles  und  in  grosser  Anzahl  in  dem  de« 
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Stammes ,  eumal  »«ich  seiner  Pöriphepie  hUi ,  ivUderboileiii. 
Jedoch  siod  diese  Figuren  im  Stämme  ^twas  abweioh^d 
und  grösser,  als  die  im.  Blattstiele,  weil  iiii  Stiamtme  die  ftl9 
mehrere  Blattstiele  bestimmten  Gefössbttndel  noch  in  einer 
iScheide  beisaramenliegen.  Die  Figuren  sind  c(ft  bognig,  die 
Bogen  nach  aussen  oiFen.  —  Löst  sich  eine  hajuptsfichliob^ 
wie  es  scheint ,  von  den  Blattänsätsen  gebildete  Rinde  vm  ' 
Stamme  ab,  so  erscheinen  auf  dessen  innern  Obei*fläche  ähsr 
tiehe  Figuren,  wie  auf  voriger,  Jedoch  weniger  laitsgtspfoeheA; 

A-     Strünke  mit  Rinde    (Sigillaria  Brongn.). 

a,  Rhytidolepis  v.  STKRNa.  Narben  breit,  schild^ 
förmig,  gerundet  auf  starken  Rippen,  nicht  dicht  aneinan-* 
dergereihet« 

b.  Alveolariav.  Sterns,  (serius  Favularia).  Nar- 
ben (oft  auf  Rippen)  dicht  aneinandergrenzend,  daher  eckig. 

B.     Strünke  ohne  Rinde  (naeh  Brongniart's  Ansicht). 

a.  Syringodendron  Sterns.  Narben  auf  den  halb-» 
SEylindrisehen  Rippen  einzeln  oder  paarig  (Geisfiiss-artig),  enty 
fernt  stehend. 

b.  Catenaria  Sternb.,  nngerippt,  einselne  längliche 
und  paarige  runde  Drüsen  bilden  zusammhängende  Längen- 
Reihen;  Blatt-Narben  in  entfernt  stehenden  Wirtein. 

Hieztt  gehüren  nach  Brongniart  ferner  Aphyllnm  «nd 
tEuphorbites  Artis ,  mehrere  Palmacites- Arten 
ScHiiOTHEiM*8  Und  2  Lopidodendron- Arten  Sternberg's. 

(Verbreitung.)  Alle  bisher  bekannt  gewordenen  Sigil- 
larien  (44  Arten  sind  der  Steinkohlen  -  Formation  eigen, 
mit  Ausnahme  einer  weiteren  Art ,  welche  .  im  Keuper  mit 
Wedeln  von  Anomopteris  gefunden  worden  und  sich 
durch  die  grösseren  Blattnarben  unsei'en  lebenden  Baum^ 
Fähren-Stämmen  schon  mehr  nähert. 

a.  Sigillaria  (Rhytidolepis)  ocnlata  Tf.  vi,  Fig.  4. 
Palmacites   ocnlatus   Scbloth.    Petrefp  I,   S94; 

Tb.  xviu 
S*  oculata  Brongn.  Prodr.  M^  17L 
*  Das  abgebildete  Exemplar  zeigt   sweimal  überein^der- 
liegend  den  äusseren  Abcbuok  von  Rhytidolepis  St^9^« 
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und  Theile  seiner  Kohlen-Rinde  von  innen.  Die  Blattnarben 
erscheinen  auf  Vielen  Vertikal  -  Rippen,  nicht  gedrängt,  sind 
oval,  oben  schmäler  und  ausgeschnitten,  einen  etwas  Rinnen- 
förmigen  Blattstiel  andeutend,  Aber  der  Mitte  mit  ein^m  herz- 
förmigen Wfirzchen,  durch*  welches  die  Gefässe  in  den 
Blattstifsl  getreten  und  welches  einige  Male  von  unten  noch 
mit  einer  Bogen-Linie  umgeben  ist,  die  der  Geflissbtindel- 
Schieide  entsprechen  mag.  Zwei  Linien  kreutzen  sich  recht- 
i^nkelig  in  jenem  Wärzchen.  Unter  der  Rinde  verschwindet 
der  Umriss  der  Blattnarbe  (s.  die  Figur,  am  linken  unteren 
Theile).  Die  Art  ist  verbreitet  in  den  Steinkohlen-Gebirgen 
zu  Lach  im  Wieler-ThsA^  zu  ?  St,  Ingbert  in  Rhein-Baiern  u.  s.  w. 

b.  Sigilla,ria  (Favularia)  hexagona  Tf.  vi,  Fig  6. 
Palmacites    hexagonatus,  Schloth.  Petref,   394, 

Tb.  kv,  Fig.  1. 
Lepidodendron  hexagonum  Sternb.  lYör.  I,  23. 
FaVularia  hexagona  Sternb.  IV,  xiii. 
Sigillaria  hexagona  Brongn.  Prodr.  65,  173. 

Das  (verkehrt)  abgebildete  Exemplar,  fast  ganz  ohne 
Kohlenrinde,  ist  so  flach  ^gedrückt,  dass  die  Furchen  zwischen 
den  sechsseitigen  Narben  nicht  mehr  vertieft  erscheinen. 

Vorkommen  in  Weatp holen  {Borkum  und  Kunstwerk  bei 
Esien)\  im  Sarbrüciiscken  (JEschweüer)  u.  s.  w* 

.  c.    Sigillaria  (Syringodendron)  sulca>tum  Tf.  vi. 
•      Fig.  5. 
Palmacites   sulcatus    Schloth.  Petref.  396,   Tb. 

XVI,  Fig.  1. 
Syringodendron    sulcatum   Sternb.    Flor.    IV, 

XXIV.  -  ' 

• 

Das  abgebildete  Exemplar  aus  meiner  Sammlung  zeigt 
an  den  ovalen  Narben  noch  Spuren  je  eines  kleineren  Rin- 
ges, wie  Sternberg's  Syringodendron  altei*nans, 
doch  stehen  die  Narben  weit  entfernt  von  einander .  und 
scheinen  nicht  völlig  die  Form  wie  hier  zu  haben ,  daher 
sie  sich  mehr  denen  von  S.  sulcatum  nähern.  Sind  beide 
Arten  wesentlic}i  verschieden  ? 

'   Verbreitung   in    Schlesien '  (zu  Waidenburg)  f   in  Rhein- 
Bäkm  (zu  /  St.  Ingbert)^  zu  Eschweüer. 
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.  B,      F a hrenstrunk-Queer^chiiltte. 

(Rhizomata   Cotta.) 

5.     TubicaiiliSy  Psaronius  y  Porosus  Cotta. 

Roll  reo  holz,  Staarenholz^  Poren  holz. 
Die  zwei  ersten  dieser  Geschlechter,  tragen  die  oben 
angegebenen  Merkmale  der  Fahren  -  Strünke  vollkommen  an 
sich;  —  dass  bei  Tubicanlis  die  Gefässbüschel  im  Stamm 
divergirend ,  bei  Psaronius  fast  senkrecht  aufsteigen, 
ist  keine  wesentliche  Verschiedenheit,  sondern  nur  von  der 
Fahren -Art  5  oder  auch  von  der  Stelle  im  Stamme  bedingt. 
Die  Figur  innerhalb  eines  jeden  Gefassbüschels  ahmt  ein  H, 
-ein  I,  ein  C,  einen  Stern  u.  s.  w.  nach._  Zuweilen  finden 
sich  noch  kleine  ausgezeichnete  Bündel  ausserhalb  an  der 
Scheide  der  grossen,  in  einer  bestimmten  Lage  zum  Mit- 
telpunkte des  Stammes.  Porosus  aber  unterscheidet  sich 
in  sofern,  als  innerhalb  der  dichteren  Wände  der  Gefass- 
büschel  nur  noch  Poren,  ohne  alle  weitere  Figuren  -  Zeich- 
nung, erscheinen.  Dieses  Geschlecht  ist  daher  rücksichtlich 
seiner  Stellung  im  «Systeme  mehr  zweifelhaft. 

Alle  bis  jetzt  bekannten  Acten  (4  Tubicaules,  2 
Psaronii  und  2  P o r o s i)  sind ,  sofern  ihr  Vorkommen 
bekannt,  auf  den  Steinkohlen  -  Sandstein  und  das  Roth-Lie- 
gende beschränkt. 

Tubicaulis  solenites  Tf.  vi,  Fig.  7:  a,  b,  c,  nack 
Cotta. 
Röhren  stein,  Breithaüpt,  Isis  1820,  .Tf.  4. 
Versteinte  Palme,  Schippan,  Freyb.  1825. 
Endogenites  solenites,  Sprengel,  P«aro/tM.p.  32. 
Tubicanlis  solenites,   Cotta,   Dendrol.^l^  22, 
Tb.  II,  Fig.  1,  2,  3. 
Die  Abbildungen   stellen   einen  Quadranten  des  Queer^ 
Schnittes  (Fig.  a)  und  etwas  über  die  Hälfte  des  Längenschnittes 
(von  aussen  bis  zui*  Stamm-Achse,  Fig.  c)  dar,  nebst  der  Ein- 
fassung der  schief  aufsteigenden  Gefässbüschel  in  eine  dunkle 
Haut,  der  Stellung  der  Gefössbündel  in  eine  (  förmige,  nach 
aussen  geöffnete  Linie  mit  noch  2  kleinern  Bündeln    in  der 
Wand  dieser  Büschel  (Fig.  b,  oben^.     Zwar  scheint  befrem- 
dend,   dass    die    Gefössbündel    gegen    die   Peripherie    (a) 
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breiter  werden,  als  ob  sie  breitje,  nicht  hol|i9,  Biattnai'ben 
veranlassten ;  aber  auf  den  Yertikalsebnittea  und  auf  der  Ober- 
fläche sind  sie  höher  als  breit. 

'  Die  Art  ist  bis  jetzt  nur  im  Thon-Porphyr  dös  Rothen 
Liegenden  bei  Flöhe  in  Sachsen  vorgekommen. 

C.     Fahren-Wedel.  . 

Die  vollständige  Übersicht  der  fossilen  Fahren-Wedel 
ist  in  der  Tabelle  A  mitgetheilt  worden.  Bei  einigen  we- 
nigen Exemplaren  ^  bei  kaum  -^jg  der  Arten ,  hat  man  z^war 
Spuren  der  Fruktiiikationen  gefunden ,  aber  theils  noch  im- 
mer zu  uirdeutlich  für  eine,  sichere  Bestimmung,  theils  ist 
die  Zahl  der  so  bestimmten  Arten  so  gering,  dass  man  sie, 
doch  mit  Angabe  ihres  Genus,  zwischen  die  anderen  einge- 
reiht hat.  Nur  zwei  (Nr.  6  und  7)  der  aufgestellten  Genera 
sind  ganz  auf  diese  Periode  beschränkt,  wovon  das  erste 
auch  mehr  als  alle  übrigen  von  den  lebenden  Formen  rück- 
sichtlich des  Verlaufs  der  Blattnerven  abweicht,  obschoii  beide 
nicht  eben  die  Arten-reichsten  Geschlechter  dieser  Zeit  sind. 

6.     Cyclopteris  Brongn.,  Zirkel-Wedel, 

Wedel  einfach,  ungetheilt,  fast  kreisrund,  gestielt; 
sahireiche,  gleichstarke,  zweitheilige  Nerven  (ohne  Mittelnerv) 
entspringen  Strahlen- förmig  aus  der  spitzen,  stumpfen 
oder  herzförmigen,  synunetrischen  oder  unsymmetriscbeii 
Basis.  ^—  Das  Genus  nähert  sich  durch  Nerveue^Verlauf  und 
Blattform  dem  Trichomanes  und  .Adianthum  unter 
den  lebenden. 

Otopteris  Sauveur's  scheint  hiezii  z|i  gehören« 
Die  Verbreitung .  der  6  —  9   bis  jet«t  bekannten  Arten 
ist   auf  die  Formationen  der  ersten  Periode,   mit    dem  An- 
thrazit beginnend,  beschrfinkt,   geht  jedoch  dnvch  Deutsch^ 
bmij  Belgien^  Frankreich  und  England  f^rt 

Cyclopteris   orbicularis  Tf»  vu,  JÜg*  ^9  »>   h» 
(Nach  BrongniartO  • 
VjiiiK.org.  rem*  I,  Tb#  v.  Fig»  i. 
Bronon.  ptodr.  52,   148;  Akt,  vig.  I,  22«,  Tb,  41 1 
Fig.  1,  2. 
Die   Abbildung   zeigt   die   generischen ,    wi9   die   spe- 
eifi9chen    Merfanale,    letstere    bestehend    in    dei^    sdiuniil 
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Eugehenden.  oder  doch   nur  stumpfen   (nicht  lierssförmlgen) 
und  unsymmetrischen  Basis. 

Verbreitet  ist  diese  Art  in  den  Steinkohlen -Gebirgen 
Englands^  Belgiens  (Lutlich)  und  9  Rhein-Baiems. 

7.  Odontopteris  Brongn.,   Zahn- Wedel. 

Wedel  zweifiederig,  Fiederchen  häutig,  sehr  dünn,  mit 
der  ganzen  Breite  ihrer  Basis  an  den  Blattstiel  angewach- 
sen; ein  Mittelnerv  nicht  oder  kaum  vorhanden;  gleiche 
parallele ,  einfache  oder  gabelige  sehr  feine  Nervchen  ent- 
springen gross tentheils  ans  dem  Blattstiele  (der  Spindel).  -^ 
Die  Form  der  Blätter  wiederholt  sich  bei  einigen  O  s  m  u  n  d  a-. 
Arten,  aber  der  Verlauf  der  Nervchen  darin  bleibt  eigen- 
thflmlich, 

(Verbreit.)  Die  6  bis  jetzt  bekannten  Arten  sind  alle 
im  Steinkohlen-Gebirge,  jedoch  nur  an  wenigen  Orten  (Franh-^ 
reiehSj  BelgienSy  DeuUchlanis)  gefunden  worden. 

Odontopteris  Schlotheimii  Tf.  vii,  Fig.  1  (nach 
Brongniart  abgebildet). 
?Adianthum  Schloth.  F/or.  33,  Tb.  in,  Fig.  5,  6  a. . 
Filicites     osmundaeformis     Schlote.     Petref. 

Ij  412. 
Neuropteris  nummularia  St£rnb.  Flor.  FV,  xvii. 
Odontopteris  ^Schlotheimii    Brongn/    Prodr. 
60,  171 ;  Büi,  veg.  I,  256,  Tb.  78,  Fig.  5. 
Der  füi^  dieses  Genus  bezeichnende  Verlauf  der  Nerven 
ist   an    dem    abgebildeten    Exemplar    deutlich    genug.      Nur 
bei  dieser  Art  sind  die  Fiederchen  ungezähnt,   stumpf,  ab- 
gerundet  und   nächst   ihrer  Basis   noch   seitlich  aneinander 
gewachsen;   so   dass   dieselbe  von   den  übrigen  im  Ansehen 
sehr  abweicht.    Sie  ist  die  einzige  Deulithe  Art,  und  stamint 
von  Manebach,  Wellin  und  Klein^Sehmalkälden. 

8.  Pecopteris  Bron6n.,  Kamm-WedeL 

Wedel  1 — 2—4  fiederig,  Fiederchen  ganzrandig  oder  ge- 
zähnt, mit  ihrer  Basis  an  die  Spindel  angewachsen,  selten 
abgetrennt  von  einer  Mittelrippe  bis  zum  Ende  durchzogen, 
welche  1— -2fach-zweidieilige  Seiten -Nervchen  unter  fiist 
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rechtem  Winkel  absendet.  —  Nur  die  untersten  Fiederchen 
sind  zuweilen  gAnz  abgelöst,^  die  obersten  oder  änssersten 
dagegen  grösstentheils  nicht  vollkommen  von  einander  ge- 
trennt^ fiederspaltig.  —  Diese  Blattnerven  -  Bildung  ist  bei 
den  fossilen ,  wie  lebenden  Arten  die  häufigste  und  findet 
sich  bei  letzteren  unter  andern  im  ganzen  baumartigen  Ge- 
schlechte Cyathea,  womit  auch  die  Reste  von  Fruktifi- 
kationen  übereinstimmen  würden,  die  man  bei  einigen  fos- 
silen Arten  wahi*genommen.  Auch  rechnet  Brongniart  Ale- 
thppteris  Sternb.  hiezu,'das  sich  nur  durch  die  zurück- 
gebogenen  Blattränder  auszeichnet,  welche  auf  Fruktifika- 
tionen,  wie  bei  Pteris,  hinzudeuten  scheinen. 

Die  zahlreichen  C^ö)  oft  schwer  zu  unterscheidenden 
Arten  sind  bis  auf  höchst  wenigen  Ausnahmen  auf  die  Ge- 
steine der  ersten  Periode,  insbesondere  die  Steinkohle,  be- 
schränkt ,  die  übrigen  (5  —  6)  gehören  den  Oolithen  an. 
Pecopteris  ist '  daher ,  der  grossen  Anzahl  der  Arten 
und  ihrer  oft  weiten  geographischen  .Verbreitung  .wegen, 
für  die  Steinkohlen-Formation  noch  wichtiger,  als  die  ersten 
«wei  Genera. 

Pecopteris    aquilina  Tf.    vii,   Fig.    3    a,   b.     (Ab- 
bildung nach  Brongn.)*). 
?Filicites   aqullinus    Schloth.   Flor.   34,    Tb.  vi, 
.      Fig.  7;  Tb.  v,  Fig.  8.  —  Pelref.  405. 
Pecopteris    aq^iilina    St5:rnb. ^  jFfor.    1 ,    20    und 
IV,  XX.   Brongn.  prodr.   56,   169;   Hist  vegeL  I, 
284,  Tb.  xc. 
Pecopteris  affinis  Sterne.  Flor.  I,  20;  IV,  xx. 

(nqn  Schloth.) 

Pecoptei^is  Schlotheimii  Brongn.  jiro(fr;  57,  169. 

Der  Nerven-Verlauf  ist  ai^fFig.  b  deutlicher  angegeben. 

Vorkommen   in  Sachsen  -  Gotha  (  Wettin  y    MarJiebach)j 

im  Saarbrächücheh  (Geislautern)  u.  a.  vielen  andern  Orten. 


*)  Da  Brongniart's  Arbeit  über  di^se«  Genufi  noch  nicht  beendigt, 
die  Bestimmiiog'  der  Arten-  luithin  sehr  schwierig^  ist,  so  wollte  ich 
lieber  die  Abbildung  kopiren,  als, aus  meiner  Sammlung  die  einer 
provisorisch  benannten  oder  minder  verbreitetet  Art  geben. 
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9.     Neuropteris  Brokgn.,  Nerven- Wedel. 

Wedel  fiederig"  oder  zweifiederig ,  Fiederehen  herzför- 
mig, mit  inrer  Basis  an  der  Spindel  nicht  anhängend,  ganz. 
Nervchen  sehr  fein,  dicKt  gedrängt,  mehrmal  zweitheilig, 
gebogen,  sehr  schief  aus  der  Basisi  und  Mittelrippe  ent- 
springend, welche  vor  der  Spitze  des  Fiedierchen«  aufhört.  — 
Zu  den  BlattformÄi  gew:jsser  Asplenium- Arten,  deren 
Fiederehen  jedoch  gewöhnlich  gelappt  sind,  gesellen  sich 
—  bei  einer  Art  —  ähnliche  Frulitifikationen :  längliehe 
Kapseln  auf  der  ünterfläche,  jedoch  kürzer  und  zahlreicher 
als  bei  diesen.  —  Sie  haben  in  den  Blattformen  auch  einige 
Ähnlichkeit  mit  Osmunda,  wozu  Sternberg  mehrere  Ar- 
ten rechnet. 

Von  den  bekannten  30  Arten  kommen  fast  alle  im  An- 

» 

thrazit  und  der  Steinkohlen-Formation'  vor;  nur  vier  später,  . 
in  der   zweiten  Periode. 

Neuropteris  tenuifolia  Tf.  VII,  Fig.  4  a,  b  (nach 
Brongniart). 
?Filicites     linguao'ius     Schloth.     Flor.     Xb.     xi, 

Fig.  25. 
.  Filicites    tenuifolius    Schloth.  Peiref.   I,    405, 
Tb.  xx^^  Fig.  1.  * 

Neuropteris  tenuifolia  Sternb.  Flor^  IV,  xvii; 
Brongn.  Prodr.  53,  169;  Veg.  foss.  I,  241,  Tb.  72, 
Fig.  S.  ^  '  ' 

Die  Abbildung  zeigt  die  generischen  Merkmale  insbe- 
sondere auf  dem  vergrösserten  Theile  (Fig.  b)  deutlich.  Die 
spezifischen  liegen  in  der  Theilung  der  Nervchen,  in  der 
Form  und  Grösse  der  Blättchen,  insbesondere  des  End- 
blättchens  gögen  die  übrigen.  Da  mehr  das  ganze  Geschlecht 
als  gerade  diese  Art  bezeichnend  ist,  so  dürfte  es.  nicht 
iiöthig  seyn,  sie  genauer  zu  beschreiben. 

'  Verbreitet  ist  diese  Art  in  den  Steinkohlen  Böhmens 
{Mierschau) ^  Schlesiens  {Waidenburg) ^  Westphalens  {Duis" 
burg)^  Saarbrückens^  Frankreichs  {Montrelais). 

1 0.     Sphaenopteris  Brongn.  ,   K  e  u  1  €  n  -  W  e  d  e  I. 

Wedel    2  —  3fiederig,    Fiederehen   an   der   Basis    ver- 


Jahr    nach  Brohgmiart,    mter    dem  Namen   Rota  1  ^ 
aufgeteilt. 

Alle    8  —  9  Arten    gehören  der* Steinkohlen -Foravxj 
an,  and  gehen  dnrcli  DetUschlandy  Frankreich^  Englan^i 
*  Nordamerika. 

1.     Sphaenophyllam  majus,  Tf.  vui,  Fig.  9  a,      I 

Rotnlaria  major   Bronk  ei  Bischoff,    in  Biso 

hryptog,' Gewächs.  I  {Närnb,  1828),  Tb.  xni,  Fi 

—     —     dicliotoma    Germar   ef  Kaulfuss ,      j 

Art.  NaL  Cur.  XV,  u,   (1831)  Tb.  lxvi,    Fig 

Die  Fignr  ist  mit  den  Details  der  Nerven t heilang  x 
meinem  Exemplare.  Die  Theilung  der  Blätter  ist  bei  cLl< 
Art  tiefer,  als  bei  den  andern,,  mitunter  fast  gan^blättrl« 
—  Torkommen  in  Bhein-Baiern  {!  St.  Ingbert). 

St.     Sphaenophyllum  emarginatum  Tf.  viii,  Fig. 
Sphaßnophyllites    emarginatus    Ad.    Broi^i 
Mem.  d.  Mus.  VIII  (1822),  234,  Tb.  ii,  Fig.  S 
Sphaenophyllam  emarginatum  Brongn.  jPr« 

68,  172. 
Rotularia  marsileaefolia  Sterns. 
seigt  die  Blattquirle  deutlicher,  als  voriges  Exemplar. 

In  den  Steinkohlen  >  Gebirgen  von  England  {Bäth)  u 
Nordamerika^  {Wilkesbarre). 

E.     Lykopodiaceen. 

Wie  die  fünf  lebenden  Geschlechter  dieser  Familie  J 
Habitus  und  der  wesentlichern  Organisation  der  einzeln 
Theile  eine  grosse  Verschiedenheit  unter  '  sich  zeicren , 
sind  auch  die  fossilen  Reste  einander  sehr  unähnlich,  vrelc] 
man  zu  dieser  Familie  bringen  zu  müssen  glaubt,  stimmen  jedo« 
^  mit  den  analogen  Theilen  der  lebenden  Formen  oft  sehr  genj 
überein.  Andererseits  weiss  man  öfters  nicht,  wie  die  fossili 
Reste  unter  sich' zusammen  gehören.  Wollte  man  sich  a\ 
denselben  ganze  Pflanzen  zusammen  setzen,  so  würden  s 
eine  Familie  bilden,  die  sich  rticksichtlich  der  Form  un 
Stellung  der  Bläter  und  dichotemen  Theilung  di 
Stammes     den    Ly  ke  podlace^en  ,     ruoksicatlich      d< 
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Blonokotyledone n- Wachstham  des  oft  rtesenmässigen  bis 
60' langen  Stammes  den Cycadeen,  röckslichtlieh  der  fiasserli 
Form  der  Fruktifikationen  den  Coniferen  am  meisten  näherten« 
In  der  That  bildet  aneh  LiNDtliY  Aas  einem  hi^hergesogenen 
Geschlecht  fossiler  Stämme  CLepidodendron)  eine  eigene 
Familie  zwischen  den  Lycopodiaceen  und  Coniferen; 
in  einem  andern  CLepidastrobus}  glaubt  er  die  Frnk-» 
tifikatlonen  der  Kalamiten  zu  erkennen^ 

A.     Stämme    mit   Blättern. 

13.    Lycopodites  Brongn«,   Lykopodit 

Stamm  mit  fiederständigen  Asten ;  Blätter  rings  am  den 
Stamm  oder  nnr  äaf  zwei  Seiten  desselben  stehend,  und 
wegen  der  Kraut-artigeren  Beschaffenheit  des  Stammes  keine 
sehr  scharfen  Narben  beim  Abfallen  hinterlassend. 

Hieher  gehören  die  Genera  Lycopodiolithes  v. 
Schlotheim's  und  y.  Sternb£rg's  (zum  Theile  iiämlich)  mit 
Ausschluss  einiger  Lepidödendra)  und  Walchia, 
welche  Sternberg  zu  den  anomalen  Fahren^Stämmen  rechnet. 

Wie  diese  Formen  sich  unseren  lebenden  am  meisten 
annähern ,  so  sind  sie  auch  weniger  auf  die  älteren  Forma- 
tionen verwiesen,  indem  3  vpn  13  Arten ,  worunter  freilich 
zwei  zweifelhafte,  erst  nach  der  Steinkohlen-Formation ,  in 
den  Oolithen  und  der  Kreide  vorkommen. 

Lycopodites  pinnatus  nol,  Tf.  viti,  Fig.  2. 

Die  Abbildung  gibt  nur  einen  kleinen  Theil  meines  £x« 
emplares ,  eines  blossen  Hohl  -  Eindruckes ,  welcher  auf  eine 
Länge  von  nicht  1'  an  40 — 44  fiederständige  $  bald  längere 
bald  kürzere  Äste  a(tif  jeder  Seite  absondert,  ähnlich  den 
abgebildeten ,  obschon  davon  das  Ende  noc}i  nicht  ganz  er- 
halten ist. 

Vorkommen  in  der  Steinkohlen -Formation  Birhenfelii 
(BSrschweiler)^  in  thonigem  Sphäroeiiderit  mit  Fischen. 

16.     Selaginites  Brongn.^   I^elaginit. 

Stamm  klein ,  zweitheilig ,  selbst  ttnten  ohne  regelmäs- 
sige erhöhte  Blatdiissen  zur  Inserticm  der  Blattstiele;  Blät- 
ter  an   der  Basis  ausgebreitet,   oft   stehen   bleibend.     Die 

Baeiiir,  Lethaea.  at«  Aufl.,  I.  Bd.  B 
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swei  Arten  9  im  Steinkohlen  Gebirge  Frankreich»  und  Eng- 
lands vorkommend,  könnten  vielleicht  mit  Lepidodendron 
vereinigt  bleiben* 

17.    Lepidodendron  Sternbekg,  Brongn.,  Schup- 
penbaum« 

Stamm  dichotom,  sein  innerer  Theil  faserzellig,  die 
Äussere  dicke  Rinde  fleischzellig ,  zM^ischen  beiderlei  Zell- 
gewebe die  Spiralgefiisse,  welche  durch  diese  Rinde  zu  den 
Blättern  gehen.  Aüssenfläche  des  Stammes  bedeckt  mit 
bleibenden  queer  dreieckigen  Blattnarben,  deren  jede  anf 
dem  oberen  und  erhabensten  Theile  eines  vertikal  rhombol- 
dischen ,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  gekielten  Blatt- 
kissen steht;  die  am  Ende  der  Zweige  befindlichen  tragen 
noch  ihre  einfachen,  linearen  oder  lanzettlichen^  dreikantigen 
Blätter:  die  am  untern  Theile  aber  sind  nackt  und  nehmen 
bei  fortschreitendem  Längenwachsthum  immer  mehr  eine 
längtiohe  Gestalt  an ,  so  dass  man  den  oberen  und  den  un- 
teren Theil  der  Stämme  leicht  verschiedenen  Arten  zu- 
schreiben kann.  Auch  von  ihrer  Kohlenrinde  befreit,  ge- 
winnt die  Oberfläche  ein  verschiedenes  Ansehen. 

Brongnurt  hatte  diesen  Resten  zuerst  den  Namen  S  a- 
genaria  gegeben,  dann  aber  denselben  mit  dem  älteren, 
STERNBERG'schen  vertauscht.  Sternberg's  Lepidofloyos 
zieht  er  als  zweifelhafte  Art  dazu.  —  Mit  dem  Namen  ülo- 
dendron  belegt  LindlE'^  Formen,  die  Brongniart  nur  für 
ältere  Stämme  erklärt.  (  ^ r;  glaubt  in  seinem  Psaronius 
und  Porös  US  den  Queerschnitt  dieser  Stämme  zu  finden« 
CS.  S.  25.) 

Alle  bisher  aufgefundenen  Arten  dieser  Stämme  (30)  sind 
lediglich  auf  die  Steinkohlen-Formation  beschränkt,  |ind  fin- 
den sich  darin  in  DeuUcUand^  Frankreich^  England  und 
Nord-Amerika ,  dieselbe  Art  jedoch  seltener  an  mehrern 
Orten  zugleich. 

Lepidodendron  Sternbergii,  Tf.  vni,  Fig.  1. 
Lepidodendron    dichotomum  Stbrnb.  Flor.    1, 

19,  23,  Tb.  I,  II. 
Lycopodiolites,  dichotomüsSTSRNB.F/or.IV,ix. 
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Lepldodenrlrön  Sternbergii  Bröngn.  Prodr. 
85  und  17S. 
Dieses  Exemplar  zeigt  die  Blaftnnrben  nur  im  Kleinen, 
folglich  breiter  als  hoch ,  da  es  vom  oberen  Theile  eines 
Zweiges  ist ,  woran  die  Blätter  nocli  sitzen.  An  diekei'cn 
Stämmen  sind  die  Blattkissen  viel  grösser ,  länglich ,  oval, 
M'ie  bei  *  dargestellt  ist  (vgl*  die  folgende  Art). 

Findet  sich  in  der  Stemkohlen  -  Formatiori  Böhmens 
CSictTta  n.  s.  w.> 

Lepidodendron  obovätnm,  Tf.  vi,  Fig.  8. 

Palmacites    squamosus    Scrloth.    Petref.    395^ 

Tf.  XV,  Fig.  5* 
Lepidodendron  obovatutn  Sternb.  F/(yf.  1,  20, 
23,    ff.  Tf.  VI,  Fig.  1,  VIII,  Fig.  1.      A  und  vi, 
pag.  x;  Brongn.  prodr.  85,^173. 
Zeigt  die  grossen  breiten  Blattnai*ben  am  oberen  Theile 
der  Blattkissen    deutlicher,     obschon    leztere^  /ufKllig    platt 
gedrückt  worden  sind.    *  So  auch  auf '  den  Narben  die  Punkte, 
wodurch    die  Gefasse    in  die  Blätter  getreten.      Eine  Stelle 
unten  ist  noch  mit  lUnde  bedeckt.  * 

Verbreitet  ist  die^e  sehr  bezeichileiide  Art  in  den  Stein- 
kohlen-Gebirge^n  Bäkmens  {Aadnitzj  BuseUiekrad)  ^  West-- 
phalens   {Essen  I),   Schlesiens   (JFafdenburg)  ^   Rh^in-^Baierns 

(8t,  Ingbert!)  und  Frankreichs  {Fresnes  und   Visus  Conde)* 

»        • 

18.     Stifftmiria  Brqngn.,  Narben-Strunk, 

Stämme  stark ;  ein  innerer^  meist  etwas  exzentrischer  Theil 
bgesondert  und  bedeckt  von  spiralartig  aufsteigenden  und  öin» 
zeln  nach  aussen  zu  den  Blättern  tretenden  Gefässbündcln. 
Blattnarben  in  Quincrunz  stehend,  gerundet,  zuweilen  geti*a^ 
gen  von  rhomboidalen;  mehr  oder  weniger  scharf  begi*enzten 
Warzen,  in  runden  Vertiefungen  sitzende  Blätter  einfach  (?  oder 
gabelförmig),  linear,  wahrscheinlich  fleischig,  am  Grunde  zusam- 
mengezogen. > —  Brongniart  vergleicht  diese  Pflanzen,  in  wel- 
chen die  Vertheilung  der  Gefassbündel  gänzlick  der  Ly- 
eopodiaccen  entsprechend  ist,  dem  Gesehiechte  I softes 
insbesondere  seiner  fleischigen  Beschaifenheit  und  zylindri- 
schen Blattform  wegen.  Sternbkro  hatte  dem  fossilon  Geschlechte 

3* 
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anfilnglich  den ,  jedoch  schon  anderwärts  verbrauchten, 
jNamen  Variolaria  gegeben,  und  zwei  Arten  zu  Lepi- 
dodendron  gebracht,  welche  Bronomiart  hieher  zählt. 

Alle  bisher  bekannt  gewordenen  Arten  (8 — 9  an  Zahl) 
gehören  ausschliesslich  ^der  Grauwacke  und  mehr  noch  dem 
Steinkohlen-Gebirge  Europa' s  und  Nordr Amerika  $  an. 
Stigmaria  ficoides,  Tf.  vii,  Fig.  7. 

Stigmaria' ficoides  Bromon.  Class.  vig.  foss. 

Fig.  7;  Prodr.  88,'  174;  Sternb.  l?tfr.  IV,  xxxvm. 
'Variolaria   ficoides   Sternb.   Flor.   I,    22,   24, 
ff.  xii,  Fig.  1,  2,  3. 
Das  abgebildete  Exemplar   zeigt   ausser    den    gewöhnli- 
cheren generischen  und  spezifischen  Merkmalen   auch  Reste 
der  selten  erhaltenen  Blätter. 

Vorkommen  in  SchleneUj  Rhein'' Baiem  0 St.  Ingbert)^ 
Rhein^Preussen  (Mühlheim\  Belgien  und  Frankreich  (LUtlieh, 
ValencienneSy  Charleroiy  St.  Etienne^  MontrelaiSy  St.  George^ 
ChateUaison)j  England.  {Dudley)  u.  s.  w. 

B.    Blätter   allein. 
19.     Jjepidophyllum.     Schuppen-Blatt 

Sitzende  Blätter,  einfach,  ganz,  lanzettlich  oder  linear, 
mit  einer  einfachen  Mittelrippe  oder  mit  drei  parallelen 
Rippen  versehen,  ohne  sekundäre  Nerren«  Sind  wohl  gut 
erhaltene  abgerissene  Blätter  von  Lepidodendron,  wozu 
man  die  Stämme  nicht  kei«it.  Brongniart  rechnete  sie  an- 
fangs zu  den  Zungen- Wedehi  (Glossopteris). 

Die  5  von  Brqnoniart  beschriebenen  Arten  beschränken 
sich  auf  die  Steinkohlen-Formation  Deutschlands  und  IVanhr 
reiche. 

Lepidophyllum  majusTf.  vni,  Fig.  4.  (Von  Brong- 
niart entlehnt). 

Glossopteris  dubius  Ad.  Brongn.  in  Mem.  mus. 
Vm  (1822),  232,  Tf.  II,  Fig.  4. 

Lepidophyllum  majus  -^ Proifr.  p.  87  n.  174. 

Vorkommen  zu  Geislautem  im  Steinkohlen-Gebirge. 


/ 

/ 
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C.  Fruchtständfe. 

20.     I>p#o^^roftt^  Brongn.^  Sohuppen^Zapfen. 

Zylindrische  Zftpfen  ans  Schuppen,  die  ziegeldachartig 
von  oben  nach  unten  übereinanderliegend,  auf  beiden  Sei» 
ten  geflügelt  9  mit  einer  ti*lchterförmigen  Höhlung  (für  den 
Saamen  X)  versehen  sind  und  mit  rhomboidaler  Scheibenfläche 
sich  endigen.  —  Ob  diese  Früchte  en  dieser  Familie  gehö-* 
ren,  ist  sehr  zweifelhaft.  Nie  bat  man  sie-  an  Pflanzen 
Doch  anhängend  gefunden.  Da  sie  mit  vielen^  Calamiten 
und  nur  wenigen  Lycopodiaceen  vorkommen,  so  sieht 
LiNDLEY  sie  als  Fruhtifikationen  der  ersteren  an. 

Alle  vier  bekannten  Arten  finden  sich  im  Steinkohlen- 
Gebirge. 

Lepidostrobus  ornatus  Brongn.  ist  abgebildet  bei 
Parkins.  org.  rem.  I,  Tf.  ix,  Fig.  1. 

I 

D.  Früchte   allein. 

21.    Cardiocarpum  Brongn.,  Herz-Frucht. 

Früchte  zusammengedrückt,  Linsen-,  Herz-  oder  Nie- 
ren-förmig,   ausgehend   in   eine   nicht   sehr  scharfe  Spitze. 
(Ähnlichkeit  der  Form  mit  den  Kapseln  der  Lycopodien.} 
,  Alle  fünf  Arten  sind  in  der  Steinkohlen -Formation  ge- 
funden worden. 

Cardiocarpum,  Tf.  viii,  Fig.  2. 

Carpolithes  umbonatus,    Sternb.  Flor»  1,   21, 
Tb.  IX,  Fig.  2.  IV,  41. 
Vorkommen  zu  Swina  und  in  Westphalen  {I  Kunstwerk 
bei  Essen.). 


F.'  Palmen  sind  in  den  frühesten  Zeiten  der  Vege« 
tation  kaum  reprAsentirt  gewesen,  und  mehrere  der  nach- 
folgenden Genera  können  nur  mit  Zweifel  zu  ihnen  bezogen 
werden.  So  tritt  auch  rüeksichtlieh  der  Formation  ein 
Zweifel  ein,  der  einige  fossile  Pafan-^tämme  angehüren. 
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A.     Stumme  CStipites  CoTTA). 

22.  Fas^icuKtes  Cotta,  BfischeUHolz 

Geftssbtindel ,  gewöhnlich  im  Inneni  jnit  einigen.  \ 
gelmässigen  Poren  versehen  —  abei*  nlichit  in  grösserer 
eahl  wie  (Fil leiten)  eu  starkem Btinileln mit  gemeins« 
(lichterer  W^nd  vereinigt  —  stehen  im  Parencbym  des  S 
mes  zerstreut.  Die  fossilen  Arten  stammen  von  A  n  t  i 
doch  ist  diese  Formation  nicht  sicher.  Ich  habe*  bei  R.  Bi 
andere  St^rnnb-Durcbsehnitte  von  daher  gesehen ,  ^v^orir 
fiederte  Palmen  Bl&tjter  noch  eusammeiigefaitet  deutlic] 
sehen  sind. 

Fuselculites  palmacites  Tf.  vi,  Fig.  9  a,  b  < 
CoTTA  entlehnt). 
Endogenites   palmacites  Spreng.,    P^aroL 

Tb.  1,  Fig.  "6  a,  b. 
Fasjßiculites  palmacites  Cotta  Dendrol.  49, 

Tb,  IX,  Fig,  1,  2. 
Monokotyledone  Witham  foss.   veg.  40,    Tb. 
Fig.  16. 
Diese  Pflanee    hat    in    ihi*em  Durchschnitte  eine  gr< 
Ähnlichkeit    mit  jenem   von  Saccharum^    Calamus  i 
jlaphis,    welche  Witham    Tb.  I  mittheilt;    da  incswiscl 
die  lebenden  Monokotyledonen  nach  den  Familien  keine  1 
sentliche  Verschiedenheiten    in  der  Textur  zu  zeigen ,    oi 
diese  doch  bis  je^t    nicht  bekannt  «u  seyn  scheinen,   so 
immerhin    noch    zweifelhaft,    zu   welcher  Monokotjledon< 
iPamilie  diese  Reste  gehören. 

».Blätter. 

23.  Flajkellaris  Sternb. ,  Fächer. Blatt. 

Blatt  gestielt,  fächerförmig  in  lineare,  an  ihrer  Bai 
misammengefaltete  Lampen  getheilt.  Nur  eine  von  vier  t 
kannten  Arten  ist  in  einem  sehr  unvollstfindigen  und  nie 
mit  Sicherheit  so  erkennenden  Exemplare  im  Steinkohle 
GebiHe .  ton..  Stüina  in  BSkmem  gefhiiden  worden.  Erst  \ 
der  terdftren  Fiormation  wird '  man  'Ezemplare  dieses  (Bern 
pnit  unzweifelhaftem  Charakter  wiederfinden. 
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24.     Nosggerathia  Sternb.,  Nög  gerat  hie. 

Blatt  gestielt ,   gefiedert ;  Fiederchen  oval ,  fast  Keulen- 
förmig,   seitlich  am  Blattstiel  eingefügt,   am  Ende  gezähnt, 
mit  feinen  auseinanderlaufenden  Nei'ven.     Eine  einzige  Art. 
Noeggerathia  fpliosa.Tf.  vii,  Fig.  6  (von  Stern* 
BERG  copirt). 
Noegerathiafoliosa    Sternb.   Flor.    Il,    2S, 
Tb.  XX :  IV.  XXXV. 
Sterkberg  zählt   dieses  Überbleibsel   zwar   den    Mono- 
kotyledonen  zu,  hält  es  jedoch  nicht  für^  ein  Blatt ,  sondern 
für  einen  mit  Blättern  besezteh  Zweig. 

In  den  Steinkohlen  des  Berauner  Kreises  in  Böhmen. 

25.     Zeiigophyllites  Brongn.,   Zeugop^yllit. 

Blatt  gestielt,  gefiedert,  Blättchen  gegenständig,  läng- 
lich oder  oval,  ganz,  mit  sehr  deutlichen,  doch  wenigen,  an 
der  Basis  und  Spitze  zusammenfliessenden  Nerven  von 
gleicher  Grösse.  '  Eine  Art ,  aus  den  Steinkohlen  -  Werken 
Ostindieni. 


G.  Die  C  a  n  n  e  e  n  haben  nur  ein  bis  jetzt  bekannt- 
gewordenes Trümmer  in  dieser  Formation,  in  Frankreich^ 
hinterlassen. 

26.     CannüfhyUites  BRONaN.^  Canueen-Blatt. 

Blatt  einfach ,  ganz ,  durchsezt  von  einer  sehr  starken 
Mittel-,  und  von  schiefen  einfachen,  parallelen,  gleich- 
grodsen  Seiten-Rippen. 


H.     Monokotyledonen-  Reste     aus     unbehannter 
Familie. 

il.     S  t  ä  m  m  c. 

27.     Sternbergia  Artjs  Sternbergie. 

Stämoie   von  fast  giuiB  Stengel-umfassenden,  ragfi^mi- 
gen  Blattiiaribai.  ufligeben.,  wie  liei,  Yuooa   iiud  Aleiris 
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.unter  den  Iiiliaeeen,  und  bei  den  Pandanen.  Auch 
kommen  Blätter  und  Früchte  damit  vor,  wßlche  mit  denen 
der  ersteren  einige  Ähnlichkeit  haben.  —  Drei  Arten,  alle 
im  Steinkohlen-Gebirge  SehoUlandSy  Englands  unAFranJf reich, 
Sternbergia  angulosa  bat  Arti$  unter  dem  Namen 
St»  tranversa  (^Antedä.  Phytology  Tb.  viii)  abgebildet. 

£.     Blätter. 

28.     Poacites  Brongn.,  Orchideen-Blatt. 

Blätter  gross,  flach  mit  vielen  ganz  gleichen  sehr  feinen 
und    zahlreichen   Nerven 9   wie   bei   den   Amaryllideen, 
Orchideen,  Colchicaceen  u.  s.  w.  —  Der  generische 
lateinische  Name  ist  daher  nicht  passend ,  weil  er  sich  auf,, 
davon  sehr  verschiedene,  Formen  von  Gräser  bezieht. 

Drei  Arten,  alle  im  Steinkohlen  -  Gebirge  Frankreühs 
und  Nord'-Atneriha's. 

C.    Früchte. 

29.     Triconocarpum  Brongn.,  Dreikant-Frucht. 

Fruchthülle  eiförmig,  an  der  Basis  mit  einer  vom  J^rucht- 
stiel,  hinterlassenen  Narbe,  mit  sechs  nach  unten  deut^ 
lieberen  Längen-Kanten  versehen,  oben  mit  einem  grossen 
sechseckigen  Felde  endigend ,  dessen  Einfassung  von  der 
Narbe  de?  Perianthium$  gebildet  ist ,  und  in  dessen  Mitte 
sich  eine  vom  Griffel  hinterlassene  Vertiefung  zeigt.  *  Die 
Konsistenz  war  wahrscheinlicb  fleischig;  die  Form  hat  sehr 
gelitten. 

Alle  j[änf  Arten  gehören  der  Steiiikohlen  -  Formation 
Grossbritanniens  und  DrcnAreicks  an, 

30.    Musocarpum  Brongn.,  Banan-Frucht 

Fruchthülle  zylindrisch,   naeh  der  Basis  ailmäblich  ea- 
^htnfend,    und  wahrscheinlich   unterbrochen    in  den  Frucht- 
stiel  übergehend,    sechskantig,    oben    endigend  mit    einem 
aediaeckigeji   Felde ,     dessen   EJinfiissuiig    die   Perianthium- 
Narbe  bildet,  und  in  dessen  Mitte  nuin  Reste  des  Griflfek 
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findet.     Wie  die  vorigen,   ähnlieh  manchen  Bananen-Früch- 
ten doch  kleiner« 

Die  drei  Arten  sind  auf  die  Steinkohlen  Enghmds  und 
R'antreiehs  bes<shränkt  Beide  Genera  sind  noch  nicht  gut 
abgebildet* 


L     K  o  n  i  f  e  r  e  n. 
A.    Holz. 

31.    Pinites  Lindley,  Nadel-Holz. 

Hole  sehr  starker  (40'  langer)  Stämme,  auf  demftneer- 
schnitte  aas  gleichartigem,  netzfö;rmigem  Zellgewebe  mit  dich- 
teren Markstrahlen  kaum  in  (?  Jahres-)  Ringe  von  ungleicher 
Dicke,  gesondert.  Die  Zellen  grösser  als  bei  unseren  Nadelhöl- 
eern,  lang,  ohne  Poren.  —  Witqam,  welcher  viele  Stämn^e  die- 
ser Art  untersuchte,  vergleicht  sie  ihrer  Textur  nach  vollkom- 
men mit  denen  unserer  Nadelhölzer,  ohne  hiebei  des  Um- 
standes  zu  gbdenken,  dass  keine  Harzgänge  vorhanden  sind. 
LiNDLET  läugnet  ausdrücklich  das  Vorkommen  von  Poren 
auf  ihren  Zellen  und  beruft  sich ;  zur  Unterscheidung  der- 
selben  von   unseren   lebenden  Nadelholz  -  Arten ,   auf  den 

* 

Mangel  deutlicher  Jahresringe,  welcher  vielleicht  von  einer 
einst  wärmeren  und  gleichförmigeren  Jahres  -  Temperatur 
herzuleiten  wäre.  Doch  glaubt  Witham  Spuren  derselben 
da  zu  finden,  wo  das  Verst^inerungsmittel  nicht  kalkig, 
sondern  kieselig  ist,  und  schreibt  ihren  gewöhnlichen  Mangel 
desshalb  stärkerer  Zersetzung  zu. 

Verbreitung   in   der   Steinkohlen  -  Formation   [auch   im' 
Lias  und  Oolith]  Englands^,  Neu-HoUandsn.  s.  w. 

Die  Abbildung  eines  Exemplars  von  Craiffleäh  bei  £dm- 
burg  nach  Witham  (m,  8  u.  10)  ist  Tb.  vi,  Fig.  10  mitgetheilt, 
nnd  bei  a  schon  45,  bei  b  aber  55mal  vergrössert.  Beide 
Figuren  zeigen  deutlich  die  Markstrahlen  nnd  die  regel- 
mässig stehenden  gleichgrossen  Zellen,  ohne  dazwischen 
stehende  SpiralgefiiäBe,  aber«  au6h  ohne  Harzgänjfe. 
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32.    Petfce  Lindlev,  Harz- Holz. 

Unter  Lesern  Namen  unterseheidct  Lindley  ein  ähnli- 
ches fossiles  Hole  aus  gleicher  Formation,  woran  jedoch 
Jahresringe  und  Poren  der  Zellen  deutlich  hervortreten. 

B*     Blätter  zweige  und    Frückte. 

33.     Cupressites  Brongn.,  Kuppressit. 

Äste  ohne  Regel  geordnet;  Blätter  spiralständig,  6 — 7 
.  Länge-Reihen  bildend,  schuppig-nadelförmig ,  aussen  etwas 
gekielt,  sitzend ,  an  der  Basis  breit ,  oben  spitz ,  aus  paral- 
lelen Längen  -  Nerven  zusammengesezt.  —  Frucht  zapfen- 
förmig,  wie  bei  Cypressen,  Schuppen  10 — 15  und  mehr 
in  4  Längent*eihen  stehend ,  schildförmig ,  mittelst  eines 
9Gttelstielehens  an  die  Spindel  befestigt,  aussen  5 — 6zeilig, 
in  der. Mitte  zitzenartig.  Die  8-reihtge  Blattstellong  schien 
Bromoniart  die  Trennung  des  Geschlechtes  von  Cupressus 
zu  erheischen.  -^  Holz  aus  konzentrischen  Schichten.  Ob- 
gleich die  mit  einander  vorkommenden  Reste  des  Holzes,  der 
Biätterzweige  und  der  Früchte  meines  Wissens  bisher  nicht 
aneinanderhängend  gefunden  worden,  so  setzt  die  völlige 
Überein^timmong  der  Früchte  mit  denen  der  Cypressen  das 
Vorhandenseyn  des  Hblzes  eines,  Baumes  voraus ,  wesshalb 
man  das  häufig  mit  vorkommende  fossile  Holz  zur  nämlichen 
Pflanze  zu  beziehen  ^veranlasst  ist,  .was  dann  zur  Vereini- 
gung der  vielen  Blätterzweige  damit  führt.  Von  Fuooiden 
Würden  sieh  wohl  nicht  leieht  so  viele  Blätter  ganz  abge-> 
lösst  haben.  Eine  Art,  mit  Fahren  vorkommendC,  in  einem 
Sandsteine  Ckur^-Hessens^  welcher  nach  Hoffmamn  zum  Roth- 
Liegenden  gehört. 

Cupressites  Ulmanni,  Tb.  vui,  Fig.  5,  a  (Blätter- 
zweig), b  ^Blatt),  c  (dasselbe  vergrösgert),  d  (Zapfen). 
Cupressus  Uli. mann!  Bronn,  ZeU^chr.  /.  MineraL 

1828^  pg.  500  ff,  Tb.  IV. 
Holz. 

Holzgraupen,  Stangengranpen  Auctt. 
Blätter. 

FHegenfittige  Uukann's,  Lubknbcht's. 
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Blfitt^rzweige. 

Kornähren  Linn.  et  audt.  • 

Poacites  phelaroides  v.  Schloth.  Petrefi.  417. 

Tannenzapfen  aucU.  etc. 

Kornblumen  Lehmann. 

Ant'hotypolites       rananculiformis       v. 

ScHLQTH.  Petref.  423. 
Fucoides  Brardii  j3,  Ad.  Brongn.  i7/<$f. f>^jf.  foss*    . 

I,  77,  Tf.  11,  Fig.  14— 19;  (und  Prodrome,  p.  21 

:ind  204?)  , 

Früchte.  . 

^Carpolithes   hemlocinus   an  ?C.  abietinu« 

V.  ScHLOTH.  Petref.  I,  418,  II,  99,  lao,  —  Tb.  xxi, 

Fig.  13. 
F  u  c  u  s-Früchte  L\sk  physikaL  Erdbeschreib.  291. 
Cupressites  UilmanniAD.  Brongn.  Prodr.  veg. 

pag.  109. 


K^     Pflanzen    unbestimmter  Klasse. 
A.     Blätter-Stengel. 

34.     PhyUotheca  Brongn.,  Blätterscheide. 

Die  einzige,  noch  nicht  abgebildete,  Art  aus  dem  Stein- 
kohlen-Gebiete Neuhai lands ,  könnte  uls  ein  Equisetum 
bezeichnet  werden ,  dessen  Scheidehäute  sich  oben,  statt  in 
Zähne  zu  endigen ,  in  lange  j  lineare ,  nervenlose  Blätter 
foi*tsetzen,  gefurcht,  aber  nach  unten  oben  sind. 

35.    Annularia  Sternb.)  Ringpflanze. 

Stengel  schlank;  Aste  gegenständig,  über  den  Blättern 
entspringend.  Blätter  wirtelständig ,  flach ,  meist  stumpf, 
einnervig,  an  der  Basis  verwachsen  ,  ungleich  lang.  — Ad. 
Ijrongniart  rechnet  hiezn  auch  eine  ?Bechera  (dubia) 
nnd  eine  Bornia  (stellata)  SternbergV  —  v.  Schlot- 
iiEiM  nannte  die  eine,  ihm  bekannte  Art  Casuarinites. 

Verbreitung.    .Alle  sieben  jezt  bekannte  Arten  gejitfren^ 


der  Steiokohlen-Fonnatioii  in  DeuUetUmij  I^rmJtteieh^  . 
tmmiem  und  N^rd^AmeruJi  an. 

Annalaria  fertilis  Tb.  Vlit.  Fig.  $  ^naeli  Sternbe 
Annniaria  f e r t i II ?  SYßirNB.  /'    .  .»•  xxxi  ;   Tv 
Fig.  2;  Broinu...  /.'.'..  'r.  ^'M  uuil  126. 
In  Seilenen  (Ka'.)^9gt,-ej  und  zu  SmtrtHkkem. 

M.    ÄMteraphyllites  Brongn«,  Sternblät^e 

l^flanze. 

Steagel  aeist  fistig,  oft  dick,  Äste  gegenstfindig , 
eiMer  Fläehe  stehend;  Blfitter  flach,  linear,  spitz,  nut  < 
Mitteirii^,  bis  zum  Grande  getrennt.  Fracht  c 
?:  Niisschen  eiahnlich,  znsammengedriickt,  ^t  eir 
«■i  Ende  ansgerandeten  Flögel  angeben. 
Dieses  Genas  enthalt  die  Brackmanien  (frfil 
SeklatkeiBiien)  and  einige  ?B  eck  er  en  nebst  Born 
#4|aisetif0rHiis  t.  Sterioe&g's,  welche  lesiere  Schl< 
■091  ooilier  seine  Casaariniten  gebracht  hatte. 

Die  11  Arten  geboren  siauitlich  deoi  (Gmawaeke-  nn 
iKsi iai akli ■  Ci bürge ,  aach  dcM  Zechsteine,  an,  «ad  find 
OA  m  DmMUmmi,  Sm^mmi^  IkwirtUk,  wki  in  AVr 


Aütcrepkjilites   rigida  Tk   tid.   Flg.  7    (b«< 
fcnsHukapirfX 
ftckUtkeisia  dnkia  SmsBi.  JInr.   D,  SS,  3 

Iku  HS,  flg.  !• 
Krntfkatannia  rigida  Sm».  Amt.  IT»  xxdl 
A)»(r«r#fkjliites  rigida  Bm>«.  i^'adr.  139L  lT( 
CMOS  r*^i  tft  ein  einzelnes  Blatt  fifar  «k  dur«eatelk  wn^ 
%mkmmmm  Sn  Jüwn  (Jii«b>, 


Mm    Frnktiflkati^nesk 


-  4*  j<#  Ä  fcJiigiii  ■ ^«»  A*t«^pfcylli»s  ^ 


,^      t 
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#        '  '  • 

einem  andern  der  vorhergehenden  Genera  ancusehen?  — 

Nach    Sterkberg   ein   zwischen   den   Equisetaceen   und 

Gramiiieen  stehendes  Genus.  —  Drei  Arten  sindbekannt, 

alle  aus  dem  Steinkohle^- Gebirge;    die  dritte,  am  Stengel 

mit   grossen ,    hantigen ,    zerschlissenen   Schuppen    besezt, 

zweifelhaft. 

Volkmannia  polystachia'Tb.  vur,   Fig.   6  (nach 
StiPrmbero  kopirt).  ' 

Volkmannia    polystachya    Sternb.    IV,     xxx, 
Tb.  LI,  Fig.  1. 

In  Schlesien  (zu  Waldenbur'g). 

IL     T  h  i  e  r  e. 

Da  die  Thier- Reste  grösstentheils  mit  viel  mehr  Be- 
stimmtheit sich  anf  ihre  lebende  Analogie  zurfickfähren  lassen, 
als  die  pflanzlichen,  und  deren  Charaktere  folglich  aus  der 
lebenden  Schöpfung  besser  bekannt  sind,  so  wird  es  genü-* 
geiiy  hier  nur  die  ausgestorbenen  Genera  und  diejenigen 
Arten,  welche  für  eine  Formation  jedesmal  vorzüglich  be- 
zeichnend sind ,  besonders  zu  charakterisii^en ;  indem  wir 
rücksichtlich  der  übrigen  Arten  auf  das,  was  in  dem  all- 
gemeinen Theil  über  diese  Periode  gesagt  worden  ist,  —  rfick- 
sichtlich  der  übrigen  Genera  aber  auf  dasjenige  verweisen^ 
was  theils  in  den  systematisch-zoologischen  Werken,  theils 
in  dieser  Schrift  weiter  unten  vorkommt,  wo  von  ihren,  fitr 
andere.  Formationon  bezeichnenden  Arten  die  Rede  seyn  wird. 

A.     Polyparien. 

Einzelne  und  nicht  sehr  verbreitete  Arten  Sp'ongieen 
oder  Schwamm-Polypari^n:  Manon,  Achil- 
leum,  Scyphia  u.  a.  Geschlechter,  weiche  mehr  in 
der  Periode  der  Oolith-Gebilde  und  später  einheimisch 
sind,  verdienen  keine  besondere  Aufzählung  und  Be- 
zeichnung. 
Doch  müssen  wir  hier 
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Zellen)  nminte  Lamark  Monticalaria,  Fischer  Hydno« 
,  phora,  und  davon  seheint  sieh  Rfaysmotes  wieder  nur 
dureh  dornige  Sternblätter  zu  unterscheiden.  Von  beiden 
kommen  einige  fossile  Arten  im  alten  Kalk -Gebirge  um 
Moscau  Tor,  andere  in  jungen  Formationen ,.  noch  andere 
lebend.  —  Doch  trennen  wir  hievon: 

42.     Heliopora  Blainv.,  Sonnen^^Sternpore. 

Polypenstock  in  der  Jugend  aufgewachsen^  halbkugelige 
später  oft  kugelförmig.  Hut  schwamm-förmig  oder  ästig,  die 
Oberfläche  mit  runden  entfernt  stehenden,  fast  zylindrisch 
vertieften  Sternzellen  besezt,  die  Zwichenräume  mit  run- 
den Poren  bestreut.  De  Blainvillb  hat  diese  Art  von  den 
übrigen  Asträen,  womit  Goldpuss  sie  vereinigt,  als  Sub- 
genns  getrennt.  —  Eine  Art  im  Bergkalk,  wo  andere 
Asträen  nicht  vorzukommen  scheinen. 

Heliopora  interstincta,  Tb.  v,  Fig  4,  a,  b  (ver- 
grösserte  Stelle). 
Millepora  (subrotunda)  Lin.  Amoen.  Apad.  I, 

99,  Tb*  IV,  Fig.  24. 
Alcyonium  spongios^m  Volkm.  Tb.  xviii,  Rg.  6. 
Madrepora  interstincta  Wahlenb. 
Astroites  interstincta  Markl.  in.  litt 
Astrea  interstincta  HisiNG.  Petrif.  Sued.  IL  ecf. 

pag.  26,  36. 
Adtrea  porosa  GoLdp.  Petref.  I,  Tb.  xxi,  Fig.  7; 
Klöo.  Versfein.  Brandenb.  257. 
Im  Bergkalk   des  Bergischen ,    der   t  Eifel^    I  Goülands 
u.  s.  w.;  als  Geschiebe  in  Nord-Deutschland.     Das  abgebil- 
dete Exemplar  ist  ein  sehr  kleines. 

43.    Strombodes  (Schweig.)  Göldf. 

Kalkiger  Polypenstock  aus  vielen  Sternzellen,  welclie 
zu  horizontalen  Schichten  nebeneinander  geordnet  sind.  A.us 
der  Mitte  einer  jeden  Zelle  erhebt  sich  gleichsam  ,eine  neue 
umgekehrt  kegelförmig  und  wächst  dann ,'  bis  ihre  sich  aus* 
breitenden  Ränder  mit  denen  der  Nachbar -Zellen  zusam- 
menfliesken  und  so  eine  neue  ScMcbte  bilden,  unter  welcher 
Bogengänge  nach  allen  Richtungen    zidien.   ^  BiiAInvujjb 
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stellt  diese  Formen  ab  Strombastiraeaanter  Astraea.  — 
?  Beide  Arten  gehören  der  ersten  Periode  an« 

Strombodes    pentagonus,    Tf,    V,   Fig  S,    a,    b 
Cnach  GoLDFUSs). 
Strombodes   pentago|ius  Goldf.  Petref.  I,  6S. 
Tb.  XXI,  Fig.  2. 
Die  Figuren    bieten    in   Ansicht   und  Dnrohsehnitt    die 
generisehen  Charal^tere  dar. 

Vorkommen  mit  Orthoedren  und  Hnronien  auf 
Drymmond'Jsland  im  HuronSee. 

44.     Cyathophyllüm  Goldf.,  B ech c r-S tempore. 

Kalkiger,  aofge^yaehsener  Polypenstock  in  Form  eines 
einzelnen,  oder  zusammengesezt  aus  mehreren  Kreiseln  oder 
Walzen  mit  endstfindiger  Becher-förmiger  Stemzelle,  aus 
deren  Mitte  oder  Rande  wieder  andere  mtspringen  und 
Kreisel-  oder  Walzen*förmig  zuwachsen.  Im>  Verhältniss  als 
sich  die  einzelnen  Kreisel  oder  Walzen  weniger  oder  mehr 
an  einander  drängen,  verwachsen  sie  stellenweise  oder  in 
ihrer  ganzen  Länge  uiid  zumal  am  oberen  Rande  fest  mi^ 
einander,  werden  eckig  und  kantig  (prismatisch),  so  dass 
sie  sich  nicht  mehr  trennen  lassen.  —  Ihre  freie  Aussen* 
fläche  ist  mit  glatter,  quer  runzeliger  Rinde  versehen,  bei 
deren  Verwitterung  sie  längs-streifig  werden  durch  die  längs  der* 
selben  hervortretenden  Strahlen  der  Sternzellen.  —  Die  Form 
der  Zelle,  die  im  vollkommenen  Zustande  weder  glatte,  noch 
streifige,  sondern  riinzelige  Oberfläche  und  —  hauptsächlich 
das  Verästeln  des  Stammes  aus  (der  Mitte  oder  dem  Rande) 
der  Zelle,  niclit  aus  der  Seite  des  Stockes,  unterscheidet 
dieses  Genus  von  Caryophyllia,  Lithodendron,  An* 
thophyllum  u.s.  w.,  denen  es  jedoch  immer  sehr  nahe  steht. 
Hiezn  gehören  die  Genera  Acervularia  ScHwsio.,  Patt. 
nula,  Anthophyllnm,  Floscularia  EiCRw.  u.  A. 
—  24  Arten  sind  verbreitet  in  Graiiwacke  und  Bergkalk 
Europa*9  uai,  Amerihai'i]  einige  wenige  in  den  Oolithen. 

1.     Cyathophylltim  flexuosnm,  Tf.  v,  Fig.  a,  b. 
Cnach  GoLDFUss). 
Cyathophyllüm  f  1  e x u o s u m  Goldf.  P^/re/*.  1,57, 
Tb.  XVII,  Fig.  3 ;  HisiNO.  PeMf.  Sueä.  27,  36. 

BaoNif)  Lethaea.  3te  AvA.,  I.  Bd.  4 
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liestfeKt»  Ate  iww  mlt'Slwn-IiatoieUmi  Iteest  aind ,  ^  ohn^ 
Qneerscheidewände  und  Verbindun^sröhren. 

Diess  Genns  scheint  mit  Lithostrotion  Park,  und 
Fleming  identisch  zu  seyn  und  diesen  legten  Mamen  an- 
nehmen zu  müssen ,  da  St£rnberg*s  Benennung  C  o  1  u  m- 
naria  für  ein  Pflanzon-Genus  ültier  ist^  «—  Eine  Art  gehört 
diesei^  Formation  a»,  und  findat  sixk  in  Ammha  (b#i  A«m 
andern  ein  bis  zwei  Arten  ist  die  FormatjoA  nitb^ant). 

Columnaria  alvaolata,  Tb.  y,  Fig.  ff  a,  b,  eCna«h 

GoLDFUSS). 

Columnaria« alVrealata  Goldf.  Petref.  I,  73,  Tb. 
XXIV,  Fig.  7,  und  bei  Ite<?QEN  Sl«. 
'Die  Abbildung  gefügt  zu  Evlävjfcerong  der  gon^rlachen 
Merkmale.  —  .. 

Yorkomo^en  am  Seneha-See  in  New-Yoth* 

47.     Harmodytes  Fisch. 

Polypenatock  mi%eiva0bseii,  ianisammeogefezt  aiu  zylin- 
drischen, voÄ  einander  entfernt  ät^banfie» ,  paralieten  oder 
divergirenden  Rlihreft>  welche  i^nen  lAt  Qjieerwfinden  ver- 
sehen sind,  die  aiia  einem  tricl|i:erförf9!g-prQliferirenden  Si- 
phon entstehen.  Röhren  äusserlich.  4ttrcb  wecfasel-  oder  wir- 
tel-ständige  horizontale  Äste  (Fig.  7,  b)  mit  einander  Verbun« 
den ,  welche  sich  zuweilen  senkrecht  auii-jbhtea ,  um  eine 
neue  Röhre  zu  bilden. 

Es  ist  Syringopora  GoLe^  Doch  hat  der  FisohsrV 
«che  Name  die  Prioritäi;.  Yier  bis  sechs  Arten ,  ^  gehö- 
ren alle  der  ersten  Periode  an  und  komwen  in  I^QuUckUmiy 
SchwedeHy  RuJssUndy' \x»A  »k  Jiesdii^bo  in  HMvd  vor* 

Harmodyto«  radiana,  Tbi  V,  Fig^  7,  a,   b  (nach 
GoLöFüss,    da   unsere   Exemplare  H^eniger  tezeich- 
nend  süad). 
Tlibipor'a  st r^ es  LiK2ir.  ; 

Harmodytes  radians  Fisch.  Prjiigr.  1628,  Fi<r.  2. 

Syringopora   reticulata    Gäldp.  Pslref.    I,    76, 

245^   Tb*  XXV,  Rg,  Ä.;   HiaiKoV  jPd«/l  &ui4,  ü& 

u.  35;  Klöd.    Verstein.  ßrandemk.  5iid;         x 

Vorkommen  in  F  Bergkalk  von  i/Mcaif,   ß^llmd^  Olne 

4*    ' 
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tm  lAnburgüeh^f  als  Geschiebe  heiCroningennnA  inAr«»- 
denburg. 

48.    Halysifes  Fisch.,  Halysit,  Ketten- Pore. 

Korallenstock  steinartig,  gebildet  aus  senl^rechten  Röhren, 
•welche  in  horizontalen,  netzförmig  sich  darchkrenzenden 
Linien  aneinandergereiht  sind,  ohne  durch  horizontale  Blät- 
ter gehaltea  zu  werden.  Innen  haben  sie  horizontale  Sehei* 
dewände  und  feine  Längen-Leistchen. , 

Es  ist  das  Geschlecht  C  atenipora  Lauarck's;  jedoch 
hat  obiger  Name  die  Priorität.      \ 

Die  drei  fossilen  Arten  gehören  dem  Kalk  der  ersten 
Periode  ausschliessend  an,  in  Deutschtand,  Schweden^  Rumm^- 
land^  wie  in  Nord-Amerika. 

1.  Halysit  es  escharoides. 

Tubipora  catennlata  Gmel.  sysU  nat  p.  3753. 
Millepora  Lm.  Amoen.  Acad.  1, 103,  Tb.  iv,  Fig.  20, 
Cat^nipora  escharoides  Lamk.  U^.  an.  s.  verL 
II,  207;  ÄOLDP.  Petref.  I,  74,  245,  Tb.  25,  Fig.  4  ; 
HisiNG.   Petrif.   Sued.  24 ,    35 ;    Klöd.    Verslein. 
Brandenh.  256.  ^ 
Halysit  es  attenuata   etH.  stenostoma  Tisch« 
Oryct.  Mosq.  Tb.  xxx,  Fig.  2,  3. 
Diese  Art  ist  sehr  verbreitet  im  Kalke    der  Fifel^   auf 
■iGoiäajidy  zu  Chrütiama^  in  Liefland,  um  Moscau,  in  Nord-^ 
-Amerika  (&uf  Drummond  Island),  und  als  Geschiebe  in  Nord-^ 
.Deutschland  und  bei  /  Groningen. 

2.  Halysites  labyrint hica,  Tf.  y,  Tig.  8,  a  Cvoim 

oben),  b  (v.  d.  Seite),  c  yergrössert. 
Catenipora  labyrinthica  Gold.  Petref,  I,  75  a. 

245,  Tf.  XXV,  Fig.  5,  HistNo.  Petrif.  24  o.  35. 
Halysites  dichotoraa  Fisch.  Oryct.  Mose.  Tt.  xxx:^ 
Fig.  !• 
Die  Bildung  dieser  Art  ist  deutlicher,  als  die  der  vok-w 
hergehenden»   Die  innere  Streifang  jedoch  ist  überhaupt  niA^r 
selten  sichtbar*  -<~ 

Diese  Art  findet   sich   im  Korniten  ^  Kalke  /  CottlmMi^. 


K^rimmerMM  (  AiFM-SeeX  «^er  den  6oMiliiebaa  bei  /  Gr^^ 

40.    Caiwnopara  Goldf.,  Halm -Pore. 

Polypenstock  ans  prismiitischeii ,  uieuiaBflerlle|reiideny 
dirergirenden  RshreQ,  welche  innen  mit  Qaeerwfinden,  durch 
Aasbreitangen  eines  proliferirenden  Siphon  entstehend,  yer- 
gehen  sind  ond  durch  Poreu  ihrer  Wände  mit  einander  kom- 
munieiren« 

Zu  diesem  Genas  gehören  einige  Tnbipora*  nnd  die 
meisten  Favosit  es -Arten  der  Auetoren,  so  wieEunomia 
LAMx's.y^und  die  Genera  Cyclosites  und  ?Fibriliites 
Rafimesque's ,  deren  Struktur  er  nicht  genau  genug. nnter- 
socht  zu  haben  scheint. 

Verbreitet  sind  die  acht  bis  sehn  bekannten  Arten  in 
Grauwacke,  Bergkalk,  auch  im  Zechstein  Europa'i  wie  jlwie^ 
rikas.  . 

Calamopora  polymorpha,    Tf,  V ,   Fig  9 ,  a ,    h 
(vor.  ß)j  c  (var  7),  d  (vergrössertes  Röhrchen). 
Calamopora  polymorpha  Goldp.  Petref.  I,  70, 
Tb,  XXVII,  Fig.  2—5;  Hising!  Pelrif.  Suiä.  p.  25; 
36;  Klöd.*  Verstein.  Branienh.  254.  . 
var.  ß.  tuheroso-ramosa :  Alveolites  ma dr ep o r a- 
cea  Lamk.  kut  II,  186. 
Milleporites   cornigerus  Schloth.  Petref. 
I,  363. 
rar.  y.    rafR^M-dFioartcara/ Milleporites  cellepo- 
ratus  ScHLOTH.  Petref.  I,  365.  ^ 

Escharites  upd.  Cellularites  TiLES.  naturk. 

Ahh.  Tb.  vi,  Fig.  1,  2. 
Bladreporites  cristatus  Blumb.  ^rcAa^o/.  I, 
25,  Tb.  iii,  Fig.  12. 
rar.  S*  gracili-^ramosa :   Milleporites   polyfora- 
tus  ScHLOTH.  Petref.  I,  365. 
Fig.  b  und  d  macht  die  Beschaffenheit  der  Poren  ient- 
lieh,    die   den   wesentlichsten  Charakter    dieses  Geschlechts 
abgeben. 

Vorkommen  im  Korni(ten*Kalk  der  tEifel^  des  Nieder" 
rk^ms  (/  Bewbergi  Etberfeli)^  Belgiern  {Namur)y  des  H^r%ei 


<iriL  lQTäuwe0Blim4Lilhs(kin  Und  6»ii«iT«rft«!k^  /  ihimd.  ete.)  -*- 
80  wie  za  Ems ,  in  Schweden  (/  Gottland)  u.  s.  w. ,  als  :.6e- 
schiebe  in  der  Brundmburyr  Ebene«  ^^  * 

50.    Stomatopoi'a  Bronn ,  Muiid^PQris. 

'  Polypenstö^k  Ket£>-  bdet  BtiscHel  -  fih*nii^ ,  gebildet  aus 
-U^n^,  Ulii^ekehH  Kegd-  öder  E^-fStmigeii  Rl>hrchen  ohne 
Se^idewfindie ,  an  Welcbeh  seitlich  trleder  je  ein  bis  zwei 
andere  mit  ihrer  Spitze  ansitzen  und  innerlich  einmünden. 
Äussere  Öffnung  der  Rührchen  nächst  dem  '  stumpfen  Ende 
beflndlibh ,  g^ernndet ,  mit  elilef  Vorf  agung  eingefässt.  t- 
Diese  Zelleit  sind  seitlich  gewöhnlich  auf  andere  Seekörper 
aufgewachsen^  liegend,  selieh  aufgerichtet.  Fig.  b  zeigt  den 
Längendurchschnitt  vergrössert. 

Lai^o^oüx  liattä  dieses  6eiius/  n&KJi  ßliter  Art  der  Jura- 
fbf^matioh,  Zuerst  attfg^stellt  tiitd  Alecta  genannt,  welchen 
Namen  ich,  da  er  schon  verbraucht  war,  1825  mit  Stoma-* 
iop^i^rä  Vertäu j(chte.  -Golidfu^s  entdeckte  dieses  Genus  1S30 
gleiehsaitt  Mttj  da  ihm  die  Gebirge  der  ersten  Periode  4,  der 
d^tirakalk  noch -3  Artön  ltelet*ten,  tahd  benannte  es  Aulopora. 
Stomatoporaserpehs,'fi'.v^  Fig.  l6,  a,  b  (vergrös- 
serte  offene  Stelle). 
^illefötii  Ai6h6tx>m^Lm.  AmoeTL'Acadrly  105^ 

Tb.  IV,  Fig.  2«. 
Millept>ra    liliadea   Pall.    Elenth.   Zooph.  243. 

Schrot.  Einleit.  III,  467,  tf.  Viit,  Fig.  8. 
Millej)t)rltear  repenis  Walch.  bei  Kkorä.  Pc^re/1 

III,  179^  Tfc  VI,  Fig.  1. 
Tnblpora   s^erp^Asr   Fa6r1ö.   FatM.  Groenl.  428; 

(LiN.)    WAHLENfe; 

Tubiporites  serpens  ScHloth.  Pettef,  I,  367. 
Catenipora  axillaris  Lamk.  kist.  II,  207. 
Stomatopora  detpensBaoMN,  Min.  Zeitschr.  1829, 
p.  79. 
,    Auloporä  serpetis  Goldf.  Pettef.  I,  $2f,  Tb.  xxix, 
Fig.  1,  u.  bei  DACHEN  520;  Klöd.  Ventein.  Bran- 
deni.  252. 
Verbreitet,  in  Koi^hftenkalk  der  !  Eifely   am  !  Benaberg, 
iBir  fNamur^  und  tu  Crräoviräcke  bei  Atiisiergy  als  Geschiebe 


in  AeV'  BramletAurger  Ebene,  «ine  Uefaiere  Vaffietiit  jed«o|i 
auch  im  Jorakalk«'  .   . 

51.    Huronia  Big^by,  Hurouje, 

?  Polypenstock  (bis  einige  Fuss)  lang,  stielpund,  gegliedeirt 
iiitverflstelt,  Ancb  dinev Richtung  allmSlich  an  Dicke  «feinehmend. 
€r)iedep  zahlreich,  umgekehrt  abgestosst  kegelförmig,  abge^ 
rundet,  et%vas  dieker  als  lang ,  — •  die  grössere  Grundfläche 
vertieft,  um  die  kleinere  des  nächstfolgenden  Gliedes  anfeat . 
nehmen,  in  der  Mitte  mit  einer  durchgehenden  Röhre  (Su 
)ihon)  versehen,  von  welcher  faltenattige  Strahlen  in  der 
gffneen  Höhe  der  Glieder  auslaufen,  and  auf  d^Oberflfieh« 
eine  imregelmässige  Längenstreifiing  veranlassen ,  wo  diesiB 
befi*eit  ist  von  ihrer  dünnen,  glatten  Kruste.  Wo  jedes 
Glied  am  dicksten  ist,  tritt  die  unter  dieser  Kruste  befintk> 
liehe  äussere  Wand  derselben  ein«  Strecke  weit  ringfömdi^ 
nach  innen,  gegen  idie  Zeit(^al-R&hre  zu.  Was  je>dooh  &usser- 
lich  nur  durch  eine  einfache  Kreislinie  angedeutet  ist.  Nach 
Stockes  wäre  jedes  Glied  der  Reihe  pacfi  eine  Zeit  lang 
die  Wohnung  eines  immer  grosser  M^achsenden  Polypen  ge- 
wesen. -^  In  der  lebenden  Schöpfung  ist  nichts  bekannt, 
was  genau  damit  fraglichen  werden  könnteir 

Vorkommen  im  Korniten  -Kalk  der  ^IfontYmi-Inseln  de3 
Buron*^ee*s  mit  Calamoporen,  Syringoporen,  Ha- 
lysiten  n.  s.  w.  Bigsby  und  Stockes  unterscheiden  fünf 
Arten,  die  sich  jedoch  auf  1 — 2  reduziren  dürften. 

HuroniA  vertebralis,    Tb.  v,  Fig.  15,  a,  b  (von 
BiGSBY  entlehnt,  etvi^as  verkleinert). 
Huronia  Biosb.  Gtolog.  iTmnsaet  N.  S.  /•  201  /f!, 

Tb.  xxm,  Fig.  2. 
Huronia' V  er  tebralis  IStockes  ibid.  fn   lexpticai. 
'    Tahh.  '  • 

Die  Figuren  -b.  und  b  zeigen  die  innere  Bäs^haffeHh^it 
deutlich. 

53.    Lomalocerüs  n^b.,  S  eil  ehr  H^^^- 

t  f  olypenstodt  lang ,  gerade  , "  unveräöfelt ,'  nach  einem 
Ende  etwas  an  Stärke  abnehmend,  zusammengedrückt,  längs 


-  i«  - 

4m  efneii  lUndet  gans,  längs  <let  andern  hakcnftrailg'j 
gesShnt.  Zfthne  f  paarig«  Glied^AbsItae  oder  Scheide^ 
geben  etwas  aneben  und  sehief  von  dem  gesfibnten  R 
BUBI  nngeelbnien ,  eine  Aber  Jedem  Zahnpaare.  Siphoi 
Innere  HöUe.««. 

NiLSOH  nennt  dieses  Genus  mit  einem  von  CunsKJ 
ein  Fiseh-Geschlecht  bereits  verbranebten  Namen,  Pr  i  o  ^ 
reebnet  die  Arten,  deren  es  vier  bis  ftinf  im  alten  Q| 
gangskalbe  /  BöimenSy  I  S€k»eien$j  (Amärwrum^  auf  BamJk^ 
N^rwegemi  (jCkniiiamim\  Frmmkreidu  und  in  den  Geschk 
Ntd^DemUctlmmiM  gibt,  su  den  Hom-Korallen ;  LnniK , 
aneh  Wahuribbeo,  batte  sie  unter  «ein  vages  Genas  6r 
telithas,  ScHLOTHsm  su  den  Ortboeeratiten  gebrai 
ohne  die  Arten  weiter  so  unterscbeiden ,  wobu  nar.\l 
imsBftG  Andeutung  gegeben  bat.  Die  Analogen  fehlen 
allen  späteren  Perioden  gfinslich« 
Priodon,  T£  i,  Fig.  la  (y.  d.  Seite). 

>»  Graptolithns  scahrü  et  sagiitarmi  ha». 

SfßMt  mal. 

>  GraptolithusHisiNO. Ptf/rt/.  Suei.  !t8,  29.[sclieiD< 

^  Orthoceratites  serratus  Schloth.  Pe-\nicht  i 

tref.  II,  55,  Tb.  viii,  Fig.  S  a,  b,  c.  (•"•*»«^' 

>>  Ortboeeratites  tenuis   Wahlknb.  Ael, 

Up9üL  (1821),  viu,  91. 

Die  Ton  mir  abgebildete  Art  kommt  in  BSkmem  mit  T 
lobiten  vor* 

53.    Pleurodictjfum  Goldf. 

Kdrper  Gallert«  oder  Krusten-artig,  flaeh  oval,  si 
dfinne,  oben  flach,  etwas  konkav,  konsentriach  runzel 
onten  blättrig,  Blätter  senkrecht,  von  der  Mitte  aoslaufer 
ästig,  EU  einem  Netse  geordnet,  von  Poren  .durchstoch« 
Man  kennt  nur  d^n  Abdruck  einer  Art,  in  Graawa< 
DeuUAUmiM. 

Pleurodictyum  problematicam,  Tb.  m,  Fig  \ 
Plenrodlctyam  problematicum'GoLaF«  Petr 
I,    113   und  S5I,   Tb.  xxxvin,   Fig.  18  und  I 
DacHBN,  521. 


-     »7    ~ 
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Vorkommen  anf  dem  BüfUkHkk  (I  jUmitkiltr)  j   in  der* 
Bifel  (!Daun)j  su  Ems  and  Brauhaeh. 


B*     Radiarie  n^ 

Bei  den  gestielten  Riidiarien  hat  man  eu  Beschreibung 
des  meist  sehr  zosammengesezten  Kronen  -  Kopfes  eine  ei« 
j^ene  Terminologie  eingeführt.  Kalkartige  Täfelchen  bilden 
denselben  von  aussen ,  unten  sizt  er  auf  dem  gegliederten 
Stiel,  in  welchen  vom  Kopfe  aus  ein  Ernfihrungskanal  fort- 
sezt,.  oben  hat  er  die  Mundöffhung  gewöhnlich  mitten  zwV? 
sehen  kleinen  Täfelchen  und  umgeben  von  den  fiinf  Kronen* 
Armen  (vgl.  Taf.  iv,  Fig.  10).  Der  Theil:  der  Krone  unter 
den  Armen  heisst  der  Becher. 

Man  findet  auf  Tafel  iv  die  Kronenköpfe  einmal  ganz, 
dann  dieselben  in  ihre  einzelnen  Täfelchen  zerlegt  9  welche 
weniger  oder  mehrere  konzentrische  Kreise  bilden;  —  da  jedoch 
alle  Täfelchen  eines .  und  desselben  Kreises  gleicher  Form  zu 
seyn  pflegen,  so  hat  man,  um  Raum  zu  ersparen,  nicht  im- 
mer alle  Täfelchen  eines  Kreises  gezeichnet.  Man  wird  sich 
aber  in  diesen  zerlegten  Zeichnungen  leicht  orientiren,  wenn 
man  zuerst  den  Mittelpunkt,  die  sogenannten  Becken-Täfelchen 
in  jeder  Figur  aufsucht,  und  nun  alle  andern  Täfelchen  be- 
trachtet, wie  sie  in  konzentrischen  Kreisen  um  diese  geord« 
net  sind;  man  wird  auch  leicht  finden,  wo  welche  absicht- 
lich ausgelassen  worden,  da  alle  ihre  Zahlen  quiriäre  sind. 

Die  drei  (Fig.  2  b,  3  b,  4  b)  bis  ftinf  (Fig.  6  b,  8  b,  10  b) 
untersten  Täfelchen,  welche  unmittelbar  auf  dem  Stiele  sitzen 
nnd  den  ganzen  Kronenkopf  tragen,  heissen  die  Beckenglie- 
der. Die  Schulterblatt-  (Scapular-)  Glieder  sind  jene  Täfel- 
chen,.  weicht  die  Kronen  -  Arme  tragen  .  und  zu  dem  Ende 
obefi  gewöhnlich  einen  Ausschnitt  haben*  Sie  sitzen  bald 
unmittelbar  auf  den  fünf  Seiten  des  Beckens  (Fig.  3  b),  bald 
anf  den  fünf  Ecken  desselben  (8  b),  bald  durch  einen  oder 
mehrere  Glieder  vom  Becken  getrennt  (Fig.  2  b^  6  b  etc.). 
Von  diesen  zwischen  eingeschalteten  Täfekhen,  welche  mit- 
hin keine  Arme  tragen,  heissen  j^ne  Rippen-Olieder,  welche 
unmittelbar  auf  den   fbnf  (selten  sechs)  Seiten  des  Beckens 
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«Ifsen  (Fig:  5t  b,  6  b);  Zwischenrippen-Glieder  jene,  welche 
auf  den  fänf  Ecken  des  Beckens  entweder  «wischen  dett 
vorigen  stehen  (2  b)  oder  ohne  solche  über  der  Grenze  je 
zweier  Beckenglieder  vorkommen  (8  b)«  Beide  können  sogar  in 
^  mehrfachen  Reihen  oder  Kreisen  aufeinander  stehen,(Fig.  2  b). 
Die  Arme  stehen  öfters  schon  paarweise  auf  den  f ü nf  Schulter- 
Mflttgliedern,  and  theilen  sich  dichotonisch  in  Hände,  Finger 
n«  s.  w.,  welche  dann  mit  Wimpern,  d.  i.  sehr  feinen  gegliedert 
ten,  seitiicb  an  vorigen  stehenddn  Fäden  besezt  sind  (Fig.  ^^ 
9  «te.,  a).  Nicht  selten  kommt  ein  unsymmetrisch  stehendes 
«inzeln^s  Täfelehen  vor,  dessen  Einschaltung  auch  ein«  Förnor 
Ter^nderung  der  nächst  angräneendeh  Täfelchen  bewirken 
muss:  es  findet  sieh  in  der  Nähe  der  After-  (oder  jSenital-*?) 
Öffiiung.     (Flg.  1  b,  Fig.  3  b,  8  b  u.  s.  w.)- 

54.     Echinosphaerites  (Wahlenb.)  Schloth., 

Echinosphärit 

Körper  mehr  oder  minder  kugelförmig,  aussen  an9  meli- 

-  reren  Reihen  ftinf-  bis  sechseckigen  Täfelchen  zusammengeaezt, 

gestielt.  Stiel  mit  rundem  Nahrungskanal.    Mundöf&tung,  oben 

/  demselben    entgegengesezt ,  rundlich,    öfters   verlängert«  — - 

After  seitlich  zwischen   den  Ecken    von  drei  zusammenstos- 

senden  Täfelchen,  oder  dem  Munde  genähert«     Eine  Clriippe 

'Sehr  kleiner  Poren ,  eine  rautenförmige  Lipie  bildend ,   seit- 

"Wärt«  vom  Munde.     (Öffnung  för  Respiration«-  oder  Geenerii- 

tions4)rgftne.)    Sehilder  meist  gestrahlt«     Keine  Stachielwiir- 

aen,  noeii  Arme. 

Der  Charakter  ist  von  Herm.  y«  Micysii  naeh  einer  Art 
entwor^»! ;  bei  den  übrigen  seheinrt  es,  «eye  die  Beittihaffieii- 
lieit  und  Lage  der  Poren^ÖfFnunigen  »«dl  nieht  voUkbrnmeti 
behannlL  -MtsYüR  hat  jeneif  Art  d«n  generf sehen  Naasen 
£«  li  i  n  o-E  n  -c r  i  n  i  t«  «  beigelegt,  Hisinobjl  d«n  Namen  fi  p  h  n  c- 
ronites  daflSr  angewendet,  nAehdeat  WAmM^BMmi»  <^cf. 
üpsal  1^*11.  viii  ^  51  —  95)  bnd  jäouLoitMElii  (/dlf  IdOfi), 
ftr  dasselbe  Qehus  4en  Natnevi  fiehino'S-pli'jiAiitiiseAS  Avf- 
ges^Ht.  Kömo  glaniM«  darin  ein  Asicidivirt-ClMhteidit  aeu 
er(c«nneH ,  da^  «r  Leuc^phthjilmns  neuat  «mdiittb^n 
Bolironin  stalle  <IÖi5,  Honv  sitfO'  W11.CM  Weli>'enie  Airt 
davon  für  einen  Pafa«ei4fasoli'lO>li^cion.  *^  üik  Atiai  bis 
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▼ier  bekannten  Arten  gehören    den   alten  KaUlq  SekwedenSj 
Norwegens  und  Russlands  {Revaly  Petersburg)  an. 

Einige  andere,  welche  Schlotheim  beschreibt ^'  mögen 
von  andern  Geschlechtern  seyn* 

£  ch  ino  sph  aerites  Senkenbergii|  Tb*  1V5  Fig. 

1,  a,  b,  c.    . 

^chinospha^rites    granatnm  (Wahi^nb.   AcL 

Ups.  I62I5  VIII,  530  ScHLOTH.  Isis,  isao,  Xüt, 

Sil,  Tb.  I,  Fig.  .1  Cvon  WahubnbJ);   Houu  Ptf- 

%    .         tref.  384. 

£chin6-Encriaitea  Senkenberg^ii  Mfy.  in 
Kastn.  Arch* 
Die  erwähnten  zwei  Benennungen  und  Abbildungen 
V.  ScHLOTHEiÄi's  und  V.Meyer's  scheinen  sich  auf  ein  ^  und 
das  nämliche  Exemplar  2a  beziehetfi-,  aber  wir  bezweifeln 
sehr ,  ob  diese  Art  mit  der  WAHLENBERo'schen .  und  HisUh- 
GER'schen  gleichen  Namens  identisch  seye,  da  bei  dieser  Mund 
and  After  ganz  aneinanderliegen  sollen,  und  nnr  bei  £•  a  u- 
rantium  WaHlenb.  (und  Leu  cop  hthalmu«  Koen.)  .^i.e 
weiter^  entfernt  sind.  In  Figur  b  ist  der  ganze  Kronenkopf 
a  in  seine  Theile  auseinandergelegt.  Bei  c  ist  ein  T&felcfaiB^ 
mit  der  Hälfte  der  rhombischen  Porengruppe  vergrösser t.  — 
In  Schweden. 

55.     Rhodocrinites  Mill.,  Rosen-Krinit. 

Säule  zylindrisch  oder,  stumpf  ffinfliantig,  vielgliederig, 
Gelenkflächen  eben,  fein  gesjtrahk,  mit  rundem  oder  fünfkan- 
tigwerdendem  Kanals  in  der  Mitte,  und  zerstreuten  odei*  wirtel- 
«tändigen  Httlfsarmei»  audsen«  —  Bacher :  mit«  drei  Beokese 
Täfeli^en;  —  im  zweiten  Kreise  fünf  viereckige  Rippen^Täfel- 
eben,  deren  untere  Seite  breiter  ist;  *—  im  di*itten  Ainkf 
sechseckige  Rippen-Täfeichen  zweiter  Ordnung ,  gerade  aaf 
Torigen  aufsitzend;  und  fbnf  siebeneckige  Zwischenrippen- 
Täfeichen  «vrischen  diesen.  Viele  kleine  Täfelchen,  welche  die 
Krone  von  oben  bedecken.     Arme  zweigliedrig,  zweihändig. 

Fünf  Arten..  Im  (Übergangs-  und)  Bergkalk  Englands 
und  der  1  EifeL 

Rhodocrinites'ver*8  Tb.  iv,  Flg.  2,  a,  b,  c,' d,  e,^ 
Rhodocrinites^  verns  Mu^l.  Crin.  I#6,  Tb.  i,  u. 
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•kb wechselnd  grösser  nmi  kleiiler«  Becken  Napf-<ftrmig  ans 
-ilHnf  TUfekhen  gebildet.  Fünf  Kosammengedritokte  Rippen* 
Täfekhen^  wovon  viev  fünfeckig,  eines  «echsieckig»  Fünf 
Schnlterblatt-Tttfelcheh  mit  einem  unregelmässigen  aeehsten« 
:Aaf  jedem  Sohulterblatte  ein  zweitheiliger  Arm* 
>  '  Arten  sieben,  alle  im  Übergangs*,  Kohlen-  und  Magne- 
«sla-l^lhv^in  Deui9€hhnis^  Schwedens^  GrossbHtanmeM. 

1.  Cya thocrini tes  planus,  Tb.  iv,  Fig.  6,  a,  b» 
Cyathocrinites    planus  MiLL.  Orifu   85;    Bronn 

Pflamenth.  8,  41,  Tb.  iii,  Fig.  7;  Goldf.  hei  Dä- 
chen. 622. 
Gnorinites  planus  y.  Schloth.  Petref,  III,  98, 
:      Th.  XXVI,  Fig.  6. 
Die  Abbildung  gibt  die  Zusammensetzung  des  Bechers 
^nügend  deutlich. 

-  Die  Art    ist   verbreitet  im  Bergkalk  Jßnglanis  {Brutal^ 
Cleveden)., 

2.  Cyathocrinites  pinnatus,  Tb.  iv,  Fig.  7  a-r-f« 
.     Actinqcrinites  moniliformis  MihU  Crin. 

Cyathocrinites  pinnatus  Goldf.  Petref^  I,  190, 
Tb.  LViii,  Fig.  7  und  bei  Dechen  521. 
Es  ist  in  Deutschland  die  rerbreiteste  Art,    welche  in 
manchßiltigen  Formen  erscheint.      Selten  findend  sich  Theile 
des   Bechers.      Fig.   f  ist    der    obere   Theil   eines    Fingers. 
Säulenstücke    (Entrochiten,    Fig.  a)    oder  Sflulenglieder 
(Trochiten,  Rädersteine  u.  s.  w.  Fig.  c)  sind  gewöhn- 
lich im  Bergkalk  der  Eifely  Abdrücke  einzelner  Glieder  abeir 
CFSg.  b)  in  der  Nieder- Rheinischen  Grauwacke  gemein.    Diese 
Glieder  sind  sehr  kenntlich  an  «ihrer  dünnen,    aussen  einfa- 
chen, runden  Gestalt ,    an    den    sehr  feinen  Strahlen  nächst 
der  Peripherie  ihrer  Gelenkflächen ,    an   einer  ungestrahlten 
'Yertiefong'  innerhalb  dieses  Thelles^  aus  welchem  sich  dann 
in  der  Mitte  eine  kleine,  vom  runden  Mahrungskanal  durch- 
bohrte Zitze  ei*hebt.     Der  mittlere  Theil  dieser  Glieder  liegt' 
daher   ihrer    beiderseitigen    Deprimirung*  wegen    nicht    auf, 
sondern  lässt  eine  Höhle,    die  von    dem  Nahrungskanal   aus 
leicht    mit  Steinmasse  erfüllt    werden    kann.      Verschwindet 
in  Grauwacke    die  Säule    später   durch  Auflösung,    so  lässt 
sie  einen  äussern   und  einen  innern  Abdruck  zurück,    eine 
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in  Granwaeke  (des  ffarzes)  gemeiiie,  runde  Art  Schraur 
bensteine  (Tb.  Uly  Fig.  11),  die  an  ihren  d|lnn^  scharf- 
kantigen^ feinstrabligen  Gliedeni  kenntlich  ist«  War  aber 
schan  vor  der  Infiltration  der  mittler  dünne  Theil  der 
einzelnen  Gliedar  aafgelfist  worden,  so  wird  die  Spindel 
der  Sehraubenateine  dann  viel  dicker  und  ihre  Form  uu»^ 
gelm^ssiger.  Die  Hülfs-Arme  (vergrüfisert  bei  Fig.  d,  e)| 
ihre  Abdrücke  und  Ausfüllungen  (Fig.  e  *)  sind  So$iiix>TH£iM*3. 
Tentaculitesscalaris  andannulatns  (Peirtfh^ly  377^ 
Tb,  xxix,  Fig.  86,  9  a,  b). 

Verbreitet  in  der  Grauwackea-Gfrappe  ß  euücikm4$  (Eifet)^ , 
Harz  und  Englands. 

60.     Melocrinites  Goldf.,   Apfel-Krinit. 

Säule  waleig ;  NahrungskanaJt  rund  oder  5-lappig ;  Hülfs* 
Arme Becken  viergliederig.  Erste  und  zweite  Rip- 
pen-Täfelchen je  fünf 9  sechseckig,  beide  übereinander. 
Zwischenrippen- Täfelfiheiy  fünf^  seehseckigi  Scholterblattr 
Täfelchen  fünf,  sechse^ig,  au£  den  ohern  Rippen-Tä|eldien» 
Zwischenschulterbla^'-Täfelchen  je  vier,  in  der  Mundgegend 
fünf.  Arme  ftinf.  '  Mund  seitlich  am  Scheitel.  Arten  sechs 
im  (Übergangs-  ?  und)  {Cohlen-Kajke  Deutschlands. 

Melocrinites  hieroglyphicus,  Tb.  iv,  Fig.   |0,  a^ 
b,  c  (nach  GoLDFüss).    . 
Melocrinites  hieroglyphicus  Goldf.  Petref,  I, 
197,  Tb.  LX^  Fig.  1  A— E. 

Die  drei  Ansichten  sind  von  der  Seite ,  oben  (b)  und 
unten  (c)  genommen.  Erstere  ergibt  die  Beschaffenheit  der 
Täfelchen  und  die  allgemeine  Gestalt,  die  zweite  die  Lage 
des  Mundes,  die  dritte  die  Form  des  Säulen- Ansatzes  am 
besten.  Die  Stellung  der  Kronen- Arme  ist  überall  deutlich. 
JÜe  Art  Belohnet  sieh  an«  durch  die  Knötclien  dmr  Tafelchen, 
^velefae  strahieiifiirmig  angeordnet  sind« 

Vorkamnen  im  Bcrgkalk  vom  StoUherg  bei  Aachen. 

Ol.     Poteriocrinites  Mill. 

Säule  walzenförmig  mit  rundem  Nahrungskanal,  stra- 
lig  gestreiften  Geienkfläohen  pnd  y/^ien  sierstreuten  Hölfs- 
armen.     Becher  umgekehrt  kegelfUrmig,  seine  Täfelehen  von 
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anssen  siisainmengedrückt ,  in  det*  Mitte  durchbohrt,  darch 
dueerfortsätze  in  einander  eingelenkt.  Becken  ans  fttnf  Tfifel- 
chen,  um  das  lezte  Glied  des  Stieles  herumstehend.  Keine 
Rippenglieder  auf  den  ersteren.  Fttnf  Zwischenrippen-Tfi- 
ielchen,  sechsseitig ;  fünf  Schulterblatt-Täfelchen,  deren  eines 
ein  einziges  Zwischenschulter-Täfelchen  trägt«  Arme  einzeln 
AUS  jedem  Schulterblatt. 

Arten  xwei,,  beide  in  Bergkelk  ^JSnglands.      . 

Poteriocrinites  fenuis,  Tb.  iv,  Fig.  8,  a  b  (naah 

Miller)« 
Poteriocrinites    tenuis  Mill.  Crviu  71;   Bronn 

Pflanzenth.  8,  41,  Tb.  iii,  Fig.  5. 
Encrinites  t^enuis  Schloth.  Petref.  III,  94,  Tb.« 

XXV,  Fig.  3. 
Die  dem  Genus  eitfei:^thtimli<che  Einlenkungsweise  der 
Becher  -  Täfelchen  ist  bei  der  MiLLER'schen,  hier  entlehnten 
Abbildung  dieser  auf  den  Ber^^kalk  der  Mendip  Hüls  und 
J?!'!;»/«^^  beschränkten  Art  nicht  dt^utlich.  Doch  genügen  die 
übrigea  Merkmale  zur  Unterscheiduil^g« 

62.     Cariocrinites  Say,  NusÄ-Krinit. 

Säule  und  Nahrungskanal  walzenförmig,  die  Becher- 
Täfelchen  in  einander  eingelenkt :  Becken  aus  \xsv  Täfelchen, 
darüber  sechs  Rippen-Täfelchen,  dann  die  Schulterblatt-Tä- 
felchen und  Arme.  . 

Arten  zwei,  im  Notdamerikanischen  Kohlenkalkstein^  vor- 
kommend, Abbildungen  und  weitere  Details  sind  mir  ni\ftht 
bekannt. 

63.     Cupressocrinites  Goldf.,  Cypreasen-Krinit. 

Säule  stumpfvierkantig,  Nahrungskanal  rund,  öfters  nut 
vier  kleineren  um  ihn  stehenden  Kanälen  znsammenfliessend 
und  dann  vierlappig.  Hülfsarme  zerstreut  stehend.  Becken  aus 
fünf  fünfeckigen  Gliedern ;  darüber  fünf  fünfeckige  (?)  Zwi- 
schenrippen -  Glieder ;  darauf  fünf  querliiiiare  Schulterblatt- 
Glieder  ,  welche  flinf  einfache  Arme  trage|i ,  die  aus .  etwa 
sechs  bis  acht  auf  einanderliegenden  Gliedern  zusammeagesetst 
sind.  -^'Drei  Arten;  alle  im  Kalke  der  Ei  fei. 
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Capressocrinites.crassas,  Tb.  iv^  Yig.  9,  a,  b,  e 

(nach  GoLDFUSS). 
Capressocrinite*8  crassus  Goldf.  Peiref.  I,  212| 
Tb.  LXiv,  Fig.  4. 
Die  Abbildung   zeigt   einen  £ist  unversehrten  Kopf  mit 
einem  grossen  Theile  der  Säule,   und  bei  b  und  e  einzelne 
vierkantige  Säulenglieder.    Bei  dieser  Art  ist  der  Kopf  fast 
fUnfkantig,  die  Säulenglieder  sind  wechselweise  kleiner  und 
grösser,  der  Kanal  meist  vierlappig  CO?  ^ie  Gelenkfläche  am 
Rande  gestrahlt;  die  Hülfsarme  sind  von  einem  Zwiilingska^ 
nale  durchbohrt.     Im  Kalke  der  Eifel. 

64.     Eugeniacrimtes  Mill.^  Nelken-Krinit. 

Obschon  fast  alle  Arten  dieses  Geschlechts  der  Jura- 
Formation  angehören,  und  die  einzige  ältere  nur  selten  — 
im  Kalke  der  Eifel  ^—  gefunden  worden,  wollen  wir  sie, 
ihres  vollständigen  Erhaltenseyns  wegen  ,*  hier  doch  nach 
GoLDFUss  abbilden,  da  sie  allein  die  generischen  Merkmale 
vollständig  liefert.  Klein;  Säule  dick ,' walzig ,  mit  rundem 
Nahrungskanal.  Becher  birnformig.  Becken  fün^iedrig, 
fbnfseitig.  Auf  dreien  dieser  Seiten  ruhen  kurze  Rippen* 
Täfelchen.  Auf  ihnen  und  den  zwei  andern  Seiten  fitnf 
Schulterblatt-Täfelchen  (c).  Arme  verloren,  über  den  Schul- 
ter-Täfefchen  erhebt  sich,  den  Scheitel  bedeckend,  eine  ftlnf- 
seitige  Pyramide,  jede  Seite  aus  etwa  zehn  Täfelchen  gebil- 
det, welche  da,  wo  sie  über  den  Schultern  in  Kanten  <u« 
sammenstossen ,  Rinnen  bilden ,  in  die  sich  die  Arme  wohl 
fest  anlegen  konnten.  Die  einzelnen  Täfelchen  sind  oft  so 
innig  mit  einander  verwachsen,  dass  man  ihre  Nähte  nicht 
erkennli 

Eugeniacrinites   mespiljformis,  Tb.  iv,   Fig.  13, 
a,  b,  c  (nach  Goldfuss). 
Eugeniacrinites  mespiliformis  Goldf.  I,   213^ 
Tb.  Lxiv,  Fig.  6. 

Die  Abbildung   gibt   alle  Theile   genau  genug  an,    vel^ 
grössert:  a  von  der  Seite,  b  von  oben,  c  unten;  durch  eine 
Linie  ist  die  natürliche  Grösse  von  a  bemerkt. 
BaoiiK>  Letfaaea.    2te  Aufl.>  I.  Bd.  5 


(^«     PentatremaHteM  Say. 

Körper  Blumenknospen-förmig,  gestielt,  wie  die  Styla- 
'^triten,  doch  ohne  Arme;  mit  FttUergängen  wie  die  Echini- 
den,  doch  ohne  Stachelwareen.  Seine  Oberflfiche  besteht 
aus  zwei  fiinfetrahligen  Feldern,  deren  Sfittelpdnktö  der 
Scheitel  und  die  Basis  sind,  und  deren  Strahlen  swischen  ein- 
ander ejngi'eifeii.  Erstere  sind  die  Tfihlergange,  mit  zwei 
doppelten  Poren-Reihen  versehen,  deren  innere  kaum  siehtbar 
ist*  Der  Mund  scheiteiständig,  ftinfstrahlig;  ewischeh  sei- 
nen Strahlen  fünf  Poren«  Die  Zwisehenfelder  sind  queerge- 
streift  und  erreichen  den  Scheitel  nicht.  Die  walzenförmig^ 
Säule ,  mit  rundeui  Kanäle  versehen ,  jst  eingelenkt  an  fünf 
5-eckige  Tafelchen,  die  das  Becken  bilden. 

'Kvtatk  vier,  alle  in  Kohlenkalk* 

Peatatjrematites  ovalia,  Tb.  iv,  Fig»  12,  a^  b,  c,  d% 
P<eiitremites  ovalis  Golop«  Pelref.  I^  161,  Tb.  l, 

Fiff.  1. 
Pentatr«matites   ovalis  6oij)F.  ib.  1^51,   bei  Db« 
CHEN,  521. 

Fig.'  a  gibt  die  vergrösserte  Seitenansicht,  c  jene  ro« 
obe%  d  von  unten,  der  dueerachnitt  bei  b  enti^prieht  der  na* 
tdrlicben  Grösse  von  a.  ^        - 

In  einem  Thonschiefer- Gestein  zwischen  C^  Kohlen-) 
Kalk  zu  ./  Kaiingen  bei  DiUsßldorf^  wo  ich  diese  Art  a^lbst 
gesammelt. 

Ein  noch  nicht  genug  bekanntes  Oesehleeht  iitid  dem 
ÜSciU^e^iVcA^n  Bergkalk,  von  Hisi)9G£E  entdeckt,  ist  Tb.  I¥, 
J^ig.  14,  a,  b,  c  abgebildet. 

00.      EucalyptocrtMites    Goldf.,    Eukalypttis» 

Krinii. 

Keine  Saale  CO-    Becken  aus  fünf  nach  unten  znrttckge- 
bogenen  Tüfeichen.    Darauf  stehen  die  fünf  Bippen-  und  so— 
dunn  die. fiUnf  Schulterblatt-Täfelchen;  zwischen  erster»  filnf 
Zwischenrippen-Täfelchen.     Zehn  zweihändige  Arme. 

Eucalyptocrinites   rosaceHS^    Tb.   iv,    Fig.  11^ 
«^  b,  c. 
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.EtoaJyptBcrlniites    rosacenft  thtsxt,  PMflefl    \ 

21^  Tb.  LXiv,  Jig.  7« 
Die  ioA  Ansichten  sind  von  unten  (a%  neben  (e>  nud  obcm 
(b)  gcnonuoen.  Man  bemerkt  noch  eiiH^,  in  der  ^renerbcbca 
Oiagnote  «iaht  an^egeliene  Ueine  T&felcben  oben  nwiarhcito 
den  ScfanberUättcben.  An  den  bisher  gefiiadenen  Exomplsr 
ren  fehlt  die  obere  Decke  der  Krone*  Aach  die  Arme  $^4 
niebt  weiter  bakaant.  Die  c/Imsige  Art  findet  sich  in  8ev|p» 
kalk  der  Eifd  bä  /  Gerolakm. 

67.     Trianhites  Raf.,  Trianisit 

Körper  mit  drei  angleichen  Stielen  oder  Anhängen  nach 
unten,  der  mittle  mit  einer  (Mand-)  Öffnung  am  Ende  an4 
von  Kwei  Bttscheln  kurzer  Fühler  umgeben»  Rttcken  ein- 
fiicfa,  ohne  besonderen  Hut.  —  Eine  einaige  Art  (T.  Clif- 
fortii),  fbssil,  im  ? Bergkalk  Nor4amenim*$  iLeJcükgUm  In 
Kentucky).  —  Zweifelsohne  waltet  rficksichtlich  dieser  Be- 
stimmung irgend  ein  Irrtham  ob,  da  nicht  absosehen  ist, 
wie  Medusen,  die  oft  schon. eine  Stunde  nach  ihrem  Tode 
im  Wasser  ganz  zerfliessen,  sich  sollten  in  Kalkspat  TSI^ 
wandeln  können?    Wir  habean  die  Figur  des 

T.  Cllffortii  auf  Tab.  Uf,  Fig.  13  wieder  gegeben. 
T«  Clifforti!  lUriN.,  lH4  189S,  Tb.  ix,  HoLk 
Peirefk.  S94. 


C.     Konchylien. 

Die   Brachiopoden   sind   die   ftir    die   erste  Periode 
^wichtigste  Familie  der  Mollusken.     Doch  da  man  viele  For- 
men derseilben   im  lebenden  .Zustande  noch  nicht  gefunden^ 
and  hei  den  rersteinerten  Arten  selten  Gelegenheit  hat,  die 
innere  Struktur  zu  beobachten,  welche  oft  sehr  auffallendem 
Wechsel  au  uilerliegen  scheint,  ohne  dass  eine  ihr  entspre* 
chende  äuesere  Formveränderung  damit  verbunden  wäre,  so 
fabit  es  noch  gänzlich  an  einer  durchgreifenden,  natürlichen 
Klassifikation  derselben«  —  Im  Ganzen  lassen  sie  sich  Jedoch 
durch   dje   zwei  Worte   »gleichseitig,    ungleichklappig^^  vor 
allen  ÜlH*igen  Muscheln  leicht  erkennen,  —  indem  nur  die,  durch 
ihre  Form  ohnehin  sehr  kenntliche  Lingula  gleichklappig^ 
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Jtni  beladen  meisten  anscheinend  gleiehsekf^Geschleeh- 
tern    anderer  Familien    eine    Ungleichaeitigkeit    wen^stent 
In   der   Stellang   d^r  Sehinassähne  aosgeqiröchea  ist«      Ea 
^bt  liein  Geiios   dies«*  Familie,   weickea  niebt  im  feasilen 
Anstände   TorkXme,    aber   umgekehrt   gibt   es  nur  saiur  we- 
nige,  ^reiche   lebend    verkommen    (Lingnla,    Terebra- 
^«la,    Spirifer,    Thecidea,    Or  b  icn  la,  Crania), 
-obitchon  sie  dann  nur  wenige  Arten  Cverhältnbsm&Bsig)  a£h- 
len;  —  wesshalb  wir  für  passend  erachtet  haben,  dieAferk- 
male  sämmtlicher  Genera  in  einer  dichotomisch-analytischen 
Tabelle  neben  einander  au  stellen  (Tabelle  II  in  4%  S,  7—8). 
Einige   dieser  Genera   kommcfn   in  allen  oder  fast  allen 
Sehöpfnngs-Perioden  vor,  bis  aar -gegenwärtigen,  wo  dann  ein 
.Tbeil  derselben  Cl^ingula,    Orbiqulaj)  wegen  der  groa-> 
aeii  Ähnlichkeit  aller  ihrer  Arten  .  unter  sich  zur  Bezeich- 
itDng  der  Formationen  Mic^taehr  brau<;hbar  ist;,  während  andere 
jdloeh   —   ob^cbon   auch   hier  manche   höchst  ähnliche  Ar- 
teil   sii^h  in   mehrereii .  Perioden  wiederholen   —   durch  ihr 
rlstc^lieheres.  Auftreten  (Spirifer  >  oder   durch   einzelne 
4«isgeeeiehnete  For^oien   fü^  gewisse  Formationen .  charakteri- 
stisch werden  (Tei^ebra^^pila).     Die  ^f^hrsahl   der.  Genera 
jedoch  ist  auf  die  erste* Periode  beschränkt :  siegeben  schon 
als  Genera  >fUv   diese   vortreffliche  Merkmale   ab,    während 
mehrere  andere  sich  in  gleicher  Weise  zur  Kreide-Formation 
verhalten  ^Rhynchora,   Magas,    Thecidea,  Crania), 
da  von  ihnen  nur  sehr  .wenige  Arten  verhältnissmässig  (von 
den  zw^ei  lezten :  drei  und  eine  Art)  auch  anderwärts,  nfiai- 
lieh    in    der  jetzigen    Schöpfungsperiode    bekannt   geworden 
sind ,    die    in    der   ersten   Periode   zitirten    C  r  a  n  i  e  n    mid 
Thecideen  scheinen  mir  sehr  der  Best:ätigung  zu  bedürfen. 
—  Pygope  gehört  dem  ? Jurakalk  oder  der  Kreide  an. 

GS.    Pentmnerus  8ow£Rby>  Peotaioer. 

3<^haale  zweiklappig,  gleichseitig,  ungle  ich  klappig ,  in- 
nen fächerig.  Die  eine  Klappe  nämlich  innen  durch  eine, 
die  andere  durch  zwei  Längen-Scheidewände  in  Je  2  und  3 
Fächer  abgetheilt.  Buckeln  stark  eingekrümmt,  undurch- 
bohrt.  Das  Genus  scheint  sich  an  die  Unterabtheilung  A  tr  y  p  a 


-p  ••  ~ 

beiTrifonotreta(S.  78)  zunächst  anzascUCnBen.nach  Fomir 
und  innerer  Straktar  (vgl.  Gypidia);  die  drei  Arten  sind 
auf  den  Übergangs -Kalk  Englands  beschränkt;  eine  dayoa 
soll  auch  als  Geschiebe  bei  Wrictzen  im  Brandenburgistkem 
vorkommen. 

Seilte  dieses  Genus ,  von  dessen  Arten  ich  noch  keine 
selbst  SB  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  von  Atrypa  wirk^ 
lieh  verscAitiden  seyn,  so  vräre  die  Ei  fei  y  als  Fundort  bei 
GoLDFUSS  angefiihrt^  vrahrscheinlich  zu  streichen. 

69.     Terehratula,  Ter  ehr  atcl*"). 

Dieses  Geschlecht  ist  vor  allen  andern  Brachiopodenc 
durch  einen  einfachen  Charakter  kenntlich:  durch  den  mi^ 
einer  runden  Ofl&iung  durchbohrten  Schnabel  der  grössere^ 
Klappe,  wie  man  ihn  in  der  Darstellung  aller  Arten  dieser 
and  der  folgenden  Formationen  wiederfinden  wii'd.  Zwi-^ 
sehen  dieser  Öffnung  und  dem  Schlossrande  findet  mai^ 
mehr  oder  weniger  deutlich  jederzeit  durch  zwei  vertieft^ 
Linien  ein  dreieckiges,,  nie  vollkommen  ebenes  Feld  umgrenzt, 
welches  bei  manchen  Arten  leicht  herausfallt  und  von. 
V.Buch  D ei tidinm  genannt  wird (N.  Jahrb.  1833,  p.  257 ff). 
Es  bildet  die  Mitte  der  Area,  eines  grösseren  dreieckigen 
Feldes,  das  von  stärker  divergirenden  Linien  aus  fast  dem-« 
selben  Scheitelpunkt  eingefasst  wird.  Seine  Bild ungs weise 
dient  vortrefflich  mit  bei  der  Eintheilung  der  Terebratelu  in. 
Familien.  Es  umfasst  bald  die  runde  Öffnung  grössten-. 
theils,  und  seine  Zuvrachsstreifen  sind  dem  unteraundSeiten- 
Kande  derselben  parallel,  also  nach  unten  konvex:  dann  ist  es' 
auch  stets  breiter  als  hoch  (D.  amplectens);  bald  ist  es  s e k- 
tirend:    es   tritt   nur   mit   einer  schmalen   Stelle   an   dies6 


*)  Leider  erhielt  ich  Herrn  ▼.  Buches  gründliche  Arbeit  ubt>r  die  Tere« 
bratelD  im  Aa^enblicke  erst,  wo  das  RfMcpt.  abg^esetzt  wurde^  so 
d«fi8  i(ih  nur  noch  wetfige  BemerkuDf^en  darau«  eiitiif^hineii  konnte. 
Früher  würde  sie  einen  grossen  Einfltiaa  auf  die  Bearbeitung  der 
folgenden  Artikel  gehabt  haben^  bei  welchen  mehr  beubsirhtigt  wor- 
den war^  Abbildungen  der  Jetzt  aufgestellten  Genera  zu  geben,  als 
diese  so  sichten. 


'     N. 
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ASniing  hin,  und  seiiie  Streifung  gebt  dvfdimi^  mehr  lii  dt« 
Claeere:   es   ist  meistens  viel  höher  als  breit,   ?ei*lieri  sieh 
aber  snweilen  auch  gans ;  oder  endlich  ist  es  durch  einevi  Spaill 
der  Ifänge  naeh  in   zwei  Stacke  getheilt  (D.  diserelam), 
welche  erst  in  späterem  Alter  von  unten  herauf  ittH  einati* 
der  verwachsen    OgL  Strygocephalus,    Tf.  ir,    F^.    v, 
hy  e).    Auf  der  Oberflfiche  der  Schaalen  sind  oft,  ausser  den 
iMihlrekhen,   feineren^  einfachen   oder  dichotimi||chen  Fal* 
ten,   welche  auf  beiden  Klappen   miA  einander  attemfiren^ 
noch  breitere  Rippen,  «je  2 — 4  auf  einer  Klappe,   vorhan- 
den, wovon  die  auf  der  kleinern  Klappe  bald  di«  der  gros- 
sem,  näher   beisammenliegenden    einschliessen    (alterniren), 
bald   ihnen    gerade    gegenüber    stehen ,     ihnen    korrespon- 
diren.     Dem   nmfiissenden  Deltidium  Ist   immer  eine  gefal- 
fete  Oberfläche    der  Schaale    mit  einfachen ,    an  Breite   £u* 
Nehmenden  Falten ,    —    dem   sektireiMien    eine   glatte    oder 
eine  diehetomisch  gefaltete,   —   dent  discreten  eine  hochge- 
rippte  Olierfläche    entsprechend.      Die    grossere   perforirte 
Klappe  ist  die  obere  odel^  Rftcken-Klappe,  und  dI6  Ränder  zer- 
fiillen   in  Schloss-,   iSeiten-   und  Stirn -Rand.  —  Rücksicht- 
Reh  der  weitern  Unterabthcilung  dieses  Geschlechtes  In  Fa- 
milien Verweisen  wir  auf  die,  aus  der  v.  BucH*8ehen  Arbeit 
«nserer  Schrift  angefügte  Tabelle  11  in  4'''  (S.  8>.    Die  zahl- 
reichen Arten  sind  nicht  nur  in  allen  Formationen  verbreitet 
(v.  Buch  hat  deren  an  169  näher  beschrieben),  so^idern  viele 
hemmen   auch  noch  in  den  heutigen  Meeren  vor.     Die  Foiv 
mationen   der  ersten  Periode  enthalten  Arten  aus  allen  vo» 
T.  Buch  aufgestellten  Abthellnngen   und   können  daher  Rar 
durch  sehr  verbrettete  einzelne  At*ten  näher  bezeichnet  wer- 
den.    Es  sind,  nach  L.  V.  Buch  benannt,  folgende: 

L    Plicotae: 

a.  Pag*aac««e :    T.  «caraiuMto,  pttgm»f  HvomeOn 

b.  Concineaes     T^  WUsom,  Mantiatf. 

ih    Dicbotooiae:  •    •    •    •    T.  borealia ^  primipUaris ,  GrifphMM, 

prUcm, 
m.    Loricatae:      .    •    .    •    T,  ferUa, 
IV.    Cinctae:    •    .    •    •    •    T.  saeeuktt^  ampkikmui. 

y.    Laevest 
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^  J^^imt     T.  UtigmmUt   CMttdNl,   fmgM«,    t^moetitfkß^ 

b.  CarioaUe  <Aob«Dg>  T.  JStrifgocrphaiMS. 
*  Arttm   mn^trippty    ipefaltei:    Faltea    eiafacJi)    Del« 

I.   Terebrütnla  Wilson!,   Tb.  ii,    Fg.  xi,    a,   b,   e 
nnd  (eine  breitere  Varietilt)  A. 
Anoinltes   lacanosns,    Wahlbnb.   AiL  Ups.  VIII, 

67,  Nro.  12  («fin  Linn.  ete«> 
Terebratula    Wilson!   Sow.  min:  €9mk   II,   SS^ 

Tb.  118,   Fg.  3;  v.  Buch  Terebr.  47;  Klöo.   Versf. 

Brandh    173. 
Terebratula   laeunosa  Dalm«  Terehn  33,   Tb.   vi, 

Fg.  1;  GoLOF.  bei  Dech.  52S. 
Terebratula    parallelepipeda   Bro«!7,    Geogn. 

Petref.  Lief,  des  Heiietb,  Compt 
T.  primipilaris.r.   Schloth.   m$i. ,   V.  Buch  7V- 

reir.  08. 
Terebratula  aentidens  Eichwald  in  Ktt. 

Es  ist  fast  unmöglich,  diese  sehr  verbreitete  und  verän- 
derliche Art  gut  SU  bezeichnen.    Indessen  stossen  die  Selten, 
wovon  je   2  oft  fast  parallel  sind,   meist  fast  reditwinkelig 
an  die  Oberfiftche  an,   wodurch  die  Gesammtform  parallele- 
pipedisch  wird.   Demungeachtet  ist  der  Rand  beider  Klappen 
nicht  in  einer  Ebene  gelegen,  sondern  mitten  an  der  Stirne 
abwMrts  gebogen,  so  dass  er  sich  dabei  2mal  untei*  fast  rechtem 
Winkel  bricht  (Fig.  b,  d),  wodurch  unten  ein  konvexes,  oben 
ein   konkaves  Mittelfeld   entsteht.     Flache  gerundete  Falten 
zahlreich,  im  Mittelfelde  4—10,  auf  beiden  Selten  11—13, 
und  es   ist  ^ein  schöner,   doch  nicht  imm«*  ganz  deutlicher 
Charakter,  dass  diese  Falten  nächst  dem  Rande  durch  eine 
«eichte  Linie  auf  ihrem  Rücken  leicht  gespalten  sind.    Durch 
Verwitterung   wird   es   zuweilen  noch  deutlicher,   weil  die 
Spaltung  eine  in  der  Innern  Textur  begründete  ist,  dadurch 
vei*anla8st,    dass  Jede   Falte   am   last   ungezähnelten    Rande 
selbst,    im  Yerhfiltniss  als   sie  fortwächst,    2  Zähnchen  be- 
hält, wodurch  sie  sich  an   den  Enden   zweier   Falten   der 


—  w   — 

entgegenstehenden  Klappe  anfägt,  wie  in  Flg.  d  sehr  deut- 
lich erhellt.  Falten  sonst  ungetheilt,  bis  zum  Schnabel  rei- 
chend. Ofihung  finsserst  fein  (Fg.  a)«  Vorkommen  im  Berg- 
kalk von  HereforäsUre  {Mordiford)^  Norwegen  (Porsgrumd^ 
in  schwarsem  Kalk),  Schweden  (IGotÜand),  Podolien  {!Ka- 
menex)^  der  Ei  fei  (I  Gerolstein  ^  !  Blanhenheim)  f  in  Belgien 
(^LülHck)y  JH.  8.  w.;  als  Geschiebe  bei  Berlin. 

%  Terebratula  pli^atella,  Tb.  ii,  Fg.  xii,  a^  b,  c. 
!LiMN.  Mu$.  Tesiin.  88,  Tb.  v,  Fg.  5. 
Ter  ebr  a  t  uli  t  es  lacnnosus  Schloth.  min.  Ta^ 

sckenb.  1813;  VII,  36  unA  Petref.  I,  267;  II,  68, 

Tb.  XX,  Fg.  6. 
Anomites  .  plicatella    Wahlenb.  Act   Ups.   VDI, 

67,  Nro.  11. 
Terebratula    plicatella    Dalm.     Terebr.     56, 

Tb.  VI,  Fg.  2;  GoLDF.  b.  Dech.  528;  Klöd.  VereU 

Brandt.  174  (Hon  Sow.) 
T.  borealis  (Schloth.)  ?v.  Buch  Ter  ebr.  68. 

Schaale  breiter  als  lang,  fast  dreilappig,  das  Mittelfeld 
unten  konvex,  oben  konkav,  der.  ganze  Rand  scharf  (durch 
die  Falten)  gezackt,  der  vordere  mitten  kürzer  und  abge* 
bogen,  Mittelfeld  mit  2  —  4 ,  Seitenfelder  mit  4 — 6  grossen 
einfachen,  sehr  scharfen  Falten,  vi'elche  so  breit  sind  als 
die  eben  so  scharfen  Furchen  dazwischen;  —  sonst  glatt; 
Schnabel  dünn,  spitz,  Öffnung  äusserst  fein  C^ig.  a). 

Vorkommen  im  Enkriniten  -  Kalk  IGoihlandSy  .ausseror- 
dentlich häufig  mit  deutlich  gespaltenen  Strahlen;  eben  so, 
aber  ohne  solche  im  dunkelgrauen  Kalke  Ostgotklands  0  Bue- 
bgfjöly  BorenshulO^  im  Kohlenkalk  zu  Ralingen  [??im  Grau- 
wacke-Kalk  zu  Plymouth  und  Siid-'Irland}^  und  als  Geschiebe 
in  der  Brandenburger  Ebene. 

^*  Arten    angerippt,   gefaltet:    'Falten   dichotomiscb 
sich' mehrend  ;    Deltidium  aektirend. 

3.  Terebratula   reticularis    Tf.  ii.  Fg.  x,  a,  b, 
und  (Varietäten)  c,  d. 
Gmel«  sgst.  not.  /,  3343  (ßxclM.  iyn.  Linn.). 
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Terebratnla   prisca  Brokn,   Zeitsohr.  1829/  TT. 

y.  Buch  Terebr.  71. 
a)  vor.  tenuüulcaia  (a,  b,  7—  d). 
Terebratolites    priacus    Schloth.    Petref»   1, 

(1S20)  262)  II,  68,  Tb.  xvii,  Fg.  2,  und  p.  69, 

(junior)  xx.  Fg.  4.  ^ 

Anomites   retieularis   Wahlknb.  Jet    ups,  YIIl 

(1821)  65,  Nr*  6.    Fisch.  Program,  de  Terpkrmt 

31,  Tb.  III,  Fg.  5. 
Terebr atula  affin is  So w.  mtiR.  caneh,  lY,  Tb.  824i 
Airypa   reticularis  Dalm.  Terebr.  43,    Tb.    iv. 

Fg.  2;    GrOLDF.  bei  Dechen,   527;   Hisi^o.  Petref. 

19;  Klöd.   Vent  Brandenb.  175. 
Terebratnla   cancellata   (Magas  So^.)  Eichwald 

Zoolog,  spec.  I,  276,  Tb.  iv,  Fg.  ii. 
ß)  vor.  aspera  (Fg.  d)  radm  pauaoribut  crasHo. 

a)  Terebratulites   asper  v.  Schloth.  Min. 

Tasckenb.  VII,  Tb.  i,  Fg.  7,   und  Pelref.  I, 
263,  II,  68,  Tb.  xviii.  Fg.  3. 
Terebratula   aspera   Defr.   Dict.   LIII, 

164;  Steining.  1.  c.  pg.  36. 
Atrypa  aspera  Dalm.  Terebr.  44,  Tb.  iv, 
Fg.    3;    GoLDF.   bei    Dechen    527,    Hisino* 
Petref.  19,  Klöd.   Verst.  Brandenb.  175. 
f)  vor.  explanata. 

b)  Terebratulites  explanatus  (Jnditidua 
juniora)  v.  Schloth.  Petref.  I,  263,  II,  68, 
Tb.  xviii,  Fg.  2. 

Atrypa  alata  Hisivo.  Petref.  19. 
9)  apertura  dütincfa  (Fg.  e,  d). 
*  Kern  (Hystejrolithus  auctt,') 
Diese  scheint   im  Berg-   und  Korniten-Kalk   die  ver- 
breitetste.  und   bezeichnendste  aller  Arten  su  seyn;   inzwi- 
schen* ist  sie  sehr  rielen  Veränderungen  unterworfen :    bald 
^anz  flach ,    bald  Cügelförmig ;   lang  oder  breit ;  grob  -  oder 
feinfaltig;   mit  16—120  Falten;    mit  durch  starke  Einkrüm- 
jmung  des  Sehnabels  versteckter  (Atrypa)   oder   bei  gera- 
dem Schnabel  frei  sichtbarer  SchnabelöfEnnng  (so  fast  durchaus 
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in  der  E^et);  fiiat  gktt  odtr  nik  q«eer2iek«ndeB  Sctrap- 
pen  versehen.  Die  SchnabeHüappe  igt  imiiier  nur  wenig 
Jionvex,  und  wenn  sie  grässer  wird,  gcg^'en  da»  Ende  hin 
ling9  der  Mitte  vertirfl  und  mit  dem  S*irsrand  etwas  auf- 
wärt»  gebogen;  die  obere  Ktappe  ist  inebr  oder  weniger 
lingelig,  längs  der  Mi(te  am  Meisten  gew«tbt.  Die  gernn- 
ieten, durch  eben  aolehe  und  finst  ebenso  breite  Furalien  ge- 
fl*emiten  Falten  sind  2tlieilig,  oder  es  entstehen  allerwfirts 
neue  zwischen  den  alten,  je  mehr  sie  siofc  dem;  Rande  nä- 
hern ttnd  sie  sind  mit  feinen  oder  groben  queereidienden 
Sehoppen  besetzt,  wodurch  die  Zeiehnung  dev  Schaale  ge* 
gittert  wird.  Fg.  a  u.  fa  stellt  die  gewöhnliche  Form  (mit 
versteckter  Schnabelöffnung)  ^  Fg.  c  die  rauhe  Varietät  mit 
wenigen  Falten,  Fg.  d  die  flache  Varietät  der  Ei  fei  mit 
geradem  Schnad^el  und  sichtbarer  Schnabelöffiiung  vor» 

Voriuunmen  im  Bergkalke  ierEifel{l  ßlßnhenkefm)t  Belgiens 
(Littici),  Wesfpknlens  {!  Bemiherg)^  Ruulcmde  {Peter shurg^ 
WikiOy  IKamenez),  Schwedens  {l  ßvtlland  umAJlleberg^  Masse* 
ierg.u.  Fardalabefgei  in  /  WestgoihUmi)j  Englands  {Derbyskire) 
und  Nardamerihas  (ICincinnaiij  Ohis)  vor,  dann  im  ?  altern 
Kalk  Grossbrilanmens  CDudlq^,  Mabernkäls  —  Woodward 
rechnet  ihn  noch  zum  Bergkalk  -^  Pfymoutk  Süir Irland) '^  und 
als  Kern  in  der  Gnuy^acke  DeutscUands  (tdndlar  und  ! Ebers-* 
back  bei  Steinbrücken  im  IHUenburg*^ehen)'j  als  Geschiebe 
in  der  Brandenburger  Ebene. 

70.    Str^oeephalus  IhrniANCE. 

Schaale  2klappig,  ungleiehklappig,  gleichseitig,  Schloss- 
rand fast  gerade«  Zwischen  ihm  und  dem  Buckel  der  gros- 
aern  Klappe  ein  dreieckiges  SohlosafeM,  is  der  Mitte  mit 
cner  «nregelmäasig  dreieckigen  OAinng,  welche  sieh  «llmfi- 
littfa  vereng*^  av«l,  raud  wird  uad  emdidi  sich  gnne  ventopfl 
(Fg.  c).  Bm  so  entstellende  IMtldieam  ist  ifueer  gesiveiit,  im 
der  Mute  mit  senkrechter  Ripne.  Jene  Öftinng  ahndet  iaa 
Imaei«  in  ^ne  bis  fast  in  die  hafte  Klappe  reichende,  «ckr 
dieke  Seheidewaod  ein  (waa  die  Ursache  ihre»  Versto|tfcms 
m  aejn  seheiitt),  aa  die  sieh  eine  «ndete  nieditigeiwy  dliniieit« 
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weitevrelf^nde  aMetct  fTt.  ii,  Fg.  v,  c).  Die  kleinere 
Kluppe  >r«rhäh  ^i«h  innen  ü&iiBich,  jedoeh  seil  iHMh  Db^ 
FRANCE  sieh  die  Seheidewand  an  ihrem  freien  Ende  g«bel» 
förmig  theibn ,  am  di»'  der-  Gegendüappe  iswiscben  «tf  h  zu 
nehmen. 

Eine  einsige  Art  im  Koimiten  -  K^lk  der  JRifet  und  am 
Mensberf^  und  ids .  Geschiebe  bei  Potsdam. 

Strygocephalus  Bartini,  Tb.  II,  .Fg.  v,  a,  b,  c. 
Terebratulites   rodtratas   Söbloi«,  Petref.  I, 

260,  II,  68,  Tb.  XVI,  Fg.  4. 
Strygocephalus   Bartini   DsriUKC]:,   DicL   sc. 

nat,  pL  7^]  Klöd.  Verst.  Brandenb.  177. 
Terebratula  Strygoeephalas    v.   Buch    Te- 

rehrat.  117» 

So  lange  man  die  Bedeutung  der  im  Innern  der  Schaale 
befindlichen  schaaligen  Apparate  nicht  genauer  und  in  ihrer 
Beziehung  zu  den  organischen  Terschiedenheiten  des  Thieres 
kennt,  dürfte  diese  Art  noch  mit  Terebratula  vereinigt  blei- 
ben. Dass'  die  Perforation  des  Buckels  etwas  tiefer  als  ge- 
wöhnlich steht  und  sich  in  spliterem  Alter  gänzlich  schliesst, 
dass  ein  die  tiefstehende  Öffnung  ganz  umfassendes  Deltidium 
bei  einer  glatten  Terebratel  vorkommt  und  ausser  der  Queer- 
streifung  häufig  auch  noch  vertikale  Streifung  zeigt  —  (y*  BtciOi 
sind  die  auffallendsten  Eigenthümlichkeitea,  durch  deren 
einige  diese  Art  den  Trigonotreten  sich  nähert. 

71.     Cfypidia  Dalm.,  Gypidie. 

Sehaale  (fast)  gleichseitig,  etwas  anregelmXsslg,  anglekh« 
U*ppig,  v«n  beiden  Seiten  komvex;  grössere  Klappe  mit 
Jangeni  eingeb(^enem  Sehnabel  5  ven  dessen  Spitze  bentb 
gegen  den  Schloserand  si^  eine  dreieckige,  scharfe,  tiefe 
Himie  zieht,  dureh  welche  die  innere  Lfingenseheidewand 
dieser  ifteherigen  Klappe  auf  die  Hälfte  ihrer  Länge  vom 
oben .  herab  gespalten  wird  (Fg.  c).  Der  kurze  Schnabel  de# 
Ueinem  Klappe  ragt  in  diese  Riniie  hinein.  Diess  Genus 
«timmt  daher  nahez«  mit  Trigenetreta  (A.  Atrypa) 
überein« 
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Eine  Art,  sich  findend  in  Am  ober»  Sehiehliei^  dies  Eii» 
lu^initen^rKiilkes  auf  Q9ttland  (/  Klintei4rg)j  dann  su  Pokrgi  in 
Lüthauen. 

Gypidia  Conohidinim,  Tb.  III,  Fg^  4,  a,  b.  und 
(nach  Dalman)  c. 
Link.  JUum.  Teain.  90,  Tb.  v,  Fg.  8. 
Anomia  bilocularis  Hising.  Act  Hobn.  1798^ 

pg.  285. 
Anomites   conehidinm    WABLENBr  Act    Ups* 

VIII,  67,  N.  13- 
Gypidia  conehidinm  Dalm.  Terebr.  41,  Tb.  iv, 

Fg.  1,  a— rg;   GoLDF.  bei  Dechen  527^;  Hising. 

Anteckn.  V,  238,  Tb.  v.  Fg.  6,  7,  8. 
Pentamerus   Knightii  CSow.)  v.  Buch  Tereir. 

71  [?]. 

72.     Vncites  Defrance,  Uncit. 

Schaale   (fast)   gleichseitig,    etwas   unregelmässig,    unr 
gleichklappig,  von  beiden  Seiten  konvex ;  die  grössere  Klappe 
mit  langem,  eingebogenem  Schnabel,  welcher  von  der  Spitze 
bis  anf  den  Schlossrand  herab  rundlich  ausgehöhlt  ist^   um 
in   diese  Höhle  Jederzeit   den    kurzen  Schnabei  der  kleinen 
Klappe  aufzunehmen.     Spuren   einer  Schlossöffnung  aussen, 
and   einer  Scheidewand  innen   konnte   ich   nicht  entdecken. 
(Vgl.  den  Kern  c.)    Auch  die  rechte  und  die  linke  Seite  des 
Schnabels  sind  tief  ausgehöhlt,  fast  ähnlich  wie  die  Schloss- 
Seite,  und  am  untern  Ende  dieser  Höhlungen  in  der  Flftche 
des  Schaalenrandes   bildet  der  Kern  jederseits  einen  freien 
Henkel   (bei  c  in  der  Mitte  der  Figur  aijjigegeben) ,   der  atef 
einen  eigenen  Kanal  deutet,  welcher  hier  in  der  Dicke  der 
Sehaale  befindlich  seyn   muss.    Es  ist  daher  sehr  zweifei-, 
haft,    ob   dieses  Genus  mit  dem  vorhergehenden   vereinigt^ 
werden    könne,    da   ihm   Schiossöffnqng   und   Scheidewandl 
feUen; 

Zwei  Arten,  beschränkt  auf  den  Kornit^i-Kalk  zu  Po^- 
rM  bei  KUln\  eine  kleinere  soll  bei  Gerolstein  voriiammei». 

Uncites  gryphus,  Tb.  U,  Fg.  vi,  a,  b,  (Kern)    e. 
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Terebl;atviite8'  ^rrypbas  r.  ScBtoVR.  Ptlref^ 
I5  250;  II,  S7,  Tb,  3äx,  Fg.  1,  a,  b,  cj  Holu 
Ptf/r<jf.  868- 

Terebratöla  gpyphus  KöNiöiip.  #tfrf.  I,  4^ 
Tb.  ri,  Fg.  TO.  7rf.  (Abtheilnng  RhynohovH 
Dalm.)  V.  Buch  Terehrat  118. 

Uncites  gryphoides  Defr, 

Gryphaea  terebratuloidea  Blainv.  malagöloff. 

Gypidia  gryphoides  Goldf.  bei  Dechen  527. 

Herr  y.  Buch  hat,  wie  ich  eben  finde,  dieses  Genus  mit 
dem  vorhergehenden  vereinigt,  und  beide  als  Eine  Art  unter 
Terebratula  eingereihet.  Indessen  scheint  die  innere  Struk- 
tur der  zwei  ersteren  doch  wesentlich  verschieden,  und  da 
an  allen  meinen ,  grossen  wie  ganz  kleinen,  Exemplaren  die 
Schnabelspitze  beschädigt  ist,  so  bin  ich  ausser  Stande,  mich 
über  deren'  Perforation  so ,  wie  über  die  Beschaffenheit  Äe» 
Deltidiums  zu  belehren. 

73.     Trigonotreta  KöwiG. 

.  Dieaea.  Geschlecht  ist  eben  so  leicht,,  als  4as  vorige,  an 
einem'  eintcelnen  Charakter   kenntlich;    (qi    einer  durch  den 
Mangel  des  Deltidium   entstandenen  dreieckigen  Öffnung  im 
dreieckigen   ScMos^felde ,    dessqn  Scheitel    der   (hier   nicht 
durchbohrte)  Schnabel,  dessen  Basis  der  gerade  oder  gebo- 
tene ächlossranil  bildet.      Wir   trennen   daher  Delthyria 
vonOrthis  nicht,  oder  nur  mit  Rücksicht  auf  ihre  äussere 
Form,  da  4bre  generiachen.  Unterschiede  nur  sehr  Mnw^sent« 
lieh   sind.     Was   die  innere  Struktur  anbelangt,    so  ist  die 
jprössere  Klappe   mit,  einer   unvollkommenen   mittlen  Länge- 
Scheidewand  versehen,  die  sich  gegen  die  Schlossöffnung  hin 
gabelförmig   theilt,    so    dass  sich  die  beiden  Enden  mit  den 
Schenkeln  dieser  Öffnung  vereinigen,  mithin  im  Scheitel  die- 
jser  Öffnung    nngetrennt    erscheinen ,    und  diese  nach  innen 
nur   da  einmündet,   wo   die  Schenkel   am  weitesten  ausein- 
iinder  stehen,    völlig   wie  Dajlman  bei  Gypidia  dargestellt 
\\skt  und  anch  aus  der  Ansicht  des  Kernes  (Tb.  II,   Fg.  xv, 
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6^  d) ,  eiliettt ;  doth  tdieiiit  derselbe  iron  d^>  RiAseite  I 
imclitet  (Fg.  d)  nooh  «ine  kleine  Mödiikation  anEadentJ 
Bei  andern  Arten  fehlt  jene  Scheidewand  ginslich.  ^i 
IIalmam'«  Beobaobtangen  i$t  das  Yorkommen  der  BpiraM 
«Bjgen  Alatkielatateen ,  wornttf  ^onnBaior  sein  übrigens  id< 
tisches  Genus  Spirife^r  gegrttndet,  nur  selten,  und  auch  I 
einzelnen  Arten  anderer  Genera  sa  finden.  C^oa  den  1 
ihm  genannten  fiihren  wir  jedoeh  nur  beide  Cyrtia-Arf 
an,  da  seine  Atrypa  tumida  auch  eine  Trigonotre 
ist.)  Die  sehr  zahlreichen  Arten  (80)  sind  bis  Jezt  fast  n 
(72)  in  den  Formationen  der  ersten  Periode  gefunden  w^ordc 
einige  wenige  kommen  in  den  Oolithen  vor,  für  die  si 
schwer  ein  besonderes  Merkmal  auffinden  lassen  möchte«  Doi 
habe  ich  1 833  in  Leyien  ausserdem  noch  1  —  2  Arten  a 
dem  Mittelmeerc  gesehen. 

4.  Atrypa  Dal».  SchaUe  bag;His;,   woran   die  grosse  Klapj 

ein    höheres    Mittelfeld     und    ausgeschiiitteneo    Stir 

•rand    besitst,    Feld    und    SchloKsöffnung    verborge 

Innere  Scheidewand    der  gröaaern  Klappe  gabelförnng,    deren  Äfi 

sich  mit  den  Räudern  der  Schlossoffnung  vereinigen« 

Trigonotreta  caiBsidea,   Tb.  II,  Fg.  ix,  a,  b, 
Atrypa  ca.ssidea  Dalm.  Terebr.   M,   Tb. 

Fg.   5;  HisiNO.  Petrif.   20,   Golbt.  bei  Dscb] 

527. 
Spirifer  plicatns  Steining.  Yersteiau  Sifd  Z\ 

Uro.  5. 
Terebratula  cassidea  v.  Bdgh  Terebr.  Ifl 

(zum  T.heile). 

Fast  kugelförmig,  der  Schnabel  dick,  stark  eingebogei 
die  Öffnung  versteckend  (Atrypa);  die  Falten  breit,  flad 
sich  durch  Spaltung  vervielfiCltigend ,  3 — 5  auf  dem  Mitte 
felde,  5 — 6  auf  den  Seitenfeldern;  queerziehende  Zuwachi 
streiFung  erscheint  nur  Euhfichst'dem  Rande.  In  der  Jugen 
ist   diese  Art  verhältnissmSssig  viel  breiter,  folglich  flache) 

die  Falten  undeutlicher;  der  Umstand,  dass  der  Ausschnii 

1 

des  vordem  Randes  auf  der  grössern  Klapjpe  ist,  untei 
scheidet  diese  und  noch  1 — 2  anderie  eben  so  kugelförmig 
Arten  als  besondere  Gruppe  sehr  auffallend.    Doch  lässt  siel 
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eben  «n  Jwiftt  Bun^ilMreit  4i0  Akhl^MAini«  llßnllietil^ 
l&ennom  Ah  eiü^  nahe  v^rwaAdten^  £»st  gftoe  «ng^faitot«^ 
Speeiet  (Tr«  giobna  ii^i«)  k^nnie  ieb  «ncIi  die  kiiiere.  Be^ 
jscbaffieobeit  aß  wafarnphrn^n ,  ^  wie  ich  siß  j^i  d0m  Gena# 
Trigonotreta  überhaupt  angegebe«  hab^ 

Yoi'koiameil  mit  den  erwähnten  andar«  Arten  iia  Kor« 
nite9iv.Kalk  der  Mifel  ilfl^teülm)  und  Schwedens  (J  (lfi(tpr 
iands^  Osi-^e^thdßnis). 

JB«     OeOjrri«   Dalm^     Scbaaie  queer  yvriBHgf n ,   va«   SkhaaM 

aus  dreilappig^,  das  höhere  MiUelfeld  und  der  vordere  Aua^chnitt 
sind  auf  der  kleinen  Klappe.  Die  nach  '^nnen  uing^eschlagenen 
Kaader  der  ScbloKSöfnuni^  sdieiaeM  aich  i^etrennt  eine  3lrfcke 
foHzuaetzen,  ^ann  «ehn^ll  au  vereiaig^eo,  «bne  eine  weiter«  Scheide- 
wand zu  bilden* 

^  Schaale  faJtig.  * 

1.    Trigonotreta  apertiirata.     Tb.   II,  9g.  xiii^ 
a,  b. 

Terebratula  canalifera  Lamk.  Aüt.  VI  (1819) 
"254,  Encyclop.  Tb.  244,  Fg.  5,  a,  b;  De^r.  Dict 
80.  nat.  LIIL 

Tere  bratulites  aperturatus  v.  Schloth.  P<9- 
tref.  I,  258;  II,  67,  Tb.  xvii,  Fg.  1,  a,  b. 

Delthyris   canalifera  Güldf.   bei  DECfitsn   526. 

jl&pirifer  bisulcatus  Sow,  min.  Canc%.  T,   IS2, 

Tb.  494,  Fg.   I,  2. 
fll^Itliyris  bisulcata  Goldf.  bei  Dech.  516. 
?Trigonotreta  Stocke sii  KöMO  IC.  MecL^o.  70^ 

Tb.  VI,  Fg.  70. 

« 

Art  von  ansehnlicher  Grösse ,  so  lang  als  breit  oder 
breiter^  weniger  boch^  Schlosarand  gerade,  lang,  Schloss- 
feld \  so  hoch  als  lang,  oben  übergewölbt,  Öffnung  schra«!^ 
ohne  besondere  Einfassung;  das  vertiefte  Mittelfeld  der 
grossen  Klappe  unten  verlängert,  mit  8 — 14  dünnen  (we- 
setitlioh  nach  H.  v.  Buch),  die  Seitenfelder  mit  14^—24 
dickern  Falten^  welche  an  beiden  Stellen  sich  durch 
Spaltong  vervielfültigen.  Falten  und  Zwischenfurchen  sind 
gerundet 9    beide    ungefähr   gleich    breit,    leztere    bei   gut 
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#vfiftlteiieti^E«0ltiiplai«n  eienlich  bognig  in  die  Cltt««m  gestreift, 
tch  laiAe  sfwi^hen  unsem  Deutsthen  und  den /mcA^  Exem- 
^lAren  dlircti{ifi«r  keinen  ^sSpezifisoben  Unterschied;  dagegen 
l^iRöNio's  Abbildimg  ohtie  Beschreibung  zar  sichln  Be- 
stimmung der  Species  nicht  gnt  genug. 
'  •  Verbreitet  ka  Korniten-Kalk  des  Niederrkeifuittm  IBetu-^ 
'hrgl  9n  !Rafmg€n)  im  dunkeln  Kalke  Belgiens  (zu  !Vüi^ 
Lüttick)i  Irlands  (B lachroch  bei  Dublin),  in  Norwegen ,  im 
JJ^Übergangssaüdsteine'  Neuholtands;  in  Granwacke  f  Nord- 
atnerihas  {Marietta  am  Mushisum  Riter. 

%     Trigonotreta  ostiolata,  Tf.  JI,  Fg.  xiv,  a,  b,  c. 
HüPSCH  Natur g.  nied.  DeutscU.  13,  Tb.  I,  Fg.  3,  4. 
Spirifer  pinguis  Sow.  III,  125,  Tb.  2711 
Spirifer  rotundatus  Sow.  V,  89,  Tb.  461,  Fg.  1. 
Terebratulites    ostiolatus     Schlqth.  .P^/rc/l   I 

(1811),  258,  II,  67,  Tb.  xvii.  Fg.  3,  a,  b,  c. 
Spirifer  ostiolatus  Steining.    V er  stein,  Sifel,  33. 
Terebratula    laevicosta  Lamk.   hist.    VI    (18J9) 

254. 
Delthyris    laevicosta    Goldf.     bei   Dechen    525; 

^   *    '  Klöden   Verst.  Brandenb.  J17.. 

Die^  Art  unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  der  vor- 
hergehenden, dass  das  Mittelfeld  ^uf  beiden  Kla^gpn  völlig 
angefaltet ,  auch  das  Sclilossfeld  verhältniss massig  niedriger 
und  oben  stärker  übergebogen  ist;  der  Falten  auf  .den  Sei- 
tenfeldern sind  je  12  — 'l  5,  die  sich  bei  den  EifeUr  Exem- 
plaren  nie,  wohl  aber  bei  den  Irischen  theilen;  die  ganze 
Oberfläche  ist  fein  und  zierlich  in  die  dueere  gestreift.  Bei 
einer  nahe  vervirandten  Art  oder  Varietät  in  der  Ei  fei  sind 
vi^eniger  Falten  und  ist  die  Streifung  stärker.  An  mehreren 
Exemplaren  sieht  man  ausser  der  Schlossöffiiung  noch  2  Li- 
nien, die  sie  beiderseits  umgeben. 

Verbreitet  im  Korniten-Kalk  der  Eifel  {!  Gerolstein,  Be- 
rendorf)  und  am  /  Bensberg ,  im  Kohlenkalke  von  Lültick, 
im  dunkeln  Kalk  Irlands  {! B lachroch  bei  Dublin),  in  Eng- 
land {Torquay^   Limmerich) ,   im   Grauwacke-Kalk   Polens 
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{!Dakr»wa  heiKielee)  und  hei  Kohlei^^  dessglelchen  In  Aoitt- 
wnerika  {Albany^  New- York),  als  Geschiebe  bei  Potsdam. 

Gehört  aach  Schlotheim's  T«  a  1  a  t  u  s  aas  dem  Zech* 
stein  ea  dieser  Art  ?  Meine  Exemplare  sind  nicht  vollstlUidig 
genug)  diese  Frage  zu  entscheiden. 

3.  Trigonotreta  speciosa,  Tb.  ii^  Fg.  xv,  a»  b, 

(Kern)  c,  d. 
Terebratnlites  speciosus  Schloth.  in  t.Lkonh. 

Taschenb.  YII,  53,  Tb.  ii,  Fg.  9  und  Petrof. 

I,  252,  II,  66,  Tb.  xvi,  Fg.  1,  a,  b. 
Delthyris   macroptera  Goldf.   bei  Dech.   525. 
Spirifer  speciosus  Bronn,  Holl.  Petref.  369. 
?Spirifer  alatas  Steining.  Eifel  Verit.  32. 

*  Kerne: 

Terebratnlites    paradoxus    Schloth.    in 
V.  Leonh.  Tasehefib.  VII,  2S,  Tb.  ii,  Fg.  6. 
.  Hysterolythus  paradoxus  Schloth.  Petref. 
I,  249. 

Unterscheidet  sich  von  voriger  Art  dadurch ,  dass  er 
viel  breiter  und  mit  wenigeren,  verhfiltoissmftssig  flacheren, 
breitern  Falten  versehen,  dass  endlich  der  Schnabel  sehr 
fein  und  spitz,  fast  hakenförmig  umgebogen  ist.  Das  Schloss- 
feld wird  hierdurch  fast  linienförmig.  Falten  je  4 — 6  auf 
jedem  Seitenfelde,  die  fiussersten  sich  ganz  verflächend,  die 
Zuwachsstrpifung  nur  nächst  dem  Rande  sichtbar ;  die  Enden 
beider  Flügel  sind  gewöhnlich  abgebrochen.  —  An  jungen 
Exemplaren  ist  die  Gestalt  verhältnissmässig  weniger  in  die 
Breite  gezogen.  —  Wir  finden  dieselbe  Schwierigkeit,  ge- 
wisse Formen,  welche  Schlotheim  T.  intermedius  nennt, 
einerseits  von  dieser,  andererseits  von  voriger  Art  scharf 
zu  unterscheiden. 

Vorkommen  im  Korniten  -  Kalk  der  Eifd  (l  GeroUiein) 
und  Nordamerikas  (Catskiä-Mountains) ;'  als  Kern  in  der  Gran- 
wacke  des  Harzes  {I  Rammelsber^)  und  am  Rkein  {Koblenz^ 
EmSj  Laknstein,  lAndlarf  KaUersteimet)^ 

**  Schaale  ohne  Falti^n. 

4.  Trigonotreta  oblata,  Tb.  II,   Fg.  xvi,  a,   b. 
BaoitVy  Lethaea.    tte  Aufl.,  I.  Bd.  6 
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Spirifer  obUtns  Sow.  müu  enek  lUj   ms 

Tb.  168. 
fSpirifer  glaber  Sow.  mm.  eoiuk.  lU,    12 

T.  169,  Fg.  1,  2. 
fSpirifer  obtasns  Sow.  am.  coii^A.  III^   12 

Tb.  169,  3,  4.      . 
Terebratulites  laevigatus  Schloth.  Petre^ 

I,  257,  11,  67,  Tb.  xviii,  Fg.  1,  a,  b,  c. 
Spirifer  laevigatus   Stbining.  Eifel    VersL   3A 
Deltbyris   oblata  et  !D.  obtusa  Goldf.    b< 

Dechen,  526. 

Die  Form  dieser  Art  ergibt  die  nach  einem  nur  mittel 
massig  grossen  Exemplare  entworfene  Abbildung.  Sie  ie 
völlig  glatt,  mit  sehr  wenig  auffallender  Zuwachsstreifung 
Die  Art  ist  am  nlimliehen  Fundorte  bald  etwas  flacher  um 
breiter,  bald  umgekehrt.  Zu  Vüe  ist  die  Erhöhung  de 
Mittelfeldes  der  kleinen  Klappe  wenig  bemerklich,  mehr  zi 
Gerolstein.  Bei  Exemplaren  vom  erstem  Orte  findet  siel 
noch  eine  schwache  Vertiefung  mitten  auf  jener  Erhöhung 
Einen  wesentlichen  Unterschied  zwischen  den  dreiSow£RBY'< 
sehen,  nur  nach  einzelnen  Exemplaren  aufgestellten  Arten 
kenne  ich  zur  Zeit  noch  nicht. 

Im  Kohlen -Kalk  Belgiens  und  Rhein"  Preussens  (I  Visi 
Comeli' Münster ^  l Gerolstein^  Ratingen) ^  Grossbritemniens^ 
(JYorhshire  ^  DerhysMre')  ^  im  Thonschiefer-Kalk  ebendaselbsl 
{Irland^  Dublin). 

C.  Ortbis.  Sehaalf  siisanimeng*edrue&t,  kamn  odei 
nicht  dreilappip;  die  kleine  Klappe  flach,  dai^ 
Schlossfetd  niediii^,  fast  linear:  die  grosse  Klappe 
ganz  Ifächerig,  au  heiklen  untern  Ecken  der  Schloss- 
6ffnung;  mit  einem  Zaliue;  die  Ränder  jener  Öffnung 
nicht  nich  innen  uingr(*"ehlagen.  Kleinere  Klappe 
ebenfalls  mit  «wci  Seh  loaaaähnen ,  welche  inner- 
halb dar  vorigen  stehen,  wie  bei  Terebratula« 

5.   Trigonotreta   testudinaria,    Tb.    III,    Fg.  2, 
a,  b,  c. 
Orthis  testudinaria  Dalm.   Terebr.   31,  Tb.   ii, 
Fg.  4;  GoLDF.  bei  Dbchsn  525. 


^  ^  ^ 

SdAialeziiiaiiimengeilrftclit,  qieepovai,  die  grosse  Klappe 
weniges  konvexer  als  die  kleine.  Bei  der  grossen  föapp^ 
ist  der  MiÄ^rtieken  am  höchsten,  bei  der  kleinen  ist  die 
Mitte  etwas  tiefer  als  zwei  sie  einfassende  Erhöhungen. 
Sti-ahlen  dicht,  böschelfdrmig ,  ungleich,  durch  Trennung 
sich  vervielfetegend,  am  Rande  etwa  75,  Stirnrand  qneer 
abgestutzt,  kürzer  als  in  Dalmans  Zeichnung  angegeben  ist. 

Verbreitet  im  Orthozeratiten  -  Kalk  Ostgothlanis  {! Bo-- 
rensAult),  im  Kohlen-Kalk  Wesiphalens  mit  Pentatrema- 
tites  {!  Cromford) ;  in  der  Ei  fei  (!  Blankenheim) ,  —dann 
in  Nordamerika  (JSciola  im  Ohio-Staat^  Trenton- falls). 

74.     Cyrtia  Dalman,  Cyrtie. 

Schaale  ungleichklappig ,  gleichseitig,  grössere  Klappe 
zu  einer  Halb-^amide  erhoben ;  Schlossrand  gerade,  ScMoss- 
fläche  senkrecht,  eben,  ohne  Öffnung. 

Ich   habe    hier  die  DALMAN'sche  Diagnose  wörtlich  hei^-: 
gesetzt,   weil   ich   sie   in   seiner  C.    trapezoidalis   bestfi«. 
tigt   finde.     Jedoch   habe  ich  von  Maiiklin  ein  sehr  unvoll- 
ständiges Exemplar  von  C.  exporrecta  D.  erhalten,   wer- 
an   das  Schlossfeld   vollkommen  deutlich  ist,   welches  völlig* 
mit   dem  von  Trigonotreta  übereinstimmt,   nur  dass  mit- 
ten darauf  an  der  Stelle  der  Schlossöffnung  ein  sehr  schmales 
gleichsflienkeliges   konvexes  Dreieck   vorhanden    ist,   dessen 
nntei*es  Viertel  ein  nach  oben  iTundlich  begrenztes  Loch  ein- 
nimmt, welches  letztere  Dalman  und  Hisingbr  weder  in  der 
Diagnose  noch  Zeichnung  angegeben  haben.    (Tb.  iii,  Fg.  3 
d.)     Ich  wage  daher  nieht,  nach  diesem  einzigen  Exemplare 
den  generischen  Charakter  zu  andern,  sondern  begnüge  mich, 
bis    ich   weitere   Untersuchungen  anstellen   kann,    mit   der 
Angäbe   des  Gesehenen  und  einsweiliger  Beibehaltnna  des 
Geschlechts  7    das   sich  durch   die  von   Dalman   bezeiclinete 
Bildung   ganz    nahe  an  Leptaena  anschliesst.     Inzwischen 
besitze  ich   noch   mehre  kleine  Trigonotreta -Arten     bei 
welchen   das  Loch  ähnlich,   oder  gänzlich  geschlossen   ist.- 
Aach  Cale.e4)la   heteroclyta  Dbpr.   gehört  diesenv  Genus 

6* 
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an ,  dessen  4  —  5  Arten  im  Enkriniton  -  Kalk  D^diMmA 
nnd  GetUamd»  vorkommen. 

Cyrtia  trapesoidalis,  Tf.  iii,  Fg.  S  a,  b,  e. 

H18INGER  Bidr.  tili.  Sverige«  Geogn.,  T.  vi. 

Fg.  a,  b,  e. 
Cyrtia  trapeeoidalis  Dalm.  Terebr.  SS^  Tb.  in, 
Fg.  2;  HisiNQ.  Anteekn.  V,   2S8,  Tb.  vi,  Fg.  I, 
a,  b,  e. 
Delthyris  trapesoidalis  GotDr.  beiDiCH.  SS5. 
Unterscheidet  sich  von  den  andern  Arten  durch  grdssere 
Breite  und  insbesondere  feinere  und  eierliche  Streifung  u.  s.  w. 
Vorkommen  im  Enkriniten-Kaik  auf  /  Gotthmdy  »u  Paff^ 
ratk  bei  KSin^  und  in  der  BifeL 

75.     Cdlceola  Lamk.,  Kalzeola. 

Schaale  sweiklappig,  ungleichklappig,  gleichseitig.  Crroste 
Klappe  halbkegelförmig,  horiiEontal  gestreift.  Schlossrand 
gerade  geeähnt,  in  der  Mitte  mit  einer  grdssem  Kerbe. 
Schlossfeld  dreieckig,  sehr  gross,  einfiich;  Deltidium  hoch, 
sehmal,  wie  bei  Cyrtia,  doch  kaum  angedeutet,  über  Jener 
Kerbe.  Kleine  Klappe,  Halbki*eis-förmig,  völlig  flach,  deckel- 
artig, innen  mit  einem  Ansatee  zu  einer  mittlem  Sißheide- 
Vfand.  « 

Eineige  Art,  im  Korniten-Kalk  der  EifeL 

Calceola  sandalina,  Tb.  III,  Fg.  5  a,  b^  e,  d. 

Sandaliolithes   [us]   Schrot II,   Tb/   u. 

Fg.  1. 
Anomia  sandalium  Lim|9.  ed.  Gmel.  SS49. 
Calceola  sandalina Lamk.Am^.  VI,  234;  Parkins« 
org.   rem.   III,    Tb.  xvi.    Fg.  15;    und  dessen 
Orifcfelegf  193,  Tb.  viii,  Fg.  24. 
Calceoli.tes    sandalinus    Schloth.   Petref.   \j 
173;    Hoix.    Petref*    364;    Goldf.    bei    Dbciien 

Bei  Fg.  b  ist^^ie  ganse  SchaaJe  mit  beiden  Klappen  vom 

""iMitern  Rande  aus  gasten,  bei  b  die  Schlossfläche,  Jenen 

entgegenliegend  (=  Fg.  3,>a),  bei  e  die  erste  Ansieht,  aber 


ohne  Deokel;  das  Innere  4^  grossen  Klappe,   bei  4  der 
Deckel  von  innen  diEurgestellt« 

76.    Strophomena  Rafin«,  Strophomene. 

Schaale  sweiklapp^,  ungleisbkiappig,  gleichseit^,  Schloss- 
rand kng,  gerade«  Die  grössere  Klappe  sehr  konvex,  Ifings 
der  Mitte  gewöhnlich  etwas  rertieft,  selten  erhöhet,  —  mit 
niedrigem,  linearem  Schlossfelde  und  kleinem  Halbkegel-för- 
migem  Deltidtnm,  welches  vpn  unten  eine  kleine  Ansran- 
dnng  hat,  durch  welche  ein  kegelförmiger  (?  innen  getheilter) 
Zahn  der  kleinem,  flacheren  oder  konkaven  Klappe  hinein- 
tritt CTb.  11,  Fg.  vm,  b,  e).  Rttcksichtlich  der  Schlossbil- 
dung allein  verhält  sich  Leptaena  zu  Cyrtia,  wie  Or- 
this  SU  D.elthyris.  Leptaena  und  Orthis  haben 
fast  lineare  Schlossfelder ,  Cyrtia  und  Leptaena  aber 
durch  das  Deltidium  geschlossene  Schlossöffnuiigen«  Rafi- 
KKsauB  gibt  diese  Beschaffenheit  des  Schlosses  bei  Stro- 
phomena,  obschon  unklar,  an;  Dalman  eben  so  bei  Lep- 
taena; SowERBY  aber  hat  sie  bei  Productus  nicht  ge- 
kannt« —  Zwischen  Productus  Sow.  und  Stropho- 
men a  Raf«  ist  jedoch  kein  wesentlicher  Unterschied ;.  denn 
obschon  Sowerbt  das  Vorhnndenseyn  von  Röhrenfortsäti^eii 
mit  anter  die  generischen  Merkmale  aufnimmt,  so  zählt  er 
doch  dem  Geschlechte  mehrere  Arten  bei,  welche  derglei- 
chen nicht  haben;  und  selbst  bei  einer  und  derselben  Art 
sind  bald  viele,  bald  nur  wenige  vorhanden.  Vorzugsweise 
pflegen  sie  längs  des  Schlossrandes  zu  stehen,  wo  sie  L« 
V.  Buch  in  seinem  Reeueii  dg  piirifieatiotu  sehr  schön  abge- 
bildet hat*  HöNUfGHAus  hat  bei  mehreren  Productus- 
Arten,  wovon  die  Schtiale  verwittert  gewesen,  inwendig 
auf  jeder  Klappe  ein  Paar  dicht  an  einander  hegender  ver- 
tiefter, blättriger  Felder,  die  auf  der  flacheren  Klappe  durch 
eine  Lftngenleiste  getrennt  sind,  wahrgenommen,  nnter  denen 
sich  dann,  ebenfalls  anf  der  flachen  Klajipe,  zwei  glatte  Flä- 
chen flügelförmig  aasbreiten.  Die  lezten  sind  zweifelsohne 
die  Ansatzsteilen  der  Maskeln:  ei-stere  erklärt  Höninoüaus 
für  das  Ligament  [?]•  Davon  scheint  das  Bild  sehr  verschieden 
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.&a    aeyn,    welches     der    Abdruck    AA    ihneün    Sdiaak 

flache  von  X».  r  u  g  o  s  a  gibt  (Tb.  U ,  Fg.  vm  ,.  o).      And^ 

SehaaJen  sind  im  Innern  ganz  glatt  und  leer  (Hising.  ^nieei 

\,  Tb.  VI,  Fg.  4).    Unter  den  angegebenen  drei  Namen  h 

Productus  Sow.   (später  Producta,    und  bei  Link  Fr 

-tonia  Physik.   JErdbesckn   449)  die  Priorität:    er    besi^ 

'«ich  jedoch  auf  einen,   wie  schon  erwähnt,   nnwesentlichj 

Charakter;   auf  ihn  folgt  Strophomenä;  Lcptaena    j 

-der  neueste,  jedoch,   seiner  Diagnose  nach,    nm&8aends< 

'Wir  wählen  den  eweiten,   wegen  Unbrauchbarkeit  des  e 

(aten.    Arten  sehr  zahlreich  (an  40),    bis  jetzt  alle  in  G\ 

-birgen   der  ersten  Periode   gefunden,   vorztiglfch  im  Ber| 

•kalke.    —    Murray's    ZoBphifien - Qenns    Arbu sentit e 

enthält  nichts  anderes,  als  isolirte  Röhren  dieses  Geschlecfati 

*  wovon  manche  auch  leicht  fSrTentaculiten  gelten  können 

'    A.    Producta  Sow.,    mit  Röbren-Forts ätzen    nnd  oho 
Stchlossfeld;  a,  b,  c. 

1.  Strophomena  antiquata,  Tb.  III,  Fg.  6,  a,  b 

Productus    antiquatus    Sow.    min.     cond 

Tb.  317.  j 

Leptaeha  antiquata  Göldf.  bei  Dachen  523. 

b  gibt  die  Ansicht  von  dem  Buckel  der  grossen  Klappe 

a  die  der  letztern  von  der  Seite;   c  Röhre  bei  einem  Engl 

l^xemplare  liegend  (Arbusculites). 

Verbreitet  im  Kohlen  -  Kalkstein  von  Dussetdorf  (/fiß- 
tingen),  in  Belgien  (/  Yise)^  !  England  {Derbgshire,  Stociton]^ 
und  Irland  {Dublin). 


•i  *. 


2.  Stromphomena  aculeata,  Tb.  III,   Fg.  Ij 

.a,  b,  c 
Gryphites  aculeatus  ScHLOTH.   iok  Tas€hevk* 

1813,   VII,  Tb.  IV,  Fg.  1,   2^  S;  und  P^tref. 

I,  293. 
Pradn^tus  aculeatas  Bronn  in  äer -^eitsckrifi 

1827,  II,  p.  543  {$wn  Sow.). 
?Leptaena    scabrioula    (^w.)   Gouw.    bei 
..    DscmEN  524. 
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So  fthnllch  dem  Produotos  ho  rrldus  Sow.,  fP. 
Sootloas  SoiNf.,  ?P.  8cabricula  Sow.,  welche  jedoch 
alle  fai  Englands  Bergkalk,  nicht  im  Magnesian-Kaik  vorkom- 
men, dass  ich  keine  Terschiedenheiten  angeben  kann,  die 
ich  nach  der  blossen  Ansicht  der  Zeichnungen  oder  selbst 
einzelner  Exemplare  für  spezifisch  bezeichnend  hielte.  Diese 
Art  ist  sehr  veränderlich,  bald  nur  mit  einer  Reihe  Röhren 
(c)  lfinj;8  des  Schlossrandes  besetzt,  bald  noch  mit  einigen 
zersti*eat  stehenden  versehen,  bald  überall  dicht  damit 
bedeckt. 

Die  fifr  unsem  deutschen  Zechstein  bezeichnendste  Ver- 
steinerung, bei  Gotka  (^I Schmerbach  und  OräfenheimJRudoi^ 
Stadt  CJS^IzJy  Gera  (^!  Röpfenjj  Glichsb runn^  in  AetJIFettsrau 
OBudingenJ. 

B.     Sl  rophoiue  ua:    Ohne  Röhrcn-FortsStze  (?)  und    mit 
SchloBsfeld  ao  beiden  Klappen  (L.  ▼.  Buch). 

S«  Strophomena  lepis,  Tb«  II,  Fg.  vii,  «,  b  und 
CQueerschnitt)  c. 
Peridiolythus  v.  HlnscH  Naig. NM. DeutssU. 

12,  Tb.  I,  Fg.  5,  6. 
?Leptaena  lepis  Marklim  in  KU. 
Gerundet,  rektangulär,  in  die  Queere  verlängert,  nicht 
oder  äusserst  fein  gestreift,    fein  punktirt,    Schlossrand  ge- 
kerbt, unbewaffnet. 

Vorkommen  i|n  Enkriniten-Kalk  /  Gothlands  (ob  dieselbe 
Art?),  im  Korniten  -  Kalk  der  Eifel  QGeroUteinJj  im  Koh- 
lenkalke Nordameriha's  Q  Maysville  in  Kentucky J. 

Strophomena  rngosa  Tb.  II,  Fg.  vui,  a,  b,  c 
(Kern^,  d  (Queerschnitt),  e  (Scliloss)« 
V.  HüPSCH  Not.  Nied.  DcufschL  15,  Tb.  I,  Fg.  7,  8. 
Leptaena  rugosa  Dalm.   Terebr.  22 , ,  Tb.   I, 
Fg.  I ;  GoLDF.'  bei  Dechen  523 ;  Hisino.  Anteckn. 
'       V,  287;  Klödbn  Brandb.  Verst.  179—180- 
Prodneta  riig'osjt  Hisiko.  Act.  'Holm.  1826,  dSS. 
:Anomites  rhom^boidalis   Wahlknb.  Act.  Upsal 
J821,  YHI,  65. 
Sela*  keiintliohe  Art  durch'  ihren  Umriss,  die  fast  reehl- 
winlyelige  jfJndiiegwig  . d^r  Neben-   und  Untei** Ränder,  die 
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flist  fiftche  Bedchf^ffenheit  des  mittlem  Theiles  beider  Klap- 
pen und  die  lioneentrischen  Ronseln«  Nur  St.  depressa 
steht  ihr  ausserordentlich  nahe,  ist  jedoch  mehr  in  die 
Queere  verllingert,  die  Runzeln  sind  schwacher  und  der 
Schlossrand  bildet  mit  einer  Umbiegung  des  Seitenrandes 
Jederseits  einen  viel  Ifingern,  spitzem  Winkel.  Fg.  a  undb 
geben  die  Ansicht  von  der  grössern  und  kleinern  Klappe, 
Fg.  e  die  Beschaffenheit  des  Schlosses  vergrössert,  Fg.  d 
den  Kern,  von  der  grossen  Klappe  gesehen. 

Verbreitet  im  Korniten-Kalk  der  Eifel  Q!  GeroUteinJj  im 
£nkriniten-  und  im  Orthozeratiten*Kalk  Sehwedeni  (~/  Gott" 
hindf  IBorenihutt  in  OstgotUand;  WestgotUamd ,  ölandj; 
ferner  in  Nordamerika  (^Catäkül^Mountfiins  und  Ohio'}.  — 
L.  depressa  findet  sich  in  Sehwedeni  Korniten-Kalk,  in 
Uttkauen^  Süd-^Irland,  iMttiek  u.  s.  w.  Ein  Exeniplar  vom 
Hudion  erhalten,  scheint  die  Merkmale  beider  Arten  mit 
«Inander  zu  verbinden.  Beide  Arten  finden  sich  auch  als 
Geschiebe  in  den  Norddeutichen  Ebenen  (Berlin^  Potidam, 
Jtrandenhurg^  Pommern  etc.^. 


Die  Monomyarier  kommen  in  dieser  Periode  in 
nur  sehr  geringer  Anzahl  vor,  nämlich  nur  von  den 
Geschlechtern  P  e  cten,  Inoceramus  und  P  o  is  i  d  o- 
nomya,  welche  beide  zudem  nur  zweifelhaft  ihrer  Ver- 
wandtschaft zu  Per  na  wegen  in  dieser  Abtheilung  stehen; 
vielleicht  aber  gehören  sie  auch  den  ungleichmuskeligen  Di- 
myariern  an.  Auch  ist  ausserdem  zweifelhaft,  ob  nicht 
die  von  Sowerbt  aufgeführte  Inoceramus -Art  aus  Berg- 
kalk mit  Posidonomya  zusammenfalle. 

77.    Posidonomya  fwb.y  Posidonomye. 

Muschel  gleichklappig ,  ungleichseitig  schief  länglich^ 
dfinn,  aussen  wie  innen  konzentrisch  runzelig;  Schlossrand 
gerade,  vor.  und  hinter  den  wenig  vorstehenden  Buckeln 
mit  den  beiden  Seitenrändern  eine  Ecke  bildend.  Band  rand- 
lich, einfach,  —  da  weder  eine  Schlossgrube  (wie  .bei  Fee- 
ten),    noch  Schlosskerben    (wie  .bei  Inoceramna)   zu 


—    8»    — 

bemei4en  sind«  Im  Übrigen  stimint  das  Qetm»  vHUlg  mil  Ino- 
c  er  am  US  fiberein,  so  dass,  wenn  eine  Reihe  Schiossker- 
ben  auf  der  sehr  dünnen  Sehaale  noch  entdeckt  werden 
sollten,  beide  vereinigt  werden  müssten«  Ich  hatte  diesem 
Geschleehte  früher  den  Namen  Posidonia  gegeben;  da 
ihii  aber  schon  ein  Pflansen-Genns  trug,  so  mu^ate  ich  ihn 
in  den  obigen  um&ndern. 

Arten  2 — S  in  der  Iten  bis  2ten  Periode. 

Posidonomya  Becheri,  Tb.  II,  Fg.  xvni,  a,  b 
(Fg«  a .  Ist  am  Schlossrande  etwas  eu  dUk  und 
stumpf). 
Posidonia   Becheri  Bronn,   ZjgU^hr.  /•  Min. 
1828,  I,  262,  Tb.  n;  Gocdf.  bei  Dechsn  530. 
(Eine  andere  Form,  mit  ersterer  vorkommend,  habe  ich 
P.  longitudinalis  genannt,  ungewiss,  ob  sie  eine  beson- 
dere Art,  oder  nur  eine  Varietät  der\er8ten  ausmache.   Sie 
ist  länglicher  und  minder  schief:   mehr  rechtwinkelig  auf 
den  Schlossrand  verlängert;  auch  sind  die  Runzeln  weniger 
eaUreich.) 

Vorkommen  in  Grauwackeschiefer  Deutschlands  (/  Geis^ 
Ueker  Berg  bei  Herborn  in  Nassau ,  Ründeroth ;  !  FranJienr 
herg  und  !  Edderbringhausen  in  Hessen  ^  !  Oberschulenberg 
hei  Claus fhaty^  weit  verbreiteter  aber  im  Liasschiefer!  (ß.  n.) 
—  VgL  Hesssl,  J^rb.  1830,  S.  485. 


Unter  den  Dimyariern  ist  die  Abtheilung '  der  Un- 
gleichinuskeligen,  deren  einer  Muskel  -  Eindruck  nämUch 
klein,  gane  vorn  versteckt  unter  dem  Schloss  befindlich  ist, 
und  welche  im  LAMARK'schen  Systeme  noch  bei  den  Ein- 
muskeligen  stehen,  obschon  an  und  fKr  sich  wenig  zahlreich, 
doch  durch  mehrfache  Arten  und  insbesondere  durch  ein 
dieser  Periode  dgenthümlich  angehöriges  Geschlecht  re- 
präsentirt« 

78.    Pterinea  Goldf.,  Pterinee. 

Sie  hat  alle  äusseren  Charaktere  von  Avioula,  ist 
felglieh  einesdiiefe  Masehel,  mit  ladgem  geradem  Schlossrande 
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filr  die  ei%le  Oeblrgt*  Periode  iehr  beeeldinend  bq  uejn 
seheint.  Die  Beschaffenheit  ihres  Schlosses  kennen  wir  nicht, 
nnd  es  ist  daher  Qberhanpt  sweifeihaft)  eb  diese  Gruppe 
jhei  Cardium  richtig  fclsssifisirt  seye*  Sie  selchnet  sich 
dadurch  aus,  dass  sie  dick,  dass  die  Vorderseite  der  Ma- 
sehel  flach  gedrückt  (wie  bei  mehreren  Car  dien,  Carditen, 
Hippopus,  Hemmicardinm),  die  hintere  rngk^  oder 
weniger  verlfingert  ist,  nud  auf  der  Vorderseite^  oben  n&chst 
dem  fast  geraden  Schlossrande,  steht  ein  cylindrischer  oder 
«iMgelittmIgeEr  Fortsats  herror,  der  auf  eine  besondere  Or- 
ganisation des  Thieres  hlnsudeuten  scheint,  und  welchem 
«in  Iftngerer  dimentral  entgegeneustehen  pflegt,  in  den  sich 
die  Muschel  hinten  verläuft.  Oberfläche  strahlig.  Wir  nea- 
nen  diese  Gruppe  einstweilen  Conocardium*  Vifflr  Arten 
la  Grattwache  und  B^gkalk  DnUiehlandi  und  SngkmAi. 
C.  (Conocardium)  elongatumTb.  III,  Fg.  9,  a,.  b^  Cw 
Cardium  elongatum  Sow.  Min.  Canek.  I, 
188,  Tb.  82,  Fg.  3;  60U>f.  bei  Dscbbn  SSO. 

Diese  Art  ist  am  meisten  verlängert,  vorn  am  wenig> 
sten  stumpf,  die  Vorderfl$che  allmählich  in  die  Seitenfl&chen 
leerlaufend,  nicht  durch  eine  Kante  davon  getrennt.  Ver- 
.breitet  im  Korniten*  und  Grauwacke-Kalke  Khein^PrmiMmß 
(I  Cramford  bei  Ratingen  und  /  GeroUlein  in  der  Sifet)^  Eng^ 
Imds  (Backeweil,  DerbyMrey, 

Die  Vorderfläche  jeder  Klappe  zählt  unge&hr  14,  die 
Seite  gegen  35  radiale  Streifen,  wovon  die  hintersten  brei- 
ter und  flacher,  die  vordem  durch  breitere  Furchen  ge- 
trennt sind. 

e  • 

Bis  2ur  Erlangung  einer  genauem  Kenntniss  ihrer  we- 
sentlichen Merkmale'  erwähnen  wir  hier  noch  einiger  Mu« 
schein,  welche  ganz  das  äussere  Ansehen  der  Lu einen 
haben,  als  bezeichnender  Reste  fUr  den  Sergkalk  (Eifelj 
Bemherg^  Schweden)»  Dazu  gehört  auch  Marklin's  Teilina 
Gottlandica,  wovon  wir  einen  Kern  ans  Gottland  selbst 
besitzen,  an  welchem  der  eine  bandförmige  Muskel-Eindruck 
ganz  anssero|rdentlich  gross,  breit  ist  und  bis  in  die  Mitte 
der  Kloppe  hinreicht.  ^ 
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Phytipfaageii* 

S%     Enompkalus  8ow.,   Weitnabei-Schneeke« 

Die  Enompkalen  sind  Torbo^Cbnliche  Konehylien,  jedoch 
mit  sehr  weitem  N^abel.  Auch  wird  die  Windung  «uweilen 
ganz  flach,  ja  sogar  vertieft,  und  die  Oberfläche  ist  gewöhnlich 
gans  glatt,  oder  gekielt,  ohne  Knoten  und  Rippen.  Die  in« 
nere  Wand  der  Umgänge  ist  bald  deutlich,  bald  so  allmäh« 
lieh  verschwindend  und  zweifelhaft,  dassSo^WERBT  selbst  die 
auf  diesen  Charakter  früher  begründete  Trennung  von  E  u  o  m* 
phalus  und  Cirrus  (welches  letetere  Wort  ohnehin  schon 
Bfimchüütige  Bedeutungen  besitzt)  aufgegeben  und  beide  ver* 
einigt  hat*  Lesvsur's  Maelurita  begreift  nur  Arten  mit 
flacher  Windung  in  sich.  JBlainville  vereinigt  diese  Schnecken 
mit  Solarium,  dessen  Nabel -Umgänge  aber  gekerbt  sind. 
Sghlothbim  ,  HisiNGER,  Wahlenberg  bringen  sie  noch  gros- 
sentfaefls  zu  Helix  und  Delphinula.  Hiezn  gehört  end- 
lich aucK  Straparolus  Montf» ,  ein  Genus ,  das  jedoch 
einen  viel  zu  engen  Umfang  hat.  Dagegen  müssen  die  Schi* 
Bostomen  ans  Soi^rby's  Euomphalus  (E.  antiquus 
Sow«  z.  B.)  ausgeschieden  werden. 

Arten  zahlreich,  über  30,  welche  vielleicht  alle  der  ei- 
sten Periode  angehören,  indem  die  der  Jura-Formation  und 
KrdLde  andern  Geschlechts  zu  seyn  scheinen  (meist  Pleu- 
rotomaria). 

1.  Euomphalus  Dyonisii,  Tb.  II,  Fg.  in,  a,  b* 
Straparolus    Dyonysii    Montf.    Conckyl.   II, 

174. 
Helicites    Dyonysii    Schloth.    Mitu    Tasehenb. 

IS  13,  VII,  35. 
Girrus   rotundatus   Sow.   Min.   conch.  Y,   36, 

Tb.  429,  Fg.  1,  2. 
Helicites  priscus,   H.    trochilinus  und 
H.   ellipticus    ScHLOTH.    Petref.   I,    103;   II, 
60,  Tb.  X,  Fg.  1,  2,  3. 
Cirrus   Dionysii   Bronn,   Zeilschr.  Min.    1827; 

II,  536. 
Euomphalus  Dionyssi   Goldp.    bei    Drchbn 
532. 
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Euomphalas    elliptieb.s  KtdD«    Branienb. 
Verst.  155. 

Nor  durch  Zerdrückung  entstehen  die  2  letztgenaanten 
Arten  Sch|.9thsim's.  In  der  Abbildung  Fg.  b  ist  die  Mund- 
äffnung  nicht  rund  genüge  vielleicht  etwas  jeu  groiss,  in  Fg.  a 
ist  sie  am  äussern  Rande  (des  Perspektives  wegen)  zu  eckig 
dargestellt. 

Im   Kohlen  -  und  Bergkalk  Belgiens  {Namur^   I  Yise) 
Rhein-Premsens  {Ratingen,  bei  Düsseldorf)^  Englands  iS^ttle, 
Yorishire).    Als  Geschiebe  in  der  norddeutschen  £bene. 

2.  Euomphalus  pentangulus^  Tb.  II,  Fg.  ii^  a^  b. 
EuomphAlus   pentangulus  Sow.  Min.  concL 

1,  97,  Tb.  45;  Fg.  1,  2. 
Euomphalus    pentangulatu s^  Goldf.    bei 
Dechen,  532;  Klöd.   Verst  Brandenb.  155. 
Zuweilen  ist  die  Windung  noch  niedriger,  als  an  dem 
abgebildeten  Exemplare;  zuweilen  ist  die  äussere  und  untere 
der  fünf  Kanten  der  Umgänge  deutlicher. 

Im  Kohlen-  und  Bergkalke  Rhein- Preussens  (Ratingen) 
Belgiens  (/  VisSj  Namur),  Grossbritanniens  iJDtibUn)^  so  wie 
in  ?Thonschieferkalk,  (2>i£i//6y)  und  als  Geschiebe  in  der 
norddeutschen  Ebene. 

3.  Euomphalus  Qualteriatus,  Tb.  II,  Fg,  i,  a^  b. 
Helicites   Qualter latus    Schloth.  Petref.   I, 

103;  II,  61,  Tb.  xi.  Fg.  3,  a,  b,  c. 
Helicites    obvallata   Wahlenb.   Act.    Upsal. 

1821,  VIII,  73,  Tb.  IV,  Fg.  J,  2. 
Delphinula    obvallata    HisiNO.   Petrif.    Sued. 

8;  GoLDF.  bei  Dechen  532. 
Euomphalus     Qualteriatns    (Goldf.)    Kl6o. 
Verst.  Brandenb.  155. 
Sehr  kenntlich  an  der  scharfen  Kante  auf  der  äussern 
Seite   der  Umgänge,   deren   obere  Flächen   bald   abschüssig 
in  einander  verfliessen,  bald  treppenartig  an  einander  absetzen. 
Im  Korniten-  und  Kohlen-Kalk  Russlands  (bei  IReval)y 
!  Schwedens  (Oehmdy  Gothland^  Digerberg  und  Viharby  in  Da- 
leeiwUeu)  und  ?als  Geschiebe  in  der  Ebene  Brand$nburgs. 
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83.    Sc/ätzoetinna ,  SchKtsmatfl'-S^chii^eeke. 

Schnecken  durch  die  Weite  des  Nabels  den  Euomphalen 
ähnlich,  aber  am  äuissern  Rand  der  Mundöffiiung  nach  oben 
ist  eih  Auss6hilitt  wie  bei  Plenrotoma  und  Pleuroto* 
mayia,  welbh'  letzterem  Geschlechte  nämlich  wir  nur  die 
Arten  mit  ganz  engem  oder  ohne  Nabel  lassen,  da  sie  zu- 
dem auf  die  Gebirge  der  dritten  Periode  beschränkt  schei- 
nen, während  die  Schizostomen  von  der  ersten  bis  in 
die  vicorte  (?)  reichen;  Daran  schliessen  sich  die  zierlich  ge- 
gitterten Sei ssnr eilen  der  jungem  Tertiär-  und  der 
jetsigen  'Periode  .  an«  —  in  Schitzostoma  gehören  ttHuH 
lieh  Tiele ■  der  :bi9her  zu  Euomphalus  gerechneten  Arten i 
und  wenn  aueh  ihre  Mundöffnnng  selten  erhalten  ist,  vuä 
den  Spalt  desselben  bemerken  zu  lassen,  so  ergibt  sich  der« 
selbe  doch  deutlich  aus  der  Zuwachsstreifnng. 

Arten  wohl  12 — 15,  theils  in  Bergkalk,  geringentheila 
in  Kreide? 

Sebizos'toma  catillus,  Tb.  III,  Fg.  10,  a,  b. 
Euomphalus    catiilus   Sow.   MifU    conch.   I, 

98,  Tb.  45,  Fg.  3,  4. 
Helicites   delphinularis   v.  Schloth.  JP^^re/« 
J,  101,  II;  61,  Tb.  XI,  Fg.  4,  a,  b. 

Sehaale  flach,  fast  scheibenförmig,  oben  weniger  als 
unten  vertieft.  Eine  Kante  zieht  längs  der  obern,  und  eine 
andere  längs  der  untern  Seite  der  Umgänge.  Die  Zuwachs- 
streifiing  bildet  hu{  der  obern  Kante  einen  zurückspringen- 
den Winkel,  der  sich  hoch  deutlicher  auf  dem  glatten  Kerne 
abgedrückt  -i^eigt,  und  geht  über  die  untere  Kante  gerade 
hinweg«  Im  Korniten-Kalke  Rhein  ^  Preussens  (Ralingen  bei 
I)iUseldorf)f  im  Bergkalke  Grossbrttanniem  (1  Tiieswell^  Bus* 
ton)y  im  Thonsdiiefer-Kalk  von  Dudley^  und  m  Nt^rdamC'^ 
Hka  am  Erie-See» 

Zu   diesem  Genus   gehören    noch  Trochilites   pris- 
ctiB  und  fHelicites  delphinuloides  Schloth. 


Die  Cephaiopo4efi   beginnen  in  der  ersten   Pc»*iode 
mit  einer  gi'ossen  Anzahl  von  Geschlechteirn)   weiche  man 
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später  durchaus  nloht  mehr  ündet,;  so  wie  viele  andere  Ge- 
nera hier  noch  gänzlich  fehlen.  Die  mikroskopischen  Fora- 
miniferen  mangeln  überhaupt  völlig.  Ja,  es  gibt  im  Ganzen 
nur  zwei  Genera  (Nautilus  und  Spirnla),  die  dieser 
Periode  mit  späteren  gemein  wären,  und  von  beiden  sind 
es  nur  eigenthümliche  Familien,  die  hier  vorkommen. 

84.    Belterophon  Mo?9TF. 

Schaale  symmetrisch,  einklappig,.  einfiicherig,  dfinne  Spi- 
ral eingerollt,  kugelförmig  oder  vom  gerundeten,  mitten 
meist  gekielten  Rücken  her  platt  gedrückt;  Windung  ganz 
vom  letzten  Umgange  eingeschlossen,  oder  von  beiden  Seiten 
im  doppelten  Nabel  noch  etwas  sichtbar«  Mnndöffhung  bo- 
genförmig, oft  an  beiden  Seiten  etwas  verlängert. 

Verbreitung:  die  14^-16  Arten  gehören  alle  der  ersten 
Periode  an,  in  Deutschland,  Russland ,  Belgien j  England^ 
Schweden^  f  Nordamerika* 

Zweifelsohne  sind  diese  Konchylien  öfters  ftlr  Ammonl- 
ten.  der  Übergangs -Periode  gehalten  worden.  Verwittert 
die  Schaalei  so  bemerkt  man  am  Kerne  keine  Nähte,  wie 
bei  jenen  (vgl.  Fg.^  c). 

Bellerophon 'striatus,  Tb.  I,  Fg.  11,  a,  b  und 
(Kern)  c. 
{Bellerophon    hiulcus  Sow.  Jim.  cench   V, 

109,  Tb.  470,  Fg.  1. 
B.  striatus,  Goldf.  coli,  und  bei  Dech.  5S4. 
Eine   der  kleineren ,  genabelten  Arten.     Der  Kern    ist 
von   dem  der  Ammoneen   u.  s.   w.  durch  den  Mangel  aller 
Nähte  unterscheidbar  (z.  B.  Fg.  1  a,  2  b,  3  b,  4  a,  5  b  u.  s.  w.) 
Vorkommen  im  Korniten-Kalk  Rhein^Preussen  (JBens^ 
berg  und  /  Paffrath  bei  Köln,  Ratingen  bei  Düsseldorfs  !  Ge- 
rolstein und  BlanAenheim  in  der  Eifet),  und  in  fDertfsUre. 

85.     Centrifnjfus  Hisinger. 

Dieses  Genus  enthält  Steinkerne,  ähnlich  denen  des  ge- 
wundenen Theiles  bei  Cyrtocera  und  Spirula,  aber 
ohne  Spuren  von  Scheidewänden.    Ob  letzteres  euftUig,'  oder 
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ein   wedeAtlkher  Charakter  sey,   müssen   weitere  Beobaeh« 
tungen  lehren. 

Vgl.  HisiNG.  Antechn.  V,  Tb.  i,  Fg*  c,  d:  C.  costatus 
and  C.  planorbis  darstellend  \on  Katthammanvih  auf 
Gottland: 

86.     Conularia  Mill.,  K  o  n  u  I  a  r  i  e« 

Sehaale  Kegel-  oder  Pyramide  -  filrmig,  gerade  oder 
schwach  gebogen,  einklappig,  viel;föcherig,  Scheidewände 
mit  einer  OfiEhung  (ohne  Siphon?):  Mundöffnung  halb  ge- 
schlossen, an  der  Basis  der  Pyramide^  Ein  Krusten-artiger 
Überzug.  —  Organisation  dieses  Kondiyls  und  seine  Stelle 
im  Systeme  sind  noch  sehr  zweifelhaft. 

Die  3 — 4  Arten  sind  sämmtlich  den  Gebirgen  der  er- 
sten Periode  in  Schweden  ^  Grossbritannien  ^  Frankreich  und 
Nord-Amerika  eigenthümlich. 

C.  quadrisnlcata,  Tb.  I,  Fg.  12  a,  b  (nach  einem 

von  Hrn.  Voltz  erhaltenen  Gyps-Abgusse). 
C.  quadrisulcata  Sow.  Min.  Conch.  III,   Tb.  260, 
Fg.  3,  4,  5;  Dalm.  Acad.  HandL  1824,  Tb.  iv. 
Fg.  3;  HisiNG.  Petrif.  6  u.  33;  Klöd.  Brandt. 
Verst.  143;  Holl  Petreß.  240. 
Fg.  a  gibt  die  Seiten-Ansicht ,    b  die  Form  des  Queer-^ 
Schnitts,  beides  etwas  verkleinerte,  an.    Scheide- Wände  sind 
an  dem  abgezeichneten  Exemplare  nicht  zu  entdecken. 

Im  Korniten-Kalkstein  Schwedens  {Borenshult)^  in  dessen 
Geschieben  auf  Ragen  (Klöd£n  in  litt.)  und  bei  Berlin ;  im 
Kohlenkalke  Grossbritanniens  {Bristol^  Westmoreland^  Rut^ 
herglen),  auch  imThonschiefer-Kalke  ( Glaucestershire^s),  und  in 
Nord-Amerika  iMontmorencg-Falls  in  Canada). 

87«     Actinoceräs  nob.^  Strahlenhorn. 

Schaale  lang  kegelförmig,  mit  abgerundeter  Sjntze,  viel- 

föcheirig,  mit  einem  Siphon.     Scheidewände  konkav,  in  fast 

gleichen  grössern  Abstünden  von  einander.    Nervenrohre  weit, 

zwischen  Achse  und  Rand,  na<^h  vom  an  Dicke  zunehmend, 

BaoriKy  Lethaea«    Stc  Aufl.^  I.  Bd.  7 
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swischen  je  Ewei  Scheidewftnden  Jedesmal  erweitert,  in 
ihrer  Achse  mit  einer  zweiten  Röhre  versehen,  die  sich 
mit  voriger  verdickt  und  erweitert,  and  ans  den  erweiter- 
ten Ringen  jedesmaal  über  16  wirtelständige  Strahlen  rechtwin- 
kelig aussendet,  von  denen  Längenrippen  zu  den  Strahlen 
des  näclisten  Wirteis  auf  der  Röhre  fortziehen.  —  Die  bis  jezt 
bekannten  Exemplare,  vielleicht  noch  in  mehrere  Arten  zu 
trennen,  sind  von  Bigsby  abgebildet  und  kommen  mit  Co- 
noceras  u,  s.  w.  im  Kalke  des  Bunm^Seei  in  Nord' 
Amerika  vor,  —  Das  Genus  bedarf  weiterer  Prüfung. 

Actinoceras  Bigsbyi,  Tb.  I,  Fg.  8  (nach  Bigsby). 
BiosBT  in  Geoüßg.  Transact.  N.  S.  I,  (1824)  195, 
198,  Tb.  XXV,  Fg.  1—3. 
Das  obere  der  abgebildeten  Bruchstücke  gibt  den  Yer- 
tikal-Brnch  mit  dem  etwas  exzentrischen  sti*ahlen-ästigen  Si- 
phon; das  untere  denselben,  jedoch  noch  in  dem  vielkamme- 
rigen  Kerne  steckend. 

88.     Conoceras  nob,,  Kegel  hörn. 

Schaale  kegelförmig  kurz,  gerade,  mit  abgerundeter  Spitze; 
Scheidewände  sehr  dicht  beisammen,  von  der  Spitze  aus 
konkav  (im  Gegensatze  der  Orthoceratiten).  Siphon  unbe- 
kannt, doch  bei  einer  Art  wahrscheinlich  seitlich.  Es  sind 
von  BiGSBX  unter  dem  N^men  von  Orthozeren  abgebil- 
dete Versteinerungen,  ^eichen  ich  Jene  Benennung  beilege. 
Er  hat  2 — 3  Arten  derselben,  welche  in  Nord-AmerHa  mit 
Orthozeratiten  vorkommen. 

Conoeeras  angulosus  nob.  Tb;  I^  Fg.  7  (nach 
Bigsby). 
Orthocera  Bigsb.  in   Geolog.  Tranioct  N.  S.  I, 
196—198,  Tb.  XXVI,  Fg.  6. 
Bei  dieser  Art   bilden  die  R&nder  aller  Scheidewände 
längs   einer  seitlichen  Linie  des  Kernes ,   wie  es  hier  abge- 
bildet, einen  vorwärts  springenden  Winkel,  woraus  es  w^ahr- 
scheinlich   wird^   dass   die  Nervenröhre  hier  ganz  nahe  am 
Rande  liege. 

Torkommen  am  I/uron-See,  beim  Tkesoalon^Jslandm 


-  •»  - 

8t.     Orthaeeratite^  Breyi».,  Oi'tfaozeratit^ 

Gerddhorn, 

SciUiale  einkla]>pig,  verlängert  kegelförmig,  ^tielrund,  ge* 
rade,  zuweilen  dick  geringelt,  vielfUeherig.     Queer-Sehelde- 
M^linde   nahe  beisammen,    konvex  vom  dünnen  Ende  aus  ge* 
sehen,   mit  einfachem  ebenem  Rande,   durchsetzt  von  einer 
zusammenhüBgenden  Nervenröhre,  Hvelehe  bald  ebenfalls  ver- 
lifngert  kegelförmig,  bald   durch  Anschwellungen   zwischen 
den  Scheidewänden  Rosenkranz-förmig  ist,  und  bald  in  der 
Mitte  (tfientral) ,    bald  fast  am  Rande  (marginal) ,    bald  zwi- 
schen beiden  Punkten  liegt   (intermedial).     Die  letzte  Kam- 
mer ist  gross,  denn  die  Schaale  ist  nächst  dem  dicken  Ende 
eine   Strecke    weit    ohne   Scheidewiinde   und   Nervenröhre; 
dabei  zuweilen  eyförmig  angeschwoUea,  und  der  natürliche 
Rand  der  Mündung  eigenthümlioh  gebogen.  —  Die  Arten  wer- 
den bis   5'  dick  und  über  6'  lang;   aber  es  ist  sehr  selten, 
sie  bis  zum  Ende  erhalten  zu  finden.     Da  nun  die  nächst- 
folgenden 2-— »3  Genera   sieh  lediglich   durch   die  Art   der 
Krümmung   der  Spitze   und   durch   die  Lage  des  Siphon  in 
Beziehung  zur  Richtung  diese»  Krümmung  unterscheiden,  so 
ist    es    bei  Unvollkommenelt  Exemplaren  meist  nnmüglich  zu 
bestimmen,  zu  welchem  von  diesen  Geschlechtern  sie  gehö- 
ren,   und  sicher  kommen  bis  jetzt  manche  Reste  einer  Art 
noch    unter  je   zweien   dieser  Genera  vor.     Sowerbt  nennt 
dieses  Genus  Orthocera,  Blainville  Orthoceras;    doch 
ist   ersteige   Benennung   nicht   mit   der   gleichlautenden   La- 
marck's  zu  verwechseln,  und  obiger  Name  hat  Vor  allen  die 
Priorität.     Auch   Eehidnis   und  Molossus  Montfort's 
gehören   hieher,    und   wir   rechnen    noch  bis  zu  Erlangung 
näherer KenntnissMelia  undSannionitesFiscHER^s  hinzu. 
Manche  Arten  kommen  glatt  und  unregelmässig  geringelt  zu- 
gleich vor^  so  dass  sie  näehst  der  Spitze  geringelt  und  gegen 
das  andere  Ende  hin  immer  ebener  und  glätter  werden.  Durch 
Verwittet'ung  wird  die  Oberfläche  der  Schaale  längs-streifig. 
Kine  oder  zwei  zweifelhafte  Angaben  und  den  Fall  im  Salz- 
bur^schcn  Abgerechnet,  sind  die  zahlreichdil  (20 — 30)  Arten 
auf  die  erste  Periode  heschränht,  in  Ew^Bpa^  wie  in  Amerika.' 

7* 
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Jedoch  hat  man  fsuweilen  AIveolen-Kegel  von  Belemniti 
damit  verwechselt  (SowERBY,  Pusch),  welche  kürzer,  stniiipj 
sind,  und  entweder  der  äassern  Schaale  ermangein ^  o<j 
durch  den  Abdruck  die  Znwachsstreifiing  der  Scheide  epk< 
neu  lassen  (s.  Belemnit)  und  eine;  dönne  (nie  ?Ros< 
kranz-förmige),  randliche  Neryenröhre  besitzen.  Avch  sii 
Ortho ceratiten  als  Geschiebe  vom  Gr.  Mt>NSXK&  in  i 
Jüngern  Tertiär-Formation  aufgefunden  jVFÖrden. 

1.  Orthoceratites   regularis  Tb.  I,   Fg^*    1 

.  a,  (und  von  oben)  b,  (die  Spitze)  c. 
Orthoceratites    recta   Bosc,    Goldf.     h 

Drohen  535. 
Orthoceratites  regularis  Schloth.  Petre/ 
I,   54,   Goldf.   bei  Deche^   53d;   Klöd.    Veri 
Brandenb.  131;  Holl  Petrefk.  235. 
Schlank,   glatt  (Fg.  a),  Scheidewände  (b)  sehr  konve 
Nervenröhre  sehr  fein,  vollkommen  zentral  (Fg.  b).    Einig 
mitvorkommende  unregelmä$sig  und  schwach  geringelte  Exeu 
plare  (Fg.  e)  gehören  zur  nämlichen  Art,   an  welcher  ma 
den  Übergang    des    ebenen   Yordertheils   in   die  geringeli 
Spitze  zuweilen  am  nämlichen  Exemplare  bemeilLt. 

Vorkommen  im  dunkeln  Thonschiefer-Kalk  bei  Prd 
und  Elbersreuthj  bei  Heval  und  auf  Oeland;  als  Geschielt 
in  der  Mark. 

2.  Orthoceratites  vaginatus,   Tb.  I,   Fg.  I 

a,  b,  c. 
Orthoceratites    vaginatt^s   Schloth.    h 
Leonh.  Min.    Tascheni.    1813,    VII,    69;    un< 
Petref.  I,  53;  Klöd.  Verst.  Brmdh.  129;   Hoi^ 
Petref.  234. 
P«    trochlearis  Hismo.   in  litt,  et  collect,  (mi 
in  Anteck.  V,  Tb.  iv,  Fg.  3). 
Nervenröhre  am  Rande  anliegend,  fast  halb  so  breit  all 
das  ganze  Konchyl  (Fg.  a,  b),  nicht  knotig  (bei  Ht.  c),  Scheidd 
.  wände  ziemlich  entfernt';  Oberfläche  bald  glatt  (c,  unten),  bal^ 
schief  wulstig  geringelt,  Ringe  einfach,  oder  ans  einem  Bfi^ 
schel  Ring-formiger  Streifen  gleichsam  zusammengesetzt  (Fg.a) 
Diese  Streifen    ziehen  sich   auf  der  Seite,   wo  die  Nerven- 
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Röhre  anliegt,  gegen  die  Spitze,  anf  der  entgegengesetzten 
gegen  die  Mündung.  Wir  fuhren  diese  Art,  von  welcher 
wir  fusslange  Stücke,  jedoch  ohne  Spitze,  kennen  und  be« 
sitzen,  hier  an  als  Beleg,  wie  zweifelhaft  oft  die  Stellung 
der  Ai^ten  im  Systeme  wird.  Denn  nach  Hausmann's  münd- 
licher Mittheilnng  kommt  diese  Art  in  Schweden  immer  mit 
den  Litniten  vor,  und  scheint  ihm  hur  der  gerade  fort- 
gehende Theil  ihrer  Schaale  (vgl.  Lituites).  Inzwischen 
kenne  ich  wenigstens  keinen  Lituiten  mit  einer  so  weiten 
(und  nicht  rosenkranzförmigen}  Nervenröhre,  wie  die  gegen- 
wärtige,^ welche  eben  diese  Orthoceratiten-Art  vor  allen 
andern  leicht  unterscheiden  lässt.  Vorkommen  im  Ortho- 
ceratiten-Rälke  Rusilands  Q!  RetaQ^  Schwedens  (!  Insel  So/- 
leroe  in  DaleearUen)\  dann  als  Geschiebe  im  Brandenburgi- 
sehen  häufig. 

00.     Ctfrtocera  Goldf.,  Bogenhorn. 

Schaale  einklappig,  verlängert  kegelförmig,  glatt,  ge- 
streift geringelt  ^oder  knotig,  vielföeherig,  von  der  Spitze 
an  bogenförmig,  dann  gerade,  mithin  keine  Scheibe  aus  aneinan- 
dergeschlossenen  Umgängen  von  einem  Mittelpunkte  an  bildend. 
Scheidewände  konvex  mit  einfachem  Rande,  von  einer  seit- 
lichen Nervenröhre  durchsetzt ,  welche ,  wie  es  scheint, 
meist  auf  der  Bauch-,  doch  auch  auf  der  Rücken-Seite  steht. 

GoLDFUss  rechnet  bereits   sechs  Arten   zu   diesem  Ge- 
schlechte, alle  aus  Korniten-Kalk  Deutschlands. 
Cyrtocera  depreissa  Tb.  I,  Fg.  5. 
Cyrtocera  depressa  Goldf.  bei  Dech.  536. 

Die  auf  \  der  wirkliehen  Grösse  verkleinerte  Abbildung 
seigt  1)  dieEinkrümmung  der  Schaale  in  dem  Grade,  dass  beide 
Endflächen  derselben  nach  vorn  gerichtet  sind;  2)  die  rasch 
abnehmende  Dicke,  wornach  die  Schaale  sich  ziftpitzen 
muss,  ehe  sie  einen  ganzen  Umgang  bilden  kann,  3)  den 
dorsalen  Sipho,  und  4)  die  Scheidewände  (da  die  äussere 
Schaale  fehlt).  Sie  ist  nach  einer  Handzeichnung  von  Gou>- 
Füss  und  nach  einem  natürlichen  Exemplare  gefertigt. 

Im  Korniten-Kalk  von  Gerolstein  in  der  Eifel 
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91*     Gproetratites  t«  BIbVer^    SohnecJcenbörn. 

Weicht  roni  folgenden  Geschlechte  S  p  i  r'u  J  a.  nicht 
^wesentlich  ab» 

Die  einzige  von  Meyer  aufgestellte  Art  ist  fn&t  völlig 
glatt,  sehr  fein  gestreift,  der  Durchschnitt  der  Rp^re  von 
beiden  Seiten  etwas  zusammengedrückt,  daher  vertikal'K>val, 
der  Sipho  dorsal.     Im  Thonschiefer  Dälenburgs. 

Gyroceratites  gracilis  Tb.  I,  Fg.  6. 
Gyroceratites   v.  Meyer  Act  mK  Cmot*   1831, 

XV,  11,  72—74 ;  Jahrb.  1833,  S.  482., 
Li  tu it es  gracilis  Goldf.  collect.    ' 
An  einejn  andern  ExempUre  ist  das  gerade  ausgehende 
Ende  der  Schaale  etwas  länger,  als  in .  der  Abbildiing«    Der 
letzte   Drittels  -  Umgang   ist   ohne  Scheidewände  und  ohne 
Suturen^ 

92.     Spirula  LaMk.  Goldf.,  Windehorn. 

Wie  Cyrtocera,  aber  die  Spitze  ist  srtärker  einge- 
rollt, so  dass  sie  einen  oder  sswei  nicht  fest  an  einander- 
llegende,  ebenfeUs  schnell  abneHm^hde,  und  nicht  bis  zum 
Mittelpunkte  entspringende  Umgänge  bildet,  bei  welchen 
die  Nervenvöfare,  wo  ihre  Lage  bekannt,  fast  immei^  am 
Dorsal  -  Rande .  befindlich  ist,  im  Gegensätze  zu  der  leben- 
don  Spirula  •- Art.  Bei  Unvollkommenheit  der  Exemplare 
kanni  man,  so  ferne  die  Lage  des  Sipho  undeudleh  oder  un- 
beständig seyn  sollte,  aus  dem  Grade  der  Krümmung  und 
der  Dicken -Abnahme  fiir  eine  gegebene  Länge  berechnen, 
ob  die  Sehaale  1i*-S — 3  Umgänge  machen  könne,  und^  mithin 
0u  Cyrtocera,  .oder  zu  Spirula  gehöre.  Der  Litai- 
tes  imperfectus  Wahlenb.  L.  litnns  Hismo.  eto«  scheint 
hiezu  gehörig ;  desgl.  {iortolus  MoKtr'd.  Gegen  10  Ar^ 
ten  in^Thonsehiefei^  und  Korniten-Kalk  D^iüUaniS^  Shiwe- 
dens. unA  Amerika* s. 

Spirula  nodosa  Tb*^  I,  ¥g*  4,  a^  b. 

9pi^ulA  n-odosa  Goldf.  me9.  unji  belDsciffiii  536. 

Bei  Fg.  a  ist  eine  Strecke  ohne  Schaale  abgebildet,  um 

Lage  und  JPorm  der  Scheidewände  zu  zeigen.    Fg.  b  deutet 
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die  Lage  des  Sipho  auf  einer  derselben  an.    Im  Korniten- 
lUlli  am  Niederrhem  and  iii  der  Sifel. 

Die  Ton  Knorh  (StippL  Tb.  IV^,  Fg.  1)  entlehnte  Ab- 
bildung Tf.  I,  Fg.  3  a  würde  nach  dieser  Eintheilnng  ea 
Spii*ala  gehören,  obschon  sie  von  denjehigen  Autoreni 
welche  dieses  Genus  vernachlässigen  oder  mit  Lituites 
vereinigen,  unter  diesem  letstern  JSamen  anfgef&hrt  wird« 
Die  Yerlfingerung  des  geraden  Theiles  ist  weit  stärker,  als 
an  der  lebenden  Spirula.  Diess  ist  das  Genus  Horto- 
1ns  bei  MoKtPORT  iConchyl.  I,  282),  und  dazu  gehört  fer- 
ner der  Lituites  lituusHis.  Jn^^cAn.  Y,  Tb.  v,  Fg.  3,  und 
Petrif.  p.  6:  «in  vollständiges  Exemplar  einer  andern  Art, 
schief  geringelt,  in  DalecarlieHy  auch  Oe/aitif  vorkommend. 

93.    LiYiii^^^  Breyn«,  Lituit,   Schnörkelhofn. 

Charakter  des  vorigeh,  aber  die  ssahlreicheren,  atneinan- 
dergrenzenden  Umgänge  der  Windung  bilden  eine  geschlos- 
sene Scheibe,  indem  sie  zugleich  bis  in  di^  Mitte  reichen« 
Die  Nervenröhre  ttber  der  Mitte  (ob  fiberall?).  Qer  lange 
gerade  Theil  der  Sehaale  kann  mit  den  Orthoceratiten 
C^gl.  Orth.  vaginatns),  der  gewundene  mit  den  Nanti- 
len  verwechselt  werden.  Wo  beide  Theile  in  einander 
fibergehen,  krttmmt  sich  die  Scliaale  etwas  nach 'aussen,  and 
kommt  die  Nervenröhre  an  den  konvexen  Rand* 

Diese  5  Genera  (96-^00)  sind,  wenigstens  in  der  Jetzl* 
gen  Weise,  dvroh  so  anwesentliche  Merkmale  von  einander 
anterschieden,  dass  sie  wohl  vereinigt  oder  doch  nengestaltet 
werd^K  dürften. 

Eine  bis  zwei  Arten,  — «  nur  auf  die  erste  Periode  be- 
schrünkt. 

Litaites  oonvolvans,  Tb.  I,  Fg.  3  b,  c« 
Litnites  convolvans  Schlote,  (lfm.  ToHkmb. 
1813,  YU,  35.)  Petrefk.  I,  59  und  äi  litt,  et 
.  CQÜetC 

Fg.  b  gibt  die  Windung  fiir  sich,  an  den  von  Schaale 
entblösaten  Stellen  mit  den  geraden  Rändern  der  Scheide^ 
ivände^  Fg.  c  eine  solche  Scheidewand  mit  dem  Siphon. 
Dieser  ist  zu  Idein,  als  dassOrthoceraftites  vaginatas, 
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welcher  in  SehtMden  wie  sa  Retal  damit  vorkommt ,  ids 
gerader  Theil  lea  diesem  Litditen  gehören  kfonte. 
V.  Schlotheim  schrieb  mir,  dass  er  von  dieser  Lokalitfit 
Exemplare  habe,  wovon  der  gerade  Theil  aber  1'  betrage. 

Die  von  mir  sur  Abbildung  benützten  Exemplare 
stammen  von  Revalj  und  sind  von  Scblotheim  selbst  mit* 
getheilt.  Es  iscbeint  nicht,  dass  Wahlenbero*s  und  Hi- 
»imger's  L.  semilituus  s.convolvans  an  derselben 
Art  gehören:  die  Umgänge  der  Windung  scheinen  rund, 
nicht  queer  elliptisch  zu  seyn.  Möntfort's  Abbildung  von 
L*  lituus  (I,  278)  scheint  monströs. 

04.    Nautilus  Lamk,  Nautil. 

Charakter   der  vorigen  ^  aber   der  gerade  ausgehende 
Theil  der  Schaale  fehlt  gänzlich ;  doch'  ist  die  Windung  in 
den  !•*— 1^  letzten  Umgängen  (bei  vollständigen  Exemplaren) 
ohne  Scheidewände.     Die  Ränder  der  in  der  Mitte  vertief- 
ten Scheidewände' sind  gerade,   oder  nur  schwach  und  all- 
mählich  gebogen.     Die  äusseren  Umgänge  umschliessen  die 
inneren  halb  oder  ganz  und.  sind  auf  dem  Rücken  gerundet 
oder    schwach    gekielt.      Die   weite   Nervenröhre  liegt  in, 
über,   oder   unter  der  Mitte,   nie  ganz. am  Rande.     Dieses 
Genus  kommt  von  Aen  ältesten  Formationen  bis  in  die  jetzige 
Periode   vor.    Jedoch   scheinen   die   in   der  ersten  Periode 
vorgekommenen  Arten  kenntlich  zn  seyn :  an  der  gleichblei- 
benden Weite  der  Nervenröhi*e ,  verbunden  mit  der  Weite 
des  Nabels ,    worin   alle  Umgänge   noch  fast  bis  zur  Hälfte 
oder    weiter    sichtbar  sind   Cvgh   die   folgenden  Perioden). 
Die  Anisahl  dieser  Arten  ist  nun  nicht  mehr  gross,  und  ich 
besitze  keine  Art',    welche   noch   unzweifelhaft  zu   dteem. 
Geschlechte^  gehörte,  da   diese  Reste  von  den  gewundenen 
Theflen   der  Lituiten   nur  dann  unterschieden  werden  kön* 
nen  y  wenn   entweder  noch   ein   gerade   ausgehendes  Stück 
an  diesen  letztern  vorhanden  ist,  oder  die  äusseren  Umgänge 
der  Nautilen    die   innere  wenigstens   um  |  —  |  rechts  und 
links  umschliessen. 

Indem  wir  zur  Beschreibung  der  den  Ammoniteh  nähei:» 
verwandten  Cephalopoden  -  Geschlechter   voranschreiten ,   ist 
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es  ii(»thig,  Einiges  über  die  Be^haffenhek  ihrto'Sohtilde- 
wände  im  Allgemeinen  vorausansenden«  Diese  sind  nfimlieh 
nidit  mehr  einfaeh  konkav,  wie  bisher,  sondern  bilden  mit^ 
ihrem  Rande  manchfaltige  Bögen,  welche  naeh  L..  y.  Büch's- 
Beobachtnngen  nach  Zahl  und  Bildung  gewissen  Gesetzen 
unterworfen  sind,  und  am  deutlichsten  in'  die  Augen  fallen, 
w^enn  die  äussere  Schaale  der  Ammoniten  etc.  durch 
Verwitternng,  Ablössung  u»  s.  w.  zerstört  ist,  so  dass  nun  nur 
<Ue  Ränder  jener  Scheidewände,  wodurch  sie  mit  der  Schaale 
sosammengewachsen  waren,  auf  der  Oberfläohd  des  Kernes 
zu  Tage  gehen.  Man  erkennt  dann  bei  dem  Geschleohte 
Ammonites,  und  mehr  oder  weniger  dentlich  auch  bei 
den  ihm  nahestehenden  übrigen  Ammoneen  sechs  rück- 
wärts-, und  eben  so  viele  dazwischen  liegende  vorwärts- 
gehende Biegungen  des  Randes  im  Qüeer*  Umfange  eines 
Umganges,  Jene  werden  Lappen  (Loben,  lobi^  genannt  und 
in  einen  unpaarigen  Rücken-  oder  Dorsal-Lobus  (d»  /.)?  \^ 
jederseits  einen  obern  und  einen  untern  Seiten-  oder  Lateral- 
Lobus  (/.  /•)  und  einen  unpaarigen  Bauch-  oder  Yentral- 
Lobns  (o-  /*)  nnterschieden.  Diese  heissen  Sättel  und  sind 
zwei  Rücken-Sättel  (if.  sOy  jederselts  ein  Seiten-Sattel  (/.  i.) 
und  zwei  Bauchsättel  (v.  s,).  Beiderlei  Biegungen  diesei? 
Ränder  sind  nun  entweder  einfach,  oder  durch  kleinere  Aus- 
biegungen  selbst  wieder  in  sekundäre  Läppchen  und  Sätteln 
eben  Cdes  2ten,  3ten  Ranges  n.  dgl.)  ausgezackt,  gezähnt 
a.  s.  w.  Umschliessen  die  äusseren  Umgänge  die  inneren 
mit  einem  grössern  Theile  ihrer  innern  oder  Bauch-Seite, 
so  verschwindet  ein  Theil  Jener  Lappeii  und  Sättel  von  der 
äussern  Fläche,  indem  er  an  die  nun  verborgene  mit  über- 
tritt. Zuweilen  aber  treten  unter  den  unteren  Seiten-Lappen 
^aeh  noch  je  1 — 2  —  3  kleinere  Hfilfs-Lappen  zwischen  je* 
nen  und  den  Bauchlappen  auf,  wenn  die  2  letztern  zu  weit 
anseinanderstehen  (vgl.  96:  Coniatites). 

95.     Clymenia  v.  Münst.,  Klymenie. 

Charakter  von  Nautilus,  aber  die  Ränder  der  Scheide- 
^vände  sind  etwas  la])pig,  die  Seiten-Lappen  (meist  nur  ei- 
ner jederseits   sichtbai*)  wellenförmig  oder  schiefwinkelig; 
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die  ilüiBwisdienliegetideii  Seilen-Sfitt«!  io  if  le  dfe  nicht  dardi 
einen  Lappen  von  einander  getrennten  Rüeken-Sxttel  abge- 
rundet und  ungesähnelt  Die  ST^^enröhre  Ist  sehr  fein^ 
und  geht  immer  nahe  an  dem  innem  oder  Bauch-^Rande 
dnreh  die  Scheidewände,  wo  diese  daher  trichterförmig  und 
am  tiefsten  sind,  nicht  fest  an  der  öder  durch  die  fiossere  Wan- 
dung fort.  Diese  ventrale  Lage  hat  daher  nicht  dieselbe 
WesentKche  Bedeutung,  als  die  dorsale  bei  den  Goniati- 
ten,  wesshalb  auch  L»  v.  Buch  dieses  Genus  nicht  aner* 
kennt«  Der  äussere  Umgang  umschjiesset  die  inneren  nicht 
eder  nur  zur  Hälfte,  se  dass  alle  inf  den  Nabeln  noch  sicht- 
bar sind;  ihr  Rdcken  ist  gerundet,  v.  Münster  benannte 
dieses  Geschledit  anffinglich  mit  einem  schon  verbrauchten 
Kamen:  Planuli tes;  er  kennt  bereits  18  Arten,  welche 
fille  dem  ältesten  oder  Thonsehiefer«  Kalke  des  FüUelgeiü^ 
ges  angeboren.  Wenige  siftd  noch  von  andern  Gegenden 
bekftfint. 

Clymenia  undulafa,  Tb.  I,  Fg.  2  a,  b,  c  (nach Mükst.) 
Plan nli tes   undulatus  v.  Müitsr.  Planul.  und 
Goniat.  9,  Tb,  ii,  Fg..  2  und  6. 

Fg.  a  SBcigt  ein  Exemplar  mit  Schaale,  worauf  die  Zo- 
tvacfasstreifung,  und  mit  vollständig  erhaltener  Mnnddffhung, 
aus  welcher  zugleich  einheilet ,  dass  hier  keine  gerade  Ver- 
längerung der  Schaale  mehr  Statt  gefunden  haben  könne« 
Die  Tfervenröhre,  an  der  Bauch --Seite  der  Umgänge  gele- 
gen, ist  hier  nicht  sichtbar.  Fg.  b  ist  ein  Exemplar  ohne 
Schaale,  ein  Kern,  woran  mithin  die  Zuwachsstreifting  fehlt, 
aber  die  Nähte  deutlich  sind,  der  i^^e  Umgang  ohne 
Scheidewände,  jedoch  weggebrocheri  ist,  wesshalb  die  Scheide- 
wände-Nähte bis  zu  dessen  Ende  gehen;  Fg.  c  gibt  die 
Form  der  Naht  auf  beiden  Seiten  der  Schaale,  so  weit  eio 
nicht  auf  der  Bauchseite  versteckt  ist,  und  zeigt  den  Man-« 
gel  des  Rückenlappens  in  dem  uYigetheilten  ROcken-Satlel^ 
den  obern  Seiten  -  Lappen  und  einen  Theil  des  Seiten- 
Sattels. 

90.     Goniatites  ÜB  Haan.,  Coniatit. 

Charakter   des   vorigen,  jedoch  liegt  die  enge  Nerven- 
röhre nicht   am  Bauche,   sondern   oben,   aber  nicht  in  der 


Ntthe  des  Rfldievtd,  sonderii  in  der  Rilekeiiwiind  dei^  VtA* 
gänge  seibst,  wesshalb  der  Rücken-Lappen,  eder  die  rilek- 
wlrtsgehende  Riegung  der  Scheidewände  mitten  auf  dem  Rü- 
cken gewöhnlich  wieder  durch  einen  kleinen  Sattel  getheift 
erscheint,  und  die  auf  dem  Rücken  vorwSrts- siehende 
Zuwachsstreifung  in  dessen  Mitte  wieder  etwas  nach: 
hinten  bogeni^rmig  zurückweicht«  Die  Lappen  und  SXt- 
tel  sind  sehwach  gebogen,  zungenförmig  oder  spitz,  und 
beide  immer  ungezähnt.  Die  Goniatiten  sind  die  Repräsen- 
tanten aller  Ammoniten  in  der  ersten  Periode,  von  denenr 
sie  nach  L.  v.  Ruch  nur  eine  Familie  oder  ein  SuBgenus 
bilden^  —  Die  Anzahl  der  bekannten  Arten  beträgt  schon 
über  SO,  welche  alle  dieser  Periode,  glrüastentheits  aber 
dein  ältesten  Kalke  angehören. 

Gpniatites  Hoeninghausi,  Tb.  I,  f^g«  I,  it,  b. 
Atttmonites  (6oniatites)Iioenlnghausf 
V.  Ruch  über  Anmon.   und  G^niat  40^,   Tb.  ii, 
Fg.  3,  4.    GoLBF.  bei  Decken  537. 
Abgebildet  ist  Fg^   a  ein   blosser   Kern ,    mithin   ohne 
Schaale  and  bemerkliohe  Zuwachsstreifung.     Fg.  b  gibt  die 
Naht  auf  nur  einer  Seite  der  Sefaaale,   und  zwar  die  Qe* 
stalt   des  Dorsal -Lappens,   des  einen  Dorsal-Sattels ,   der  2 
Lateral-Lappen  und  des  dazwischenliegenden  Lateral-Sattels 
besonders  an«    Vorkommen  im  Korniten-Kalk  zu  t  Benslerg 
hei  £Sltn4 


D.  Anneliden  Cwenige  und  nicht  bezeichnend.} 


,  *n» 


£«  Crustaceen.  Die  zwei  zuerst  anznführen^n  Ge^ 
nera  gehären  in  zweifelhafte  Familien.  Die  nachfolgenden 
fa^t  alle,  ausgezeichnet  dui^ch  einen  aus  Kopfschild,  Rumpf 
und  Schwanzschild  zusammengesetzten  Körper  mit  vi^lgliedri^ 
gem^  last  ohne  Ausnahme  der  Länge  nach  durch  zwei  Fur^ 
eben  in  drei  Theile  getheilten  Rumpf,  bilden  die  Familie 
der  Trilobiten,  oder,  früher  Trinuclei,  bei  WAHt<BK« 
BKtiO  Bnüomos tracitae,  bei  Dalman  Palaeades  ger 
nannt;  Am  nächsten  sind  sie  den  Isopoden  (Idotea, 
L  i  g  i  a   etc.)   verwandt ,    welche  jedoch    keine ,   oder   nur 
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aeUene.^  schwuche  Sporen  jener  dreifachen  Abfteiläiig  be« 
sitsen.  -  Der  mittle  von  diesen  Theilen  heisst  die  Spindel,  welche 
sich  auch  auf  den  grossen  Kopfschild  am  Anfange  and  auf 
den   bald  einfachen ,   bald  sichtlich   aus  mehreren  Gliedern 
snsammengewachsenen   Schwansachild    am  Ende    des  Kör- 
pers fortsuset^en  pflegt.   Der  Kopfachild  ist  halbmondförmig, 
die  Ecken  nach  hinten  gekehrt,  oft  Horn-förmig  verlängert, 
beiderseits  der  Spindel  auf  .den  Wangen  mit  einem  Höcker 
(Flügel -Höcker)   besetzt,  auf  welchen  oft  noch  die  zusam- 
mengesetzten (facettirten)  Augen  sitzen;  ferner  jederseits  mit 
einer  vertieften  durch  die.  Augen  gehenden  Naht  (Gesichts- 
Linie,   Flügel -Linie)   versehen,    welche   gar  manchfaltigen 
Krümmungen,  je  nach  Yerschiedc^heit  der  Arten  folgt,  und 
nach  BoECK*s   Beobachtungen  wohl   die  geeignetsten   Merk- 
male zur  Abtheilung  der  Trilobiten  im  Genera  bieten  würde, 
wenn  sie   an  einer  grossem  Arten -Zahl  schon  bekannt  ge- 
worden wfire*    Inzwischen  hat  er  seine  zwei  Genera  Pla- 
tycephalion   und  Macrocephalion   (Zeitschrift  1828, 
p.    103)    darauf  gegründet.     Lösen  sich  bei  einer  gewissen 
Richtung  jener  Naht  die  beiden  Seitenhörner  des  halbmond- 
förmigen Kopfschildes   rein  von  demselben  ab ,    so  kann  die 
Nichtbeachtung   dieses  Umstandes   leicht  Irrungen   veranlas- 
sen.   Auch  ist  eine  von  AoAssiz  gemachte  Bemerkung  nicht 
zu  übersehen,  dass  bei  allen  Krustaceen  im  fossilen  Zustande 
sich   eine   äussere  Schichte   der  Kruste   mit  ihren  Warzen, 
Höckern    etc.   leicht  abtrennt  und   eine  zweite  zurücklässt, 
die  man    leicht  für   die  gewöhnliche  äussere  nehmen  kann, 
welche  aber  dann  eine  ganz  andere  Oberfläche  ohne  Höcker, 
ohn6   Augen    (Trilobiten)    und    dgl.    darbietet.      Das 
scheint  in  Grauvvacke  leichter  als   im  Kalkstein   zu  gesche- 
hen.  —   Dass   die  Trilobiten  an  ihren  sämmtlichen  Rumpf- 
Gliedern  beiderseits . kleine  Schwimmfüsschen  besessen,  wie 
man   sie  bei  verwandten  Isopoden  im  Leben  findet,    ist 
durch  die  Beobachtungen  Ei€HWAld*s,  Goldfuss's,  v.  Stbkm- 
B£Ro's   ganz   wahrscheinlich;   aber  die  Fresswerkzeiige  mö- 
gen bei  den  Kalymenen  und  zunächst  verwandten  mehr -de- 
nen   von   Limulus   entsprochen  haben.      Eine    sehr  abwei- 
chende Bildung  besitzen  aber  noch,  die  2  Geschlechter  Tri- 
arthrus  und  Agnostus. 
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f.  t  .     . 

2a  leichterer  Übersicht  der  fVilobttea^Ctestshlechter  k«nii  folgendesy 

allerdings  etwas  ao  sehr  auf  einzelue  Merkmale  gestutzte  Schema  dienen« 

1.  Eigeotliche  Paiaaden:  Rumpf  vieJgliedrig. 

A.  Augeu  vorhanden: 
b,  Rumpf  kontraktil. 

10— I4gliedrig:  Calymene^  Tritnerusi  Bipleuta. 
6~10gliedrig:    Asaftkus^  mknierjfptiU'uSy    Niieug^  Isutelttg, 
lUaenus,  Lkhast  [Ämpyx],  —  CrypUmymuSy  —  NutMnia, 
Sgliedrig :  THarihtus.  ,.  . 

a.  Rumpf  kaum  kontraktil :  Ceraurus, 

B.  Augen  fehlen: 

a.  Rumpf  kontraktil:  Amfiyx  y  CrypMißhusy  BnmgMarUa,  fHo^ 
mälonUus, '  .  * 

b.  -r,  nicht  kontraktil:   Ogygiat    Paradoxides ^   (Oletms)y  ElUpr 
socefjhalns,  ConocephaluSy  ^Bilobites. 

II.    Uneigentliche   Palaeadeu,     ohne    Rumpf    und    Augen:    Agnostus 

{Battus), 

Alle  Arten  (100  •^)  gehören  den  Gebirgen  der  ersten  Periode  an; 

die   ainsige  angebliche  Ausnahme   wurde  ParadoxidesBoltoni 

BiGSB.  machen^  welcher 'in  einem  Kalke  über  dem  Salz-fuhrendon  Sand« 

stein  zu  Lockporty  N.  Y.  vorgekommen  seyn  soll  [?]. 

97.     Eurypterus  Dekay. 

Kopf  und  Brtistschild  verschmolzen.     Mund  unbekannt. 
Augen  2^  halbmondförmig,  sitzend,  entferntstehend.   Hinter- 
leib verlängert,   nach  hinten  schmal  zulaufend,   gegliedert, 
5gliedrig;   Endflosse   ....   Füsse   8,    die  2   vordem   Paare 
Branchien-tragend,  die  2  hintern  Füsse  viel  grösser  als  die 
andern:  alle  blattartig  zum  Rudern.  —  Zi^den  Brauch io* 
poden  gehörig,  als  Bindeglied  mit  den  Trilobiten.    Ein- 
zige Art,  angeblich  aus  Grauwacken'schiefer  Nori-Amerihas. 
\   E.   remipes  Tb.  IX,   Fg.  1  C^uf  ^  der  natürlichen 
Grösse  verkleinert). 
Eurypterus    remipes  Dekay  in  Arin.   Lgc* 
New  yorA  (1826)  I,  uro.  12,  p.  291  und  375; 
FftORiEP    Notitz    1827;    XVIII,    1— 3;    Holl 
Petrefk.  155. 
Man  kennt  bis  jetzt  nur  ein  Exemplar  davon,  von  Oneida 
Centjf  in  New  York.    Es  hat  3''  6'''  Engl.  Länge. 

08.     Eidotea  Scouler. 

Kopf  und  Brustschild  verschmoLeen ,  kreisrund,  in  der 
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Mitte  mit  dnem  Paare  haibmondföymiger  Erhöhungen  — 
TriCgern  der  weggebroehieneu  Augen?  welche  dann  ^ie  bei 
Limnins  stttnden^  —  «wischen  denen  noch  eine  dritte 
kleinere  in  einer  Vertiefiing  steht.  An  den  geraden  ge- 
kerbten Hinterrand  des  Yorderschildes  grenzt  der  geglie- 
derte Hinterleib,  von  welchem  jedoch  nur  noch  4  Glieder 
theilweise  erhalten  and  an.  ihren  Verderr&ndern  gekerbt 
sinA,  Füsse  zum  Theil  wenigstens  RnderfiQsse.  —  Ist  von 
Limulus  durch  den  ungetheilten  Brustschild  und  geglie- 
derten Hinterleib,  von  Apus  durch  die  weiter  zurücklie- 
genden, gestielt?  gewesenen  Augen,  und  von  Cyclojjs 
durch  das  Getrenntseyn  beider  Augen  verschieden. 
Eine  Art,  iih  ?  Bergkalk  Britanniens. 

Eidotea Tb,  IX,  Fg.  2  (nach  Schouler, 

verkleinert). 
Eidotea,    Schouler  in  Chssk's  Edinh.  Journal  of 
NaLSciene.  1831,  June,  N.  S.  III,  352,  Tb.  X, 
>  Jahrb.  1832,  251. 
Das  ganze  Thier,  so  weit  es  erhalten,  ist  9**  Engl.  lang. 
Ein  Exemplar  gefunden  zu  Bathgate. 
PS.    Nach  deu  neaesten  Entdeckuogcn   wäre  Eidotea  nur  ein  unvoU- 
koiumencrcs    Überbleibnel  vou    Earypteras,   und   dieser  jetsi 
geuau  bekanuL 

99.     Calymene  Brongn.^  Kalymene. 

Körper  oval,  Kugei-förmig  zusammenziehbar ;  Kopfstück 
mit  deutlichen,  erhabenen,  nicht  sehr  entfernten,  vielflächi- 
gen Augen,  und  konvexer  Spindel  dazwischen^  Rumpf  deut- 
lich dreilappig,  [ganzrandig]  mit  (10)  12—14  auf  den  Sei- 
lten gefurchten  Gliedern.  Schwanzschild  meist  etwas  klei- 
ner als  das  Kopfstück,  dreiiappig,  vielgliedrig ,  die  Glieder 
nicht  mehr  als  am  Rumpfe  mit  einander  verbunden. 

Die  Arten  sind  zahlreich,  über  25,  alle  beschränkt  auf 
Gebirge^  der  ersten  Periode,  in  Europa  wie  in  Nord- 
Ainerika* 

1.  Calymene  ßlumenbachii,  Tb.  IX,  Fg.  3, 

HoLL  Petrefh.  156,  Green  Monügr.  28;  Model  1. 

LiTTLETON  in  PUlos.  Trane.  1750,  pg.  59S,  600,  Tb.  i. 
Fg.  3— 12,  Tb.n;  Wilkbns  Verstein.  Tb.  x.  Fg.  A,  F. 
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Parku^s.  org^rem.  III,  Tb.  17^  Fg.  11,^  I4, 
Entomolithus  nro.  3,  Link.  Act.  Holm.  1759,  2S, 
Tb.  I,  Fg.  3,  Mus.  Tess.  Tb.  iii,  Fg.  2  (JPygUiim). 
Trilobites    tubercula ttis.  Brünmich  Kßienk 

Seish.  SAiivt.  N.  S.  389. 
Entomolithus   paradoxas   Blumenb.  Abb.  natk» 

Gegsii  1800,  V,  Tb.  50. 
Trilobites  paradoxus  Schloth.  Petrefh,  I,  38. 
Entomostracites   tuherculatas    Wabucnb»  Act. 

Ups.  Vm,  31  und  2(95. 
Calymene  Blumenbachii  Brongn.  Trüob.  11,  Tb. 
I,  Fg.  1,  ABCD;  Dai^.  Palaead.  35,  61,  Tb.  I, 
Fg.  2,  3 ;  GoLDF.  bei  Decken  539 ;  Hisinö.  Petrif. 
2  und  32;  Klöd.  Branienb.  105. 
Trilobites  Blumenbachii  Schloth.  Peirefli* 
III,  33. 
Das  bekannte  Du  dl ey-F 088 il,  sehr  kenntlich  an  den 
3  Seiten-Einschnitten   der  Kopfspindel   und    den  mitten  auf 
den  Wangen   liegenden  Augen,   aber  vielleicht  noch  2  Ar- 
ten   in    sich    begreifend,    da   die   Schwedüehen  Exemplare 
13,  die  Englüchen  14  Rumpf-Glieder  haben. 

.  Verbreitet  im  Thonschieferkalke  Englands  (JDudley^  Wor-- 

ceslerskire;    Gloucestershire ;  fferefordshire);  im  Thonschie- 

fer-  und  Korniten-Kalke  Schwedens  QGoUland)  Husbifjöl  und 

Borenshult  in  Osl-Gothland ,   Schoonen^  OelandJ  und  Nord* 

Amerikas  QILebanon  im  Ohio^Slaate,  Trenton  Falls  in Netc^ 

York;  UtieaJ\  endlich  als  Geschiebe  in  der  Mark  u.  a.  O. 

2.  Calymene    macrophthalma,   Tb.  IX,   Fg.  4  a;   b 

(zusammengerollt),  und  c  (Auge  vergrössert). 

Calymene   <^   macrophthalma  Bronon.  Trilob.  Tb. 

I,   Fg.  4,   AB;  HoENiNGH*   bei  Noeggerath  Rbeinl. 

W.  p.  291. 

Calymene   macrophthalma   Dalm.  Palaead.   p.   63. 

[?  Green  monogr.  p.  39,  Model  9.] 
Calymene  latifrons  Bronn  in  Zeilschr.  fUr  Min.  1825, 
317,  Tb.  II,  Fg.  1—4;  Dalm.  p.  64;  Holl  Pelreß.  158, 
GoLDF.  b.  Dech.  538. 
Calymene   Solilotheimi   Bronn  ü.  Fg.   5-»<-8; 
Dalm.  p.  64;  Goldf.  bei  Dech.  5:i8. 
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Beide  von  mh*  früher  an tei*schiedene  Arten  bilden  nach 
neuerlicher  Untersuchung  von  einigen  hundert  Exemplaren 
'nur  eine  einsige,  welche  Brongniart  u.  A«  mit  eini- 
gen Verwandten,  da  sich  alle  durch  einen  sehr  gewölbten 
Kopf  und  sehr  grosjse  und  äusserst  deutlich  netzförmige, 
ganz  hinten  auf  den  Wangen-  stehende  Augeii  auszeichnen, 
verwechselt  haben,  von  denen  sich  die  gegenwärtige  Art 
aber  durch  einen  nur  (10-)  11-  (Bromgnurt  sagt  13-)  glie- 
derigen Rumpf,  durch  eine  breitere  höhere  Stirne,  einen 
immer  (wenn  er  nicht  entrindet  ist)  höckerigen  Kopf  und 
die  stumpfe  Abrundung  des  hinteren  Endes  des  Körpers 
'Unterscheidet«  Aber  die  Zahl  und  Grösse  jener  Höcker,  so 
wie  die  der  Facetten  der  Augen  sind  je  nach  den  Indivi- 
duen ausserordentlich  verschieden.  Insbesondere  sind  die 
letztern  bald  klein  und  gedrängt,  bald  gross  und  entfernt 
stehend,  daher  an  Zahl  von  50  bis  100  wechselnd,  bald  mit 
erhabener  Runde  in  der  Mitte,  bald  mit  höherer  sechsseiti- 
ger Einfassung.  Die  Stirne  ist  bei  kleinen  Exemplaren  oft 
etwas  schmäler  verlängert. 

Verbreitet  im  Korniten-Kalk  der  lEtfel^  und  zu  Cool 
brooh  dale  in  ShropMre.  —  Die  Verwandten  (C.  bufo 
Green,  C.  macrophthalma  ß  Dai^m.  etc.)  finden  sich  ?in 
Russland  QRevaiy^  in  Frankreich  und  Nord^Amerika  wieder. 
Meine  Exemplare  von  !  Prag  sind  nicht  vollständig  genug, 
um  über  die  Identität  der  Ar4;  zu  entscheiden.  Die  /  FfW 
ginischen  Exemplare  haben  an  der  Kopfspindel  zwei  Seiten- 
Einschnitte,  welche  den  Deutschen  fehlen,  undv,  wie  es 
scheint,  nur  10  Rumpfglieder. 

Zu  diesem  Geschlechte  gehört  auch  Asaphus  Fi- 
6 eher i  Eighw.  (IL  Ingr,)  52,  Tb.  ni,  Fg,  2  von  Peiers- 
burg^  wenn  nicht  der  eigenthtimlich  gebildete  Kopf  dessel- 
ben später  ein  neues  Genus  begründet. 

100.     Trimerus  Green. 

Körper  zusammengedrückt,  nach  hinten  schmäler  wer- 
dend, in  eine  Kugel  zusammenziehbar.  Kopfstück  warzig, 
undeutlich    zweilappig,    mit    zwei    nur    wenig    erhabenen 


^  Jtll  ^ 

A«geidi(fekem«; '  Aun^f  schwach  dreikppig  mit  IS  'durok 
Farehung  verdoppelten  Gliedern,  die  Spindel  breite  als  4ie 
Seiten,  Schwaneschild  in  eine  stumpfe  Spitze  zulanfend, 
höd^rig,  lOgliederig.  —  Diesem  wenig  begründete  Genus 
unterscheidet  sich  vom  vorigen  nur  durch  den  undeutlicher 
dreilappigeii  Körper,  die  breitere  Spindel  und  die  niedri-^ 
geren  Angenh^^cker;  Merkmale,  zu  denen  sich 'Übergfinge 
bei  aad^i^n  Arten  finden.     Nur  eine  Art, 

Trimerus  delphinocephalus,  Tb«  IX,  Fg.  5  (von 
oben). 
Trimerus    delphinocephaius    Gksen    Manofft. 
82,  Fg.  1,  Model  32. 
In  Konchylien- reichem  Kalkstein    zu    WüUammMle    in 
Niagara  Co.,  N.Y. 

101.  I)ipleura  Green. 

Körper  in  eine  Kugel  zusammenziehbar,  nicht  sehr 
flach,  nach  hinten  etwas  schmäler.  Kopfstück  höckerig, 
dreilappi^,  Wangen  vorragend,  mit  schiefen  ringförmigen 
Augenhöck^n.  Rumpf  ungelappt,  14gliederig;  Rippen  dop- 
pelt (daher  der  Name) ;  Schwanzschild  fast  kreisrund,  unge- 
gliedert. Ein  sehr  auffallendes  Geschlecht  durch  den  gänz- 
lichen Mangel  der  3  Lappen.  Sieht  man  von  der  Glieder- 
Zahl  des  Rumpfes  ab,  so  nähert  es  sich  dem  Subgenus 
Nlleus  bei  Asaphus. 

Nur  feine  Art. 

Dipleura  De^kayi,'  Tb.  IX,  Fg.  6  (seitlich,  am  Kopf. 
'  unvollständig)  und  7  (Kopf  allein  von  oben). 
Dipleura   Dehayi  Gaeem  Monogr.  p.   79,'  Fg.  8, 
9;  Model  30,  31. 

Wird  bis  6"  lang. 

Vorkommen  in  den  Vereinten  Staaten  zu  Lochport ,  in 
Ulster  Co.9  in  Madison  Co.<i  Steuhen  Co,^  und  znllochester  in 
Munroe  Co.,  alles  in  iV.  York  ;  dann  in  Nordhumberland  Co*  in 
Penntylvanien* 

102.  Asaphus  Bröngn. 

Körper     Kugel  -  förmig     zusammenziehbar.       Kopfstück 
BaoNn,  Lethaea.    2te  Aufl.,  I.  Bd.  8 


_) 
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ttttt  devÜIeliM  eiii^lam^  Atfgm  (iMset  bdia  Snb^iis 
Ainpy^tf  RVktnpf  6^i9g\iediAtig0  BchWAitfttehild  oft  roiir der 
t6tm  A&$  ^i«»«ereif^  iäiN^h  V6f\fiich«ttng  mel^ca^r  Gli«^ 
Mbilde#5  "irdchö  noch  ganz  5  öd^r  theilweiiie  oder  g$it  tiielit 
toehr  zu  nnterscheiden  sind.  -*^  Unter  dem'  Namen  Cryp* 
tönymtta  doüdert  ElCBWAtt)  einige  (8)  RmHaehe  nnd  «S^^to«^ 
A>r&«  Arten  »us  ^  b^i  Weichen  die  Jt  Köpfnfthte  d^rch  di« 
Augen  vom  yordereri  zttiiii  hinteren  Runde  |[ehen,  nild  der  Kör« 
per  deutlich  dreilappig  i^t.;  In  de«  3  Arten  tön  Eaton's 
Nuttainia  glaubt  Green  nur  eine  Crypf olithns-Art 
(JUt  öoncc»nti*icli>  und  den  Kopfsehild  öiner  grdsden  Spe- 
zies von  Asaphu»  oder  Ogygiä  (N.  »parsa)  zu  erken- 
nen (Monegti  p.  88)*  Anderd  Von  dem  leiteten  aufge- 
stellte Geschlechter  (Hemycrypturus,  Isoteitts)  werden 
sich  ebenfalls  zum  Theile  unter  die  Subgenera  einreihen 
lassen,  welche  Dalmam  bei  AsaphuS  schon  angenommen  hat 
und,  welche  unten  folgen« 

Sfinuntliehe  Arten  (über  30)  gehörea  den  Gebirgen  der 
ersten  Periode  In  Europa  und  Nordamerika  an. 

An  Aflat>hil8  DAtut«  Augea  geg^fi  dU  Mitte  dfs  bulblll^ad« 
fön^igen^-gelidfuttD  oder  uogcbdvnlea  KdpfSGbil« 
des;  Rippen  gefurcht.  (Artea,  welchs  am  Schwan sS€hil4 
eine  gegliederte  Spindel,  aber  ungegliederte  Seiten  bei  8  Rumpf- 
Gliedern   besitzen,   nennt  GaBEri  Heraicrypturtts,    wozu   H« 

JlakofiäioVfikii  —  Ann.  .<(*.  Hat  Vlll,  S.  id2,  Tb.  28,  Fg. 
i— 3?,  der  Trilobite»  margia  a t II  *  R«  ^  gebort}«  Vgl 
oocb  unten:  105  Cryptolitbua. 

1.  A.  (A)  empansBS,  Tb.  IX,  Fg.  7. 

Bntomolithiis  paradotus    a    expanena   Lin. 

8gst.  nai*  edn  xii^  III^  I6O5  und  It*  ökmi.  147. 
Entomostracites  expanaus  Vi auus^b^  Aßt,  Ups. 

VIII5  25.  {ßxelus.  varietL) 
Trilobites  comigerüs  Schloth.  Mim  TmAenb. 

IV,  1,  Tb.  I,  Fig.  1,  2,  3?  und  YII  (1813)  IdSj 

dmn  Petrefh.  1820|  I,  881,  und  III,  16,  34^ 
Asaphus  cornigerus' Bronon.  Trt/tfi»  18,  Tb.  it^ 

Fg-  1,  A  B,  Tb.  IV,  Fg.  10. 
Asaphus  (As.)   expansus  DalM.  PäL  45,  Tb.  in. 

Fg.   3  a  — d;  |[isino.   P^if.  8   and  9fk\   Holl 
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JMref.    M4)    ÜMor.     bei    thxxu    SSf;    Klöd. 
Brmik  IW« 
Hemicryptiirus,  Gkbek  M0Mgt^  p.  90« 

Kopfscliild  halbmonAftrmig,  seine  hinteren  Dcken  germ^ 
det,  sein  Hinterrand  mit  einer  tiefen  Queerfarche;  Augen- 
hdcker  sehr  hoeh ;  Kepfnähte  hinten  auseinanderlaafend,  und 
nur  am  Ende  ivieder  zusammenbiegend,  vorn  einen  kleinen 
Bogen  bildend.  SehwansschÜd  mit  gegliederter  Spindel, 
sonst  glatt»  >  ' 

Verbreitet  im  aken  Kalke  Sekwedent  (/  BuihmfjM  fa  (M- 
gotUandf  Oelani  ete.),  NorwegeM  (CM$tÜMim\  In  MuBiUmt^ 
{KoickeletB  bei  Petersiurg  tReval  mit  Litidten  undOrthoe. 
vaginatus) ;  im  Thonschiefer-Kalke  BngkmA  {IMIeff)^  tini 
als  Geschiebe  in  Nari-DeuUeUani. 

B.  Ifileos   Dalm«  Aii||^ett  sehr  gross  s   seitlieh;   Raaipf 

Sgliederipy  der  nur  undeutliche  Mittellappea  sehr 
breit;  —  soweilen  die  Augen  nicht 'mehr  kennbar 
Rctsfdrmig  (dsuu  =  Isotelus  Dskat  und  OanBN  Momgr» 
p.  W).  . 

S.    A.  (Kileas)  giga«,  Tb.  IX,  Fg.  8  ron  oben. 

A^aphus  platyoephalns  Stockes  (OeoL  Trataact* 

N.  8.  /,  199,  208,  Tb.  xxvii,  SsptmaL). 
Isotelus  gigas  Dekay  Jnn.  Lgc.  N.YorA  1824, 
Dee.  VI,  Tb.  xiij  Fg.  /,  Ti.  xiu^  Fg.  JT}  Geben 
JUanogr.  p.  67,  Model  21,  22. 
'  Asaphus  gigas  (Daumu)  Holl  Petrefk  IM«         * 
Brongniartia  isotelä  Eaton,  GßßL  Jkßt  Bo§k. 
Wird  bis  IT'  lang.     In  thonigem  Schiefer  yon  Cincm* 
naÜy  Ohio,  und  in  Kalkstein  bei  St.  Joupk,  Canada. 

C.  Illaenus  Ualm.  Augen  klein,  weit  auseinander;  Rumpf 

siit  Sf'-io  nagefnr^htsa  GUedera  umd  dsatlleher 
ssJisiaUr  Spiadel.  Sehwaazschilil  ssbr  grpss,  kon- 
?•>}  fast  angelappt;  Kopfsehild  gehörnt  sd^r  stunipH- 

9^  A*  (Illaenas)  crassioanda,  Tbf  IX^  Fg.  9|  »  (toh 
oben^  b  (susammengeroUt)« 
Eatomostraeites    crassieanda    Waiokne,    Mt^ 
Ups.  VIU,  %7y  »941  Tb.  u,  Fg,  0,  7;  Tb.  vu, 
Fg.»,«, 

7* 


-  at«   ~ 

'    Trilobiteg  crassicaadaiScRLom  PeArdfl.  III,ST. 
—  Esmarkii  ScHLOTH.   /m  1827,    315 

Tb.  I,  Fg.  8. 
Cryptonymus  Parkinsonii  .Eichw.  It.  Inger  51, 

Tb.  IV,  Fg.  !• 
A.  (IHaenns)   orassieanda  Dalm.   Palaead  51, 
.    71,  Tb.  v^  Fg.  2;   Hisino.  VUrif.  A^  SS;  Goldp. 
bei  Dkch.  539;  HoLt  Petrefk.  168. 

Rnmpf  lOgliederig,  Kopfschild  halbmondförmig,  gewölbt, 
Kopfnaht  vor  den  Augen  einen  grosseh  Bogen  beschreibend, 
llinter  ihnc^n  koras  und  fast  gerade. 

Im  aUen  Kalke  Sckwedens  X^smundberg  in  Dalecarüen^ 
Bu$hyfj8l  in  Osigothlani^  Böda  auf  Oelmd)^  Norwegen  {Ckn- 
stümia)  und  Russland  {Czarsko  Szelo  bei  Petersburg), 

D«  Licbas  Dalm,  Äugten  undeutlicb,  raDdlicb;  Kopf- 
Schild  vorn  winkelig  ausgeschnitten;  Schwanz- 
Schild  Slappig,  etwas  gegliedert  (Nur  Trnmmer 
Einer  Art). 

£•  Ampyx  Dalm.  Augen  durch  Eindrucke  ersetst,  Kopf- 
schild dreieckig,  ungelappt,  Rumpf  Slappjg  Sglie- 
derig;  Schwanzschild  dreilappig,  ungegliedert 

4.  A«  (Ampyx)  nasatus,  Tb.  IX,  Fg.  11,  a  (von oben), 
b  (von  unten). 

Asaphus  (Ampyx)   nasntus  Dalm«  p.   54;  Holl 
Petrefib.  170. 
Einzige  Art.  o 

In  Ubergangskalk  Ostgothlands  {Skarpasen  etc.). 

?  103.     Triarthrus-  Green. 

Körper  wenig  konvex,  ? znsammenziehbar ,  Kopfstück** 
.  .  4  ?  Rumpf  Sgliederig ;  Seitenlappen  (Rippen)  fehlen  und 
sind  ersezt  durch  eine  bogenförmige  schmale  ungegliederte 
Einfassung.  Schwanz  breit,  gerundet,  ohne  häutige  Aus- 
breitung. Diese  Rcjste  scheinen  noch  nicht  genügend  unter- 
sucht zu  seyn ;  denn  es  wäre  höchst  sonderbar ,  wenn  an 
vielen  Hunderten  von  Exemplaren ,  die  Green  gesehen  hat, 
der  Kopf  wirklich  tiberall  fehlen  sollte.     Auch  -.weicht  die 
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Besdiveibong  sehr  von  den*  aller  aiidem  Trilobiten  ab,  wess^ 
wegen- man  dieses  Genus  dem  Agnostns'  zu  nähern  ver- 
sucht ist  ^  wenn  nicht  etwa  der  angebliche  Rumpf  und 
Schwanz  selbst  ein  Kopfstück  ist,  denen  mit  eingeschnitte- 
ner Spindel  bei  Calymene  (Fg.  3)  und  Paradoxides 
ähnlich?^  —  Einzige  Art. 

Triarthrus  Beckii,  Tb.  IX,  Fg.  10. 
Triarthrus   Beckii  Oreen  Monogr.   87,   Fg.   6, 

(ein  Hohl-Abdruck),  Model  34. 

Brongniartia  carcinodea  Eaton  geoL  Test Book^ 

Vorkommen    an    sehr   vielen    Orten    iiii   den  *  Vereinten 

Slaafefij  insbesondere  in  schwarzem  Kaikschiefer  am  Kanäle 

bei  Cahooes  Falls ,    N^  Y.  —  In  der  Zeichnung    mQsste    die 

Mitte  der  Länge  nach  etwas  konvexer  -erscheinen. 

104.     Ceraurus  Green. 

Körper  sehr,  flach  gedrückt,  nach  hinten  wenig  schmä- 
ler werdend,  wohl  nicht  kontraktil;  Kopfstück  kaum  drei- 
lappig, mit  hornförmiger  Verlängerung  der  2  hinteren  Ecken, 
grossen  und  flachen  Wangen  und  kleinen  entfernt  ste- 
henden Augenhöckern.  Rumpf  12gliederig.  Schwanzschild 
klein,  hinten  abgerundet,  jedoch  mit  einem  Paare  Dornen- 
artiger ,  etwas  gekrümmter  Anhänge  versehen  ,  wie  '  solche 
sonst  am  ganzen  Umfange  einiger  Paradoxiden  Torkom- 
men,  und  zu  welchem  eine  von  Razoumowsky  gegebene  Ab- 
bildang  {Ann^  sc.  nat.  VIII)  von  einem  Moskauer  Trilobiten  den 
Übergang  zu  machen  scheint.  Die  einzige  Art  scheint  von 
den  Paradoxiden  Jedoch  nur  durch  das  Vorhan^lenseyn  der 
Augen  sich  wesentlich  zu  unterscheiden. 

Ceraurus  pleurexanthemus,  Tb.  IX,  Fg.  12. 
Ceraurus  pleurexanthemus  Green  Monogr.  84, 
Fg.  10,  Model  33. 

Jede  Rippe  bat  mitten  ein  W^irzchen. 

In  schwarzem  Kalkschiefer  voii  Newporti  N.  Y. 

:    105..    Cr^ptholithus  Green. 

Körper   susammenziehbar ;    Kopfstück  halbmondförmig. 


iHNivtz,  mit  «efal*  erlifj^ner  Spfkidel^  ohne  Aag^eidbMt^ry  fi«l 
loMerm  Rande  nü  einer  halbkreuiftradgen  nelsertig  ge* 
MfohnetenEinfksBitng;  Rviepf  satenunengedrOolit,  dreiluppig» 
•^lOgliederigi  Glieder  gefurcht«  Soht^eiie  viel  kleiner  «I» 
de^  Kopf  9^  ungegliedert  «-*  Zu  dieseiDi  Cle0chl#ehte  glaube 
Guben  auch  die  bei  Brokgniart  {JViM.  Tk  IV,  Fg.  6^  6, 
7)  abgebildeten  Reste  von  Lkmdeä»  in  ITWft  recbntn  sa 
iMssen.  So  Aueh  einige  von  BlosaT  beebaobtete  Reste  von 
QueheCj  nnd  endlich  den  ÄMphus  grannlatus  Dalm» 
(Tb.  1I|  Fg.  6),  von  welchem  Bmimax  aelbat  gaatdit,  dass  er 
die  Augen  nicht  beobachtet  habe. 

Arten :  S  bis  5» 
^  Cryptolithna'teaeeUtnSp  Tl.  IX,  Fg.  U  a(Knpr 

rergrdftsert),  b  (Körper). 
Crjptolithna  tesselatns  Grbin  M^nogr.  p.  TS, 
Fg.  4,  Model  28,  89.  /T^^ 

Es  ist  der  Kleinheit  wegen  schwer ,  den  regelnüiss% 
netetömigen  Verlauf  der  Linien  auf  der  Ein&ssung  den 
Kopfeii  mit  Jl^en  dazwischen  befindlichen  l^unkten  In  der 
Zeichnung  deutlich  darzustellen. 

Vorkommen  sehr  häufig  bei  TtentOH  FaBi,  tflentii  Ml^ 
ij.  y.,  im  Camp/nm-Kanal  am  Mokowh  Sitet  zu  M&ntreat  (ht 
Sandstein)  etc. 

106«    Bronffniartia  Eaton, 

Der  einfeige  Charakter,  welchen  EiitON  ton  JUeaem  Cfe*- 
tehlechte  angibt,  ist,  dass  nur  der  vordere  und  zuweilen  atteia 
der  hintere  TheO  desRan&pfes  der  Länge  nach  etwas  drel- 
lappig  erscheint,  nicht  wie  gewöhnlich  durch  2  schmale  nnA 
tiefe  Gruben ,  sondern  durch  eine  regelmässige  Reihe  yon 
über  die  Glieder  wegziehenden  Undnlationen  [?]. 

JN^achdem  jedoch  zwei  seiner  Arten  bereits  zu  Isofr«- 
l«a4ind  TriarthruB  rersetzt  worden,  so  bleibt  nur  nooh 
eine  einsige  ilbrig,  welche  f6r  identisch  mitAsaphns  pltt- 
tycephalna  (Isotelns  gigas)  ang^eben  worden^  die 
aber,  wenn  Besebr^bung  und  Abhildmig  andere  riehtig  sind, 
dariMi  nehr  fwsehiedett  ist. 
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BtfangiiiavtU  pUtyoephaU  Eat^  ^M  JM  M00^ 

Tb.  ji,  Fg,  ao,  Bi  4J1WN  ifoftn^f,  »J. 
)Cppf  y|ii4  y<>rd0iwipoipf  sehr  JbreU  vad  flaeh^  JS^mpf 
Btit  ](^  VW  d^n  Uiidiil#ti9nea  nn  vorwärts  gebogenen  Qlmt 

d^m;  4i9  lö  Qlißder  dm  Uinter-Rviiipfes  und  Sobw^n^e» 
biegen  #icb  dag^g^sn  von  da  an  rückwärts ;  3  z«un  Scbwan«ilft 
gel|(v|g«  «ind  d^utüit^ber  von  einander  ge«chifi|dm ;  Rpiopfr 
glieder  doppelt,  -^-r-  Kopfstück  ohae  Angen^  i»it  einer  9Iaul- 
b^erbliütt-äbnlidien Zeichnung;  da3Thier  6''  lang  nndS'^  breit« 
Aus  der  ober»  weichen  schieferigen  Yaiuetät  des  [?]  Lias«- 
Gesteines,  woraus  nian  z^  CkillcnmgQ  das  Lia&-Zäipent  be- 
reitet, unmittelbar  unter  dem  Geoden-ftthrenden  Kalkstein, 
worauf  der  kiesdiige  {Korniten-)  Kalk  fuhet.  (Dieser  Widern 
Spruch  in  Bestimmung  der  Gesteine  rührt  von  Aufnahme 
^er  BeneiuuHigeii  venchiadener  Autoren  h^r)* 

107.    Momaiomftus  KdMio. 

Körper  eiförmige  nicht  dreilappig ^  sehr  konvex ^  hinten 
spitz  j  Kppfstück  i|nbekann.t ;  Rumpf  vielgliederig :  Endglied 
^Schwanz)  nur  klein^  sji^itz.  Ein  Geschlecht,  welches,  sq  un- 
vollständig bekannt,  wie  es  ist,  kaum  auf  Fortbestehen  An- 
spruph  machen  dürfte.  —  EinjEige  Ä^t^  einziges  .Bruchstück 
im  Kalk. 

HouL^lonotus  Knigthiji,  Tb*  IX,  Fg.  14  (v<  d.  Seite),, 
^lomalonothuf  Knigthii  Kö^ia  ic.  s^ct,  Jp  4,  fh. 
vii,  Fg.  85, 

Als  Geschiebe  in  Herefgrdshire  gefunden. 

JUpBCHi^ojQT  sitjrt  '^dieses  Fosi^U  jedoch  jueuerlichst  im  -  pberpp  Imdlow* 
St^oe,  defn  obersten  Gliede  4er  Qbern  GrauwacIceorReibe  Englands. . 

108.     Oyj/r^/tf  Brongn.,   Ogy^ie. 

Kdi^per  «Htpti«cb*  Kopfeebild  mit  nahe  keisammenste- 
ii^nden  Atogli^ehen  Wi^gen^ö^kerit,  doob  ohne  Augen  dar- 
auf. Rumpf  Slappig,*  mit  nur  wenigen  (S)  Gliedern,  die 
^^WM^I^^A&P  in  mxt  giMses  etwaa  apitzes  Sohiid  von  der 
Grröese  des  Ke^f^ishildea  v^riiraolwmf  auf  v^cithem  die  Spin- 
del )tf cht  bM  M  ^foMde  Micht«  «^  Die  <4)  Arten  sind  auf 


ThonsehleleF  und  alten  Sfttiflstein  FranhrekVs  und  Nord" 
ameriha's  beschränkt,  w^orih  sie  immep  die  oberste  Schichte 
ihrer  Kruste  und  damit  die  Augen  verloren  zn  haben  schei- 
nen. Gibt  man  ihnen  die  leztern  wieder,  so  werden  sie 
vielleicht  zu  ][sotelen,   denen   sie   auch   rücksichtlidi  der 

■  « 

Kopfnähte  nahd  stehen ,  und  zn  welchen  Green  auCh  die 
von  Bronqniart  in  Nordamerika  angeführten  Reste  zählt. 

Ogygia  Guettardi,  Tb.  IX,  Fg.  19.  '\      . 

Ogygia  Gnettardi  Brongn.  TVi/öf.   28,   Tb.    m, 
Fg.  1,  A  B;  HoLL  Petrefk.  ITl. 
Vorkommen  bei  Angers  in  Ftankreich. 

109.    Paradoxides  Brongn. 

■  •     •  * 

K5rper  länglich  -  verkehrt  -  eiförmig.  KopiFsehild  beider» 
seits  gehörnt  oder  ungehörnt,  mit  Flügelleisten  ohne  Augen, 
und  mit  einer  Spindel,  welche  vorn  Keulen-förmig  breiter 
wird,  hinten  mit  Queerfnrchen  versehen  ist.  Rumpf  3lap- 
pig,  breit,  dornenrandig,  seine  Glieder  flach,  lang  zugespitzt : 
Spitzen  längs  des  Seitenrandes  frei  vorstejiend.  Schwanz- 
schild flach,  länglich,  klein,  einfach.  Wie  verhält  sich  die- 
ses Genus  zu  Ceraurus?  Vom  Mangel  der  Augen  abge« 
sehen,  nähern  sich  die  Paradoxiden  rücksichtlich  der  Kopf- 
nähte den  Kaljmenen,  unterscheiden  sich  aber  durch  die 
dornigen  Seitenränder  des  Rumpfs,  durch  die  Beschaffen- 
heit '  des  Schwanzschildes  etc.  —  Die  unpassende  Bildung 
des  Namens  Paradoxides  genügt  nicht,  um  ihn  gegen 
Dalman's  Ole'nus  zu  vertauschen. 

Arten. 12 — 13  in  den  Gebirgen  der  ersten  Periode 
Europas  und  Nordamerikas^  die  Europäischen  insbesondere 
in  Thonschiefer  und  Ubergangskalk. 

Paradoxides  Tessini,  Tb.  IX,  Fg.  16. 
.    En^omolithus   paradoxus   Lin.  Muss^    Tess.   98, 
Tb.   XI v,    Fg.    1    und  Sckwed.  AbhaiidJ.   XXI, 
Tb.  II. 
E'ntomostracites    paradoxissimti'9'  WaKIi^nb* 

.    A^.  Ups.  VIII,  34,  Tb.  I,  Fg.  1.-        - 
Trilob  itejB  Tessini  Scblo«.  PetrefhJ^  III^  ^.  ^ 


/  ' 
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Paradc^xided  Tedsini  {ßSdM*  ^gn.  aä  ipeäm. 

Prag.)  Brongn«  Triloh.  Sl,  Tb.  nr,  Fg.  1. 
Olenus   Tessini  {exclu$  üid.)  Dalm.  Palaeaä.  54, 
7»,  Tb.  VI,  Fg.  3}  HisiNG.  PÜrif.  4,  32;   Holl 
Petreß.  172;  Goldf.  bei  Dech.  540. 
Olenus  Tessini  Zenk.  Verstein.  40. 
Vorkommen  im  Allannschiefer  und  Stinkkalke  Schwedens 
{Westgothland) ;    unterscheidet   sich   nach   Zenker   und   von 
Sternberg  nur  vrenig  von   dem  Böhmischen  P.   longicau* 
datus:  durch    21  (statt  20)    stumpfe  (statt  spitze)  Rippen 
und  kürzere'  Schwanz-Anhänge. 

Der  von  Boek  beschriebene,  von  Sternberg  zu  Para- 
doxides gebrachte  Trilobites  Sternbergii  scheint 
Boek'n  nach  genauerer  Prüfung  mit  noch  einer  Art  von  Eger 
den  Typus  eines  neuen  Genus,  in  Brongniart*s  Sinne,  zu 
geben. 

110.     Conocephalus  Zenk.,  Regelkopf-Trilobif. 

Körper  länglich ;  Kopfschild  jederseits  mit  einem  Hörn- 
förmigen  Anhange,  mit  dreieckiger,  beiderseits  tief  queer- 
furchiger  Spindel,  mit  Flügellinie  (Kopfnaht),  Flügelhöcker 
(ohne  Augen  darauf)  und  einer  Einfassung  des  Vorderran- 
des. Rumpf  3lappig,  lOgliederig,  dornenrandig[?],  Rippen  lang, 
knieförmig  gebogen.  Schwanzschild  klein,  halbmondförmig 
mit  queergefurchter  Spindel  bis  zu  Ende.  Etvra  eine  Unter- 
abtheilung von  Paradoxides?     Einzige  Art. 

Vorkommen  in  alter  Grauwacke  Böhmens. 

Conocephalus  Sulzeri,  Tb.  IX,  Fg.  15  (Abdruck). 
Trilobites  Sulzeri  v.  Schloth.  Petreß.  III,  28, 

Tb.    XXII ,   Fg.    1 ;   V.  Sterns.    Verhandle  Böhm. 

Mus.  III,  81,  Tb.  II,  Fg.  1,  A?,  1  B,  3;  Dalm. 

PalMead.  75;  Boek  Noiüter  Eg.  ^,  21.   .  .:     . 
Calymene  Sulzeri- HoLL.  />e/r6/%.  160. 
Olenus  Sulzeri  GoLbF.  b..DECH.  540.. 
Asaphns  Sulzeri  [?]  Hisno.  Pitrif.  a^  32. 
Cdnocephaltts  costatnt  Zeml.   Versleinj  49^  Tb. 
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ranmer  Bj^,  fifs.)  uod  auf  fO^lmdi 

111«    EMifBoupMuB  Zbnil 

Körper  Itfiiglich^  g^nau  elliptisch.  Kopfschild  ohii 
hornförmige  Flügel  (welche  Jedoch  nai^h  Bokk  nur  sufalli, 
abgelöst  sa  seya  scheinei))  mi^  etwas  konvexep^  Uoear-ellip 
tischer  Spindel,  — ^  mit  FlligelleistcD,  —  ohne  Augen.  Rnmp; 
dreilappig  12gliederig,  beiderseits  ^eackeQrandig  [?]«  Schwanz- 
Schild  halbmondförmig,  klein  ond^  so  wie  dessen  bis  zi 
Ende  reichende  Spindel,  ohne  Sparen  weiterer  TheÄluug 
Ton  Paradoxides  jiicht  sehr  Terscbiede«.  — *• 

Einsige  Art,  vorkommend  in  alter  Granwacke^  w^as  viel- 
leicht  scbPQ  allein  den  Mangel  der  Angen  erklärt. 

Ellipsocephalns  Hoffii,  Tb.  IX,  Fg.  IST  (Abdruck 

ohne  die  Flügel-Hörner). 

Trilobites  Hoffii  v.  Schlot«.  Petreß.  HI,  34, 

Tb.   XXII,    Fg.   2   a;    V.   Stbrnb.   in    Verhand. 

BShm,  Mus.  III,  S3 ;  D^lm.  JfqlQsui^  70 ;  Bo£K 

NotuUr  Fg.  14,  17,  19. 

Caijmene  decipiens  (Köiüia)  %co%.  Httt  If  3,  Tb. 

lii,  Fg.  32. 
Calymene  Hoffii  Hoo.,  P^eß.  160. 
Ölen  OS  Hpffi  ßocj)!*.  b.  D&ch.  540. 
Ellipsocephalns   ambigons  J*sm»  VßTÜWh  ^1> 
Tb.  IV,  Fg,  «f-^K. 
Za  iGmeU  in  Sihmfin^ 

112.    Otarion  Zenk.^  Ohr.Trilot)it 

Körper  ?erkabri  aiförm^  ^  Knpfsdbild  beiderseits  ge- 
härut  mit  FUlgelhttcker»  nmi  Öhrdien  <a  kfeinen  Höcker- 
chen  recfais  «nd  links  ktinlen  jus  Kopfe  ^  ivoron  4^  Name) 
versehen.  Augen  feUea.  ^Rmmpf  dreiJappig.,  ]<0gliederig} 
ganarandig.  Sokrwsuizaahjld  Jdein »  seme  Spindei  bis  eu 
Ende.  -^  Diesea  fienns.  soU  nadi  vAif  SwwKM  e^hr  will' 
fcihiftieh  ans  vaceciifedeBaB  Tvttsmeni  tmtßmm^^^^ 
seyn  und  wird  daher  wohl  nicht  .host^ken  lL(hineD. 


Art0ii  J<p-9  Uü  ThoniohteferkiJk  M9hmm$  <iind.  in 
fiuulmif  als  Asaphufi  EicvwO* 

OUrion  diffractnia  Tb.  IX,  Fg.  17  (nach  Zkwbr). 
O Urion  diffraetum,  Zswr.  V^^tiU*  44,  Tb*  iv, 
Fg.  L,  O,  P,  0,  IL 
Ana  dem  Kalk-Konglomemt  von  KarhUUten  in  SSkmefU 

113.    AßnoHus  Brongn« 

Kopf-  Qttd  Schwans-Schild  Ton  gleicher  Gestalt,  rund- 
lich, mit  einem  Rande  eingefasst,  mitten  mit  einer  konvexen 
Spindel  versehen,  welche  jedoch  in  keinem  von  beiden  bis 
sn  Ende  geht.  —  Rnmpf  scheint  dazwiseheki  ganz  s«  feh- 
len. Von  Daimam^s,  Benennung  Battus  statt  Agnostns 
gilt,  was  von  Olenus  statt  Paradoxides. 

Arten  S,  in  Btinkkalk  und  Alannschiefer  Sd^eienif 
(tSek^onmf),  nnd  als  Geschiebe  In  H&rideuUehlani. 
Agnostns  pisiformis,  Tb*  IX,  Fg.  20  a,  b. 

Entomolithns    paradoxns    y    pisiformis   Lnr* 

jy^.  nat  €tL  xii,  HI,  140,  161« 
Entomöstracites  pisiformis  VfiMXSB.  AeLUpi^ 

Vin,  4«,  Tb.  I,  Fg.  8. 
Agnostns  pisiformis  Broi^gm«  Trikb^  98,  Tb.  iv, 
Fg.  4  a,  b.  ' 

Trilobites  pisiformis  Scbloth.  Pär^ß.  III,   36. 
Battvs  pisiformis  HidM*  Palaead,  67,  76;   Gou>p« 
bei  DfiCH.  540;    HisiKO.   Pitrif.   5,   32;   Klö». 
V€r$t.  BrmM.  112;  Hou.  PelrsflL  174. 
Dk  Abbildungen  a  und  b  stellen  Kopf«  und  fiehwan»- 
Schild  von  aussen  dar. 


DiKAi'a  Genus  Bilobites    scheint  undeutliche  Pro» 
dnktas-Reste  einanscbliesfen« 

Am  der  Ordnui^  der  Ai^aehnidfn  ba^  Gr.  v«9naii* 
BMMQ  kttrslieb  «inen  SkovpioA  in  der  ^UtßkMm-Fvmtt 


\mm^'m* 


F.  Fische.  Nor  gross*  und  eck-scfhtippige  Genera  (6a- 
noides),  deren  Wirbelsäule  in  den  obern  langem 
Schwanzläppen  *  fortsetzt  (Heterocercl);  ausser  eini- 
gen wehigen  erst  kürzlieh  von  Agassiz  in  Schottischem 
old  red  sandstone  von  Glammis  und  dortigem  Kohlen- 
kalke von  Burdiehoüse  entdeckten  Resten  von  Placoi- 
den  oder  Knorpelfischen^  deren  Genus  Jedoch 
nicht  anzugeben  (?Hybodus), 

114.    Acanthodes  Agass. 

Zähne  Bürsten-förmig,  Schuppen  aosserordentlich  kldi^. 
Aftckenflosse  gegenüber  der  Afterflosse ;  kleine  Qaiichflossen; 
Brustflossen  gross;  erster  Strahl  der  Brösle,  der  Rücken* 
ond  der  After  -  Flossen  dick  und  steif;,  die  übrigen  sehr 
fein.  Unterkiefer  länger  als  der  obere;  Maiil  weit  gespal- 
ten« Früher  nannte  Aoassiz  dieses  Genus  Acant^oes- 
%vpp*.  'Einzige  Art,  in  der  Steinkohlen-Formation. 

Acanthodes  Bronni,  Tb.  x,  Fg.  1  a  (ergänzt,  nach 
.  Agassiz),  b  (Schuppen). , 
Acanthoessus  Bronni  Ao.  Juhrb.  1832,  149. 
.    ..  'Acajathodes   Bronni  Aa.  Poüs.  Fasi.   I,   3.  Tb. 
A,  Fg.  1,  dann  II,  19,  Tb.   l. 
Der  Umrlss  gibt  alle  generischen  Merkumle,   Fg.  b  die 
Form#  der:  Schuppen    sehr   vorgrossert..     Vorkommen:    zu 
Marsckurjeäen  im.BirkenfeUiichen  (und  zu  Lebuefi  im  9  Saar- 
hrückischen)  in .  den  thonigen^phärosiderit^Nier'e'n  der  Stein- 
hablen-Formation ;   nach  DbchEH   auch  in  deüiaiMferii'  Stein- 
kohlen-Schichten Lattichs* 

\    115.     Cheiracßnthtis  Ag.  . 

Dem  Acanthodes  verwandt.  Schuppen  '  sehr  klein. 
Nur  die  Brustflossen  allein  mit  einem  Stachel  versehen. 

Eine-  odet  zwei  Arten  auf  den  Orkney*s  (wdlche  Agäs- 
-ttv  für  ätter,  ^s  das  Köhlengeblrge  hält) ,  MkA  zu  Gamrie 
(gleich  alt  mit  der  Steinkohlei»«EWiiiatioii)i  *•  jAHBsi-  E4M* 
n.  phihs.  Journ^  Nr.  34^  p^  429^  430. 
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.116.    CMrblm^s  Ao. 

Wie  vorigem  Genns,  doch  an.den.Bru8t9o68en;.8taU  des 
Stachels  eine  Reihe  kleiner  Schüppchen. am  Vorderrande» 
Eine  Avt^  auf  den.  OrinejfS. 

117.    Dipterus  Valenciennes, 

Tb,  X,  Fg;  2,  (nach  Agass.) 

Rückenflosse  lang,  der  Afterflosse  gegenüber,  beide  i^m 
Schwänze  nahe  znisammen  kommend;  erstere  aus  zweien 
zasdmmengesetzt«  Bauchflossen  zweifelhaft.  Brustflossen 
klein.  Schuppen  mittelmässig.  Yalencienkes  und  nach  ihm 
Sedgwick  und.MuRCHiäON  j^atten  diei^n  Fischen  wegen  der 
doppelten  Rückenflosse  den  Namen  Dipterus  gegeben, 
Agassiz  ihn  in  der  Meinung,  dass  nur  einige  Strahlen  aus 
der  Mitte  der  einzigen  Rückenflosse  fehlten  (wie  die  Ab- 
bildung andeutet),  in  Catopterus  umgewandelt,  sich  aber 
kürzlich  von  der  Wahrheit  der  ersten  Angabe  überzeugt.  — 
Vier  Arten,  welche  auf  eine  oder  zwei  zurückzuführen 
wären ;  alle  in  den  Schiefern  von  CaithnesSn  und  auf  den 
Orkneys. 

Dipterus  Yalenciennesii. 

Dipterus    Yalenciennesii.  Sedgw.    und  Murch. 

Geol.  Trans.  N.  S.  III,  Tb.  xvi,  Jg.  1.  ^ 
Catopterus  analis  Agass.  Poiss,  Foss.  I,  3,  Tb. 
A,  Fg.  2;  II,  26,  Tb.  2,  Fg.  4. 
Die  Zeichnung  Fg.  2  gibt  den  Umrlss    bloss   mit  gene- 
rischen  Merkmalen.     Die  Stelle  und  Form  der  Rücken-  und 
Brust-Flossen    ist    an   diesem  Exemplare  nach  Massgabe  der 
übrigen ,  wahrscheinlich  zur.  najtnlichen  Art  gehörenden  an- 
gedeatet  worden,  da  sie  im  Originale  fehlen. 

118.     Diplopterus  Ag. 

l?7ie  Dip  t  er  u  s    mit   zwei  Rückenflossen  ,   aber   auch 
mit  z^'ci  Afterflossen,  welche  diesen  entgegenstehen. 
Wenige  Arten,  auf  den  Orhncus- 
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Eben  m»;  aber  dte  «wel  AfterfloMm  weehsetn  ndt  den 
Bwei  ROdkenflöfis«!!. 

Wenige  Arten  auf  den  Orkneg's. 

120«    Eurofiotus  Ag. 

Dem  Amplypterns  rerwandt,  aber  die  lange  Hü^ 
ckenflosse  erstreckt  8ich  über  die  Bauch*  und  AfteivFloseen 
hinweg. 

Zu  Burüeiauie  bei  Eünhirgk^  Im  Kohlen* führenden 
Kalke. 

121.    Amhljffterus  AaASßiz. 

Tb.  X,  Fg.  4  (nach  Aoass.). 

Alle  TleBsen  sehr  breit  land  vielstrahllg,  ohne  kleine 
Strahlen  auf  ihren  Rfindern,  ausser  am  obem  Schwanjefloa* 
sen- Lappen.  Brustflossen  sehr  gross;  Afterflosse  breit} 
Rfiokenflosse  entgegenstehend  dem  Zwischenräume  swischei^ 
den  Bauchflossen  und  der  Afterflosse.  Schuppen  mitfedl- 
massig. 

Arten  fiinf,   alle  in   der  Steinkohlen -»Formatien  Sam^ 
trikkenif  Birkenfelds  f  Brüanniens  (Bwüekausey  Newiaoemy  . 
nnd  Brasäieni. 

Amplypterns  macropterus. 
Palaeoniseom    macropterum   Baomf^    ZriUekrm. 

1829,  11,  48^. 
Palaeothrissum  dorsale  Ag.  mee. 
Amblypterns   maeropterns  Ag.   FdiM«   Fo9$.    I^ 
4,  Tb.  A,  Fg.  S;   U,  31,  Tb.  1,  Fg.  4«^,  Tla» 
3,  Fg.  1-^4. 
Pie  Zeichnung  ist  nach  AoASSiz'is  Angabe  ergänat^  ttja% 
bloss   die  generisebMi  Merkmale  daraustellen.     Bei  b  aia&d 
yon  A.   latus  Ag/2   Schuppen  yergrössert.     Der  Körper 
ist  hoch,  die  Schuppen  sind  klein  im  VerhAltiMss  ra  den^exa 
der  andern  Arten,  und  gestreift,        ' 

Vorkommen  su  SiMrbrtkkm  und  Im  BirienfUHschem. 


122.    Pdläeonheu»  Ao. 

-  Tf.  X,  Fg.  S  (nach  AoASs.). 

Alle  Flossen  mittelmfissig)  mit  kleineren  Strahlen  auf 
ihren  Rändern.  Rückenflosse  gegenüberstehend  dem  Zwi- 
schenranme  zwischen  den  Bauch-  und  Afterflossen«  Schup- 
pen mittelmässig  oder  gross ;  grössere  unpaarig«  Schuppen 
stehen  vor  den  Racken  -  und  Afterflossen.  Hieher  gehören 
die  Genera  Palaeoniscus- und  Palaeothrlssum  Blain* 
villk's,  vielleicht  auch  Ost eolepis  Valenc. 

Arten  12 — 14,  in  JEuropa^s  und  Nordameriia's  Steinko^* 
len-Formation  und  dem  Zechstein ;  erstere  haben  alle  glatte^ 
letztere  gestreifte  Schuppen« 

Palaeoniscua  BlainvilleL 

Palaeothrlssum  inaequilobum  Blainv.  JeUkjfol. 
17  d«  Übersetz. 

•—  parvum        —        17. 

Paiaeoniscum  Blainvillei  Agass.  Poiss.  F0ii*  ly 
4,  II,  48,  Tb,  V,  Fg.  1—7. 
Art  mit  b]^eitem,  dickem  Körper,  und  glatten  Schuppen, 
welche  bei  b  von  Pal.  Duvernoy  vergrössert  sind. 
In  der  Steinkohlen-Formation  von  Autun* 

123.     Pläiysomus  Ag. 
TL  X)  Fg.  5  (nach  Agass.)« 

Körper  platt  zusammengedriickt,  sehr  hoch,  kurz.  Oberer 
Schwanzlappen  verlängert,  mit  kleinern  Strahlen  an  seinem 
Rande.  Rücken  und  After-Flosse  einander  entgegengesetzt, 
von  der  Mitte  des  Körpers  bis  zur  Verengerung  des  Schwan- 
sea  reichend«  Bauchflossen  zweifelhafk; ,  Brustflossen  klein. 
(Stromateus- Arten  bei  BlainviIxe,  von  Agassiz  früher 
üropteryx  genannt). 

Arten  fünf,  alle  in  der  Zechstein-Formation.       ' 
Platysomus  gibbosus 

47eo%.  Tramact.  V.  S.  111,  Tb.  ii. 
Platysomus   gil^bosus  Agass.   Pvüi.  Fo$8.  I9   6, 
Tb.  B,  Fg.  1,  und  II,  Tb.  xv. 


\ 


Der  Cmrls8  gibt  die  generischen  Merkmale^  die  Schup- 
pen sind  Von  der  genannten  Art* 

In  der  Magnesiankalk-Formation  von  East  ThicUefs 

124.    Pygopterus  Ag. 

Tb.  X,  Fg.  7  (nach  Aga«s.). 

I  _ 

Afterflosse  sehr  verlängert;  Rückenflosse  gegentiber- 
stehend  dem,  Zwischenräume  zwischen  den  After-  und  Bauch* 
Flossen.  Oberkiefer  länger.  Kleinere  Strahlen  auf  den  Flos- 
9enrfindern« 

Sechs  nhd  mehr  Arten,   in  der  Kohlen-  und  Zechstein 
YoTmtition  Englands  ^  Britanniens  {Burdiehouse  y  Newiaven)^ 
Frankreichs  und  Deutschlands. 
Pygopterus  Scoticus 

Geolog.  Transact.  N.  S.  III,  Tb.  x  und  xi. 
Nemopteryx  mandibularis  Ag.  in  läl,    f^  . 
Sauropsis  Scoticus  Ao.  in  litt.  . 
Pygopterus   Scoticus   Aq.  - Poiss.   Foss,    I,     10, 
(Tb.  D,  Fg.  3,  der  generische  Dmriss),    ' 
Brustflosse ,  mit    sehr    feinen   vielgliederigen    Strahlen ; 
Rückenflosse  kürzer  als  sonst. 

Im  Magnesian-Kalk' von  Fast  Tkickleg. 

125.     Acrolepis  Ag. 

Afterflosse  kurz,  jede  Schuppe  von  einem  Kegel  überragt. 
Eine  Art. 

Acrolepis   Sedgwickii   Tb.    X ,    Fg.     6     (nach 
Agassiz). 
Geolog.  Transact.  IS.  S.  III,  Tb.  viii. 
Acrolepis    Sedgwickii  Ag.  Poiss.  Foss.  I^    11, 
Tb.  D,  Fg.  1. 
Im  Magnesian-Kalk  von  Fast  Thichleg^ 

126«     Cephalaspis  Ag. 

Kopf  von  einer  Art  Schild  bedeckt ,  welches  sich ,  wie 
bei  den  Tril ob i.ten,  rückwärts  in  zwei  Flügelhöraer  ver- 
längert    Augen  genähert. 


—    129     — 

Eine  Art,  im  oid-red-sandstone  SchotUmii  {Okmwui  in 
Forfankire)  ganz  kürzlich  giefunden. 

127.     Megalichthys  Ag. 

Ist  der  Name  eines  Fisch  -  Geschlechtes ,  zn  welchem 
Agassis  die  anf  riesenmässige  Thiere  hindeutenden  Zähne 
and  Schuppen  rechnet,  welche  Hibbert  kürzlich  in  den 
Süsswasser-Schichten  der  Kohlen-führeiiden  Kalk -Formation 
zu  Buriiehouie  he\  Edinburgh  entdeckt  und  Sauriern  zuge- 
schrieben hatte. 

Megalichthys  Hibbertli  Ao.;  Tb.  X,  Fg.  8,  a,  b 
(zwei  Zähne). 

Vom  angeführten  Orte. 


Cf.-'R^eptilien.    Einziges  Genus. 

128«    Protorosaurus  y.  Mey. 

Krokodil-ähnlich.  Kopf  Ton  der  Form,  wie  beim  Nil» 
Krokodil,  jedoch  mit  nur  1 1  Zähnen,  welche  nur  bfs  unter 
den  vordem  Augenhöhlen- Winkel ,  wi|e  beim  Monitor  rei* 
chen.  —  Wirbel  mit  auf  die  Achse  rechtwinkeligen  Gelenk- 
flächen ;  Rückenwirbel  mit  auffallend  hohen  Dornenfortsätzen ; 
Füsse  fünfzehig  (wie-  bei  den  Monitoren). 
Einzige  Art,  -im  Kupferschiefer. 
Protorosaurus  Speneri. 

Monitor  fossile  Ctv.Oss.  foss.  V,   ii,   300,   Tb.  uc, 
*  -Fg.  1,4. 

Protorosaurus    Speneri    V.    Met.    Poiaeolog. 
109  und  208. 
Vorkommen   in  Thüringen  (Kupfer  -  Suhl  ^   Rothenburg), 
-wo  mehrere  unvollständige  Exemplare  gefunden  worden. 


Brnrnnif  Lethaea.    ate  Anll«,  I.  Bd. 
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III.     Zweite    Periode* 

■ 

$  a  1   z  -  q  e   b   l  r  g  ^, 


(Muschelkalk  -  und  Kcnper  -  Gruppe.) 

Die  Benennung  ^^SaLs-Gebirge^  findet  ihre  Beg;pr<|nd«iig 
in  dem  Vorkommen  der  Steinsalz-Ablagerungen  im  bunten 
Sandsteine,  im  Muschelkalke  und  kn  Kenper  in  ansehnli- 
ohen  Er^ktrepkungen  derselben  nicht  in  Europa  allein  ^  son- 
dern  auch,  i^ie  es  scheint,  in  mehreren  entfemteo  Welt- 
Ge|[epd6n,i  wenn  gleich  das  Steinsalz  nicht  auf  dieses  6^ 
birge  ganz  ausschllessend  beschi?linkt  ist,  y^ie  ^enn  auch 
Imnrn  eine  der  Benennungen  fiir  die  Formationeu,  anderejf 
Perioden  allerwärts  gleich  bezeichnend  und  aui^^hlieir 
send  ist. 

Wie  die  Bildungen  der  ersten  Periode,  so  sind  djf  der 
«weiten  durch  ihre  organische  Einschlüsse  eben  «9  scharf 
nach  aussen  gesondert,  als  sie  im  Inneren  ui|ter  sich  Ter* 
i|ie9sen.  Nur  die  J$.e8te  vegetabilischen  Orsprupge^  nähern 
sich  denen  der  dritten  in  einem  Grade,,  das^  Adolph  Beong- 
NUfiT  ihnea  zu  Liebe  einen  Theil  dieser  Gebilde  in  s^ine 
dritte  Periode  mit  hinüber^enommen  hat:  eine  Abtheilnnj) 
welche  nach  den  weit  maasgebenderen  Thijer  -  Resten  keine 
Rechtfertigung  findet ,  es  seye  denn  in  den  beiden  die  nn- 
mittelbare  Grenze  zwiscbe»  den»  lUnper-Sandsteine  and  der 
Lias-Gruppe  ausmachenden  Schichten  (Nr.  15  e  und  16  der 
Gebirgs^Tabelle)*    Da  indessen  die  Pflansen-Reste  kier^  wi« 


^  au  ^ 

ftnFÜijMk  lat^  Abb  Baadalf^kMii  (lie  sb  wMibmg  a|t:Aitfai% 
«B<  am  Bilde  der  Periode  «uftretea),  Aie  aaiMili«iIieli  «b# 
läntvi  •lüea  ao  «nachtuen  Kalkdteui-Gebtlde  militch  ^iPitthdi 
Iwi^ii  Voi*z«g8weiie  janstefaen/  ao  ist  das  Ab^eachlaab^a^ 
sefttider  lestonan  gagen^  und  die  Annäherung  der  ewstenmä 
imu  Kaolduir  •*  Perioden  niebt  hur  schon  an  und  Itti!^.  atoN^ 
aondem  auch  Qpck  dorek  den  Umstand  erUlM  y  data.  dioA 
Kjilk.*iWnuitioa  nothwendig  eine  pelagiaohe  gtwaaai^  sfyii 
aeaa^  die  s\«ai  Sandatein^EormAtionen  mit  ihreä  Bt^fimam 
fiiiisaUltaseii  dber  haoptsüeUieh  an  der  Kttsta  in  der  Biäbe  ^ 
Feitlandea,  mitUn  unter  sehr  abvreicliendeii'yeriiiltnllfeB 
eBtataaxleii  aejn  m^en. 

.  BUduAgen  •  dieser  Periode  kennt  man  bis  je^  nrnn  tth 
Bsrfaidb  derfireneen  .EaBroj9a>  mit  Znrerläsaigfcjity  dH:Afe|rl|| 
beaelchaende:  Yerstelnerniigi^n  atfsserhalb  dies^  iSvdnielft 
Moek  nfchit  entdeakt  ^ii&oiidea,  der  Ar^dnisehe  Fedeertdaä 
j^&Bsaendeii  fieagnosten<^  fiber  nach  fast  allen  Richtwigea  hUi 
foni  Meers  abgeaehnltten  ivird.  Von  der  MüsUsehemOienMi 
bla  'gegeb  Ae  Sidl^flste  FranireielU  und  vi^I^dii  bis  j^ 
seits  der  Pyrenäen^  yon^  £rr0SS^Britmnien  msd  Se^wetfmä» 

_  4  _ 

bis  über  die  Alpen  hinab  lassen  sich  Glieder  des  Sals-6e« 
birges  nachweisen:  die  kalkigen  überall  mit  ihren  bezeich- 
nenden Versteinerungen,  jedoch  in  Gross*  Britannien  gftnelich* 
fehlend;  —  die  Sandsteine  und  deren  untergeordneten  Ge- 
bilde nur  in  Sehoanen  und  in  den  Gegenden,  wo  Deutseh-* 
iand  Frankreich  und  die  Sckweii»  zusammengrensen  {Fron» 
ien,  Württemberg  f  Elsass,  LunimUe^  Baset)^  an  charakteri* 
«tischen  Pflanzen-Resten  reich,  von  welchen  lezteren  anch 
rficlLsIchtlich  der  geognostischen  Lagerungs-Folge,  wohl  un- 
tersuchten Orten  man  desshalb  bei  allen  späteren  Forschun- 
gen wird  ausgehen  müssen.  Brongkia^t,  Jäger,  von  Stxrn« 
BERG  haben  uns  mit  den  wichtigsten  Pflanzen-Schätzen  die- 
ser Gegenden  bekannt  genacht,  von  Hoffmann  in  Würxhurg 
dürfen  wir  wohl  n^ue  Bereicherungen  erwarten.  Nur  die  Be- 
stimmung der  Formation  in  Schoonen  hat  bisher  nicht  auch 
auf  geognostIsc|iem  Wege  dargethan  werden  künnen;  nur 
die  Mnschelkalk-Fonnation  der  südöstlichen  Alpen  Deutsch* 
ianii  zeigt,   nach  MOnstbr's  Untersuchungen  (Jahrb.  1834, 


V. 


ik  1«**16)  glriöh  «identf^nnsAiteen  derselben  Kette,  grane 
*AKwelohiBngeii  TÖn  der  sonstigen  Gesetzlichleit  fai  der  Tevw 
dieiidBg  ihrer  Fossil-Eeste,  über  welche  ans  '  die  Zeit  yiel- 
leleht'  hoch  Aufklürüng  geben  wird^;  vretfriger  bedeutende 
lassen  sich  in  Polen  und  im  Ferffiemcisn  wahrnebraen.  — • 
yfov  AXBEim  hat  neuerheh  die  Gesteine  dieser-  Periode  zom 
Aegenstande  einer  eben  so  umfassenden .  ais  grttndtieken  M<^ 
negriqihie  gemaeht  und  ftr  sie  den  gemeinijobaftliehen  Na» 
mm  j^Trias^  vorgeschlagen.  Indem  wir  sieihe  Studien  >Tcr> 
fii%ei^ ündtti.wir  alle- Yeranlkssung,  deren  Resultaten  bei« 
nupAiiAten^.  und  werdm  durch  Vergleichulig«  anderer  Ge- 
genden und  Sammlungen  geleitet  nur  Wenigw  be&afilgen 
hsfcen.  Da  uns'  indessen  eiu*  Zeit,  wos^ie  der  J^diäeu  bei* 
g^ek^ne.  Gebirgs  *  Tabelle  entwerfen  .wwpde,  anr  disr  in 
JUkwkmA  <1684,  S.  410)  milgetbellte  Anssnf  aas- Jener 
Mlmogniphie«  bekannt  gewesen ,  so  tragen  wir  «die  ▼oUstftn- 
iägeve  Übersicht  der  Gliederung,  welche  diese  Formation 
bei'  ihrer  vollkommenen  Ausbildung  ba  Seiwarsiw^Üb  und 
den  KaißUbargegeaden  wahrnehmen  lässt,  bu  besssrer  Y^ 
stftndlgvng  In  der  Folge  hier  nach : 
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<Sj  7^  Grobkörniger  Sandstein* 

jl  3  \  bb  Kieseliger  Sandstein. 

1^  las  »»Schilf. Sandstein'' (iSfulf^arf).  '  * 

I.     »1  ^a  lg  Merg;el.  ' 

.  .  r  ■  . 

/ 

ff^  I  y  Oyps  mit  Dolomit. 


>  i    i'ü^    I  X(  xonBtr  jnmai.  mn  uvna.  «    . .    .4 


*;"    l  V    Dolomit. 


i 

f  ;  ,\9  Dolomii  (Na^elfels,  ^Ibatda). 

•i|*    /   II  Pektiniten-Kalk. 

^i^e    Im  Rogenstein.  ' 

^%    \  ( Trbcfaiten  -  oder  Enkriniten-Katk. 
^f    •    1;    |PlitiMnren.£«lk. 

'^S   f  .  (vntmm-  ttdor  Sokfinit«n«blu 

J       \    • 

k  Öaiikler  «lon   |       gtinUalken, 
'  «od  Anhydrit  /       gj^.^^^,^ 


m 


1    Gjrpt.^ 

t  Dolomit  oder  Kalkstein. 

I      1    8  Sandstein  (Xeue  WeU)i  ! 

I      /   r  Mfergelsemeier.  .  .       . 

1       I  ^  LeMBlifcöiiio. 

(0«aMoff). 


.) 


f 


Wellenkalk,  oder  Kalk  und  Dolomit  •Mergel  mit 
€^  «od  Bldnaals. 


h  DolMit 

g  <EogenalfiB). 

f  Biuita  8eWeltrkttmi  mit  ßäh  nnA  Gyps. 

e  Platten-Sandateiiiy  Sandatein-Scbieier* 

d    Dickachichtiger  Thonsandsteio  (SMxbad), 

•  .  .    .   *     / 

_       «IS     1  ®    Aonsaitdsteln  mit  Schleferletten. 
^       f   N    I  b   Grobkdraiger  Sanüätelii. 


Vm  Hvm  #»'&  CteMdM  dlM^  l^erfo^e  begannt  ge* 
wardenat  Geschlechtern  ist  noch  iäinier  eihe  seh»  imsehn- 
Jiclie,  wenn  aodi  nicht  mehr  eben. so  grosse  Anmn,  me  ia 
4er  Torigen  Periode ,  ausgestorben«  Bc|rachl^jt  *  man  & 
Thier^Cienara  allein,  so  sind  ron  47  derselben  ifi  Gänsen 
18  (0,98)  nicht  mehr  in  4e9r  iebenden  .IBcbö|fiui|  mwBntref* 
tdBy  nnd  die  ans  der  Jjdbenrarak  YeMiikw«iÄdtfn«ii  gehfSren 
Mradglich  jenen  Thier-KJassen  lind  -tOrdnüiigeii  ian,  ^flche 
hier  enm  ersten  Male  auftretend  den  Reptiiien,  iden 
Knorpelfischen,  nnd  den  Decapoden  unter  fen  |LrB> 
a  t  a  e  e  e  n.  Zweifelsohne  würden  bei '  g Aifbierer  c  Unters«» 
ahnng  aneh  die  Genera  der  hier  zuerst  ersc^eintn^en St el^ 
leriden  besondere  Merkmale  erkennen  Jadsen^-  'DiC'inei* 
•ten  dieser  ausgestorbenen  GesaUcdbiec  .  s^4  anl  gegem^fil^ 
liga  CVirrittaftiaa  besehrftnht^  und  wsto  4ie  ^A^ftea.  anbeliing^ 
ao  scheint  keine  einzige  dem  S&lz-Oebirge  n0t  anderen  For- 
■Mttionen  gemein  sa  seyn.  Die  Konchylien-GeschteehtiKr  sind 
dagegen  nur  sol^e  (einige  Cephaloptfd&ni  anfli|enomnE6n)) 
die  in  anderen  Formationen  auch  vorkommen.  Ainlich  ver* 
hält  es  sich  mit  den  Pflanzen.  .    "   l  )' 

Die  frfiher  so  hftnfigen  fahren  ersqheinAn  lastl  gXmnlich 
rerdriingt;  kaum  eine  ist  Qoel»  bauwart%;iai^  ilic^Stelli^  der 
Calamiten sind  nleisl)  wirkliche E^ « i e et b n  getreten ;  siesind 
mit  den  Coniferen  nnd  Cycadeen  die  bezeichnenden 
Fennen  für  di6  Gebilde  '4er .  ffwekea  ^n^  ^tkdn  Pei^de 
nngleich.         '    '  •     •  v 

Nach  den  Familien  der  fossilen  Reste  kann  «man  als 
wesentlichere  Eigen thiUnlichkeiten  .der-Foi*mation  hervorhe- 
ben: 1)  das  gänzliche . Vör4CJiiivinda)i  aller  |Lry|ito  gam i- 
sehen  Geffiss  -  Pflanzen  bis  auf  nur  wenige  Gtasbhleehter 
und  Arten  von  Fahren  und  wabyHmrSrq^ i^eten|  welche 
erstere  jedoch  noch'  zwei,  diese»  'Foiima#o^  g|uiz  eigene 
Genera]  Ari««nx>|ft^ri«  mld  •Ci'at^hi^op^eris  dla*bie*en, 
während  die  sogenannten  nacktsaamigen  Iftk^tyl^dö^en  /  die 
G o n i f e r e n  und  Cycadeen  der  Flora  dieser , ,  aber  <nch 
der  folgenden  ,  Periode  ihren  .  hauptsäeblichsten  •  (Iharfdkter 
geben;  —  nur  Vol  tzia.iin^  den  -  erstri4n  •  bl^bt  alem 
fiai%*Gebirge'  «aigmi'y  '  ülbMj  :  aiwig^p  >  Inflolre^käiten  £4iu8 


mrtimXbat^  FwaMm^  ^  f )  der  vMi^MiMigel  «11^  9oif* 
perlen  «bnrck  alle Gfieder  der  Formation  ;  ^  3)  die  BwehMm 
Imn^  der  Kvineideen  aof  das  eineige,  eigens  hi^er  ge* 
hkil^^  ieh»  -vcrhreiteto  Geim  Eneri^nitesj  -^  4)  die 
BoethrMutniiig  der  Cepkalopoden  auf  drei' der  Fenifatioil 
elgmtÜiinlMm  fienma  (Ceratitea  Gonelmrhyiiehde 
ttad'&hj«ehelitk«s)  «nd  besondere  Ftomcui'  elnetfivier* 
teii(Natttiia8>;  —  fi)  die Besehräabmig  der  Fkohe  auf  dli 
litar  sv^rst  anftreCenden  Cliondroptei^y^ier  <niir  ZlQineX 
el^ei  te CbieMiiibhaA  aeeh  dttiger£ekachapper-6eMBy«ii» 
ter;  «-^  6)  endlich  das  Eracheinen  der  Re^i^ilien  in  bi«ne 
Mm  Karinen^. Hiekdie  deaen  der  niioIuteiLPei*ioBe>iBwar  nahe 
•tehali^  abetf  dtodii  lüAt  gealaifin^  TD»Üidieni  dbfrekhm 
fG#«itfUitta«uf^aa)  N'bthoaauraa,  Draeoaevrovy  VJäj* 
t08ftBr^asy  Salamandroidea).  .    :  >.    ^ 

•fii-fibfe  cW-  ^elfar  beseidinMde  MnseheKiupibefa  in  die- 
aei^  Duiiaie^  iwehhe  eine  geagraphiaeh..  ansehnliche  Vierkveft 
mdg iiAsifam  und  dondifaEUeGSiedcr  Atrer  Gebilde hitidi»eli» 
reichen,  nämlich  Avicnla  socialis  und  Myophorin 
rdlgari»,  denen  sieh  fast  bis  «a  Ende  andh  Rosiella-  • 
rim  äedlatny 'R.  6braoleta  j  Mjk  ina«ettloides,  Mye^ 
pbdfili  iett>f4roalria^  iPlagioatesaa  lineatnar^  Pr 
atriä4«rm,'  Peeteil  diseiteä'iind'Lingala  beigeseiien»  ) 

I*  Bie  Flora  der  Aweiten  Periode  hat  neeb  immer  el* 
nea  fcst  bn^iisobent  Charakter  f  doch  ist  sie  weniger  ottsi 
schliessend  litoral,  als  in  der  ersten. 

Au  Afgen  sind  Usher  riiclit  bansrlti  worden« 

B»  'E^ura^taeeen,  dnreh  ihre  sehr  betrflchtlidie| 
fast  riesenhafte  Grösse  den  Gedanken  an  ein  wurmerea 
ffjBaen  weeheM  and  linr,  wie  es  scheint,  durch  diese  und  oft 
den  Mangel  der  VeMstek^g  von  unseren  gewöhnlichen  jetni' 
I^.Kbnnali  abareichend  (Eqnisetit^s,  Oncylogona- 
t  n  m),  erscheinen  von  nun  an  in  mehreren  At4en«  Ob  noch 
edrhiaehelCaliamitdn  damit  vorkommen,  scheint  nicht  ent- 
aeniMen«' 

C.  Ton  den  bereits  feäh'er  Torhanden  gewesenen  Fak> 
r«fi «»CMkUaeliteraf  &ridet  nuin  Noitropteris,  Peoopte- 
vlftV  Sjplpaea^^teijkr  nnd  GlMMpteris  wiedePy  abwi 


«nini  kl«iiifcre'^  vad  acitenere  Reefie-  wenl^  'fand  ;irmitfairt 
ateht  »ehr .  liauBifäradgeD-  Arten,.  Indem  nur  «tn.fSlmai 
(SyringodeBdro.n)  «ilirt  wird;  Taeniropteria  gewMt 
aleh  hinstt,  nitd  Anomopteria  (nöeh  bJEmmandg)  im  Jkn» 
4»n  Saadateine,  Clatbropteria  im  Keupar 'iMahelni 
ala  beseicbineBde  Gascbleehter,  doch  aantnar  je  elaar  Ast'  > 

D.  £c-Die  Maralieaceen  iwd  ike.Lyk^fm^iikiem 
■MDgeln^  bia^auaf  «inen  Lykopoditen*     • 

F«  0.  .H.  Monakotyledonen:  Palmen.', 'AsMa^ 
(Ua  aaf  ein  awetfelhaftes  ÜberUeifaaei)  «ad  GvLJkml^^ät1^m 
aa»(   Saahrbat  man  *    t 

iL  von:  Liliaeeen  daa,  Gesva  ConTiFllaritBm  «m1 
dkmn  eiM  I^ilien-artige  Bltttbe  mk  deslKekatt  Autkukm 
geftmdni)  wekbe  abernoeh  nieht  bekannt!  geamfeUtr  .-«aar» 
den  iat.  :  •.     t 

IL  Ihigegen  finden  aieb  monok-otyledjanii'a-ebe  In* 
floveaEenaen  unbekannter  Familie  -vn^  veraebiadaieii.'  €k» 
adilaehtem.(Palaei>x7ria^  Echinoatacliya  «nd  A:etbo^ 
plrylliim). 

Im  .Die  Cyeadeenr  liefern  einige  Genem,  woran  jdai 
Oentts  Nilaaonia  and.  (bia.anf  cwei.Arten):P  toKo^byünA 
vMlig  aitf  den  Kenper  beacbrfinkt  eracheinty  .während  Man- 
tCLlHii,  wovon  .man  nur  Stfimam -kennet  hietf.bagiant'and 
in  der  folgenden  Periode  ausgebet.  Ihre  noch-  Ifebtoden 
Verwandten. gehören 9  wenn  nicht  tropieoben  j ' doeh  wäirmea 
Gegenden  an. 

M.  Die.  Coniferen  bieten ,  Im  bunten  SandAeine, 
nnr  ein  Genus,  Jedoch  roii  mehrern  Arten  dar,  welchen  aius* 
aehlieaalieh  hieher  gehört. 

'  II.  Unter  der  Fauna  dieser' Periode  aiad  es  inobeaaiH 
dere  die  C^pbalopodea«*  and  Reptil ienJleate^*  welche 
aaf  ein  heiMereSiKlifiaa .  hinauweisen  soheineab  .  Die-ftferigen 
würden  dessen  Annahme  nicht  verlaagen,  : 
•  ,  A.  Die  Polyparien  fehlen  gKnalicb,  obaebin  maaeba 
Genera  aus  der  ei"sten  Periode  auch  in  der  dritten  und  bis 
nur  gegenwärtigen  Soböpfung  fortaetaen.  !   .  ^f 

B.  Die  Radiariea  .sind  aar  darcb  seltene  Reate.re» 
pfiaeiitict.     Aaa.  der  Familie  deriKehiaidea  fiMen  sidi 


4a»T«r  hestelienifli  -  Aas  •  dcir  der  ^ty^ln^eriteii:  ist  Am 
«BflflriUitfsencl  kieher  gekärige.GUsckieeht'Eiicviiiil;e««aiil 
affrar  junr  «iiier ,  jedooh  sehr  reribfeitetefi  AH  rorhlmdmk 
Aus  der  der  hier  Euerst  auftretenden  Stell  er  iden  ami^ 
Mdi  kaaiflian  selteiia  Ittdi¥idhiea:-der  fieiiara*  Aat>#rias  und 
Oftlfliira  vor;  Ob -Pentacriniidsf  dn'b'iaa  GoLor.  von 
Bädersiorf  wirklieh:  dein « Maachelkalk  Bastehe,  M  .aal» 
•waÜainaft«: 

C«  Oia.Mallaskan  sind  bei  WekUm  die  aalibaiakBik 
Klasse  in  dem  Sala  -  Gebirge ,  obschon .  ihrar  abäoloten  .Gi^ 
a^eebl^v*  <nld  Arten^Zdhl  Badi.:anidL  aie  'in  einer  Sbrma- 
ümk  .aakfc  siirittAgedrftBg*  eräoheincB  nlfasea,  wali^  so  fodi» 
vtaheml  viele  nnd.  mächtige  SandstiHn^Gabilde  eatkält.  R^ 
disien  mangeln  nodi  gänzlich.  — t  Brachiopoden üietan 
wir  8«^4)  jedoeh  sehr  bcfleicfahende  Arten  «atts  den  auek 
aamt  Terkreitoten  Geschlechtern  Terekratnla^  Tvigo* 
Attlreta.  (Delthyris  fanagiiisGöLDF.)  nndLiagnia^;'«^ 
die  Manomyarier' eben  so  einige  Ostr^en,  Peotitte«)^ 
PHg.ioalojne'n  odev  Limen  und  eiiie-.Pasidokaaiya; 
t»*  difisngleioh-nnsk'eligen  Dimyarien  einige  A«rft> 
a«ia-9  Modioia^  und' Mytilus»  Arten;  -^  die  4lbrigell 
D  hmy  a  r  i  e  r ,  ausaer  einigea  beaeiobnanden .  Artaat  daa 
kaapisächlich  hier  einheindschcin  Gesohleoktes  Myop  kor  JBs 
(vgL  Axinn-s  p.  16),  nur  einige  wen^  bekannte  and  verkreketa 
Arien  von  Myacitea^  ?Maotra,  fViCinus,  ?Cardiani) 
fVenericardia,  Cncnllaea,  Nncnl'a.  •--*  Von  Ga? 
aterapoden  ÜAiuack's .  ktiaunt  efaia-  Calyptraaa.  und 
ein  Capulns  yor,  doch  beide  nnr  eineein  und  klein ;-«^ 
WB  Phytiphagenfi  Ni^tica,  Troohus,  ?T\irrifceIla} 
-*-  TOB  Zaopkagen  Jior  die  Geschlechter  tBuodiniiai 
und  Rastellaria 3  ran  welahta  aber'baunt  eine  od«r  dia 
ttiifere  Art  eine  etvaas  grösseye  Yarbraitang  besitat^  '—  Am 
keseislniendsteii  jedaek  sind  die  Cephalo  po.de n,  uhd 
swarakan:  so  wohl  die  gänalieh  ausgestorbenen  add  hieher 
beschränkten  Genera  Ceratites,  Rhynckolitha;s  und 
C«n-ükorkynokaS)  als  eine  aa^aaeic^nete  Art  des  Nau* 
ill«a«flaaehleehlaa,   pbaer  alle«  aonstige  Bastis  aus  Aesar. 


fld«G«»iflit  g^kmmknm^  mithAtite  mä  yttUig  alb  «k*g«flM»i 
UfKiwm^  iMß$  wuai  liie^  «laiiial  das  Naturreich,  m  dfeni  es 
geftiMdi  gei«lM^0ige    fiäna :  diw  'GänM    xu  häatimamen  m 

*  Dl  Vwt  unikal idefl  rülnbiif  dbiiga  Scrrp-Kla«^^  liail 
Ilantaliiioi*»R4lkfin  kai^i  Asdk  Mhdi  wir  die  WAnili 
ühiDigeh  Erhabeaheiteü  9  weldie  so  beueiobnend  aieh  äiif 
den  Schichtflächen  des  Muschelkalkes  an  vielen  Orteii  a» 
loauta '  laaseii  ^    ela'  argaiiisdhen  tJrs{irajigea   an   (^gl)  von 

Sk  .Von  In  steten  hat  niaii  biriier  ificbla^  ak  ^tatga 
JangsohfvstiiBige  Krebse  fanden)  die  eiHen  fiaiatJKea  mäi 
4i^U  ähuMchj  dach  sehr  tmdefiilich  im  bonMa  SJM^taai 
^jUisYBa);  die  flnderii  «wei  di»  OeniiaPemplifIx  bildadd^ 
iM:Mo8i)hdkalb  TrilohriireR  d,  r.  w.  mangeln  gäHslkh^ 
F.  Die  I^isvbb  bieilen  asn  d^r  Ahiheilimg  d^  Gtimat 
i^u  hnr  nbdh  drei^  jedoch  aüssehtlesaend  ddat  Sala-4]Miivgi 
«igahftrende  fieaerli,  Ojrolepis^  Sairrichthyi  und 
Pl««od«s';  -^  alle  likrigew  gehöre»  bu  einer  basosi^aiM 
Abtheifaing  der  Kiier|iel*Fi£idie  imserär  Sjaten».  mit 
Cfadgi^ih ->«rtiger  Sohdp^eff-» Halft,  dtor  Piae^ofdei  Amia^ 
«rässbMflb  man  nnt  Zftbne  mtd  Sehfidehheile  Txm.  ihnen  erifi* 
sfeak^,  die  aber  bis  jeat  meistens  iio^h  nickt  nlher  betnomt 
glaimehe  worden;  St^  giehdven  iif  -die  Genera:  Psamiae* 
drirs\,  Aarbdna  and  Hybddns,  ai»'  der  Faniilie  der  Ce^ 
eti^aei>4^nt-en^'ii  a<;' 

'  6.*'Bfa»  ft ept II reii«^ Reste  endUok  geHören  Hwila  gaas 
«^iftlsiilillehen  Geschleebterw:  Concfhiesnarns'^  Kä'tke» 
taiiir^A«,  B^äcesaurifs,  Ph^Ttars  aarna,  .Barla'aianf 
AtfD^fid^s' an;  th^lls  i^erden  sie  bis  aa  ndhere^  Untersu- 
«|fai^'«liMi^elIen  «aiehenChBsditechtarn  beigpelddty  dk  liah 
Mi^  igpiiUt^  Wieder  finden^  wie  Metrie rk7*n*oAw;a  knd 
^i^sl*i^Aik'«riisl  Ob  iPoii  eiilem^  dieser;  Gesidileekftfas  di^ 
Wiamiaftm,  ifltf  Sandsteine  Cff^s^^Britänniem»  abstamdseiiy  ist 

Hr  Ob  KAi^d*  C)kira>h-erinmj   vraven   niabinbr.  d£d 
Btt^  ^nUtfA   IShüidst^ne  vjsoH'  JliUMfgkmi^  bti^aUlasaeikii 
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A.  Der  bvate  AvmM«» 

(V|^h  t  ldS> 

ceiehiiet  steh  darch  seinen  l^dahzenreichtliniii ,  ahet  nnif  in 
wenigien  Gegeilcten  aas,  and  so  sind  aacTi  nar  wenige  Orte^ 
wo  ei*  Reäte  thierisdhen  Ursprungs  in  sieh  einschliesst* 
Beideriei  Überbleibsel  bieten  daher  I&eine  se)ir  allgemein 
tawenilbare  fifilfsmittel  za  seiner  Unterscheidung  dar/  Die 
lezteren  sind  Placodns  impressus^  Acrodi^s  Brao- 
hii,  Rostellaria  antiqua,  ll.  detritfi;  -r  die'erste- 
l^n  Calamites  Mongeotii,  C.  remotus;  A'nbmop- 
teris  Mougeotii,  l^enropt'eris  Volt'sii^  K.  elegans^ 
Sphaenbpteris  palmetta,  Sph.  myriophyllüm;  fir 
lieites,  scolöpendroides ;  alle  Arten  '  von  Voltsia^ 
CoBvallarites ,  Palaeoxyris,  £ctiinostac1iys  und 
Aetbdpbylluiü.  —  Auch  sind  hier  die  Fusstritte  anzii- 
fth&*^n ,  welche  ilnbekannteF  Reptilien  in  diesem  Sandstelhö 
hSaterlassen  haben. 

B.  Der  Muschelkalk 

(vgl.  S.  133) 

bedarf  an  und  fiir  sich  keiner  organischen  Merluni^e  ^qf 
Unterscheidung  von  den  zwei  ihn  eit^sohli^ssenden  ^oi|d( 
steinen.  Er  enthält  Nothosaurus,  Conchiasaa|ra% 
Dracosanrns,  M etriorhynchas^  dann  die  Cßphalo- 
poden  and  vorzugsweise  die  Cirustaceen,  die  Kon- 
chylien  and  die  Radiarien,  nur  mit  zwei  Pflanzen: 
Mantellia  cylindrica  und.  K^nropteris  Gaillaru 
dotl,  welches  zugleich  sein  ganzer  9  vom  .Lande  hersoleit 
tender  Inhalt  ist 

C.   Dem  Keuper 

(vgl.  S.  133) 

endlirii  steht  ausschliessend  zafPhytosaurus,  Saläman« 
droidea,    Psammodas  retienlatag,     VenerieardiA 


4^ldf«tJ»tt^  M^di^la',  minätfl,  Ari-oala  Ilaeatii^ 
und  von  Pflaium»:  Eqttvigetiies  kventi^enm,  E. 
Sehoenleini,  E.  Meriani,  Taeniopteris  vittata 
major,  Pecopteris  Stattgartiensis,  F.  Meriani, 
Filicitea  lanceolata,.  Pterophyllam  Jaegeri, 
F.  longifolium,  P.  Meriani  nebst  6  andern  Arten, 
ClatTiropteris  meniscoides,  die  Nilsaonia  n,  e.  a. 

Hiebei  ist  au  bemerlien,  da««  dem  Sandsteine  Ton  flqer 
in  Sekoonen  noch  keine  teste  Stelle  in  der  Schtehtenreibe 
angewiesen  ist,  indem  ihn  Adolph  Brongniart-  en  seiner  ge-. 
meinsamen  6rniq»e  desKeopers,  jdes  bunten  Mergels  und  des 
Lias  rechnet,  und  Clathropteris  meniscoides  darin 
sowohl  als  im  Lias-Sandst^ine  von  la  Marche  in  den  Fayese« 
nlit  Equisetum  ?Qolamnare  nachweiset^  welches  letstere 
Sandstein-Clebilde.  aber,  wie  es  scheint,  noch  In  den  K/^upei: 
^ernpter  gehört  (vgl.  v.  Albrrti  S.  272),  worin  aij[ch  Aj^eeti 
wieder  diesen  Fahren  in  der  i^ZVimtffi  n^e/f^bei'jffa^^zitjlrt.  Hoef 
hat  ausserdem  noch  Glossopteris  Nilssoniana  und 
peeopteris  Angardhiana,  Taeniopteris  vittata 
(auch  im  Keupelr  bei  der  y,Neüen  Welt**,  und  etwas  grösser 
hei  SMtgart)^  Lycopodites  patens  und  Cnimites 
Nils^oni  geliefert« 

Somit  dürfte  das  Gebilde  von  ßoer  dem  der  Neuen 
WeU  (S.  13S  mit  s  bezeichnet)  am  meisten  entsprechen. 
Aann  würden  von  den  von  Brongniart  im  Lias  angeführte^ 
Pfiansen  nur  noch  die  2  Z  a  m  i  t  e  s-Arten  von  Lyme  Regis 
Mn^ig  bleiben. 
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Von  den  GfaarakteristiBcfacn  Veret^merangen  der  ^ 

zweiten  Periode  insbesondere. 

s 

I.  Pflaneen. 
R.  Equisetaceen. 

(1)«    Calamites  v.  Steriqb.,  Kala  mit. 

•f 

*  Arten  ohne  Blaftseheiden. 


Hieher  gehören  C.  Moageotii  Brongn«,  C.  remotn» 
B&oiiGN*  etc. 

^Art«D  mit  Blaltscheiden. 

(Vgl.  s.  ir— 19.) 

Einige  zweifelhafte  KalamitlBn- Arten  der  clirellen 
Periode  unterscheiden  sich  von  den  normalen  der  ersten  d«» 
durch 9  dass  sie  sehr  dicht,  jedoch  stark  gestreift  sind,  so 
dass  keine  breiteren  Rippen,  wie  bei  diesen,  durch  die  Strei* 
fung  entstehen ;  die  vertieften  Streifen,  ohne  Altemiren  über 
die  Abgiiedernngs -^Linien  wegsetzend,  sind  vielmehr  fiist 
ganz  von  gleicher  Breite  mit  den  erhöheten  dazwischen,  au^ 
deren.  Enden  man  ihrer  Feinheit  wegen  auch  die  Pünktchen 
nicht  .bemerkt ,  welche  den  .  Austritt  der  in  die  Scheiden 
übergehenden  Geftlsse. bezeichnen,  ohschon  solche  sieher  v<ir« 
handen  gewesen,  wie  aus  einem  von  Walchner  abgebildeten 
Exemplare  des  bunten  Sandsteins  erhellt,  welches  mir  !za 
jCalamites  arenaeeus  v.  Sternb.  zu  gehören  scheint. 
Diese  Scheiden  sind  jedoch  nicht  vollständig  erhalten;  sie 
seheinen  In  Zähne  tief  geschlizt  und  stehen  in  einem  Win- 
kel von  ^twa  4ft^  und  mit  ihren  Spitzen  ganz  horizontal 
vom  Stamme  Ab,  sehr  übereinstimmend  mit  denen  von  C 
radiatna  Brokon.  —  Diese  Kalamiten  sind  ferner  nicht 
mehr  von  der  Riesengrösse,  wie  in  der  ersten  Periode,  je- 
doch noch  immer  von  ^'f  hU  S^,  selten  4^  Durchmesser  und 
lani^liederig.  Endlich  sind  viele  Exemplare  mit  Narben  ab- 
gebrochener- Äste  von  sduf  luigleidier  Grösse'  versehen, 
deHm  Je  t^ft  meist  mitleb  9Jd  der  Abgliederangs -Linie 
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standen,  so  dass  die  auf  Je  2  solcher  anlnittelKar  llberein 
siylitrbffaidtk^m  liiaien' nttr«^liiiä88i^  mit  einander  alter 
niren.  Ihrer  äusseren  Beschaffenheit  nach  n&hem  sich  diese 
Formen  daher  Stbrmbkro's  Eqniseten  schon  sehr;  die 
innere  Struktur  ist  leider  noch  weniger  bekannt. 

1.  Calamitns    arenacens         Th.    XUI,    ¥gm     1    s, 

b(t)- 

Calamftes    arenaceus     minor.    Jag.    Pflanzen- 

Verst,  S.  10  ff;  37;  Tb.  III,  Fg.  1—5,  V,   1— S; 

¥1,  1;  Bronn  Heidelb.  Jahrb.  1829,  S.  74—75, 

und  in  der  mm.  ZeiUekr.  1829,  S.  461. 

Calamites   arenacens  Brongn.  Prodr.  38,   190 

und  Uüi.  tig.  I,  187,  |J.  XXIII,  Fg.I,  XXY, 

I ;  XXTI  3,  4,  5;  —  v.  Alberti  Trias.  125,   145^ 

203,  318,  320;  —  y.  Sterne.  Flor.  d.    Vor^.   F 

et  F/,  p.  47.    . 

Pie  Ol^edcr  sind  gestreckt,  und  jedes  von  seiner  Länge 
i^ieh  gleich  bleibender  Dicke.  Im  bunten  Sandsteine  (Fg.  a) 
scheint  diese  Ai*t  merklich  stärker  und  kürzer  gegliedert 
SU  seyn,  als  im  Keuper  (Fg.  b),  wo  die  Glieder  oft  $"  I^änge 
auf  nur  14-"  Dicke  haben. 

Verbreitet:  sehr  häufig  im  bunten  Sandsteine  das  iNv*" 
ierrieiniscken  Departs.  sowohl^{I  Sulzbad ^  WasseUntjie  ete.\ 
als  auch  in  der  Lettenkohle  des  SchßforzwaldeSt.  nnd  noch 
häufiger  im  Keuper  Frofdens^  Württembergs  (ßiuttgartf 
Sehwanatald)  j  Badens  {Schwarzwaldy  GrowAack  bei  Siiu-, 
ieipi)  n.  s.  Wt  i  ' 

Tb. XX,, Fg.  XflteoMw. Mi(. tif^ IM,  fLJlUB, 
Yw^t.  tk.  m.  Fg.  6. 

;av^Fc.4. 
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s^liOMiler  Streifiingy  aber  die.  Glieder  sind  an  «iaem  BnAn 
alMthst  d^r  AbgUederung  angescbirellen. 

129.    Equisetites  y.  Sternb.,  Equlseiit.        i 

(Jnhrb.  1832,  S.  79;  Flora,  V  et  VI,  43.) 
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Pflanaen,  fthnlich  den  Calaatiten,  noph  fihnJicher  den 
wirkliliben  Eqiiiaeten  undr  wie  £eie  beide ^   tasaenlieli 
dwreh  vertiefte  Linien  gliiederweise  abgesetet,   die  bitevneü 
dien  mehr  oder  weniger  gestreifit;  r-  wi0  die  Equiaeteii 
inabesondere  an  den  Gliedern  mit  einer  sie  rings  umfassen* 
den,  aufrecht  anliegenden  häutigen  Scheide  versehen,  welche 
an  ihrem  oberen  freien  Rande  in   breite  spitze  Zähne  ans- 
gesaekt   ist,,  swisefaen   welchen   die  Scheide  jedesmal  eine 
tiefe,   von   oben   nach    unten   sich  jMoeh  attmithlich  verflä« 
chende  und. verlierende  Falte  bildet^  welchen  Falten  Lfingenstrei* 
fen  auf  der  Oberfläche  des  Stammes,  oft  mir  auf  dem  unbe* 
deckten  oberen  Theile   dec  Internodien  ent^rec^en.      Sehr 
leicbl»  lilfeMi   sieb    diese  Scbeiden   einsein   vom  Stengel   ab 
U9,4  vferdeii   so   gefuhden.     Ibr  Banm-avdger  Habitas*  und 
der  llfai^gel  aller  Yeffästeking,   diese  beiden  Charaktere  ^u^ 
sfunnaengenommen ,  würden  nach  von  Stbknbbru  ^ieEqui-i' 
aetilen  von   unseren  lebenden  Equiaete»  utitenicheide% 
mA  welebe«  sie  BnoifGorURS  vwbindet,  während  KomUG,  die 
Seb^id«^  fbv  Ansekwellangon  der  Knoten  des  Stengels  selbst 
bulten^y    auf  diesen   leieteren  Charakter  seii^  Genus  Oney«« 
log  an  a  tum  «u    gründen  suchte.      Was.  jedoch   die  Äste 
aiibejtingty  «o  finden  sich  AnsätM^  «i»  solchen  mitten  auf  deii 
AbgUedeimii^a?Liniaia  bei  den  meisten  von  Xlffm  geilAfeHeii 
AbUMflüfMi  von  wvlohsm  leb  jedock  uneiiMebleden  lassem 
mn^  ob  dieses^  nieht  WuMelsttteke  sind^     In  keinem  F«U# 
dürfte   Eifaisetltea  fbv   mehr  denn  ein   Shibgeitn«  von 
S»qmimff6liBi  sn  halten  aajm« 

AxUin  findet  man  nach  votf  Sianmflciie  5^,  nach  der 
Kohlenformatien  erst  wieder  mit  dem  Kenper  beginnend,  und 
in  4ni  naldlfllgendenPeriadea  anhaltenil,  depon  Cntaracheidunjr 
vmd  teafie^siiig  jedoch  ftnssevstsehwitiig  ht^  theilflr*weil  dfe 
einxelnenBruchsttteke  un^eiehfn  IVi^isiiidleMeii  enliq»eeke% 
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Aetf*  aber  Veit  nnui  biiliei^  m  wond^-Mif  dUelMleiiäi^en  k^t 
sehen  den  anter  sieh  immer  'UnäbnUeheii  Konves-  und  Kor 
bay  •  Abdrücken  mit  nnd  ohne  Blattseheiden  geacfatei 
theils  endlieh ,  '  weil  die  Spitsen  der«  8e|ieidestthne  wl 
an  unseren  lebenden  Arten  frOhseitig  eintrocknen  und  al 
fallen ,  so  dass  diese  Zähne  zu  verschiedenen  Jahresceite: 
eiii  sdir  verschiedenes  Ansehen  haben«  Es  seheint  dahe: 
Iminesvpeges  -entschieden ,  dass  die  vom  Grafen  von  Stvrm 
■SRO  aufgestellten  Arten  des  Kenpers.  niehl  in  eine  germ 
gere  A'"«^hl  snsaminen  fallen  vrerden. 

*  Grössere  Artso. 

1.  Equisetites  SchönleinL 

fEqaisetnm  platyodon  Bmn6N«   m  Utt.  (Schök- 

CBiN  IC.  ined.  Fg.  1).  *    - 

Equisetites  Sehönleini  Strhnb.  ffer.   V  0t  YIj 

pg.    ^S.  i 

Stengel,  bis  über  4"  dick  sylindriBch,  f  getrefft;   Glie- 
der gleichlang,    Scheiden  angepresst,   geEähnt,  -mü^kunBen 
Zfihnen.       Schönlkdi    liess    eine   Abbildung   dieser  Pflanse 
1SS9  bei  der  Natorforscher^Yersammlang  in  tkUeßerg  aus- 
theiien ,   w6rauf  jedoch    nach  Stbrnbbro's  YergleielHnig-  mit 
dem  Originale  der  Zeichner  nicht  deutli^  S^^^g  angegeben 
hat,   dass   ein  Theil  der  äussern  Oberfläche  dieses  Kernes 
fehle«    Der  Stengel  scheint  gestreift  gewesen  eu  sejpi.*    Die 
erwähnte  Stump&eit   der  Zähne  an  den   über   ^   der  Giie- 
derhöhle    herab    gefalteten   Scheiden   unterscheidet  vorerst 
diese  Art  von  der  folgenden,  wenn  man  nämlich  die  Srhal- 
tnng  freistehender  feiner   langer   Spitsen  am  Edide   dieser 
Zähne  in  Sandstein«  anders  erwarten  darf*     YoriLommen  im 
Kenpae^andstein  der  Gegend  von   WUrzhurg. 
%.  Equisetites  columnaris  TIk  XII,  Fg.  S.* 

tOncylogonatum    carbonarium    KeBMfa.in 

ge^l  Trmuaet.  N.  S.  1826,   II,  SM,  pl.  tam/ 

Fg.  1 — 6» 
Calamites  arenjtceus  mjlvn.  Jag.  18217%    Pfian- 

een-Yersteln.  10. £,   S7,   Tb.  i,   Pg.  1-^;  i^ 

1—7}  m,  1,  S,  5,  8,  9. 
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fiqvb«»«»    eolttmkaire.  Bsiuiftii.   IMS,    Pr^. 

Vly  IM  uid  kkt.  iHfy.  I,  jlf,  )^  zui;  ^  Bs«i» 

OBR  M.  &  S,  Tb.  II,  F%.  1,  a?. 
EqvisetiiJtt  «reBaceuiaBitoiiii  im  HeUeU.  JaktL 

1899,.  S.  74—75,  und  in  der  mmer.  Zeüsckr.  1829, 

74;   in  Qom  Meii^lh.  149;  v.  Ajlb.    THm   12A, 

S18  «u  a.  . 
E^üis^ititet  eoluimniires  v.  Smiw.  Ehr.  V 
it  und  VI,  'p.  45, 
Stengel  i''— 4''  diek,  erhaben  gestreift,  Streifen  sah!« 
reieh,  die  obern  Glieder  verlängert,  die  Scheiden  ange* 
preeat,  Tielatfhnig,  Zfihne  in  eine  lange  Grannenspitae  an«- 
laufend.  —  Die  nackteip  Glieder  sind  oft  ihrer  ganseif  Länge 
nach  ^FilpaVeii  bei  i.hßi^%  auißh  Brono»/4rt),  eft^nur  in 
ihrer  oberen  Hälfte  gestreift  (bei  Oncylogoi^atuni  mei* 
stens)€  'der  ^**^—r\\"*  b Veiten  Streifen  sind  an  S''-r4f'  dicken 
Exemplaren  bis  200  (Jäger)  ;  bei  andern  Exemplaren  aber 
eiwheinen  diese  Streifen  kiira  und  so  breit,  dass  25-— SO 
denselben  schon  die  .  ganae  Peripherie  bei  gleichem.  Onrqht^ 
BKBsa^r  (F«  «i  a)  einnehmen ,  und  es  ist  weder  besjtinima. 
daas  beide  »au  verschiedenen  Arten  gehören ,  ni9^)i  yfo .  4if 
Grenacp^tswischen  denselben  seyen.  In  noch  and^l^enf  ällm 
veradiwiiiden  die  Streifen  gana.  —  Aus  bituminöseoi  S^ej[ip|^ 
th^ene  «unter  dem  hiesigen  Keuper-Sandsteine  (^Gaeq/j^  ^^^ 
deaaen«  Stelle  ewiscben  p  und  a  der  obigen  Tabelle  (S.  }^\ 
ia^  bsNiitae  ich  ein  Exemplar,  dessen  Scheiden  ^sich  fas(i  V(>11« 
ständig  erhalten  haben.  Sie  liegen  auf  den  kurzen  Gliedern 
idea  ausammengedi*fickten  Stammes,  dicht  gedrängt^  ^doppel^ 
übereinander.  Die  Zähne  derselben  erscheinen ,  wo  f ie  gut , 
eflialten,  viel  allmählicher  und  länger  Rogespitat  (Fg*  3«  J»j^ 
aia  bei.  Oncylogo  na  tum,  dessen  Identität  mitE«  colnin* 
naris  Sterkbbro  beaweifelt  (m  litt.)*  Ich  besit^  ,ein 
£a«|plar  von  da,  ^o  mitten  auf  jedem  der  breiten  Streifen 
der  Sicb^ide  unterhalb  dep  Abgliederungs^Linie  ein  Punkt  den 
Aastritt  eines  GefÜssbündels  aus  dem  Stengel  in  die  Scheide 

Yorkonfnen  in  den  verschiedenen  Gliedern  des  Keupera 
um  Coburg t  in  Franken  (.Bambergy  Wfir%burg)^  um  Stuttgart  mt 
BaoNa,  Lethaca«    tte  Auil.)  I.  Bd.  10 
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Aem  inb-(fofiMrfifCilwiiiid  B(UmckhBctmmrißwmU%  sa  8m$^ 
heimunA  N^remperg  helBeUdberg^  'Im  Sl»|i^  der  Hmäe^ 
Same  (C6reelle)^iAe%^ Boi^BJüf^  {BMrunn)  tind  des  Doubt 
(fiemdw:al);  ^  das  .Oncylogonfftum  bei  IFA«tf^  aaf  der 
Koste  von  YutkMre  in  eiiiem  8oliiefer  de»  MäÜ-^Ooliie  and 
in  den  Kohlen^  iM>n  Brorü  in  Seiköt'Umi }  -^  enätich  in  an- 
bekannter« Formation  zu  Baldissero  in  Piömmf*'  BaoMCMiART 
s^reibt  übeiitaupt  irrig  di^  MeBreähl  die^lei-  Fitndot*te  dem 
Oolith-Gebiete  zu. 

S.  Eqaisetites   Bro-nnii  v.  Stsrnb. "/Vor.  V  und' VI, 
p.  4«,  Tb.  XXI,  Fg.  1-^5.' 
<l  Eqnisetam   arenäceum-  Bronn  Im  BeUelk 

Jahrb.  1829,  S.  74  Kam  Theil. 
<<  Cfflamites  arenaceiis  minor  JAo.  Pflanz,  p. 
37,  Tb.  nr,  Fg.  9,  g. 

Stengel  zylinArisch,  diek,  karzgliederig,  die'  6ßeder  an 
ihrem  oberen  Theüe  gesreift,  anten  glatt  (V.  SterKbkro  -  gibt 
es  umgekehrt  an):  Streifen  V — V*'  entfernt;  unter  dec 
Oberfläche  mit  einem  Kreise  feiner  Rohrchen  der  H^he  nach 
durchzogen,  an  der  Stelle  der  Abgliederung  eine  *  (durch  Zer« 
Störung  der  Seh^dewand  zwischen  zwei  hohlen  Internodien' 
entstandene)  runde,  flache  Lticke ,  deren  obere  und  untere 
Fläche  radial  gestreift  ist  (die  Scheiden  n»ch  Stkrnbero 
zylindrisch,  gestreift,  kurz,  abgestutzt),  horizontale  [? Wur- 
zel-] Äste  bis  von  1''  Dicke,  eben  so  gegliedert,'  ge- 
streift und  weiter  verästelt  entspringen  auf,  fiber  und  unter 
deil  Abgli^derungs-Linien. 

v;  Strrnbero  fragt,  ob  liicht  diese  radial  gestrafften  * 
Glieder -Ablösungen  ein  eigenes  Genus  begründen  f  'leb 
glaabe,  dass  es  nur  Folge  schlechter  Erhaltnng  Ist,  wenn 
diese  Radien  und  die  erwähnten  Röhrch'en  bei  allen  Equi- 
setitän  nicht  znip  Vo|*schein  kommen  und  bin  nfieht  der 
Meinung,  dass  diese  Art  von  voriger  zu  trennen  se^e.  Wird 
bts  Über  3;'''  dic^?  die  Glieder  bis  4*'  lang*  Bin' Exemplar 
van  18^'  Länge  hat  Hint.. 

Im  Keuper  um  WiciUck  bei  Beiäetberg  and  oAi  Stuit-* 
gart.  ,^     •         <*  '  -  —  ,;* 


tflesu  Equisetltea  Mflnsteri  v.  Stkrnb.  und  EL 
Heriani  B&ononurt. 


•  • 


C.  Fakren. 

130. .  Taemopteri^  Ba<nng]H«>  Band-  Wedel    ., 

Wedel  einfach,  gans,  lang  und  schinal,  aiit  parallelen 
Seltenrändern  und  mit  einer  dicken  bis  cur  Spitae  reichen- 
denMiitelrippe;  sekundäre  Nerven  unter  fast  rechtem  Win- 
kel von  ihr  ausgehend ,  unter  sich  psfrallel ,  einfiich  oder 
nächst  ihrem  Ursprünge  gegabelt«  Den  Mariatticin 
ähnlich. 

Arten  wenige  (3)  im  Keuper,  im  Jura-^hiefer  und' 
im  Grohkalk  J&irsipa  #  verbreitet. 

Taeniopteris  vittata  Tb.  XII,  tg.  t. 
tScittaminearum  folium   v.  SiaaMB.  Fiar.  Hl, 

37,  Tb.  xxxvu,  Fg.  S. 
IPhyllites  scitamiineaeformls  U.  IV\  im  in^' 

äiee  ieofutw^ 
ß.  vor.  wMJor: 
Marantoidea   arenacea  Jaq^  Pflanzern '^  VeriL 
98 j  37,  Tb.  V,  Fg.  5;  —  v.  Ausati  Trims  S.  1 19, 
123  und  319. 
Diese  Pflanse  stimmt  in  ihrem  äusseren  Ansehen  Wie 
in    der  Beschaffenheit   und   dem  Verlaufe  der   Nerven   gar 
sehr  mit  Ophioglassum  flberein,   nur   dass  sie  mehr  li« 
near  gestaltet  ist.    Die  STBRKBBao'sche  Pflanze  jedoch  seheint 
eine  etwas  andere  Form  und  andere  Beschaffenheit,  nament- 
lieh  einfrchere  Nerven   an  haben,  .wie  sie  auch  aus  ei»er 
andern  (Oelith*)  Formation  (von  Si^meifieii)  herstammt,  ila- 
her  fah  sie  Mr  mit  Kweibl  und  auf  die  AutmAitkt  Baöiio- 
nurt's  bin  fttttrt  habe^  der  iie  aber  rieUeleht  no  T.  lati» 
feile  altliM  welke! 

Toi4ieaDmeii  Im  Keuper  /  WMtemkergM  (wo  sie  hanpi» 
steKfieh    die    Lettenkehle    beneichne« ,     insbesendere    bei 


■•:■'■> 


Bmlhrmm^  bei  GMd^vfia^AeitfUtiiaiM^^.  8.  ISS  (diinn<d«r 
Suhneiif  {^euc  Welf^  »l^hichee  4^)  ,aiid  S^k90nen9r  iJHoewf  die 
kleinere  Varietät)«     >  ^  ...       4 

131.     GlossopteHs  Baongn.,  Zuiigen*Wedel. 

Wedel  einfach,  ganz,  mehr  oder  wen^er  laii^ettllch, 
gegen  die  Basis  allmählich  susammengezogen  j  Mitteirippe 
an  der  msis^breit,  gegw  die  Spitze  s^cli  ,vet»lferend ;  Selten* 
neryefi  fein,  schief,  gebogen^  zweitheilig,  zn weilen  iint^j^  «ich 
anastomirendl  So  deir  Charakter  .dieses  Geschlechti^s '  nach 
Brongniart.  Später  aber  hat  Graf  Münster  ein  .Exemplar 
mit;  vier  solcher^  quirlförmig  um  einen  Stenj^el  sitzen- 
der Wedel  erhalten.  Berger  eines  mit  zwei  sich  j?efirenäber- 
stehenden,  so  dass  es  zweifelhaft  wird,  ob  diese  Pflanze 
wirklich  zu  den  Fahren  efehöre. 

Arten  3,    wovon  (eiiie  den  Indischen  und  Seuholländi" 
sehen  Stein  ko)ilen>  eine  von  Münster   entdeckte  dem   Keu- 
peir^Sand^eine  des  Sleüerwaldes  y  die  dritte   dem  Sandstein 
von  JJoer   und   dieselbe?,  auch  jenem  von  Cqburg   angehört, 
wovon-  Baongniart  .  den  ersteren ,    welcher  manche    Keuper- 
pflanzen  entliftlt ,  als  Lias  oder  Keuper-Sandstetn  anspHcfat, 
—  der  letztere  aber  in  der  That  denen  des  vorigen  sejhr  ver- 
wandte   Pflanzen    enthält    und   von  Berger    als    »Unterlias« 
Sandstein  (oberer  Reuper-Sandsteiny^  bezeichnet  wird. 
^         Glossopteris    Nils  soniana  Tb.  XIII,    Fg.    19 
([nach  Brongn,). 
Filicites   Nilssoniana  An.  Brongn*   in    Ann.    sc. 

««/.,  iVj,  218,  pl.  XII,  Fg-  1. 
Glossopteris    Nilssoniana  Ad«   Brongn.    Prodr. 

54,  194;  —  Berger  Cob.  24,  29,  Tb.  III,  Fg.   l'. 

■*♦•■*  .1,1 

lä'2.    Anomopteris  Brongn.,:' Fr e nid- We de  F. 

-■  Wedel  tief  ftederäpaltig,  JBiedarcIien  itebr^liang^  itiiear) 
an.  ihütem  Gnitde  vereinigt'  und  mit  e^cr  ilirer'Iiiiitgfe  Iwick 
gleich  starken  Mitteli*ippe  versehen ;  ^dtsem^iükexmAiAn  ei|i- 
fadh^  senkreckt.auf  den  Mütebi^ve^an  iiiirefli>fre&^»,  nicht 
isum  Bande  neichenldeii  finde'  vettiieki^.  .lÜer^ibitwIflkielB 


*.  i 


—    Ht   -> 


;-*- 


ab  Ae  üÄv.nwiften'ättäireB:;  uremi  dng^lfm,'  jvirie.  f»  dorfh 
«diAiBt'y^  die  .mit  Urne«  ybidndkribenden  Fahpeni>'Sftäfliiiie  sdk* 
lUimMatm  äkt  geühpen.,  \aid  trilherä  Üdi- A^e  den  jetfigm 
wiedtr'fliiefhr)  ttl&  dicväkereii,  insbesond^to. durch  die  «db- 
der  .sahlrekhen  iäad  viel  j^röw^ren  und  voi^teheRdeven 
Blattnarjken» 

Das  Geschlecht  mit  jedoch  nar  einer  Art,  gehört  aus- 
schlieissend  dem  bunten  Sifmdsteihe  an ,  und  ist  nicht  allein 
SU  !8ul%kad^  sondern  neuerlich  auch  im  Badenscken  Schwarz^ 
fcaUe  gefunden  worden. 

/  '   AWoflippterM  Meogeo.ti  Tb.  XII,  Fg.  8.     ' 

Anomppteris   Mougeotii    Brongn.   in    Ann.  sc. 

• '       nat  XV, '  -^'  im  iVorfr.'  ÖCT  und  190-,  —  in  hisf. 

*    vig.   etc.  (Text  fehlt  noch)   pl.  lxxix— lxxxi  ;*  -^ 

'     V.  ÄLBEÄTl*  Trias^m,  318,  521.       '  .  '     * 

Fg.   a  gibt   ein  Stück  des  Stammes ,    Tg.    h   den  Thell 

eines  Wedds,    Pg.  o  einen  kleinen  Theil  mit  Fruktifikatio- 

nen,  vergrö»sert.        ^  *  V 

Wedel  tief  fiederspaltig,  Fiederchen  mit  einer  sehr  star- 
ken hls  zum  Ende  ^eichenden  Mittelrippe,  Seiten-Nervchen 
Eahlreich ,  einfach  parallel ,  fast  senkrecht  auf  jene  ^  durch 
Nervchen  in  die  Queere  verbunden,  so  aass  sie  zusammen 
ein  Netzwerk  mit  viereckigen  Maschen  bilden.  Diese  Be- 
schaffenheit der  Nervchen  findet  sich  nui^  bei  wenigen  le« 
benden  Fahren  wieder,  beS' Menlscium,  bei  ehiigen  Po« 
lypodium-  (insbesondere  Dryaria-)  und  bei  einigen 
Acrostichn m-Arten,  deren  sonstige  Wedel-Bildung  jedoch 
ab^wAcht*- 

Artea:  nnr  ciilo^  «af  den  Keaper  besehrftnkt^ 
'  Clflitthtropieris   ineniseioides       -         Tb;  Xlil, 

•"  *      ■•'' .  9p  f  H).  •     '    •      ..••-•.■-     '■!  f .'*  '< 

.      ^   «^  fhU4Ji«i'^terijS   m«Uiteioid^«(i»'.a«Mßtf«,'ta 
Am.  sc.  not.   IV /MB,  pt^  ici*^  .^ki  i¥a8n.42 
u)    ~   ••' '-..  äid^Mii.ni-t"'     :  r,.i  5  /.  •    \r  i 


i     » 


ii  SUmiim  «nd  iwi  AT.  JUmmw  ibM  imi  iloMcle  lii  dm 
Fny^im«  ««1  »<^  Albbr«  wmihM  .{Ifymm'HMe)'  bk  der 

/^,  ids  sym  L&ra  gehMg  MhefaMn-r  JKt^  Mi^  4er  JUbU- 
«UMg  auf  (  TMpUMnert«  «^  CMil^r<.  aiiSdieteiB  )6«iiis.Midi 
.Bnim's  Juglanditei  oastaneaefoÜvr  wmmi'iBm  iV 
ktrger  Lias-Saiidsteiiie  (a.  a.  O.  &  19,  29,  Tb^dr^Fg.  i)? 


I.  Liliaceen. 

1S4.    CohvaUäritM  BmniIgii.,  Konv^llarit 

Stengel  garade  oder  gebe^n  mit  wirtelettodige%  llnea> 
ren  BUttern ,  ^^fen  {lai-allalf  I^jonnriiaiik .  ki^mif  bemarkhar 
abid.  Ein  Ganna,  nach  dem  Antealmi  dar  Vegatativ-Orgue 
den  Maiblmnen.ibBliciu 

*        •  •  • 

Arten    nur  awai ,    balda    |ii^  buntaii  Sandst^^a   tob 

Ganrallaritae  ereeta  "fb.  XII,  Fg.  9. 
CanFtlUritaa   araeta  An.   B^tnolr,    {a    Ann. 
sc.  mU.XY,  455,  pL  19,  —  im  Pr^ir.  12(8  und 
190;  —  V.  Albsrti  Tria$  20S,  310,  321, 
Exemplare,   an  denen   die  Blatt -Wirtel   gans  dantlich 
hanrartreten,  sind  selten« 


K.  Unbekannte  Familian« 

135.    Palaeaxjfris  Brongn. 

BlOthenstand :  aina  fast  spindelOrmige  Akra  mä»   mit 


Ihren  Rändern '  genan  apulnandarBageiidin,  aahr  ragnfanftssig 
;  dluchsi^lstlindiga»  i8bhippan ,   deren   IM  siahllMiiler  Theil 

sehr  genau  rhomboidisch  ist.     Stimmt  nocli  am  Ehesten  mit 
i.dem  ItllftiiiJHndieiwtgaaiRgmtiaceanVy  intbadaAdera  Xy- 

tia^ArtMn'ioii^'jrfl;^,fibe]aatn..Vl     ''»« 

Eimigt  Art  im  bunten  Sandstein. JiMi  IßäbsM^  —  vnd 


^    .IM    ^ 

t 

tlMiper  «ll«»  likgMd    von    IBMketjf^  <iNhf   Svbrkbbro 

PalfteoiyrU  regularls  Tb*  XU,  Fg.  5. 

Palaeoxyri«.  regolaris  Ad.  BaoNeii.  in  Antu 
$c.  not.  XV,  pl.  XX,  Fg.  1;  ~  im  l^aär.  IM, 
lU,  190;  —  V.  Albsrti  Trioi  203,  319,  321. 


;  IM. .  Eehinostäekys  Brongn. 

.Fracht-  oder  BlatketifStend  eine  längliche,  engcrandete, 
gefttlelte  JJin},  susammengesetet  ans  sitoenden,  aneinand^^ 
gedrängten,  nach  allen  Richtungen'  ausstrahlenden  Frtfcbti^n 
od^r  JSltidien^(wie  bei  SpArganiiiiii)^  welche  eine  Ei- 
fihnliche  lang  sugespitste  Gestalt  besitzen.  Die  vorstehen- 
den Staehelspitoen  sfshelnen  Jedoch  wenige  von  Früchten 
nnnlttelbar,  als  von  StitvbiMttern  (Schuppen)  derselben  vfI^ 
hA  den  Cypjeraceen  und  Eeatiaoeen  herrarOhren. 
Einsige  Art,  im  bunteii  Sandsteine  von  Sulzbad* 
Eckinostaqhys  oblonga  Tb.  XII,  Fg.  4. 

Echinostachys  oblonga  Ad«  Bronon.  in '^im. 
S€.  not.  XV,  pl.  XX,  Fg.  3,  —  im  Proir.  134, 
137,  190;  —  V.  Alb.  Trias.  203,  319  und  321. 

137.    Aethophjfllum  JBrongn. 

Stengel  einfach,  mit  einigen  linearen  'siteenden  BlSttern 
ohne  Scheide  und  deutliche  Nerven ,  aber  mit  zwei  schmli:- 
leren  kürzeren  nach  aussen  znrückgekrtimmmten  Nebenblätt- 
chen' an  ihrer  Baisls,  dergleichen  bei«  andern  Monokbtyledo- 
nen  ganz  unbekannt  sind.  Blüthenstand  endständig,  ähren-« 
förmig,  Blüthchen  gedrängt,  mit  «pitaeh ,  pfriemeiiförmigen 
Schuppen  j(/rheUen  des^JPe];i$Jithif|4i)},iWe;l9h^  ^i^twede?  auf 
dea|-Oyariup^  odei*  ei^gO;  H||r,d^sefa.,9fi|j«  ^lii^fttgt  sind. 
Die^'jSj)|reJi|it  einige Äbjil.ifi^k^t.J9a|t  di^r'.YP|i  j^hideen  und 
Gra9in«fWi>.n|eri,^e ;  Butter,  afjid  g^n«  ejgfin^Umlfch. 

AiOitl^pTpihyllrnni  stlpiiLlare  Tb.  XII,  Fg.  #.. 
▲  •tii'«^pbyilu,iti    gtLpulace    Ad.    Baohg».    in 


—  .16«   /- 

Ann.  «c.  Atf/ZXV^  pl.  xvm,Ff.  1,  -*  l^^fViA*. 
tS4,  IST,  190;  -^  v.  Alb.  3Vnw  S03,  319,  lü. 


r  t 

138.    Nilssonia  Ad.  Brongn. 

Blfitter. gefiedert,  Fiedereheii  genähert,  aUang,  nehr 
»AßT  weniger  rerlängert,  am  Ende  abgerundet,  mit  der  gan- 
cen  Breite  ihrer  Basis  an  den  Blattstiel  angewachsen;  mit 
parallelen  Nenren  j  ron  welchen  einige  viel  dentlicher  als 
die  fibrigen  sind. 

Beide  Arten  im  [f  Keaper-]  Sandsteine  von  H^er  in 
BckoöHem, 

Nilssonia  brevis  Tb.  XIII,  Fg.  3. 

Nilssonia  brevis  Ad.  BiConon.  in  Annat.  ie.  nnU 
IV,  818,  pL  «I,  Fg.  4,  *-  im  Proir.  95  u.  1«. 

ISO;.    Pterophyllum  Ad»  Brongn. 

'  Blfitter  gefiedert,  Fiederehen  mit  parallelen  Seitenrfiii- 
dem,  mit  ihrer  ganzen  Breite  an  den  Blattstiel  angewach- 
sen, am  Ende  abges tatst;  Nervchen  fein,  gleich  einfach, 
nidit  sehr  deutlich,  alle  parallel. 

Arten  7,  wovon  5  dem  Keuper,  S  den  Oolithen  angs> 
liieren;  einige  andere  aber  sind  zweifelhaft;  v.  ScHM)THKm 
hatte  eine  zn  den  Algaciten  (A»  flliooides)  gerechnet, 
J&GSR  eine  als  einen  Osmunditen  äufgeftihrt,  eine  dritte 
gehört  SV  Y»  3t£RMB£Ro's  Genns  A^pleniopteris,  eine 
fiertß  steht  fLvrischen  Kilssonia  nnd  Pterophyllnm» 

.  *  Lsogfiederige  Arlca. 

1/Pterop1iy|lum  Jaegeri  Tb»  XII,  Tg,  1. 

Osmnitdites    pe'cHnatiis  Jio.  Pflan»m^VenU 

«9  und  »7,  Tb,  v^^Fg.  6j  Tb.  vn,  Fg/  1-^, 
Pterophyllom    JFafsgeri  Ad./BroMhi.  JP^adr. 
93  nnd  195 ;  —  v,  km  'THUU  14ßl  IM*'ill9. 
Dis  einEeiike  Blatt  wird  bis  über  V  langimiA  bat  aus» 
aerdem  noch  ainm  liuifQii  Stidl  ^>  die  Fl^diteb«   errtliAen 


Mb  llmr  If'  LlHge  nidie'''  Bn»!^  mA  «edian  balddie&t 
andhttAder,  bald<  iMsen  sie  kleine  ZwitehenvRoiiie  swisehen 
sieh.  Yprkoduaen  im  Schilf- Sandsteine  5/Mtf^ar/#- (Schiebte 
ea  nach  S.  ISS)  unid  der  Nachbai«gegendcn. 

••  Breitfiederige  Arten. 

2;  PterophyUnm  jninns  Tb.  XIII,  Fg.  4.       ,  ' 

Aspleniam  Nilssonnii^v.  Sternb«  lUr,  IV,  49| 

Tb.  XLiii,  Fg.  3,  5.  ' 
Aspleniopteris     Nilssonii     v.   Stsrnb.     A« 

Pt«rophyIIum  m^us  Ad.  Bromgn.  in  jbm.   te, 

,   ,l|a/.  ly,  219»  pl.  XII,  Fig.  8,  im  Prodr.  95  and 

195. 

Eine  im.Habitns  ^ehr  fibweichende  Art,  der  jedoch  Pt« 

maJBS.AD.  Beonon.  gans  nahe  steht,  beide  im  Sandsteine 

von  Büer  in  Schonen. 

140.    Mantettia  Ad.  Brongn. 

Stamm  Eyiindrisch  oder  fiist  sphäroidisch ,  ohne  besoftr 
dere  zentrale  Achse,  bedeckt  mit  rautenförmigen  Bhittnar» 
beii,- deren  wagrechter  Durchmesser  der  grössere  ist*  Die 
innere  Struktur  ist  ebenfalls  deutlich.  Diese  StKmme  schei- 
nen unseren  Cycadeen- Stämmen  sn  entsprechen,  doch  ist 
merkwürdig,  dass  man  nie  Blätter  mit  ihnen  findet,  Die  eine 
Art^  ans  demMuschell^alke.yon  LuneviUe  (M.  eylindrica% 
scheint  insbesondere  dem  lebenden  Geschlechte  Cy.cas 
nahe  su  stehen,  und  befindet  sich  in  der  Strassburger  Samm* 
long.-  Zwei  andere  gehören  dem  Portlandstone  an.  Ypn 
fhnen  wird  eine  Abbildnng  mitgetheilt. werden. 


M.  Koniferen.  . 

141.     Voltzia  Ad.  Brongn. 

•  ■ 

Stengel  banpartig,.  Zweige  iiedevatlln4^g^  bedeekt  adC 
^drabilndigen^  bald  ftst.kanisohen  and  mit  bveitever  Baals 
»nfiftemden,  Üd  fast  flaidieiiy  bavatenartigMy  sitaaiuki^wid 


Mihr  MriiUiivfto^M  Btnumn^  j^^f»Uh^  »Mt  fiUtn.  ffioM- 

Schvppen  gedräiige;.  k»^  htHt9.AwÜi^tdx^fptg^^mf  di^n 
SeiteiÜAppeii  ?  inwendig  oft^  mit  einer  Rinne,  welche  oben  mit 
einer  kleinen  Zitze,  dem  Anheft  -  Punkte  eines  Saamena!« 
endiget,  — -  d^gleiehen  kominen  vielteietlt'  kneh  mf  den 
'MittUlappen  Tor:  sa  dass  ^jede  Schappe'*  hehi  wSre  nnd  in 
flupem  Innern  2 — 3  Saamen  enthielt^  (wie  Arancaria  de- 
rM  einen  hat).  Gewisse  Kätkehfen-förinige  Tkeile  stellen 
vieileieht  den  männlichen  Blfithenstand  dar. 

Arten  4^  alle  im  bunten  Sandstein  veä  Skb^ai^  welche 
^(rieh  fedödh  auf  i-t-2  HürfickfUhren  lassen  werden« 
Voltnia  breFifolia  Tb.  XII,  Fg. 
VottBlft  breVfft^iia  A^.  «aoklG^s. '^in  Jkiml.  u. 
mat  tVy  m^  pl,  *v,  Fg.  1  -^  Im  Prttr.  IM 
und  190. 
Fg.  a  gibt  die  beblätterten  iiederständigen  Zweige,  Fg. 
b  einen  Blttthen  -  oder  Frucht  -  Stand ,  Fg.  c  eine  einseine 
.  ünidit^Söbuppe  mit  ftn^l^fa^ätMu,  ^  Yergri^fOBOf^j.  von  innen. 
Vok-komin^n    im    tna^n ;  Sai^dsteine  ,  njt '  ^^ßhtqi , .  im 

p^^^kndstel»  bei  ßM^t  (AfpBpn^i  m  li^.}. 


-'  U.  Thi«r*4Le8te. 
A*  Köralloiden. 


'     •  .     '<  --  .       .       O     ^ ',#••'•   V    *j   i  -,,; 


Hfar^t'vleUetekt  imr.>  sendttifbareattiid  toi^idiTirilti^- 

aelhaften  BiUnngenl^diä  IKalksteiniM  «rtm  ßrkAtlM^  (in 

den  Schkhten  1 — ^n)  bu   gedenken,  welche  Kxödbn  Stylo- 

lithen,  (Hausmamn  Stange  kalk)  genannt  hat,   und  die 

er  von  Quallen  (Beroe,  Aeqi^p^ea'tfteO/l^bfiileiten  ge* 

ne^t  ist.     Es  sind  |rnnde  oder,,  wo  sie.^lpht  an  einander 

^..-gereihet  sind,  was  of^  in  ganzen  Massen  und  langen  Reihen 

)4er  *BoU>  ist^;  pvislnalifsrike  i;Aan»ii^^^ 

«"mS  dArliatdb  ^ des  IitmadbUesiendeir JUHUtfei^ 


BtelieMi^/ mV  #b1ik'  fitagiskliir  JKdfto,  .flnae  fiktftqsllichen  fein 

gefttrdflC  biB  ^ V  '#eCmilt  ,\  feat;  an  > Ai»-  Nebengestein  ^ange* 

febks^te^ '  mctySiäsÜ  ße  l  sl^k  j^eek>^t  JBBntertassnng  eines 

«ehfr.^aufMta  'iAMiwfikes  4eiiAti  altern.  2  ^IMd^  EndAfidien 

dagegefi  elii4!'nkr)|fesrtiralfl^'^e.'ttntenin  geradk^'^  beulig  oder 

ronsefig^^  dSb^^b^Mh  ^btÜ^kmdiaehtef-abgdruiHlet  In  einer 

flfihe,.  yreIdie..Mon>^etH  deeril^^  ist,   nnd 

beide  dttreIiKeiBedk'^,V«  \|»&  ftbiet§''1)bAm^.mlt  Thon  er* 

lUIten'-Sw^faenraAriiii  '..^kmmä  1  dir  .obere  jgesiiitbt  sn  eeyn 

pflegt,  Tom   Gesteine  getrennt,    «i Andere 'Eemen,   diesen 

ewav  luifileg  lileiKbndV  weiäbsn(^'Ei|piieUieltlan^(I>iinensio» 

nen  ,1  rFehtlieife  ete;)>daifm  lib. '^  Im  Inneren  ist.  keine  Spur 

eines  organisl^n'  CU^ges  «n  ilrkännen*  ^  Bei  BMersibrf 

(Klöbbit,  BcffarSgennw  Hinetvl.^  ArondM  —  Verst. 

Brmiieni.  288—302,  Tb.  vi— x  >  v.'AiBniti   2Via#9  & 

71-74).    Vgl.  unsere  Tb.  Xltl,  Fg.  ft.  a,  b,  ^ 


j   f   •«  •» 


B;  Radiarien. 

,    X4k%^,.  ßnerinite*  Mill.,  Cnkripit 

'Gelenk-Sänle^  etleirnnd,  naeh.demBfide  bin.  etwas  ftnf- 
buitig,  adt  rundem  SAhalä.  :  Gli^ibr.  nüt^nncli  aussen  hin 
«ehrdiekstrabligenOelenkfliickeni  J&eineHü)^^  Becken 
ftn%keievllg^  tiefeinges^kit^  imnd  yon/ dfe»  Seite  liaum  sieht* 
iNff.t  Irsjfci  Rl|i|Mml^Ieder  An^  nfit  jäbenfWcehsehid^  auf 
bitten  slehjBii<'ftn£.l|Hdebe  aa^iund  aittf  di^eii  rftanf  Schulter* 
Uittlg]ie4sisi  wdlcb^  Je'^  :Aaui  tragesn^:  jndeik'mit  je  2  sn- 
>«uiieigeivaelwMennill{ndm,:die  mli  Tentakeln  tbesetst  sind. 

BiMilteijki«/ imMvBciMlfalke  i^  dodi 

S«^hiUlsI^rimiriaie  in!ibtlki^a*U  iwr^^ideUan/^telengU^ 

^9  i  TVMhiten/<veiy  wij^nT^v^Tmokite  l^i«,  liM 

"^i^'-llimeii  Jia4>;  (SeUtfiie  K2ipfeibiiiben  seUeniylHr.tlj  'A 

'BaerlkAÜes/liliiEonkdn  V^ui'K^^¥g^Ji  lapdliy  ni>  '. 

Kosinus  ie  Utkox:  iSRsml.  171iV*T|(*  h>^  Fj^'A^  >»* 


; 


XIX ,  Tf.  ft^t  S{  ^  JKnM  JmL  et  Mlmt^  MAm 

Th^  IL;  >-^  GoiUKS.  Äct^  JR&U.  JII,  Tk^  vt^.  Jf^  1«-^ 

Tb.:vii.e,  Fg.  l^ft;  —  Lkmicsi PrcAy.  Tb.  x;>r 
SowpuBKi  Veritemt.SkeMm!m  lyOfl,  Tk  i,  %•  4,  S, 
•  ^  8*  —  SoHRdT.  SmUU.  ^HI/SM  ff;  Tk  m, 
Fg.  1—9;  —  AxDBEAK  JM^e  Tb.  iiy  F^.,«;^ 
.  BLUimiBixiH  MMt.  fiqftfMf.  Tik^i  iacx»  -r- 
Eaerina»  s.  iLiliiiB^iaiiAÄraan  BAttXimM  4$ 

JSkervwy  Tb;.i.    -n  ;    ^ 

Lilinjn:  la|ild*4i»£ui8  CUmfli:  TU.  xxkia^  Kg« K. 
EttürinuA    «.VAji.tk^^oritA  .Suni;,  ia^  idA 

ffehet.  IV^  204^  Tb.  ix»  Fg^^  II-^IS^        ; 
Vorticella  rotklaris  Stf.    Z$^   Tbi  VBi, 

Isia  Encrinus  lilii'.  ..         .       i    * 

Lily  Encrinite  Park.  Org.  Rem.  II,  Tb.  xiii, 

XIV,  Fg.  1,  ff. 
Encrinns  liliiformiV .Lamk.  At^^.^n^  II,  4U; 

GoLDr.  b.  Dech.  453. 
Encrinites  iiliiformis  v.  Sciitom  POrtflul^ 
335,   HI,  Tl,  88,  Tb..x?tiii,  l\.  r-  v.  Auerti 
Trim$  83,.  102.,  244,  318  ete.$  -r-  Jkoim  iBm 
130;  --r-  Au  BsM6M..^ivT.  422. 
EncTinites  .  mo.iiilifariiiis.  lIiUi*   CMii».49, 
pl.  iiy  Fg.  1.;  -^  Beqmn  PfiatueidlU  9,  AI ,  Tfc. 
ui,  Fg.-  3j.  4**.  Hmj»  /?e/ntf/fA.  389;  --*   ¥oi.tz 
*  JE&^Mi  5S;  .—  G«uir.  Pflfr^Al,  177»  Tb«  un, 

:Fg«  8  und  Tli.  liv;  V- KiidD.  J?raU 
Ple  Sdelglieder.  sind  aa  ihreh  weii%r^i\  Qnd.dMwim  (S<l) 
Strahlea,  i¥«lcl^6  fegen«  die  Miüe.hia  eal^iwdMnyiStthr.  ieiebt 
Tim  äijderä  sa  an^ittveheblen.  ^vgL.  Tb. .'  Xi , '.  Fg« /l^ >  b). 
Aiicb.  eixd.dle  Scielglaedler  viel  dlekes,  akiiboi  amteraCri- 
aoi4eeA(Fg.  c),  oiid  aaeh'  obcni .  weeheoia  .  bndtwe  wi^ 
echmältfif en  <Fg.  a>»  V  s  .    ,i  «1 

I»  Er^ankrnck^  .ikuftiMmd ^  4mry^imiitm^   7>ra/  ond 
Mm  eine  d^  hea^ehäaädale^  |fli8^haUaiiki¥axeteiBaningeii. 


.*;.  •> 


(am  üra^'Ain  JMkN»,  uf  dem  &to«nteflU,  M  WlmgeiOf 
Jh*iM,  MkBMmtrm  (NtutfaitJm  idt  Aprd,  Ko^e),  JUMk 
FreuiMm  (Sdnwerfm  am  Fusse  ^er  JB(f«l,  KipM) ,  Jfroim* 
jciMir  <Xl4«rWa),  Mmmmvmr  (fiänterg  bei  «»ti^a«);  bu 
f^rmmtim  mUdeek'sd^  in  Aidiaäii  (m  Tdii^MMdki  ITtfh 
MT  «m  Xrmketge  hei  fftfto,  ain  XaM^^  hek'Tmmu,  sii 
WMetUmami  am  Fnaae  dea  ninif^ar  Wuld^s),  in  IVmit*. 
9m  (AMaradarf  bat  JV^rftii)  nv  a«  w.,  ttberail  im  eigentiißhan^ 
ÜMehilhalke.  In  Frmhmih  kommen  mi  AiiMod  Snkri« 
ni 1 6 »431iedar  no^h  im  bunlenSandateine  (d)  vor«  Andenö 
im  MaaiAelkallte  «» XniiMjife,  Ihrnffttä  etOb  In  dftr  Sekmeibi^ 
ekan  an  «i  IfelTii^l^;  ftuHw^s  in  3^^/  sn  ST.  Cn^fAm  in 
dem  Bf naehelkalke  mit  gemlaehtan  Verateinerangtn«  In 
OkUrUikiim  MwA  P^Um  Kn  vielen  Orten ,  ateta  im  eigentii* 
eben  Mnacheikalke  {DwtiCkrPieiar  ^  Cgrxow,  BcuthmyUn^ 
tag0S€M  tte.). 

143.     Ophiura  Lamk.,  Ophiiire. 

Körper  fiiat  kreisförmig,  flach,  mit  einer  lederartigen 
Havt  bepansert,  mit  fiinf  ans'  aeinem  Umfange  regelmilaaig 
auaatmUenden  Armen,  welche  einfii^,  unten  flach  itnd  der 
Ltage  Aaeb  von  einer  Rinne  durchsogen  aind ,  welche  von 
TAfeleben  bedeckt  ist  (Tb.  XI,  Fg.  2S,  b).  Auf  den  Sei- 
tentftfeUhen  derselben  sind  jedesmal  mehrere  Fühler  in  eine 
Qneer-R^a  geoirdnet  Um  den  centralen  Mund  sind  nooh 
einige  Offiiungen  vorhanden»    Hülfsarme  fehlen» 

IMbaea  Creachleoht  Ist  reich  an  lel>enden  Arten«  Im  fossilen 
Zoatande'  bietet  m»  swei  bia  drei  im  Mnaehelkalk,  drei  in  dv 
Idaa-  «ab  Jura  -  Fortaation ,  und  eine 'oder  die  andere  in 
tertiären  Bildungen.  Wenigstena  did  eine  der  Arten  dea 
Muachelkalkes  $  von  welcher  hier  unten  die  Hede ,  "kömmt 
mit  noeh  andern  Radiarieii,  mit  der  As^erias  obCusa,  im 
TroehünnKalke  1  (8.  lSi>  vor. 

'Ophiara  aeutellata   Tb.   XI,   Fg.   M,    a   vom 
Rttokan  und  b  vom  Bauehd  (f  )• 
Aaterit^a  acntellät^a  BUMiifB;  AtA.  I,   S4, 
Tk«u,  Fg.  lAr 


—    M8    - 

0fikiM^Vm  ImvtMitm  «olm.  h.  Bäte  45^*.^  «d 
In  Petntflk  i^*  MV»^  'Tk  uCii^  Pg.«V^\U.T.  Au. 

>  nie  JM^  MMihtiT  dk)li  Mf-durii  *4en  atf^hMkto^MMi 
■rft  V«sMni  TÜelckm  .^tiiMAtea  «gpor,  wMim  hmt^ 
BMiehMltOv  ift,  eisfii^Mk  'Kreiie  44n  Mtfii^  ^iittgAMi)  arf 
d«r  iMekinadt«;  4~'5aeUg  Vm  fiestnk,  In  ideppelMnk  Sveiie 
0ii  «eoliüMt^^  BilifoltflbkhMi  <  (»ftiMyMböii ;  -^  ^Armr 
dnipeb-*  äe*'  Aar  <^ttwen*)«nn«l  >4idnn'  Anke  \f  ^  an-  •  Abhoi  atn 
k^iW^  Tentekeh  WniAirlit^.  ^9«Mie  jeioiik  ii«l^iinp)Mid^ 
Art,  0.  priiiM,  «lirkMili^m«  Amih  Ap«Atflifeif ' -A»  Utü- 
W^m  -ÖÜHiingen  mm  Wfeit  tOani  nieijt  dM^toL* '.  'DiniFi|[iiMi 
•lud  anft  Drttfaehir'T^^rgrMseri; 

*     Vi»4Minien  am  HwMerff  bei  ^itldigm  m 


•».I. ' 


C.  M^^ilnsken. 

144,    Iiii9tfti20:  Lamk« 

I 

Sehaale  glekUüi^pig,'  gkiclMeil^^  dttnne^  Wrnar^  iwi* 
gwilbMilg-oval,  muLiWorimm  End^.rnid^  mweifen  ciialat  a^ 
geetntat,  am  hinteren ^£nde  spit8.HnA;beideKlafiperiEJkkieBd, 
Dir  den  Anatritt  .ein0a.ae^nigei.AHf]efte-FaiML  '2brei  ^ 
fergirendn,  Faltei»4ihnliche^flaebe  VerticAingen,  ven>d^Aih 
heftong  der  Muskeln  herrfihrend',  jdnröhnldien  beide  Kbp* 
pen  Ton  hinten  gegen,  den  Sthmeandi    .  -.    >         '  .1.  .  . 

<V  Arten:  mehrere, -weMmr  fa.  trepjgehftrt.  Meefc»en  fefcenj 
ande^)' M^ldie  ftesll  in .  mehreren  Farnmlienen  rätkämmiah 
am  ^hlUiAgsten  nndjbeaeicUBend^ten.iJedeeh   iaa  Bafiqfebirge 
anfWirteibis- nn  den^  obersten  iKi^aiier»''Sohieii|en;    '.  . 
«      Llngttla  «enniealma  TW  IUI,  j¥^.  6^  Jw 

•ISeutns  BaosN  in  Mmsls  ßäi.  jhek  Ii§  9S. 
Ltngula  tennissittw  BlAm.  «nM  ähUäkf» 
^  r.  Ai'Umn  JWne  Jnt,  ^SM^  tlSOrfLLiii- 
^    gnla  llenpereä  et;L:   eaienria^^ZBNK.  in 
:  '^         :  JWM«  18S4,  a  S04--4W,  Tb.  ITK     ^ 

Ausgeseiehnet  dnreh  dentfiohe  ÄWaelisatreilbng  eewoU 


^    im:  *- 

als  durdi  t  jdeiililffbe  likngtmäAaSm.  aif  jM«  Kld^ipe^ielne 
aofatoiale  länglii^i  VoHbi  nkd  siemlic^'  abgcrtiwiltiafeafiflriiBiniW 
»Vmkoiiiiiiea  Jm    bmiteii  Amriateli^e.  'Van-fimbAüi::  nnik 
£h9#k4f  -*fibia,  WdlenkalU.  dl*«  JJBeJlwäkkihtaiäisWmmUkmt'i 
wels^  smlial  bei  JStt  Itkenden,  ^^  fimibii.Llari 

guIa-Artensind.iiBter  «idi/aUe*60  Ibnlieh^  jdaas  iiioIt,:tiiidltt 
jEB  behmnf$ediwBgB^\  ob  -die  Art  toh  tSbukemm  fei  JMMfi 
bmy  «IIB  .dm-  ifaMigen  l^wMolwiÜa^ '  Ah  'StaiMfi|jite.^.  i#1i. 
Jen«  lA'deii>  lurtQi^  vKeuptr-Jj^left  bei  / SiMl^m^iig*. My  t§^ i 
und  jene ^ Im  Dolomit  der  bäwteii  Jüei/gel  <v,  iliAm«  ^UlX: 
obZimmL*«  hiwguLm  eaJcaria  und  L»  ke«|i.er«a^.:ob.diOj 
in  FrofAm  Mrlsommtiiden  IndMdueii:  eb  alle  diese.  Mr.. 
nämliebeu  ArtigehareU)  da  iCeh  die  Torrn  anffidbiid!  inieHii 
w&an  die  hüntigen  Seitenrfindor  sieh  mehr  aiubnHteii  odar. 
die  Sebaale  -  flacher  ge&ückt  wird  y  iwae  auf  alloA  aiiietat 
angefiArtebl  Fimdetftite«  der  Fall  ist    (VgL  aaeb  sr.Ausa'n,: 

(69.)    Terebrattda. 

(Vgh  S.  «».) 

IWr  MoadiellMUi  aitluilt  tiair  dn«  tinaige,. MheK'.aAm, 
verbreitete  '•■  «nd  be^eieinieiidie  T«rebratrl-Art  am-  4«  JJ^ . 
thelhing  Laerea  Jagäta^  Repandae  v.  Buch  (Xabelbi 
Ia  4»,  &  8>)  norvaa:  Tämawifx  in  SeUene»  findet. aidi  te, 
SoUengesteine  des  Mnsehelkalkes  noch  die  T»  trigenella^. 
welche  sonst  ausschlie^send  dem  Jurakalke  anstehte 

Terebratnla  rnlgaris  Tb.  XI^  Fg.5a,  b^e^d,  eu 
Tevebratnlites  vulgaris  v.  Schloth.  P^efL 
I,  275,  III,  82,  IIS,  Tb.  xxxvii,  Fg.  5—9;,-* 
B&ONN  Gaea  130. 
Terebratnla  rnlgaris  Al.  Brqiign.  terti  422; 
—  L.  w.  Buch   Tereir*  92;  -*  t.  AiiB.!  Dioi^ 
95,  243,  318  £ 
Tevebratnla  e^omm^nnis  d:.  JhüklL   C^mft. 
n..  2SS  (2aiY«dkr.  f^  Jim. :  18Ä*,  p.  .77)^  -  (Sounf,^ 
k^Dmak   454r;   ^   v;..  Znr^.  Fars/<..  |F«(//.    59^ 

Tb.  jutxQC)  :fl|«  1;  «  KLdDe.  Jnei#«cMZ,..«U4: 
-T*.  <mc4m  ^yasfi*.  Beafe.). 


r.  >  ♦  > 


'  '  äDIb  M^  «ekknM  sieh  Vor  mdärn  gktüni  Äfft«  wSt 
gJhm^HJiii  IhfililliiiB  P^g.  c)  ä»  diiMh  ihre,  in  der  Mute 
ijb  höÜWten  .gewtfibte,  /»»iiBrffltiihierande  liraik  durch  i  eine 
e^vres  yetfiMbLliiie  geCHeÜM^BaiioliifQiifpey  da«  ungei/Häiii«' 
IkÜ  breite  Ddtidiaiii  (42  1>;  to  YeDbindttng  Mit  der  eigen- 
fiittiisliehrin  fitechäffenb^t  des  SIiiim,  hindern  näinlidi-  die 
Hfltite  des  Stiviirtaides .  der  Ibteken  -  Klappe  .sich  gegen  die 
ttmcMüapp«  erhebt,'  ohne  daaa  bei  jttngevM  Exoi^liireD  tom 
d^  Einblegwiffaetdlto  aus  Rippen  sieh  igofm  •  des  iSehiese 
«e(^M,  2iim' die  mittle  .Wolst  rad  Badit  bbider:Klaf>peii  vdai 
Sb^rfUte  sa-tvennea  (Fg.  d,  e).  Bei  ftlitera  jbilividneii  eiv 
geheinen^e;*  die 'Bucht  deil  .Oberklappe  «rfaeblfc  sieh,  aber 
dto  Willst  der  nntern  bleibt  in  gleicheiki  Niveau  ndt  der 
irbrfgen  Oberfläche  (Fg.  a,  b). ' 

'  VörkiMunien  als  ver^ügliehe  ^^LeEtomsohelff .  überall  tiwr 
im  eigentUcheit.Musohelhalke;  so  in  Jtalitn  (VermiU)  in 
Frankreich  {Toulon,  Domptaüy  I  RekainviUers  h^  LuMviUe);, 
in  der  Sekweitz  {Aaura  etc.);  in  JDeuficUandf  insbesondere 
dem  südwestlichen  XjBairentk^  SckwarswaU  I  JUtvn^  and 
2VecÄar-Gegenden  Baden$  und  Württembergs ,  und  in  Rkem- 
butemy  denn  im  nordwestlichen  (Pfrmmtj  /ffaeiW,  ä0ä- 
g^)  niU  nordöstlichen  TheÜe  (Rüder4dgrf)i  in  ObersßUemm 
mA  Polen dTanwwÜM,  Stubeniorf,  StreStz,  TJuOtm  eU.% 
endlich  in  dein  Kalke  von  S/.  Ca$$im  inTjffW  mit  j^nüsehr 
t^.  Versteindrungeh. 


Lijou 


/    i. 


% 

hat  gegen  10—11  Arten  im  Muschelkalk  geliefert,  die  aber 
kaum  für  sehr  bezeichnend  gelten  können',  da  sie  von  an- 
dern meist  schwer  zu  unterscheiden  sind. 

•  ■      •    •  •  • 

'  146.    Pectehlims:: 

: '  Sohäale'  «weiklappig,  meist  ungleichseitig  und  ungleich- 
Ui^pplg,  frei,  regelmässig;  am  gferaden  ShhloeAraiide  beider- 
srits  geöhrt,  mit  aneinanderliegenden  Backeiiu^  -  Sehloss  «ahn- 
10*5  Sdiloäs^aiÄne  dreieckig,  gans  infieriidi.  unter  dem 
hinteren«  «rösseren  Ohre  dar  linken  Klaff«  ein- Ausschnitt 


ftr  dm  AostHtt  des  Bf  mm  (Tb.  XI  ^  Fg.  11  ^,  _  oder 
Mi  «dessen  EruMingelang  eine-  klaffende  Stelle  swisohen  bei- 
den Klappen  (glatte  Ar^en),  Der  MusMeindruck  gross  and 
rund,  der  Mitte  des  Vorderrandes  gen&hert* 

Arten  sehr  sahlreicb,  lebend  wie  fossil«  In  der  ersten 
Periode  selten^  mit  gestrahlter  Oberflftche.  In  d^  «weiten 
etwas*  hfinfiger  (5 — 6),  anssen  glatt  oder  mit  etwas  gegittert 
terOberflfiebe,  innen  angestreift«  In  der  Folge  sehr  maneh«» 
&itig.  —  Hier  ist  besonders  beeeiehnend: 

I.  Peeten  laevigatas  Tb.  XI,  Fg.  11,  a,  b. 

Ostraoites  Plearonectiteslaevigatna 
V.  ScHLOTH.  POreß.  1,  217,  III,  82,  111,  Tb, 
xxxy,  Fg.  2;   —   (nootMi  gemu^  Al.  Bronok. 
terr.  422. 
•Peeten  laevigatas  B&onn  in  v.  Lkomb.  ZeU$tkr. 
1829,  I,  76;  —  Goldf.  b.  DscH.  453;  —  v.  Ziet. 
92,  Tb.  Lxix,  Fg.  4;  —  Klöd.  Branib^  192;  — 
V.  Alb.  Trias  95,  102,  131,  241,  817. 
Diese  Art   ist   leicht  kennbar  vor   anderen  ganz  ange- 
strahlten Arten  an    der  starken  etwas  unregelmässigen  Zn« 
waehsstreifang,  an  der  starken  Wölbung  der  rechten  Klappe 
(a) ;   welche   in   der  Abbildung  noch  nicht  genügend  in  die 
Avigen   springt;   an   der   flachen  Beschaffenheit    der  linkenj^ 
und  Insbesondere  an    deren   sehr   breitem  und  sehr  tiefem 
Byssus- Einschnitte   unter   dem  Ohre  (b),   wodurch  ^ie  eii| 
ganz  schiefes  Ansehen  bekommt;   aber  diese  Klappe  ist  nur 
sehr  selten  zu  beobachten,  da  sie  gewöhnlich  auf  den  Schicht- 
flächen fest  aufliegt^ 

Verbreitet  hauptsächlich  im  eigentlichen  Muschelkalke 
Thüringens  und  ganz  Sachsens  ( Weimar^  Budolsladt,  am  See^ 
berg,  Lokberg,  zu  Sachsenburg  ArnslaiC),  Preussens  (^Ruders* 
darf),  I Frankens,  ! Schwabens ^  Badens  (I Pforzheim) ^  des 
Elsasses,  der  Schweilz  u.  s«  w.;  seltener  im  Dolomite 
(Schichte  o)  des  Schwannoaldcs,  ^ 

2.  Peeten  discites  Tb.  XI,  Fg.  12.  *. 

Ostracites    Plenronectites     discites    v. 
ScHLOTH.  JPß6<«/%.  I,  218,  m,  82,  111,  Tb.Wv) 

Bbonn,  Letbaea.    ate  Aufl.,  I.  Bd.  1 1 


Peoten  dUciteH  Bipim  L  e»;  — «  Goi^;  bei 
DscH.  4M;  ~  V.  Ziüt.    Verst*  W9i;U.  92,  Tb. 
ULOLy  Fg»  5;  -*  Klöd*  Br^nii.  193;  —  v.  Alb* 
TrtVM  9Js  102,  241,  317. 
Dioae.  Art  ist  gleiob  der  vorigen  angestruhit  ^   viel  fla- 
cher als  sio,  ujid  Tailkommen  richtig  gezeichnet;  ji^doch  ist 
mir.  die  entgegengesetste  Klappe  nicht  bekannt«     Aber  iii| 
Lias  und  in  den  Oolithen   kommen   so   ähnliche  Äxten  Ter, 
cfaiss  sie  von  dieser  nur  schwierig  unterscheidbar,    und  di« 
gegenwärtige  imithin  trotz   ihrer   grossen  Verbreitung  nicht, 
•ehr    beseiohnend..  ist*      Mit   voriger    in   beiderlei   Gebirgs- 
Schichten    und  noch   häufiger  als  sie;   dann   aber  auch  in 
SeUesun  und  l  P^len  »n  vielen  Orten,  so  vvie  zu  Lunevitle 
und  Domptaü  in  Frankreich. 
.    3.  Pecten  inaequistriatus  Tl^.  XIII,  Fg.  7. 

Peeten  inaequistriatus  Münst.  GoiDF.  Petrefk. 
—       .     .    42^  Tb.   Lxxxix,  Fg.  1;  —  v.  Zikt.    Verslem, 
.    Württ.  68,  Tb.  wn,  Fg.  3. 
?Peete»  Albertii  (Goldf.)   v.  Ai.B£aTi    Trias 
56^  241,  317;  ~  Ktdo.  Brandi.  192. 
Schaale   gewölbt,    dicht  ungleichsträblig :    Strableii    am 
Rande  gegen  79 ,    nebst,  andern   auf  den  Ohren ;   Zuwachs- 
streifen wenige,  schwach.     Im  Muschelkalk  um  Heidelberg^ 
im  Sihwarzwald,  in  Franken^  bei  Bertin  iRüdersdürf). 

147.     Vlagiostoma  Sow. 

Schaale  sweiklappig,  fast  gleichklappig ,  ungleichseitig, 
frei  und  regelmässig ;  am  geraden  Schlossrande  wenigstens 
iBinerseits  geöhrt.  Zwischen  ihm  und  jedem  der  zwei  aus- 
einanderstehenden Buckeln  befindet  sich  *äusserlich  ein  drei- 
eckiges Schlossfeld.  Schloss  und  Rinne  wie  bei  Pecten« 
Kleine  lilafifende  Stelle  am  Rande  zwischen  beiden  Klappen 
für  den  Austritt  des  Byssus.  Oberfläche  gestrahlt.  Die  ans- 
einanderstehenden  Buckeln  und  die  äusseren  Schlossfelder 
(Tb.  XI,  Fg.  9  b  und  10  b)  unterscheiden  Plagiosloma 
und  Lima  von  Pecten»  ßer  nicht  klaffende  Rand  sollte 
allein  Plagiostoma  von  Lima  Lamk.  unterscheiden,  das 
Jedoch   Dkslongchamps    nicht    für    verschieden     davon    hält 


(vg^l.  Jalaf,  f.Uin.  IM%  S.  365).  DRe  stefnUtth  l^hlrekhen 
Arten  sind  vom  Musehelkiühe  ab  unodteifbrachen  bis  in  die 
Kreide,  tmd  wenn  Lima  tticfaft  tersohieiden.  ist,  bis  in  die 
lebendd  äoh«|}ftiiig  vei^breitiet.  In  Moscbelkalke  selbst  kom- 
men nur  drei  i>l$  vier,  jedöeh  ftlr  ihn^  sriur  bezeichnende 
Xften  vor, 

1.  Plagiostoma  Striaton^  Tb.  XI,  Fg«  f^  a,  b. 

KsoRR  II,  I,  Tb*  Bi*   Fg.  1,  2,  J;  Tb.  Bi^  Fg.  3. 
Chamites  striatas  v.ScHLdrii«  Pebrtifh  1>  ^ÜS^ 

III,  82,  110,  TL  XXXIV,  Fg.  1. 
Plagiostoma  striatnm   VoLrz  Mlääi§  58}  -^ 

Bronn  Oaea  129;  ~  Goldf.  fa.  Dsch.  4M)   -* 

T.  ZiET.   Venteim.  Würtlemb.  M,  Tb.  L,  Fg.  | ; 

—  Klöd.  Brandt.   195;  -^  v«  Aia.  7rMir  90^ 

202,  240,  317. 
Cardium  striatam  Al«  BaoMto«  ierr.  4äl. 

Art  ke)fuitiich  an  ihirer  Form,  deren  Länge  und  Büeilie 
etwa  wie  5:  4  ist;  an  ihren  RippeB,^deren  Anzahl  sieh  «lif 
fast  40  beläuft,  und  welche  einfach,  abgerundet  völlig  glatt 
and  durch  tiefe  Rinnen  von  einander  getren&t  sind,  welche 
mit  ihnen  ungefähr  gleich  breit  (etwas  schmäler  oder  brei- 
ter) and  kaum  merklieh  in  die  daeere  gestreift  sind.  — 
Die  Abbildung  gibt  die  generischen  Merkmale :  die  dreiecki- 
gen Schlossfelder  (Fg.  b)  &nd  das  grössere  Ohr  (bei  Fg.  a), 
dem  ßin  viel  kleineres  gegenübersteht. 

Vorkomraefi:  selten  im  bunten  Sandsteind  (I  St$lzömlj 
Zweibrüchen)  und  im  Wellenkalhe  {Sokmarmoald) ;  aber  übej:«- 
all  im  eigentlichen  Muschelkalkes  in  Eranhreiek  (Lunepitiä, 
Domptdilj  Fauiquem»ni^  Murim^ni),  Italien  (Sckio)^  dsfr 
Schweilz,  im  südwestlichen  Deutschland  (gans  i  Ami^ 
HVürtlemberg  y  !  Franken  und  l  Rheinbaiern)  ^  im  nordwestli- 
chen {Pyrmont y  !  Gotha  ^  Weimar  etc.)  und  nordöstlichen 
Deutschland  (Rädersdorf)^  in  Obersehlesien  und  /  Polen  ( Tar^ 
nowitz  «nd  an  sehr  vielen  andeven  Steifen);  -^  seltener 
wieder  inr  Dolomit«  (äcbiohtg  &). 

2.  Plagiostoma    lineatum-  Tb.    XI,     Fg.    10    a,    b 

(verkleinert). 
Knorr  Versttim.  H,  i,  Tb.  fii  a,  Fg.  4.. 

II  * 


f  ehftiiiltes  llneattts  r.  SanAnu  POr^flu  Vj  SIS, 

lil,  82,  110^  Tb.  XXXV,  Fg.  I. 
PiAgio8t«ma  iineatim  Voltz  JEIhM»  58;   — 
Ai.  BxoMON.  terr.  421;  —  Bxomr  GiMi  199;  — 
6ou>F.  b.  Dbch.  454 ;  —  ▼.  Zistsm  Fertf.  Würü. 
66,  Tb.  L,  Fg.  2;  -^  ▼•  Albekti  ZVtM  55,  SM, 
240,  217. 
Art  viel  länglioher  (5:2);   ibre  gans  flacben  breiten 
frlatten  Rippen  sind   war  darcb  seiehte   einfaebe  Zwiscsfcen- 
Linien  angedeutet^  welche  Jedoob  aof  der  meinen  Seite  (Fg^  b) 
dnrbh  Spaitnng  (etwa  35),  aof  der  anderen  (20)  durch  An- 
nShening   gedrängter   erscheinen ,   so  *  das«   nnr  die  nüttlen 
Rippen   (^35)    die   zuerst  erwähnte  Beschaffenheit   besitsen. 
In  der  AbUldang .  ist  der  Baekel  bei  a  etwas,  an  spite  an- 
gegeben. 

Verbreitong  in  denselben  Gebirgssehiehten  und  inst  eben 
so  allgemein,  wie  bei  Toriger  Art;  doch,  wie  es  seheint, 
käufiger  im  Wellenkalke. 

3,  Plagiostoma  ventrieosnm 

Kkorr  VerMt.  I,  i,  Tb.  Bia,  Fg.  1,  2;  ~  Brokh 

Gaea  129. 
PI.  ventrioosnm  Zixt.   Verri.  WÜHL  67,  Tb.  L, 

Fg.  3. 
?P1.  inaequicostatum  6ou)F.  Aut.  56,  202,  317 
ist  der  Begleiter  voriger  Art,  ihr  ähnlich,  aber  kttrser,  brei- 
ter, gewölbter,  die  Rippen  ungleich  breit,  in  der  Mitte  d«r  , 
Klappen  oft  ganz  verschwindend;   so   im  JE/fO««,    Württtwf 
ierg,  im  BaiemehM  SckwanwaU,  bei  Pfanduim^  au  /fiSms-  , 
heim   bei  Heidelberg   etc. ,    im    bunten  Sandsteine  und  im 
Muschelkalke* 

(77).    Posydanomia  Bronn. 

(Vgl.  S.  88.) 

Posidonomia'minnta  n.  Tb.  XI,  Fg.  22. 

?Posidonia  keuperina  Voltz  «a  litL;  Goldf. 

b.  DfiCH.  453. 
fPosidonia  Goldfussi  v.  Albeeti  in  litt. 
Posidonia  minnta  v.ALB.7rfa«.l20,  153,319; 


ItL. 


/  —  GouNT.  b,  Dai^H»  45S;  ~  n  Sist.  Verstem. 
WÜrU.  TS,  Tb.  uv^  P^,  ö.  . 

Ein«  klebie ,  schief  in  die  Cliieere  irerlängerte  AH  mit 
10—^15  koBsentFischen  Runeeln  und  von  sehr  EierlichiflP 
BUdnng,  welobe  jedoch  in  der  davon  gegebenen  Abbildang 
avf  da»  Doppelte  y^r^rössert  i^orden*  .  Vorfc^nimen :  selton 
im  bnnten  Sandsteine  mit  Pflati^en  {8ulzba4%  CorceUes)}  -*r* 
hänfiger  in  der  Lettenkohlengi*uppe  (Schichte  p  und  r)  Uß 
.Stkiim%ufMe  bei  Bottweily  sa  Rott^mnänst^r  bei  Bieberfeldj 
dann  sn  /  Sin%h0im  bei  Heidelberg ;  endlich  in  den  oberstiBp 
Lagen  des  Kenperaandateines  (dd)  in  WMtev^erg  {•T^kir 
gen),  nad,  v?ie  es  acheint,  nach  oben  an  6r<tee.  sunehmeit^ 
(bis  Bu  7'"  Länge).  Die  Poaidonia  keuperina  wif^ 
nu  SchwäHiek-MM  in  den  unteren  Keuper-JSlohiehlen  sitirt. 


*.  i 


146.    Anicfäm  Lamk. 

Scbaale,  Eweiklappig,  ungleichklappig ,  iiimleichaeitig^ 
frei,  schief  auf  den  langen  geraden  Schlosßrand  vefll^ngfrt, 
welcher  aelbat  vorn  nnd  hinten  in  ein  Ohr  anageht,  vrovon 
insbeaondere  das  vordere  flttgelart^  groaa  ca  aeyn  pflegt* 
unter  den  Ohren  beider  Klappen  pflegt  eiA  tiefer  Aus* 
schnitt  des  Muachelrandea  sski  aeyn,  der  hintere  der  linken 
klieren  und  flacheren  Kiappe  ist  jedoch  atärker ,  ala  der 
der  rechten,  ftr  den  Anatritt  dea  Byaaua  beatimmt.  Ein 
Zahn- bildet  unter  jedem  der  beiden  Buckeln  daa  Schloaa, 
und  des  Band  iat  ftuaaerlich  länga  einea  schmalen  geraden 
Schloarfeldea  befeatigt,  an  welchem  vreiter  keine  Rinnen 
n.  dgL  vorhmiden  sind« 

Arten  sf^hlreieh,   vom  Moachelkalke  an  bis   in  die  le- 
bende Schöpfung  reichend,  wohl  auch  älter. 
1.    Avioula  bronifl  Tb.  XI,  Fg.  S. 

Mytttlitea  ooatatua  y.  &cühOTü.  PelrefL  I,  298^ 

III,  83,  IIS^  Tb.  xxxvii.  Fg.  2;  —  A£;BRONfiii» 

/err.  428. 

Avicula  co.atataBR0|9K  fiaea  129  (nicht SowBUBir)^ 

~  GoLDF.  b.DscH*  455;  --  KmA^  Jfrßnäb.  1984 

Avienla  Baronni  v.  Au^  JVÜH  55,  202,  240, 


WUrtt.  m,  Tb.  w,  Fig.  «•  . 

'•'*''  BltiD  triidltte  Art,  deren  reehte,  gi^5s8eire>  g^wdlbtere 
Kluppe  lihW^  AaWtohniM  Ini«  iliMti  beiden  Flttg«!«  abg«bild^t 
itkty  docb  dfinfte  die  Wölbung  derselben  noch  aiebr  hemo« 
fg«lil>befi  -iterden ;  der  hintere  Flffgel  (links  bi  der  AbM- 
th]fig>  ist  selten  mit  dentUehem  Umrisse  eti  sehen  titid  da- 
^t  vielteieht  irerhfiitnidsmfissig  etwae  tsn  gross  vMi  Zeichner 
angegeben  vhirden.  Die  ZuVpaehsstrelfeii  bilden  -e^bMielne 
^etWas  aiifgerfii^htete  RSnde^  (25—40)  paimllel  4en  unteren 
"^anite  dei*  Schaale.  Die  andere  Klappe  wffrde  iaeher  und 
^hl^'  hinteres  Obr  dMiheh  einen  tiefeO^n  £in«chnftt  dettttiehei- 

■ 

'*Abg(ftsondel*t  söyn. 

'V<n4comnien  iin  bunten  Sandsteine  it%oifiMi4gk^%  «^ 
tm  eigentlichen  Muschelkalke  der  Sckweilx  (Aargau),  IFUri^ 
fernher gs  and  Badens  {Sehtforlsvnld ,  J  s^^samstadt  am  J/rar, 
/  Wiesloch  bei  Heidelberg  etc.),  Frankens  (/  Bapreutk\  Süch- 
dlM#  (TbAM,  W^imary^  Preusse^  (HOdersierf  hei  Berlin). 
*  f,  Avitiitla  sooialis  Tb.  Xly  Fg.  2  a,  k 

M jrtttlftes  seoiaüs  v.  l^caLoit».  Peirefk.  I,^M4'; 
lli,  82,  in,  Tb.  xxKvn,  Fg.  1;  ^  Ab.  SRmmi. 
ierr.  4Äi. 

Cypi^lea^dia  socialis  IiBl^OY. 
Airieala   socialiü  Hfko^ia   fn   v.  Liotm. : S^ilsdir. 
>  1839,  i,  76,  «nd  hi  der  «fit?«  •  lt$) ;  -^  iissBAT. 

coq.eatacK^i  tfl,  pt^^  x»v,  f^.  4;- — ^oudf:  be4 
Dbch.  454;  --^  KtöD.  J9i»4iMlft.  t9T;  *<--  ¥•*  Au« 
Trias  M^  125^  IM^  t«4,  ISä,  iM,  MM^-  kM^-  -^ 
V.  ZiET.  Verst.  WML  9*,  Tb.  iäw.  Fg.  t,  8. 
Gry  p hu ea  my titl eide  8  Link  pkgsik.  Epikeschreib. 
448.-  '    *  ^ 

Diese  vor  allen  anderen  ftir  die  ^a*ze  1i\>i*tdiiäon  be-^ 
i^kflin^nde  Art  Imnn  we^n  thrse^  €^SKftlftftfitfei^iK^  4ind  insbe- 
s6^dere  ih^er  uri^eiohklappigisn'Schafde  ^rege»  nicht  fiiglich 
KU  einem  anderen  bekannten  Geschlechle  ak  sin  Avicaia 
gebriü^ht  Werden,  wenn  ^icht  etwa  txt  Gervilti^,  welches 
Ot^nHis  schoiB'  elM  oft  Vorköminende -ungleiGhkhippige  Spiel- 
alf»  -entHtltf;    docli  müsste  «ian  siiil«  Entscbeidnng  -der  Frage 


da«  SeUM0  kennen,  wekbei'  svrar  IdnmOt  en  nnterinchen 
fielegenheil  battei  tuid  demenfolge  diese  ArC  nv  CyprieftN 
dia  brachte 9  was  sich  aber  wil  den  übrigen  Merkmalcsi 
nicht  vertritt  Nach  Dbshaybs  h£tte  die  grössere  Klappe 
zivei  Schlosssähne ,  die  JUeinere  einen.  .Aiisserlich  weicht 
dlea^  Art  nber  in  soferne  ron '  den  übrigen  und  nnzweifel- 
hafinn  Avienla- Arten  ab^  ala  sie  etwas  stärker  verbogen 
ist,  keinen  Ausschnitt  fiir  den  Byssos  and  keine  flügelfor- 
m^  Obren  hat,  obeehon  der  Verianf  der  Zuwacbsstreifnng 
am  vorderen  Rande  der  rechten  Klappe  (rechts  in  der  Zeich- 
aang)  auf  ein  klMnes  Ohr  iiim&udeMteii  pfleg!;«  Übrigens  ist 
die  Giberffläeba  glatt  ^  die  deütliehen  etwas  mtregelmässigen 
Zuwacli\sstreifen  richten  sich  nicht  in  Blütter  auf. 

Verbreitet,  «Herwärts  in  diesei*  Periode,  «war. seltener 
iaa  baaten  Sttndsieine  </  Zi^etbriki^n)  ;  —  aber  sehr  htofig 
in  eigenlliehen  Mttschelkalhe;fV#a/lrsadk«  and  RheinktHrnt 
(Jj$mhUle  W€ii$Mbmrf^  JVomiorn,  Nprdkeim)^  der  Jlpm 
{Fmhlk9l)\  Südens  (atkmmrmaU^  l Neckar,  l AMn)j  Würtr- 
UnAtrgi  IjSekwiBnaMidj  Nechm^),  S^imken»  (BMfreuth)^  Wülr 
49ek$  (JP!i^ofdiyManna9er$(Oatlßr)i  Sacksaa  {Golka^  Tanw, 
&M§mbmrg)^  Pr^uisefu  (Rüienidorf)j  OherseUeäenä  und 
Pelens  (^(owagöra,  ßobrowmh^  Parcow,  Ai^rawite);  —  gr6s- 
ser  im  Kalkstein  der  LettenkoUe  (t)  Württembergs  Suk, 
Bendorf);  —  im  Dolomite  der  bunten  Mergel  Wärtiemberge  f 
—  im  Gypse  derselben  (x,  y)  bei  Rotfweil;  —  endlich  im 
Kenper-iSandsteine  und  avrar  in  dessen  obersten  Lagen  (dd) 
bei  Tübingen  in  WürUenberg:  —  mitbin  durch  alle  Schich- 
ten der  aweiten  Periode  hindurch^ 

149.    Mytllus  Lamk. 

Set^aie  atvielkla(>)üg,  gleiehklappig,  ungleiphseitig,  schief 
verlängert  ('iBuokela  nächst  dem  hinteren  £iide  des  Schlösse 
randes  und  4aher  spiCa,  termtnal,  gerade.  $chloss  unter 
den  finckeln,  daher  gana  an>>Ende;  das.  Ba«4  de^k  Sehloss- 
nande  eaiSbng,  fast  innerlich.  Jtfuskel^Eindriclke^  .der  ,eln<s 
greas,  keülenftraug  veRUngei*!^  g^S^t  die  Mitte  der  Iüiyp0n; 
der  andeve  sehr  kleid,  ^gänslicb  am  hintenea  Kude,  fkWB$ 
versteckt 


Arten'  cahbelcli ,   iuf  *  MugiOielkiilke   begiiiMivd  >  *  (viel- 
*leteht  noch  firüher)  nnd  durch  iille  hachherlge  Foiwationen 
bis  in  die  jetzige  SehdpfnDg  inmer  zunehmend. 

Mjrtilns  eduiiiforaiid  Tb.  XI,  Fg.  4  a.(Ton  hin- 
ten), b  (von  der  Seite). 
Mytuiites   eduliformia   v«   Schlöth,   Peirefk. 
I,  299,  III,  HS,  Tb.  xxxvi,  Fg.  4;  ^  Bwkm. 
terr.  42S. 
Mytiltts  eduiiformis  Bromn  in  v.  Lmmi.  Zsd- 

ichr.  1899,  I,  76. 
Mytiins    vetufltus   Goldf.    bei  Dbch.    455,   •-- 
V.  Albbiiti  7ria»  55,  94,  2S9,  SIS;  ~  v.  Znt. 
Yerri.  Württ.  79,  Tb.  lix,  Fg.  %. 
Eine  Art ,  weiche  sich  durch  ihren  Habitus ,  insbeson- 
derie  ihre  sehr  lange,   sehr  spitze  Gestalt,   die  Eiifthtegnng 
der  Buckeln   uild  die  Art   der  Wölbung   von   d^  ttlirigen 
'  iinterscheidet.     Vofkommen  im  bunten  Sandsteine  *( Zffdfcir- 
€hen)\  —  hfiufiger  aber  im  Muscfaellialke  selbst!   in  trmAr^ 
reich  (Lunimllej  Damptail)\  auf  dem  Baüemd^vtriA  Würt- 
temliergischen  SckwannvaUe  (Marbaek^  YHUngen  Tullau  ete,); 
in  Franken  {BayreutK)*^   in    WMeck  (Pfrmonf);  in  AMstos» 
(Tftfimar);  in  JEfannof>er  {6Utiingen)\   \n  Preus9€n  (BMdSnri'- 
iorf)]  in  Polen  (Bobrofcmk). 

'  Schaale  z Weihlappig,  gleichklappig ,  ungleichseitig,  kon- 
TeX|  abgerundet,  ilt^eieotrig.  Schlossziihne  Iftngii^,  gross, 
auseinanderweichend,  glatt;  zwei  hi  der  rechten  Klappe, 
drei  in  der  linken  ^  yrovon  d^r  mittle  sehr  dick  und  breit 
(Tb,  XI 9  Fg.  7  c).  Seitenzfthne  fehlen.  Muskeleindrttcke 
zwei,  der  vordere  völlig  randlich,  dem  Schlosse  genähert, 
länglich ,  sich  an  seinem  inneren  Rande  in  eine  hohe  Tom 
"«-ordern  Scblosszahne  auslaufende  Leiste  erhebend  (Tb.  Xi, 
Fig.  7  c) ,  welche  auf  dem  Kerne  ^ine  tiefe  Kinne  hervor* 
bringt  (Tb;  XI,  Fg«  6  a,  b)  e;  7  n;  $);  der  hintmre  eben- 
falls /lindKch ,  vom  Schlosse  entfernter>,  einfach«  Mantel* 
Eindruck 'eiftfi«fa  (Tb,;  XI,  Fg.  6  (i,(b).  Band  tfiiss^lieh, 
randlich.     Oberfläche  glatt  oder  radial  gerippt? 


'IU0MS  -Geichltfdii^  t.  SoiuotBimf'a  TVig^melliten  in 
Bieh  begreifend,  ist  mit  dem  Genn^Lyriodon  (Trigcrniii) 
näkei^  verwandt,  als  iak^  frttber  geahnet,  bis  ich  Trigonia 
radiata  Lamk's.  selbst   zu   erwerben  und  zu  untersuchen 
Gelegenheit   fand,   wornaeh   die  Stelle  bei  Alkrti   (Tria$ 
S.  54,   Note)  mtnniehr  zu    berichtigen  ist.      Es    stimmt   in 
allen   Charakteren    TölMg   mit  Trigonia    überein ,    selbst 
rücksiehtlich  jener   iron   mir  anfiinglieh   als  unterscheidend 
angescfhenen,  den  Muskel  sttttsenden  Leiste,  auf  welche  der 
Name  hinweiset  und  deren  Eindruck  auf  dem  Muschelkeme 
der  Myop  horten   schon   bei  Schlotheim  ttbemil   angege- 
ben ist,  obsehon  bei  Lyriodon  d^pselben  nirgends  Erwüh- 
nung  geschieht;  •*-*  nur  zwei  aus  i|em  Schlosse  entnommene 
Merkmale  unterscheiden    beide  Geschlechter,   die  .aber  bei 
den  fossilen  Arten   leider  selten  sichtbar  werden,    nSmlieh 
1)  das  den  merklich  kleineren  Schlosszähnep  der  MyophjO- 
r i' en  jene   charakteristischen  Streifen    bei  Lyriodon. yöl- 
«Hg  mangeln,  und  2)  dass.  der  mittle. Schlosszahn  der  linken 
Klap{)e  bei-  My  o  ^ fa  o  r f  a  nicht  .zweitheilig ,   wie   bei  T  r  i- 
genta  ist  -^  Da»  äussere  Ansehen   aber   bietet   so  wenig, 
als  der  Kern,  sonst  ein  sicheres  Unterscheldangs  -  Merkmal 
t&r  beide  Genera,  wenn  es  nicht  die  regelmässigen  radialen 
Rippen  der  Schaaleil-Oberflliche  der  Myöphorien  sind,  wel- 
che bei  der  M.  Goldfüssii,  woran  mir.eben^  die  genauere 
UnierSuehuhg  des  Schlosses  mögliob  war,   fast  wie   bei  der 
lebenden  Trigonia  radiata-beschafifen,  etwa  20  an  Zahl 
ibetragen,  und  deren  bei  anderen,  mir  zum   nämlichen  Ge- 
nua gelUirig  scheinenden  Arten  2—4  oder   gar  keine   vor- 
hanilen   sind^   während   bei   den  fossilen, T r ig onien   die. 
Oberflftche  entweder  knotig   oder  konzentrisch  gefurcht  er- 
soh^nt»    Diese  Merkmale  halte  Ich  wenigstens  so  lange  für 
«anterscheidend ,    als  nicht   durch  direckte  Beobachtung  das 
^^entheil  •  erwiesen  ist« 

Hiezu  (wenn  nicht  zu  Lyriodon)  scheint  auch  So- 
•Werby's  Axinus  wenigstens  tbeilweise  zu  gehören,  dessen 
beide  Arten  ich  voriges  Jahr  in  L^ien  zu  sehen  Gelegen- 
heit gehabt.  Wenigstens  stimmt  der  (dort  befindliche)  A. 
obeourus  (Sow.  JUm.  Cmek.  tS ,    12,   Tb.  814)  so  völUg 


Uottte  ttbcnlB,  ^88  idh'iieiii  Beifeiikita^' trage ^  tta  ki^her 
«m  rachnea,  «od  «dbot,  da  ich  keime  Exeiafilare  sur  gdiuHita 
Vergleichang  darneben  legen  konnte,  in  Yerl^genbeit  bin, 
dbn  Ton  Bf.  Tnlgaria  tn  nnters^eidto«  Er  gehört  Xteiat' 
«cheinlich  dem  Mügne^ian  Umestone  von  X^,  Settp  ete«  an 
i(rgL  S«  16)*  Nnr  ist  damaefa  die  Diagnose  desGenui  Axi- 
nua  in.aofeme  unrichtig  angegeben,  als  das  Ligaaent  in 
ieiner  Binne  liegen  bqU,  Yfas  sieh  wahradbeSnlleh  aöf  den 
Tiimenförmigen  Eindrnek  jener  Mäakel-^Leiste  bedi^t.  An 
dem  Kerne  der  andern,  tertUren,  AxinasTAtt.<A.  angn- 
4a tu»  Sow«  A.  IL,  Tb»  S15)  kannte  leb  Jedocii Jenen  La- 
sten rEindraek  nicht  wahrnehmen,  TWRüAmr's  Axinus 
-nbecnrus  Sov*  (ßcmi^em*  du  P^rrmtmif  p«  IS)  ist  weder 
^Ine  der  SowiutBY'sohen  Arten,  noch  eine  Myophoria»  . 

Die  Arten  scheinen   lediglich*  anf  den  Maadielkelk  bis- 
iNsliränkt  zn  sejn. 

l.  Myophoria  vulgaris  Tb.  XI,  Fg.  6  a,  b  CK^rae). 
<Donacite.s)'  Trigonellitea.  vulgaria    ¥• 

ScHLom  PekefLly  IM;  lU,  89,    112,  Tb. 

acuvi,  JFg.  d;  --r  v.  Zur«  WMrttmnb.  78,   Tb. 

Lviü,  Fg4  2. 
Trigonia  trigonella  PvacB. 
Trigonia  vulgaris  VoLTZiS^los«,  68;  -*-  Goutf. 

b^  Dbch.  452,  455  j  —  Ktfo.  Brmih.  2054. 
Myophoria  vnigari^i  BaoNN  li» J£^<. ;  — v«.AiiB. 

7W9«  54^  Sa,  130,^  202,  230,  316.  . 
fichaale  achiefdreiackig,.  die: vordere  untere  Eoke  ond 
gnnze  Vorderseite  abgarande^,  eine  Kante  vom  Snd^^  aadi 
"der  hintern  spitzen  Ecke  zidiend,  eisie  «dbwftdkere  fi«cb4S 
Sippe  nach  dem  binteren  Tbetle  des  Unterrandes,  woaolbst 
jedoch  beide  nicht  vorragen;  anf  der  abgestumpften  Seite 
der  Schaale  hinter  jener  ersten  Kante  ziehen  n^h  einige 
(2)  sehr  undeutliche  flache  Strahlen  vom  Aiickel  naeb-.dem 
flinterrande.  OberAHoha  .mit  dichter,  feiner ^^  konaentri« 
«eher  ZKwachifstreifang.,  doch  selten  erhalten*  Kern  glatt, 
jene  Kanten  und  If alten  etvnis  jfainpfer  aeigeild^  «»  wie  die 
S  Muskeleindrüdse  und  Aut  Manteieäadinick  (Fg.  a}«  Detv 
aalbe  iai  (Fg.  b>  «neb  noch  von  Vmrn  davgesteUt«    Der  vüurdere 


~  m  -- 


ÜMkisbliidrink  Ifa^  sMschm  der  IUhm  «idrilM  iliiiAu 
'JMMitens  ersdieiiit  «liese  Art  üinv  halb  ao  gn^»)  ^  ^  dar 
AbbÜchang. 

Verbreitet  dardi  aUe  Glfedar  dea  Sala*Ge1>irg«a.  tA 
banten  Sandsteine  im  Zweibrüehischen,  um  SubAad;  -^  jbei 
eigentlichen  Muschelkalk  (1^  ii,  o),  fast  Überall  in  Frä^^ 
rekk  tLunirilJe)^  in  DeufieUemd^  znioBl  in  Franken  {ILeir 
Me€k\  im  SekwarzwaUe  (um  /  ViUingen)  am  i  Motu  am  Itm- 
inn  N^datf-t^m  Pyrmbnt,  in  Sachsen  und  Thüringen  {IFeir 
mar^  Gotha,  Arnstadt,  tTonna,  Tangelttädi ^  Sachsenburg)^ 
.in  Preußen  (^Räskrssdarf}^  in  Alen  und  OherseUssien  (BO'- 
it9wnitj  Tarnamäx^  iS/raUfs);  —  In  der  Lettenkohlen- 
Gruppe  (Schichte  t)  bei  Subi  und  Bsndörff  —  im  Keuper- 
.M^gel  (Sahiehta  t^  w)  dea  SckmanttsaUes  bei  Bürrheim, 
Bottwcü  ete. :  —  endlieh  im  Keuper-*  Sandstein  ^Schichte  k) 
dcnfelben  Gegend« 

Durch    Herrn    von   ScuLomani    habe   Ich    den ,    einer 

'der  kleineren  Varietäten  dieser  Art  naohstebenden  Kern  anif 

Bfusckelkalb  Tom   IMherge  bei   Tmma  -erhalten  ^    welcher 

▼orv  etwas  verlAngert,  hinten  kflrBer-,  und  dessen  hintere 

ILmte  merklich  häher  ist,  als  an  andM*en  Exemplaraiu 

Trigonellites  alnplex  y«  Schloth.  Pstrefh.  IM 
4st  w»fai  eine  Varietfit  der  obigen  Art,'  oder  begreift  Indi- 
viduen, woran  die  Mittel -Rippe  aufitUig  nndeittlieh  ge- 
worden? .  ^  . 

Tj'igOHeili^e^  cufvirestris  v«  Schloth.  Tb.  xxxvi, 
Fg«  (  scheint  4iueh  nichts  anderes  als  ein  kieitteres  Indivi- 
dttan  dieser  Art,  und  da .  Ich  die  Form  Fig.  7  nie  in  der 
Natur  gesehen,  so  sweifle  ich  noch,  ob  Tr.  etirvirostris 
V«  .SCHbOTH.  ete.  ttberkaopt  etwas  anderes  als  eine  kleinere 
Varietüt  rpai  Tr.  vulgaris  darstelle.  ^- 
T'2.  Myopherin  curFirostris  Tb*  XI,  Fg.  6  e. 

9*  Albkrti  zHlM  die  Myophoria  ourviros  tris.(i 
e,  p.  8i7,  .1^39,  316  etc.,  «Gouir.  .bi^  DncR^  45^  454)  te  ai^ 
len^  Scklehten  >ott  bunten  {Sandsteine  an  Ida  anm  Kenpexi- 
CSypee^  die  von  ihm  Silnzugisreciineten  Kerne  des  bunten 
änndeteines  imn  Suiahwt  (Fg.  A  )e,  aber  am  rechten  Randi 
e«w«ia  versdieben),  vcn  HereiSer  bei  Maearal  (Afenrtta^ 


Itt  hmktm  Sanibtainfa  ^m  BkkBaA  nnA  ihn  /  fomirfidU^ 
jdbfif  du»  iii  WeHmkalhe   WiUtMtAerg$  bei  .Sd%Ami 
udL  «tt.  £toirft«£A  bei  IMielberfj  ttheniU  noir  «ineelti. 
7.  Myepkoriaorbl«ttUri9  moK    Tb«  XIII,  F^.   11. 

Queer  oval-kreisraad,  yorii  etw«»  etumpftr,  h»ibki*eis* 
fiirmig ,  hiAten  nach  nuten  xa  in  eine  scfcwneb  an|redeul;ete 
ebgarundete  Eeke  auslaufendl,  niemlieb  casemmengedrilclr^ 
ohne  alle  Kante  nnd  Rippe«  Schaale  glatil  .  Mioht  gane 
1"  lang  und  etwas  weniger  hech«  Mnakel-Alnne'deatllefa. 
Im  mergeligen  Kalke  zn  Rokrhatk  bei  SeUßlkerf* 
'..  *  2lfi»chftt  4ieMr    Art   «ad   M.   laevi|*tt«    in    der  Mitte    siebt 

Maetra  trigona  Qoldv.  (t.  Zist.  Tb.  LXXI,  F|(f.   4,    iiDd  Tb. 

xin,  Fg.  tO  d.  Lethaea).     Die  Uoterauchun^  des  üernea  muss  leb- 
,  ren^  ob  es  eine  Myophoria  ist 

Dagegen  ist  der  Kern  Tb.  lxxti,  Fg.  1  bei  Zieten^ 
dessen  Fundort  übrigens  nicht  angegeben  wird,  sicher  ein 
Lyriodoni  wie  die  Spuren  der  grossen  streifigen  Scbioss- 
zahne  erweisen. 

151..  Myacites  Schloth.    . 

Man  ist  Überdingekommen  3  gewissen  gieiehklappigen, 
ungleichseitigen,  in  die  Qaeere  verlängerten,  glatten  Mo- 
achel-Kernen  von  sehr  indifferentem  Anssehen,  unbekannten 
Schloss«  und  sonstigen  generischen  Merkmalen  den  altert 
Namen  M  y  a  c  i  t  e  s  zn  iassen  ,  •  womk  keinesweges  auck 
nur  die  Wahrscheinlichkeit  ausgedrückt  werden  seil,  ^ss 
eie  dem  Genus  Mya  Lamark*9  angehören.  •  Dieser  Myaci- 
ten  gibt  -  es  mehrere :  im  Muscbelkalke ,  in  deti  Oolitketi 
u.  s.  w. 

1.  Myaeites  elongatus  Tb.  XI,  Fg.  13.     (Kern).^ 

Myacites-    eiengatus  v.    SeHLOTH.   Pe^/%.    IH 

82  und  109,  Tb.  xxxiu,  Fg.  3  a,  h. 

Mya   elongata  Goldf.    bei  Degh.  .455;    —  Kl(^i>' 

BrmUh.  2M ;  --  V«  Ah».  ZVtw  54,  298,  819. 

We  Abbildung  gibt  die  verlibigerte  Form  dieser  Arto«^ 

Ihre  fiist  am  vordet^n  Ende  des  oberen  Randes  be^dliehe 

'iBnckdwhinreiöhend  deuttieh  an.   Jm  eigentlichen  Mhsekef- 

kaike  Frankreichs  {t  Lunitäte)^  Deutschlands  und  tnsbesendef« 


(JBargmi  e«cO>  Freimmis  {Mtkrädarf),^  OberstUeiiem  umi 
Pel&%$  (Turmowitig^  Sidte^  Woik^wUe '•^ Komamey  BiArrnndk^ 
Woina) ;  —  in  iler  Lettenkoklen-^riippe  (Schiebte  t)  Würt'^ 
temtef^  bei  SuUi:  Bmimrf  elc« 

Iftä;     Turbinites  v.  (Schloth. 

Wie  mit  vorstehenden  Muschethernen ,  so  verhält  es 
sich  mit  einigen  Schneckenkernen ,  welchen  v«  Schlotheim 
den  Tf amen  Torbinites  gegeben ,  und  den  man  ihnen  in 
der  Verlegenheit,  sie  definitiv  in  irgend  einem  Genus  unter- 
bringen zu  können,  gelassen  hat,  obschon  sie  sicherlich  nicht 
zu  Lamark's  Turbo  gehören. 

Turbinites  dubius  Tb.  XI,  Fg.  15  (Kern). 
v.  Schloth.  Petrefk.  ?  III,  Tb.  ^xxii.  Fg.  7. 
Turbinites    dubius  v.  Münst.  inJitt,,  BMm  in 

v.  Leonh.  'Zeitschr.  1829$  I,  75. 
Turbo  dubius  GoLDF.  b.  Dech.  456. 
Dieser  Kern  ist  ziemlich  bezeichnend,  besteht  aus  7 — 8 
hochgewundenen  Umgängen  und  unterscheidet  sich  von  ähn- 
lichen leicht  durch  das  Verhältniss  seiner  Höhe  zum  Queer- 
durchmesser  und  insbesondere  durch  den  völlig  kreisrunden 
Queerdurchschnitt  der  Umgänge^ 

Im  Muschelkalke  um  Heidelberg  (Wicaloch)^  im  Schwarz^ 
wald'  (Rotfweit)",  in  Baiern  {Seewangen  ^  Riedern  bei  Walds^ 
huf).  Scheint  bei  Alberti  unter  die  Turritellen  aufge- 
nommen zu  seyn.  Die  etwas  von  einander  abstehenden 
Uingänge  zeigen,  dass  die  fehlende  *Schaale  sehr  dick'gewe» 
sen,  der  Kern  mithin  wenig  auf  die  äussere  Form  dersel* 
ben  zu  schliessen  gestatte. 

153.     Turritella  Lamk. 

Crehäase  tburfifinmug ,  Mondöffhung  rundlich  ,<  unten 
nicht  ansgescbnitten^  ihm  Rinder  inneii  nicht  zusammenrek» 
cbend ;  der  äussere  Mun^rand  Jn  der  Mitte  angebogen. 

Arten  mit  Sieberheii  efst  in  den  tortütrea 
so    wie    in   der  lebenden   S^öplMAg:  naehweialMu? ,   jedoeh 


lUbi^lB  Fölrman   vor.^  \wcMii    mMt  xw^^lhaft'  dieaeia.  6e- 
^d^leehli»' (mit  der  Benennung  Tarrltölliies)  Eoschf^t« 
rTurritellite«  «calatus  Tb.  XI^  Fg.   14  ($). 
Strombites  soalatus  ScfladTFR  und  v.  Schloth. 

Peirefk.  III,  109,  Tb.  xxxii,  Fg.  10. 
Turritella  Schroeteri  YohTZ  .BiändepL  58. 
Turritella   acalata   Goldf»    bei  Dech.   456;  — 

Klöd.  Brandb,  151. 
Rostellaria   scalata   (Goldf.),    v,.  Alb.    Trias 
,53,  131,  237,  315. 
Die  Art  ist  wie  die  Abbildung  andeutet  und  dfer  Name 
bezeichnet,  kenntlich  durch  die  Abplattung  der  Umglinge  an 
ihrem  oberen  Rande,  wodurch  eine  Art  Wendeltreppe  ent- 
steht,  und   durch    den  stumpfen  Ki^l  derselben   unten,    da 
wo  der  folgende  Umgang  sich  anschllesst.     Die  übrige  Ober- 
fluche  bildet  einen  Kegel.      Die  eigentbümliche  Bildung  des 
äusseren  Mundsaumes    der  Turritellen   lässt  sich  am  Kerne 
wenigstens  nicht  erkennen.      Ob   die  zuletzt  angeführte  Be- 
nennung j^Rostellaria^^  in  Folge  einer  neueren  und  siche- 
ren Beobachtung  gegeben  worden,  ist  mir  unbekannt«     Das 
abgebildete  Exemplar  ist  auf  zwei  Drittheile  verkleinert. 

Vorkommen  im  bunten  Sandsteine  (l  Sulzbad)  und  im 
Muschelkalk  des  Schwarzwaldes  (BM(henberg) ,  Preussens 
häufig  KP  (Rädersdorf)^  im  Keuper-Dolomit  {Dürrheim). 

(94).     Nautilus  Lamk. 

(Vgl.  S.   104.)       . 

Es  ist  schon  erwähnt,  dass  die  Nautilus- Arten  in 
verschiedenen  Formationen  bis  in  die  lebende  Schöpfung 
vorkommen,  dass  aber  jede  Formations-Reihe  eigentbümliche 
Formen,  beson4ere  Unterabtheilnngen  des  Geschlechtes  ent- 
imlte:  So  kommen  im  Museheikalke  zwei  Arten  N.  bidor- 
'Satus  und  N.  nodosus  t.  Münst.  (eine  mir  unbekannte 
Art)  vor,  welche  beide  sieh  durch  eine  fasrt  mittle,  weite^ 
swiseben  je  zwei  Seheidewänden  jedesmal  anschwellende, 
»daher  Rosenkranz  -  förmige   MervenrOhre   anszeichneft   (vgl. 


die  antra  sidrte  AU>ildmig  bei  ScBLon.  Fg«  A  oder  bei 
Rainsckk  Tb.  XI) ,  und  deren  Umgänge  sieh  theilweise  »m»  . 
schliefen  (v.  Münst,  im  Jahrb.  1831,  S.  883).  Der  ron 
d.'Orbigny  (Ann.  sc.  nat.  V)  als  Gesellschafter  des  R  h  y  n- 
cholithe^'  giganteus  im  Jurakalk  angeführte  Nanti- 
ius  gigas  hat  jedoch  ebenfalls  den  Habitus  und  den  dop- 
pelten Rücken  des  N.  bidorsatus,  ist  aber  viel  grösser. 

[Nautilus  bidorsätus   Tb.  XI,  Fg.  21  a,  b  (|). 
Nautilus   arietis   Reinkcks  Nautü.  Tb.   X,  XI, 

Fg.  70,  71. 
Nautilites   bidorsätus   v.   Schloth.    Petrefi^" 
^     •    I,  82,  in,  81  ,  107,  Tb.  xxxi,  Fg.  2  a,  b,  c,  d, 
—  Y.  ZuLt.  WürtL  23,  Tb.  xviii.  Fg.  1  a,  b,  c. 
Nautilus   bidorsätus  Bronn  in  Leonh,  ZeiUchr, 
1829,  I,  74;  —  Cou)F.  b.  Decu.  456;  —  v.  Alb. 
^    TnW,  52,  2?6,  315;  —  Klöd.  Brandb.  125. 
Ceratites  (Nautilus)  bidorsätus  Al.  BrongK. 
terr.  420. 
Eine  an  dem  flachen  und  sogar  noch  vertieften  Rücken 
and  fast    quadratischen    Queerdurchschiiitte    der    Umgfinge 
(Fg.  b)    von  allen   übrigen  sehr  leicht  unterschcidbare  Art; 
die  Lage   der  Nervenröhre    ist   bei  b  angegeben.      Die  Ab- 
bildung ist  auf  \.  der  natürlichen  Grösse  reduzirt ,  und  die 
grössten  Individuen  haben  über  1'  Durchmesser. 

Vorkommen  im  Muschelkalke  Frankreichs  (Lwiieäle), 
des  Schwarxücaldes  {Morgen^  Niedereschach y  Ach,  Salzslet^ 
ien)y  dann  SulZj  {erner  Franhens  (Baireuth),  Hannovers  (Göt" 
fingen) f  Sachsens  (Weimar%  Preussens  {Rüder sdorf);  —  dann 
nach  Alb£rti  auch  in  den  Keuper-Mergeln. 

154.,    Ceratites  de  Haan,  y.  Buch. 

Schaale  spiral,  scheibenförmig,  vielkanmierig ,  mit  am 
Rande  stark  bognigen' Scheidewänden ,  an  deren  Bogen  die 
ge|[en  die  Mundöffnung  gekehrten  Sättel  gans,  die  von  ihr  abge- 
kehrten Lappen  aber  gezähnelt  sind ;  Zähne  1 — 5  (Tb.  XI, 
Fg.  20  c).     Umgänge   in  sehr   ungleichem  firade   sich  um- 

schliessend  (3 — 5).  .  Nervenröhre 

BroxiN}  Letbaea.    2te  Aufl.,  I.  Bd.  12 


• 

V.  Buch   betrachtet  die  Cev^atiten    als  eine  PaltatHe 
def   Ammoniten,    deren    Repräsentanten   in   der   ^steit 
P«t*iode  (die  Goniatiten)   mithin    ungezähnte  Sättel  iinil 
Lappen^    die  der  «weiten  (Ceratiteil)  mir  geeähnte  Lap« 
pen^  die  der  dritten  und  vierten  aber  geüähnte  Lappen  lind 
Sättel  haben  vt^ürden.   Die  3-^4  fi*fiiier  uhd  von' anderen  Orten 
bekannt  gewesenen  Arten  ( A.  n  o  d  o  s  u  s  Bosc,  A.sllbnodosa« 
Mt5s«t.,  A.  e  i n  c  t  u  8  DE  Haah^  A.  b  i  p  a r  1 1 1  u  s  Oaile-)  seich 
neten  sich,  durch  ihre  Grösse  uitd  ein^  sehr  grosse  Ähnlich- 
keit   der  Käbte    (mit   sehr   vielen  Bogen    und  vielzähnigea 
Lappen)  aus,   —    bis  von  MüKstBR   in    den   scboii  mehr  er* 
wähnten  Muschelkalk-Gebilden  von  St.  Cassinn  mit  gemisch- 
ten Versteinerungen    noch    lÖ   kleine  und  im  Habitus,   wie 
rücksichtlich  der  Sutnren   (die   auch   noch   nicht   von   allen 
bekannt  sind)  unter  sich  wie  von  den    vorigen   sehr  abwei* 
chende  Arten  entdeckte  (Jahrb.  1834)  S,  II — 15,-  Tb.  I  und 
II),  —  wozu,    wie  es  scheint,  auch  der  dem  A.  depres* 
sus  an  Form  ähnliche  A*  Buchii  Alb.   aus  dem  Muschel- 
kalke   des    Schwarzwttldes   (nur   4'''    gross)    ge&ellt    wei*den 
muss.      In    einem   angeschliffenen  Exemplare    meiner  Samm- 
lung von  C.  nodosus  jedoch  glaube  ich  zu  erkennen,  dass 
die  hier  ebenfalls  knotige  oder  Rosenkranz-förmige  Nerven* 
röhre    unter    der  mittlen  Höhe  der  Scheidewände  hindurch 
ziehe,   wodurch  sich  die  Ceratiten  dann  wesentlich  von 
den  Ammoniten  unterscheiden  würden.     Ohne  hier  ttber  die 
Frage  der  Trennung  zu   entscheiden,   behalten  wir  den  fifr 
unsere  Anordnungs-Wei^e  bequemen  Namen  Gerat iftes  beL 

1.  Ceratites  nodosus     Tb.  XI,  Fg.  20  a,  b,  c« 

Knorr  Verstein.  II,  i,  Tb.  i  a,  Fg.  4,  5,  und  Tb.  miut 

.  Fg.  5 ;  WoLFART  Boss*  infer.  Tb.  vu,  Fg.  1,  » j  vin,  6. 

Ammonites  nodosa  BRUoimtRB  22. 

Ammonites  nodosus  Bosc   Ci^nekfL    178;  —  v« 

ScHLOTH.  Pefrefk.  l,  6T,  III,   81  ttnd  106,  Tb. 

XXXI,  Fg.  l  a,  b;  —  QovDf.  bei  Deck.  456;  ^^ 

v.  ZiET.  JFürtt.  2,  Tb.  11^  Fg.  1 ;  —  (nicht  So- 

werby's);  —   Klöd.   Branib.   ISS,   -*  DBattAt. 

toq.  earact.  24S. 
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Naatilns    undatus   Rein.      NoHtü.  protög^*  S6, 

Tb.  vin,  Fg.  67. 
Ammonites  nodosa»)  A.  subnodosud  nnd  A« 
latus  V.  MtNST.  collect,  (betrachten  Goldf.   und 
V.  Buch  als  Varietäten). 
Ammonites  undatus  v.  Alberti  ZWa#  52,  SSV 

und  315  {excL  sffnon.  Sow.). 
Geratites  nodosus  M  Haan  Aman.  t57. 
Diese  Art  ist  leicht  kenntlich  an  ihrer  verhältnissmMssi« 
gen  Dicke,  dem  retangulären  Queerschnitte ,  dem  flachen 
Rücken,  den  dicken  vor  der  wenig  konvexen  Rückenfläche 
mit  einem  Knoten  endigenden  Rippen,  deren  je  12 — 15  auf 
einen  Umgang  gehen.  — ^  Mit  den  zunächst  verwandten  grös- 
seren Formen  hat  sie  gemein:  die  gleiche  halbkreisförmige 
Gestalt  der  Sättel  und  der  Lappen,  die  gleichmässige 
Grössenabnahme  derselben  vom  Rücken  nach  dem  Bauch 
der  Umgänge,  die  4—5  Zähne  an  den  Lappen,  die  drei  klei- 
nen Hülfslappen  an  dem  noch  freien  Theile  der  Umgänge 
gegen  den  Bauch  hin,  wie  alles  dieses  Fg.  c  angibt. 

A.  subnodosus  v.  Münster's  hat  einen 'noch  flache« 
ren  Rücken,  und  24 — 50  kleinere  scharfe  Knoten  statt  der 
12  Rippe^i  (Franken,  Niedemhall  in  Württemberg. 

A.  cinctus  GoLDF.  (??A.  latus  v.  MOnst.)  ist  flacher 
als  A«  nodosus,  hat  einen  schmaleren  ebenen  Rücken, 
und  an  dessen  beiden  Kanten  kleine  Knoten,  mitten  auf  den 
Seitenflächen  grössere.  Von  JUöeimühl  und  von  Bruekial 
bei  ffeidelterg  (v.  Alb.  S.  91). 

Verbreitet  ist  C.  nodosus,  gleich  den  übrigen  Cera- 
titen,  nur  im  eigentlichen  Muschelkalke,  und  swar  In 
IVMMeft  (  T»Hlony  LunMlle,  Dimptail,  St.  Avold)  ;  \n  Rkein^ 
Büiem;  in  fSt.  GaUen;  im  Badenschen  und  Württemhergi^ 
Mchen  Sckwßrzwntä^  am  untern  Main  und  Neckar  (Tauber» 
MU9€k(fffihHm^  Heidelberg,  Brucheät),  in  Franken  um  Pyrmont, 
m  Saekiim  (Weimar\  in  Hannover  (Göttingen),  in  Preussen 
(ßMefidorf),  in  ObeneUeeien  (Tamowitt).  Als  Geschiebe 
bei  *FMt4aM. 
%  Ceratites  bipartitos. 

Ceratitus  bipartitns  Gaillakdot  Ai  litt. 

12* 
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Diese  Ai*t  ist  gross,  y^n  beiden  Seiten  Aack  sasammen- 
gedrückt,  der  Rücken  selir  sehmal  und  gewülbt,  sieb  an  die 
Sßite  nicht  durch  eine  Kante  anschliessend,  indem  beide 
uieinnnder  verfliessen,,  die  Seitenflächen  sind  ebne  Rippen 
und  Knoten^  der  Nabel  weiter,  die  Nähte  wie  oben,  Durch- 
ausser  bis   V, 

Vorkommen :  jenseits  des  Rheines :  isumal  uk  Lunivülep 
doch  auch  um  Gerbweiler  und  Mggen. 

155.     Rhynckolitkus  de  Blainv. 

'.  ..    Die.  Kinnlade  irgend  eines  Sepien-artigen  Thieres« , 

Körper  solid ,  kalkig ,  symmetrisch ,  länglich,  oben  sehr 
konvex,  unten  flach  mit  gekerbtem  Rande,  an  beidjen  Enden 
abgerundet;  das  vordere  Drittheil  breiter  und  hoher,  oben 
ynd  neben  steil  abgesetzt  in  den  Hin tert heil.  —  Dieser 
Yordertlieil  bildete  die  vordere  und  äussere  Seite  der  Kinn^ 
lade,  der  hintere  war  von  oben  und  den  Seiten  vom  Fleische 
des  Thieres  bedeckt,,  von  unten  aber  unbedeckt  im  Mttnde* 
Zweifelsohne  muss  dieser  harten  Kinnlade  eine  andere  ent- 
gegengesetzt gewesen  seyn;  ob  diese  jedoch  mit  ihr  von 
völlig  gleicher  Form  gewesen  und  mithin  nicht  unterscheid* 
bar  seyn ,  oder  obConchorhynchus  jene  Stelle  einge- 
nommen, ist  unentschieden. 

..  Auch  kennt  man  keineswegs  das  Thier,  dem  dieser 
Körper  als.  Kinnlade  .gedient.  Dass  er  einer  Sepiarie  ange- 
hört, geht  theils  aus  seiner  Ähnlichkeit  mit  den  sog.  Schn«- 
beln  lebender  Sepiarien  hervor ,  obschon  diese  nur  einen 
dünnen  hornartigen  Überzug  bilden  und  vorn  hakenförmig 
umgebogen  sind ,  theils  daraus ,  dass  sich  sehr  häufig  ein 
schwarzer  Überzug  über  diesen  noch  im  Gestein  e|ngeaehlais- 
senen  Körpern  findet,  der  sich  völlig  wie  Sepie  verbfilt» 
Die  einzigen  Cephalopoden- Reste,  welche  aber  mit  diesen 
Körper  vorkommen ,  sind  die  vorerwähnten  gros^n  C  e-r j^ 
iiten  und  Na  utiliten,  deren  Geschlechts  -  Verwandte  je> 
doch  ausser  dem  Muschel-  und  dem  Jura-KalJke  (von  lü 
Rochelle)  nie  ähnliche  Begleiter  besitzen.  In  erstvem  kennt 
man  2  —  Ci^  in  letzterem  1 — 2  Arten.  - 
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1.  vRhyiioffolltliäs    falrittido   Tb.    XI,    Fig:     17 

fi,  b)  c« ' 

Knorr  Verstein.  II,  i,  Tb.  .Hm,  Kg.  9,  lO-,  —  und 

Gmbl.  Nntunfßt.  d.  Mineral-R.  III,  Tb.  VI ,  Pig'. 

7»,  80.  • 

Sepiae  rostrain  Blümenb.  Areh.  tett  21,  Tb.  II, 

Fig.  öd.  - 

Gaillardot  iii'^fifi.  #e.  nat  II,  pl.  xxii,  Fig.  15-16. 
Rhyncholitbes  hirando  Faure  Biquet  Belem- 
nites;   —  d'Orbignt  in  Ann.   sc.   naL    Y  j   217; 
—  vGoLDF.  b.  Dech.  457;  —   de  Blainv.  Belemn. 
1 14,  pL  IV,  Flg.  1 1  a,  b,  e ;  —  v.  älbbrti  Trias 
91,  236,  Sl  5. 
Die  Abbildofig  ceigt    dies6  Köi^per  von    oben  (a) ,    von 
unten  (b)   und   tob  der  Seite  (c)  und  erspart   alle   weitere 
Beschreibang.     Seine  relative  Grösse  and  seine  Äbrundang 
vom  nntersohetdet  ihn  von  andern  Arten. 

Vorkommen  nur  im  eigentlichen  Muschelkalke  des 
Sdko^tnwaldäB  (Sehichte  n  bei  Villingen)  und*  bei  Luneville 
(BekoHMUers). 

2.  Rh.   larus  Favrb  B   and  d*Orb.   //.  ce.  in   Muschel- 

kalk von  Die  [?]; 

3.  Rh.  acutus  deBlainv.  Belemn.  136,  pl.  V,  Fg.  22  a^  b 
von  Digne  ist  kleiner,  vorn  spitzer,     (fim  Musclielkalk  ?) 

156.     Conchorhynchus  de  Blainv. 

« 

Ebenfalls  ein  Sepiarien-Schnabel. 

Körper  dicht,  kalkig,  symmetrisch,  dreieckig,  vorn  spitz, 
^  die  fliwei  Seitenränder  dick ,  aufgeworfen ,  mit  vielen  Ver« 
tiefongen  versehen,  der  hintere  Rand  scharf,  die  obere  Seit6 
konvex,  indem  ein  breites,  mittles  federartig  gefurchtes 
Bantd  sieh  von  der  Spitze  an  rückwärts  erhebt  und  breiter 
wird^  die  zwei  abschüssigen  Seitenflächen  haben  jede  noch 
eine  mittlere  Längen-Rinne  und  queer  gehende  Zuwachs- 
streifoag;  die  untere  Seite  ist  konkav,  der  konvexen  Ober* 
fläche  entsprechend,  ohne  weitere  Abzeichnung;. 

Aach  hier  scheint  nur  der  dich  aufgeworfene  ^Rand 
4en    freien  Theil    der  Kinnlade  gebildet,   die   übrige   obei*e 


WUehd  zm  AnkfoiNing  de?  Aihttkelti  |;«dieiil?M  Mwi;  ^Ab 
«ntere  Seite  bildete  die  innere  Bekleidung  de«  Hundes.  Aach 
•hier  ist  die  Gegen-^Kinftlade  und  der  Cephaiopode  onbekanni, 
«iFelehem  sie  «i^eh^t  haben  niag*  Sepie  findi^t  sieb  oft 
damit. 

Concharbynebaa  AFlr-eetri«  Tb|  M)  Fig«  16 
a,  b,  c. 

SepiaerMtreni  Blvmekb,  Jrek.  91,  Tb*  11,  Fig.  Sa« 
Le-padltea     aTireat^ia    Schmtb.    B^ireflL    I9 

169,  Tb.  ouwx,  Fig.  1«. 
CUaLA]u>  In  Ann.  fc.  not.  11,   pl.  ua^  .Fig.  S-— 14. 
Rbyneholithes  Gailjiair.de ti.D*Qaaif VT  in  Jtm» 

sc.  nat.  V.  (1625);  —  GoLDr.  b.  Die«.  4M« 
Cotteherhyncfafis   ornatae   oft  BiuiM,.  Mttemm. 
115  »pl.  IT,  Fg.  12  a,  b,  c;  —  y,  Aub^  ^nm9 
91,  236,  »14, 
Die  Abbildung. gibt  die  Aasi^bt.  v^n  olien  <a)^  .witeHi^Jb^ 
«aUd  Tott  der  Sehe  (e).  .' 

Vef^lLOniknän  im  Mufi^^helkulke  ven  Zwit^iUtf,  Ihmßttdl^ 
CdUmgemj  Jena  in  Franken  {Bayreutk)^  an  VilUnfem  und  iftt« 
Ungern  (Schichte  n.'.und  0)  im  SehoavMwM^  wo  AumUTi  ein 
Ton  Sepie  überaogenea  und  in  einem  fltfgetftrmig  verl&iir 
gerien  Sacke  steckende«  £xemplar/fiind. 


E.  Krustaceen. 

157.     Pemphix  V.  Mey£R.' 

Ein  neues  Geschlecht  aus  der  Familie  der  ,gro8«9ekwfin* 
«igen  Dekapoden.  Cephalothorax  walzenförmig,  dick,  kfuti 
durch  tiefe  und  zahlreiche  Einschnitte  in  3  Paar  Regionen 
getheilt  und  unt^abgetheilt,  höckerig,  am  Vorderrand  doiv 
nig,  in  der  Mitte  über  demselben  in  einen  horizontalen,  Iiaiid^ 
nett-förmigen ,  flachen,  an  beiden  Seitenrändern  verdickten 
Schnabel  verlängert.  Das  vordere  Regionen -Paar,  das  dea 
Magens,  ist  isechseckig,  etwas  queer  und  wieder  in  mehrere 
kömige  Höcker  unterabgetheüt,  worunter  «ich  besondera  der 
hintere^  fiist  rautenförmige,  ausaeichnet.     Pas  ewdte  Paac^ 


Ibrohe  td  ifetUlle,  du««  nuf  der  Mittellinie  evrei  Di^lttbeife 
dar  LMUgie  rer,  eines  hinter  Jener  bh-  liegen  bommeii*  Das 
dritte  RlMOP,  da«  4»n  Klein«n  und  dem  Herjeen  geiseiAsiaiir, 
jat  fiist  rekAingiillir,  vorn  jedoch  tief  ausgeschnitten,  um  das 
•ifQxtge  et«vas  9tt  nnlMsen^  hinten  mit  etneai  ausgeworfenen 
i^nde*  —  Ihr  Hiotevletb  (Schwans)  ist  (nach  Alberti  5-) 
Tgliederig)  mit  gleiehgrosften Gliedern. und  öSohwimmflossea 
MtJB^ide»  vrevon  die  unpaarige  das  siebente  91ied  bildet, 
die  Tier*  paarigftn  dwrch  eine  JMUttelfiircbe  der  Längß 
naeh  getheilt  sind,  «nd  die  2  li«ssei*8ten  (nach  H.  v. 
JMma*«  btfdHdiea  Mittheflangen)  ans  lewei  Queerstttcken 
«naannaefigasetct  ^n  9€fn  seheinen.  —  Fühler  :  äussere 
einfadi,  borsteii^rnUg ,  Tiel*  nnd  li;,ttr2gliederig ,  fast  so 
liHPg  ßlß  djar  gana^e  Körper ,  auf  knreem ,  vieUeiebt  plattför- 
migemf  Stiele;  ii»  inneren  (nach  v.  Meysr's  Zeichnun- 
gen, djie  Mfir  fiir  unsere  Figur  entlehnt  haben)  je  zwei 
jBanriataii  auf  quittelml&seig  langem  und .  dickgliederigem  Stiele, 
JkaniB.  heljb  ßo  lai^;  aU  Jene  und  im  übrigen  ihnen  MhnlicH. 
v;  AlM»n  tMh  beiderlei  FUhl^  ah  «inem  nnd  demselbeii 
Exen^lave^  gibt  aber  die  langen  einfachen  als>  die  eu  iniierA 
IfefeüM^n  (waa  wohl  «aftUig,  da  es  gegen  die  Regel>^  nnd 
dlekiiraen.mit  je  4  (statt  obigen 2) Gf^sseln als.die  äusserenaa. 
'-r-  F.Qe^e  sieht  deutlich,  die  vordem  kurz,  dick,  wahr* 
achejuiUob  scheerenförmig«  Zweifelhaft  bleibt  daher  1)  die 
BeaehalTenbejt  der  Fttsse,  .3)  die  Lage  der  zweiei*lci  Füh- 
Wf  .3)  die  TJ^eilnag  der  üusseren  Schwimmschuppen  des 
Sch^vamies,» 

Dieses  Geschlecht  unterscheidet  sich  leicht  von  allen 
lebenden  Macrouren,  insbesondere  von  den  vielen  Garneelen- 
artigen  mittelst  seines  harten,  höckerigen,  durch  tiefe  Fur- 
chen getheilten  Schildes  über  dem  Cephnlothorax ,  mittelst 
dessen  flach  •  (nicht  zusammen-)  gedrückten ,  wagerechten 
(nicht  aufgebogenen)  Schnabels  und  mittelst  der  gleichgrossen 
iLbdominal-  oder  Schwanz-Glieder :  —  von  den  übrigen  aber 
dareh  «die nicht  schuppige  Oberfläche  (Galathea),  durch  die 
jedenftUs  Jiioht  starken,  aber  langen  äusseren  nnd  die  massig 
ki^gestiitiben,  lang  Sborstigen  . Innern  Fühlor  (Palinurus, 
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'Seyllnrns,  Ibaotift),  dtireh  den  gdw^lbteti^'-viiyrn  tehna- 
belftraiigen  Schild  (Poreelia na),  die  5  grossen  Endflossen 
n.  8.  w.,  ohne  dass  jedoch,  da  man  die  Ftfsse  nic^t  kennt, 
dessen  Stelle  Im  Systeme  genAa  angegeben  werden  irifonte. 
Eine  Reihe  nndeutiieher  Zactcen  an  dem  ¥orderr*nde  des 
Cephaiothorax  I>ei  einem  Exemplare  kdnnte  sellwl  auf  grotose 
blattförmige  Basal  -  Glieder  der  ftnsseren  FoMer,  wie  bei 
Scyliaras  hinweisen. 

Arten:   ewei,    eine   im    Wellenkälk*e    (P.   Albertii 
V«  Mxx.\  die  andei^  im  oberen  Mttsehelkalke. 
Pemphlx  Suearii  Tb.  XlII,  Fg.  I^. 
Palinnros  Suearii  Desmar.  in  CtuH.  faii.  132^ 
pl.  X,  Fg.  8,  0;  —  V.  Alb.  Trius  84,  tSS,  314; 
—  V.  BffiTBR  N.  Act.  Leap^li.  ... 
Macroflrites  gibbosns  Schübl.  tn'v.  Aiasrti's 

Gebirge  Würitemb.  S.  288  nebst  Abbildiing. 
Pemphix  spinosa  v.  Mkt.' in  mis.  et'litt' 
In   unserer  Zeichnung  sind  die  Süsseren,*  Aie  inneren 
Fflhier,   der  Cephalothorax ,   die  Andentang  der  Füsse  und 
der  Schwane  von  yerschiedenen  Individuen  eiitnotiitten  und 
desshalb  hier  ausser  yerbindung  mit  einander  dargestellt 

Im  Muschelkalke  (Schidite  1)  Würiiembergs  {Atiifiath^ 
JtotitDeäj  8ul%y  Jastfeld)^  9 Badens  (Bruchsal)^  liuMkm 
{Würzburg),  der  Schweiz  {Khiseraugst  bei  Basti  und  im 
Jargau\  der  linken  Rhein-Seite  (BHtiersdorf  hei  Samrbräelen^ 
Weissenburg)  —  und  vielleicht  in  Polen  (Desmarest's  Exem- 
plar). Von  Herrn  v.  Meyer  erwarten  wir  eine  umfassendere 
Arbeit  über  diese  Reste  in  den  Strassburger  Memoiren. 


F.   Fische. 

158.     Gyrolepis  Agass. 

Obschon  Agassiz  von  diesem  Geschlecht,  ausser  einigen 
stampfen,  mehrreihigen  Zähnen,  nur  die  oft  zahlreich  vorkom- 
jnenden  Schuppen  kennt,  so  weiset  er  ihm  doch,  nach  der  (vom 
geologischen  Alter  gebotenen  ?)  Analogie,  seine  Stelle  in  der 


ersten  Familie  dei*€tAnöid«n  odfi^  Eckeüllüpper^  nSmli^i 
bei  den  Lepidoiden,  und  zwar  neben  den  Gesehleehtem  lasAt 
snsamftieilgedrücktem'Körper.  und  init  in  iek  ober6i|  Sctiwanii- 
lappen  Yeriängertiei-  Wirbdisäule  aA.  -r^  JDle  ZftÜnesihd  atuiilpf 
nod  stehen  in  diehrereh  Reihen.  Die  Sebilpfien  sitid^  kemü^ 
ilch  an  den  k^nsentriselien  Zuwaehsstreifen,  wehlfae  erhaftidn 
über  die  Oberfläche  vorstehen,  und  dienten  4 'Arten  aäy  dl^ 
ren  eine  (6.  asper  Aoas.)  noch  dem  Zeehsteine,  die  tibrf« 
gen  aber  dem  Muschelkalke'  von:  LunMUe^  im  SdußatasiwhUe 
(Schlehte  n),  zu  Bayreuth  und  zu  BreUmk\  ilnd  meiM'  «H* 
glekh  auch  der  Lettenkoble  und  dem  Keopelr  (Schichten  p^ 
T)  dd)  hei  Rotlweil  angehören  (6.  ndaximus,  6«  tenui« 
itrlatus,  &  Albertii). 

6.  Alhertii  Agas.    Tb.  XIII,  Fg.  8  a,  b. 
£ine  Schuppe,  bei  b  vergrössert,   aus  der  Öegend  von 
BoUweiL 


159.    Sauriehthys  Agass. 


'W 


Dieses  Genus  stellt  A^ASsiz  in  die  zweite  Familie  sei- 
ner Ganoiden,  nämlieh  zu  den.-Sauroiden,  und  he* 
merkt,  dass  es  rttcksichtlich  der  Zähne  noch  mehr  als  die 
filnngeii  dieser  Abtheilung  Ähnlichkeit  nnit  den  Sauriei^n 
zeige«  —  Die  Zähne  der  schmalen  Unterkinnlade  stehen  hflm«^ 
lieh  in  einer  Rinne,  wie  bei  PI  esiosaurus,  sind  von  nn* 
gleicher  Grösse  und  in  ungleichen  Abständen  von  einaiider^ 
kegelförmig,  von  den  Seiten  etwas  zusammengedruckt,  inm 
Dnten  bis  zur  Mitte  ihrer  Höhe  fein  gestreift,  während  der 
obere  Theil  am  unteren  abgesetzt  ist,  sich  näinlich  mit  sei« 
Der  Basis  rasch  zusammenzieht  und  platt  ist.  Dem  Vor- 
kommen nach  dürfte  auch  dieses  Geschlecht  zu  den  Hete^ 
rocerci  gehören. 

Die  eine  Art,  S.  apioalis,  stammt  aus  dem  Mnschel- 
kalke  von  Bayreuth^  die  Iswei  anderen,  von  Münster  später 
gefandene»,  ebenfalls  aus  dem  Muschelkalke, —  9  S^f^mkeM^ 
Einen  hieher  gehörigen  Zahn  aus  dem  Mnschelkalke  OSt^ 
tifigene  hat.  H.  v.  Msver  beschrieben  und  abgebildet  (Beär* 
^  Pebreß.  Tb.  11,  Fg.  4— 6> 


^    IM    ^ 

IM.    PläeoSus  Agass. 


JP^B i(iieitoU«Qht  jtmB  der .iriltenFaoiilie  4ät^ 6 a n« i 46f% 
irfan  f  yi«ii^4toAt«ii,  w^b^  ia  der  Jeta&igon  Sehj^ng 
Jh!^  Ri9pv^0CiiAi»AtaA  4i»hr.lMU^9  ond  tron  4ev0|i  «Qintg^ii 
IPHi  Micb  i9!^  keine  «oderefi  Jo6#jii- Reste  ^  ids  die  JEäA^ne 
JMHinl^f:  iv^If^e  ^fil^al^  slmi^pf  und  «eist  flach  «iod.  -<--  Die 
P4p€^da8,.^bne  «ind  4 — $eokig  mit  •abgerpndeteii  JEckei» 
im^  ^^tlfr ':Obfr4üfihe,  RuiBpf  mud  Schuppen  {^iibebiyiint* 
.    ,.    A^HiW  is  i^ei,  ite  hinten  gMidsteine  iw^ikrüttem  ^mü  \m 

Piecadna  «ig«a  Tb.  XUI|  Fg.  13. 
r.  Münster  9  fosiäe  FüchfMme  ven  B0gri9¥U  .,(^9 
.  Bj^oebfiriei,  :i$36,  .<;}  not  Abbild. 
.Flaeeidiia   gifaa  Ao.^PoM«.   /b«tf*  il,    Ijd;  —  ▼. 
Alb.  7rfiw  89,  132,  133,  235,  314. 
2«ähne  flach  oder  etwas  lionvex,   mit  weniger  abgerun- 
deten Ecken.     Im  Ufuschelkalke   bei  IBt^reufk,  so  wie  ia 
Sckwahüwalie  (bei  Marbachy  Schichte  n,  bei  Gölsdorfj  Schichte 
%Aii^hAv;>j  wi  Biiierßiorfh^BßrtinymLuMif^y^f^ 


)0ieF^i|niU6  der  C^atrra<^)ont«A  bei.den  P4iROieA40io 
(A<K4^»z'sHE^>eit^r  Ordneng)')  ^^ehin  die  ffilgiw^en  6.€pifem 
geböprea,  iji^t  ebQnlaU8^6tl]Q|pfk)  c^ü^i^  Z^bne,  «d^ven  j^roM 
^laea  ;  fdickiHi  $eiki»i^i£-iJbep«iig  mit -veir^hi^Hen  iFalili^ 
$toeifen' .«^d.PniyJM^  besilsiit,  deren  War«^  knififf^bmn  «ftl 
Wfd  iNbc^tt  jia^  ZebaheUeii,  i  steckt,  seitdem :  nwc*  dwrch  JSjind^r 
i^t  dam 'bü^rpeligen  Kiefer  i^xbnnd^nijft.'  • 

oFilaifhe,  loft.iättgiiohe  .2ähne  mit  punktjrler  Skhmelz- 
Kr«ne.  vJB^%  i&rten  -  (Bis.  ^aiiifg  u  s^t^  i  s«i«aä.8  Aß.,  Bfi.  b^.t^e* 
vomiotr.^ h u-fr Acu^iPfi.  jei]rt; rji, ^Ps.:  r« t ie:«! J a.(ta A]);fiadeB 
sieh  raeisgten8idbDa;5citoariaßfl/if&.;t'.theil8  imjfbjAnten.Siahdateiae 
(wBLV  P  s.iüß  lyt<r/a>',  :«*—Hitheil8  im  jybosßheikalke  .^m^lHi>^ 
Schichte  n),  in   den  Keuper r^Mengeln    (y.y,<s^)  .i»^,)Saiid- 


.stetneo  C^i^     Doch  kommen  aneb- P«ia»BM»llo«:Art«n  ia 
(Mith  WF, 

¥an;L  ▼>  AuntlHH,  STn^S^W;  193,  iSt,  IM,  9SS,  Sl«. 

103.    Acrodm  AiOAsa   : 

Her  Scliinels  der  flachen  Zahnkrone  mit  etner  £8ngen* 
feite'  und  mit  Vielen  in  diese  snaammenlanfenden  Qneerfalten; 

Die  2  Arten  gehören  theils  dem  bauten '  Sandffteind 
Im^Shrüeieni  (A.  Braanii),  theils  dem  MaacheHtalke 
{Martack^  Schichte  n),  der  Lettenkobie  {BieberfM,  Schichte 
a)  nnd  deii  Keupermergeln  an  (A.  Galllardoti).  YgL 
V.  Alberti  Triaij  S.  90,  98,  SOI,  235,  314  etc. 

A.  GaiÜardoti  Tb.  XIII,  Fg«  18  a,  b,  c, 
a  nnd  b  zeigen  ewei  verschiedene  Zähne,  o  den  Umriaa  von 
der  Seit<e. 

Ebenfalls  xxt  denPlacoideü,  aber  Bnr'FainItle  der 
mit  iden  Haien  tcrbundenen  Hyb  odonten  mit  znsam- 
mengedrfickter ,  gefurchter ,  in  eine  lange,  stumjßfe  Hänpt«^ 
und  in  ^mehrere  kleinere  Neben-Regel  ei^hobenen  Zahnkrone 
gehört  noch 

163.     Hjfboduß  AßASS. 

Untertheil  des  Zahnes  in  eine 'flache  Leiste  zusammen- 
gedruckt  (deren  untere  Hfilfte  noch  zur  Wurzel  'gehört)^ 
länglich,  unregelmässig  gefurcht.  Obertheil  sich  aus  dessen 
Bfitte  erhebend,  stumpf,  kegelförmig,  längs  gestreift. 

Arten :  3  im  Muschelkalk  und  aufwärts  durch  alle  Glie- 
der des  Keupersandsteines  und  der  Keupermergeh 

Hybodus  pHcatilis    Tb.  XI,  Fg.  18. 

Hybodus   plicatilis  Ao.,   Alb.  jMas   90,   133» 
133,  153,  235,  314. 

Der  ganze  Zahn  feingerippt,  Obertheil  gerade. 

'Torkommen  im  Muschelkalke  zu  Rüdersdorf  h&i  BerUn  j 
dann  des  Schwarztcaldes  {Marbach^  Schichte  n),  tii'  der  Let* 
tenkohle  ebendaselbst;  in  den  Keupermegeln  (Schichten  v^ 
w)  und  im  Keuper-Sandsteine  (Schichte  d  d  bei  TÜbingeri), 


/      • 


^^.     ff»      •**" 

Von  Reptilien  kennt  man  die  Gebeine  von  wohl 
•elien  T  GeiscliIecliteFn  ,  in  deren  ^Seseilsciuift  an  melireren 
Orten  sicli  auch  ihre  Koprolithen.  (Sau  rocoprnsyfinden) 
die  aber  noch  nicht  weiter  beschrieben  und  unterschieden  siftd. 
.  Diese  Reptilien  scheinen  alle  aus*  der  Ordnung  der 
Saurier  eu.  seyn  und  in  swei  Abtkeilungen  gebnvpht  wer« 
den  jsn  können. 

■  a.  Haltdracon'M&as'rBBi  Seedraehen,  mit  Flotsen-arllgea 
'Extremiilteo,  seblani^enfdrnigeni  Halse,  kJtfli^em 
Kopfe,  denfieB  Irreiteres  Sehnautzenende  ioit*3  —  4 
grösaeren  Faniplähaen»  Jederseita  aus  der  Li^nle 
der  kleineren  B  acken  zahne  stehend  ,  yersehea  isty 
wie  der  Umrtsa  Tb.  XIII,  Fg.  14  erläutert. 
-'  *    .  ■  ■  ... 

164.    Nothosaurus  t.  Münst.  ,  B  a  s  t  a  r  d  -  Sau  ri  e  r. 

.  Kopf  imbekannt,  doch  das  Ende  des  Unterkiefers  von 
bezeichneter  Bildung.  Zähne  konisch,  wenig  gebogen^  alle 
gerippt  und  gestreift,  doch  ohne  alle  scharfe  Kanten. (Kro- 
kodil), die  vorderen  gr(>s8er.  Die  Dicke  sur  Länge  die- 
ser Zähne  sc  1  :  3 ;  die  erhabenen  Streifen  sind  ,  in  de^ 
Mitte  am  stärksten ,  unten  am  Zahnfleische  20  —  2S ,  fiber 
der  Mitte  nur  noch  14  —  18,  indem  sich  deren  'Zahl  schon 
von  \  der  Höhe  über  den. Wurzeln  an  zu  v^nniadern  beginnt* 
Vgl.  Tb.  XIII,  Fg.  14  (Unterschied  von  Dracosaurus)* 
Hals  sehr  lang,  schlangenförmig,  mit  wenigstens  27  Wir* 
beln;  Brust-  und  Lendenr Wirbel. mindestens  22;  Schwaii»»- 
wirbej  über  24;  die  Wirbel  theils  denen  des  Pieaiosau«» 
rus,  theils  des  Teleosanrus  und  der  Krokodile  ähz^ 
lieh,  jedoch  alle  mit  zwei  vertieften  Gelenkflächen.  Am  Brust» 
kästen :  Hakenschlüsselbeine.  —  Becken.  —  Vorder^ Arm  und 
Untersöhenkel  aus  je  2  Knochen.  Rippen  zahlreich,  wenig«- 
stens  22  jederseits  und  bis  zum  Becken  vorhanden  ^  ausser 
noch  mehreren  feinen  Bauchrippen.  Vordere  Extr^mi* 
täten  se.br  verlängert,  in  eine  lange  spitzige  Flösse 
ausgehend ,    die   hinteren  kürzer,   zumal  der- Untersehenkel 

kurz,  der  Fuss 

Arten  drei:  ^alle  im  Muschelkalk. 


\ 


1)  Noihösauras  giganteiti   v.  Mühst«  (/a&ri.  für 

Mün.  1834,  5SS) 
hal  nor  eiuz^lne  Knochen  geliefert,  dick  wie  BAren-Knodben 
und  4  —  5aial  so  gross,   als  die  folgende  Art.    Die  Fang« 
a&lme  sind  ober  der  Wurael  2''  lioch  und  f'  dick.    Das 
Oa  pubis  1'  lang,  6''  breit.      . 

2)  Nothosaurns  mirabiüs.-^  Tb.  XIII;  Fg.    14    a^ 

b,  c,  d. 
Nothosa/uros  mirabiiis  v*  Mühst.  1.  c» 
Im  Gänsen  7'  lang.  Tb.  XIII,  Fg.  14  a  gibt  den  Umriss 
eines  Unterkieferstttcks,  dem  die  Spitze  abgebrochen,  woran 
aber  die  Stellung  der  Zähne  angedeutet  ist:  vorn  die 
grossen  Fangzähne  auf  dem  breiteren  Ende.  Yon  a  ist 
der  grössere  Fang^ahn  b,  von  b  der  kleinere  b  entnom- 
men. Manchmal  sind  die  Fangzühne  auch  gerader,  wie  d 
(Briefliche  Mittheilungen  des  Hrn.  Gr.  v.  Münster).  Um 
Jta^reuiL 

3)  Nothosaurus  venustus  v.  Münster  a.  a.  O., 

nur  \  so  gross  als  voriger.  Jheils  bei  Bayreuth^  voriBttglicb 
aber  in  NorddeuUchlaniy  Niedersachsen^  Thüringeny  um*  Queerr 
furlh  etc.  Hiezu  Tb.  II,  Fg.  2  in  v.  Meyers  Beärägen 
%ur  Petrefahianliunde  (Jahrb.  der  Min.  1834,  S.  115). 

165.     Dracosaurus  v.  Mönst,,  Drachen-Saurier. 

Sehr  grosse  Wirbel,  wie  von.Plesiosaurus,  doch 
die  Bauchseite  glatt  und  ohne  Grübchen;  dann  die  Extre- 
mitfiten  sehr  abweichend.  Schädel  dem  des  Conchiosaa* 
ras  nahe,  Zähne  lang,  schknk,  ihre  Dicke  zur  Höhe,  wie 
1:5,  stark  gebogen,  stark  gestreift  (kanellirt),  doeh  ohne 
vorstehende  Kanten  (Krokodil),  hoiil,  die  Streifen  sind 
bei  der  Wurzel  der  Fangzähne  24 — 32,  deren  Anzahl  sieh 
erst  über  der  Mitte  verringert,  so  dass  hier,  \, — \  nnter 
der  Spitze,  nur  noch  16 — 22  sind;  die  kleinen  Backenzähna 
sind  verhfiltnissmässig  länger,  als  bei  Nothosaarus» 

Draeosaurus  Bronnii  v.  MtNST»  m  litt.         x    k 
Tb.  XIII,  Fg.  15 
stellt   einen   Fangzahn    und   einen   Backenzahn   dar«     Aus- 
serdem  sind  vielerlei  Knochen   aus  dem  Moschelkaike   bei 


i 


—     »0    — 

Mäfreutk  u.  s.^  w«  bekannt  Dafza'iroU.aach  &6  AbbiljAn« 
gen  v>  Mbyers  a.  a.  O.  Tb.  II,  Fg«  9-- 10  und  der  nicht 
gans  richtig  abgebildete  Zahn  (wie  solche  im  SekwoP»^ 
waU  und  nuLLuTÜvüle  hfinfig)  auf  unserer  Tb«  XI,  Fg.  19, 
•o  wie  jene,,  welche  v.  Albkrti  seinem  lehthyos^aro» 
Lnnaevillensis  znschreibt.  , 

166.    ?  Plesiosaunis  Conyb« 

Die  bisher  dem  Plesiosaurus  zngeschriebenen  ZXhne 
aus  dem  Muschelkalke  scheinen  nun  in  die  2  vorigen  Ge- 
nera gebracht  werden  zu  müssen.  Doch  kommen  bei  Bofß" 
reuth  noch  Wirbel  vor,  welche  an  der  Unterseite  die  cha- 
rakteristischen  Grübchen,  wie  bei  Plesiosaurus  besitzen, 
T»  Münster  leitet  sie  von  PI.  s p e c'i o s  u s  ab  (1.  e* 
S.  526)* 

167.     Conchiosaurus  v.  Met.,  Muschel-Saurier. 

oll  noch  zu  den  Seedrachen  gehlirig! 

Eih  unvollkommen  erhaltener  Schfidel  in  ,v*  MüNstKR'a- 
Sammlung  von  der  Form  und  mit  der  gekürzten  Schnautze, 
wie  bei  den  Krokodilen,  insbesondere  den  Kaimanen, 
und  mit  eingekeilten  Zähnen,  wie  ebenfalls  bei  den  Kroko- 
dil-artigen, deren  jedoch  nur  12  (beim.  Krokodil  20  —  30) 
vorhaiiden  sind  und  welche  alle  vor  (bei  diesem  auch  unter) 
den  Augenhöhlen  und  mit  einander  entfernt  stehen;  sie 
wechseln  von  ungleicher  Grösse  von  einander ,  wi&  bei  kei- 
ne^i  andern  Meerdrachen,  sind  fein  gestreift,  an  der  Basis 
vordickt,  spitz,  gerade,  hohl>  mit  Ersatz-Zähnen  in  der  Höhle, 
ImOanoen  klein«  Nasenlöcher  am  Ende  der  Schnautze  0m. 
Gegensats  vom  Plesiosanrus  und  Ichthyosaurus). 
Eine  Art.  €•  olavatus  v.  Mkt.,  aus  der  Gegend  von 
Boj/reidk  (Mm.  Senkenb.  18S^,  I,  i,  S.  8— 14,  Tb.  I,  Fg. 
8  —  4  >  Jahrb.  f.  Min.  1834,  S.  114  —  115  und  v.'Au., 
2Wai  S85-^8I4). 

b.  Krokodil-arti8;e  Ssorier,  mit  gros^tem  Kopf,  karsem 
Hals,  Bonasiea  Füsseo  etc.,  doch  lu^ist  sebr  novoll- 
kemait«  bakaaal. 


^     10t    ^ 

168«    ?  Metriothjfnekus  v.  Met.  ^ 

Ehi  Schfttlel-Theil  mit  einet*  Reihe  nahe,  aneinandersie« 
bender  Zabn-Aiveoien,  vepwändt  dem  des  M;  Gad.ffroyi 
V*  Mbyer's  (Sten  eosanr  n  8  rostro-^minor  6eo'f£) 
Ton  Markt  Sieft  am  Main^  wird  als  M.  prts^^s  tom 
BfüNSTER  aafgefishrt. 

169.    Mastodonsawru9  Jäger. 

Schädel-,  Zahn-  und  Wirbel -Reste,  wovon  Jager  die 
ersteren  früher  einem  besonderen  Geschlechte  (Salaman- 
droides  —  giganteus)  zugeschrieben.  Die  Zähne  un« 
ten  nur  schwach  an  den  Kieferknochen  anhängend,  stumpf 
kegelförmig,  etwas  gebogen,  die  Spitze  vertieft  und  ein 
Wärzchen  wieder  in  dieser  Vertiefung;  der  obere  Theil 
der  Zähne  etwas  geringelt,  der  untere  fein  gestreift.  Grösse 
wie  bei  Mosasaur  u  s.  Später  wurde  ein  ganzer  Rachen 
mit  Zähnen  gefunden.  —  Der  Hinterschädel  flach,  breiter 
als  hoch ,  wie  bei  den  Batrachiern,  die  Gelenkköpfo 
des  Hinterhauptes  sehr  vorstehend,  tief  getheilt,  queer  ovaI| 
das  schmale  Ende  des  Ovales  aussen ,  mehr  vorragend.  — 
Die  Wirbel  mit  zwei  nierenförmigen,  wenig  vertieften  Ge* 
lenKflächen,  die  von  einem  vorstehenden  Rande  umgeben 
sind,  mit  Queerfortsätzen  und  mit  fzwei  seitlichen  Gelenk* 
flächen  iiir  die  Rippen.  Die  Zähne  ah  Monitor,  der 
Schädel  an  Salamandra  gig'a.ntea  erinnernd. 

Eine  Art  im  Alaunschiefer  (Schichte  p)  von  Gaili^rfy 
Mastodonsaurus  Jägeri  v.  Alb.  (JIg.  fos^L  Bq^ 
HL  Württemh.  34,  39,  TJb.  IV,  Fig.  4—8;  Tb.  V,  Flg.  1, 
2  >  Zeitschr.  1829,  I,  468;  —  v.  Alb.  Trioi  II»,  120, 
314).  Wir  theilen  Tb.  XIII,  Fig.  16  die  verkleinerte  Abbild 
düng  eines  Zahnes  nach  Jager  mit. 

Eine  and<^i'e  Art,  M.  Meyeri  v.  Münst.,  hat  kleinere, 
doch  mehr  gestreifte  Zähne  von  der  halben  Grosse,  wie 
bei  voriger,  und  sind  durch  ihre  gerade  konische  Form  n* 
gen  die  des  Dracosanrua  ausgezeichnet  (v.  Müiisr.  Jahrb. 
1834,  S.  527). 

Aas  dem  Muschelkalke  von  Rotkeniurg  an  dar  Tauket. 


170.    Pbwtosaurm  <]1<I£R.     PflAozen>Saürler. 

Kar  Schfideltheile.  Obei^kiefer  sehr  lang ,  iiaeh  vom 
verschmälert  nnd  das  Ende  wieder  breiter  upd  abgerundet, 
an  jeder 'Seite  mit  einem  rings  geschlossenen  runden  Loche, 
«vohl  Kur  Aufnahme  der  Spitse  eines  grösseren  Zahnes  des 
Unterkiefers,  wie  beim  Krokodile.  Hinter  diesem  Loche 
28 — 32  Zähne,  wie  beim  Gavial,  wenig  oder  nicht  von  ein- 
ander entfernt,  mit  der  Basis  am  Kiefer beihe  angewachsen, 
an  den  Seiten^ von  zwei  Knochen •  Leisten  in  einer  Rinne 
bis  zu  f  ihi'cr  Höhe  eingeschlossen,  woselbst  dann,  so  ferne 
die  Zähne  etwas  weiter  auseinander  stehen,  eine  horizontale 
Knochenleiste  die  Zähne  nmfasst  und  die  Rinne  von  oben  be« 
deckt,  welche  jedoch  vorn  sich  nach  innen  ö^net.  Zähne  zylin- 
drisch oder  gerundet^  prismatisch,  ganz  stumpf,  mit  einem  er- 
habenen Netzwerke  überzogen,  ohne  Schmelz,  welcher  ?iel- 
ieicht  erst  durch  die  Versteinerung  verloren  gegangen.  Sie 
sind  hohl  und  enthalten  junge  Zähne  in  sich.  Die  in  jenes 
'  Loch  passenden  Zähne  scheinen  nach  einigen  Anzeigen  län- 
ger und  spitzer  gewesen  zu  seyn.  Länge  eines  jederseits 
mit  9S  Zähnen  besetzten  Kieferstöckes  1'  3". 

Zwei  Arten,  P.  cylindricodon  undPh.  cnbicodon 
Jag*  ,  wahrscheinlich  Pflanzenfresser  und  Landbewohner, 
iiii  obern  grobkörnigen  Keiipersandsteine ,  Schichte  cc  bei 
JUAgarten  unfern  Tübingen  in   Württemberg. 

P.    cylindricodon    Tb.    XIII,    Fig.    17   (nach 
Jager). 

Fig.  17  a  gibt  den  Umriss  der  Kinnladen,  b  und  c  ei- 
nige Backenzähne ,  bei  c  mit  der  Horizontal-Leiste,  e  einen 
spitzen  Vordersatz,     v.  Alberti  (2Vta«  151,  152,  314)  fragt 
Hiit  V.  Althaus:  ob  diese  Zähne  keine  Stylolithen  .sind? 
(Jäger   fo$iü.   Reptü.    Württemb.   SltUtg.    1828,    S. 
22—34,  Tb.  VI  >  Zeiticir.  1829,  I,  467--I68). 
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&doiitosaiira8.v.  MsT.  kennt  man   noch  nicht' nM« 
her  iJakrb.  1835,  S.  68). 

.171.     Chirotherium  Kauf,  Händethier. 

Voriges  Jahr  entdeckte  man  in  den  Sandstein  -  Brüehen 
Ton  Jlessberg  bei  Hildburghausen  in  einer'  Thonscfaichte 
Fusdspnren  von  Sfingethleren ,  in  welchen  sich  die  darüber 
abgesetzte  Sand^teinschichte  Iconvex  abgemodelt  hatte  und 
dieselben  nun  vermöge  ihrer  grösseren  Konsistenz  auf  ihrer 
Unterseite  deutlicher  konvex  zeigt,  als  sie  die  darunter  lie- 
gende Thonschichte  auf  der  Oberseite  konkav  darstellt. 
Ans  diesen  Fqssspuren  glaubte  man  allmälich  10  Thierar« 
ten  zu  erkennen,  von  welchen  wenigstens  zwei,  mit  Hunden 
an  allen  vier  Extremitäten  versehen,  nur  zu  den  Quadruma- 
nen  (Affen)  oder  den  Pedimanen  (Bentelthieren)  gehören  kön- 
nen. Nur  eine  von  diesen  Spuren,  durch  ihre  Grösse  und 
Deutliehkeit  ausgezeichnet,  ist  bis  jetzt  Gegenstand  vielsei- 
tiger Untersuchungen  und  bestimmterer  Ansichten  .gewesen« 

Vier  Hände:  Daumen  unter  rechtem  Winkel  abstehend, 
an  den  viel  kleineren  Vorderhänden,  wegen  leiseren  Auftre- 
tens derselben  bloss  mit  der  vorderen  Hälfte ,  undeutlicher. 
Hinterhände  mit  längerer  Mittelhand  und  kOrzeren  breiteren 
Fingern  als  an  den  Händen  der  Menschen  und  Affen;  vom 
wie  hinten  sind  die  4  äusseren  Finger  mit  $  Spitznägeln  (wie 
nur   bei  Ha  pale    unter  den  Affen)  versehen.     Vorder-  und 
Hinter- Fährten  der  rechten  und  linken  Seite  in  gerader  Linie 
vor    einander    und    miit   den  Spitzen    nicht  auswärts  gestellt 
(wie    nur   bei  hochbeinigen  Säugethieren) ,    und  der  Hinter- 
fuss   im  Schritte  jedesmal   fast  bis  an  den  Vorderfuss  fort- 
gerückt   (wie    beim  Bären).     Diese  Charaktei*e  weichen  in 
so  ferne  von  denen  der  Affen  ab,   als  diese  längere  schlan- 
kere Finger,  auch  wohl  plattere  Nägel  besitzen;  —  von  de- 
nen der  Beutelthiere,  da  bei  diesen  der  Daumen  des  Vorder- 
fasses  nicht   entgegensetzbar  und  nicht  oder  nur  wenig  ab- 
gerückt,   oder    aber  verkümmert  zu  seyn  pflegt.     Dass  sich 
die  NVorderhände    schwächer   und    viel   kleiner   eindrücken, 
entspricht   beiden,    zumal    manchen  Bentelthieren,    welche 
diese  auch  im  Schritte  nur  wenig  zur  Bewegung  gebrauchen. 
Baoirif,  Letbaea«    Ste  Aufl.,  !•  Bd.  13 
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Chtrotheriam  Barthü  Kavp.     ilhrfxmtmßf 
Jahrb.  1835,  328). 
Chirosaaras  Kauf,  1.  e. 

Palaeopitbacus  Voigt,  im  Jükrh.  183S,  S.  3ii 
Affe   oder  Beatehhier,   Baoan    im  Johrh.  1S35, 

232. 
Didelphys  Wibgmakn,  Archit)  1835,  127»  39a. 
Amphibiam    Bsrtholo,     ßäth'ng»    Anzeig,  1S35, 
S.  32  flF. 
Die  Hintertatze  hat  bis    1'  Lfinge;   die  Schrittweite  ist 
bis    3'    6'';    das   ganze  Thier    mag   bis   8',    Lfinge  ünH  eine 
verhfiltnissroässig  anaehnliehe  Höhe  besessen  haben«   Es  war 
daher  eine  wohl  liaam  nöthige  Vorsicht  von  Kauf,  den  Na- 
men Chirosanrus  für  den  Fall   voi^zaschlagen ,   dass  sich 
das  Thier    als   ein  Reptil  erweisen  sollte.     Mit  ihm  beginnt 
daher    die  Reihe   der  Sängethiere,    wenn   anders  die  sonst 
allgemeine  Annahme  sich  bestätigt,  dass  jener  Sandstein  zum 
bunten  Sandsteine  gehöre^  da  Bernhardi  neuerlich  behauptete, 
er  seye  viel  jünger.     Die  von  Duncan  u.  A.  in  SchBttischm 
Sandsteine  beobachteten  Thierfährten  rühren  nach  Bdckland 
von  Schildkröten    her.      Eine  Abbildung   bringen  wir  in 
den  Supplementen. 


IV.     Dritte   Periode. 

OoIith-Gebii-ge. 


CLiaa  •  Gruppe ;  untre,  mittle  uud  obere  Jura-  Gruppe.) 

Die  Benennnng  Oolith-Gebirge  bezieht  sich  aof  die  Za- 
sammensetzung  mehrerer  sehr  ansehnlicher,  lialkiger  sowohl 
als  Eisen  -  reicher  Glieder  dieser  Gebirgs  -  Periode  aas  klei- 
nen Lageligen  Konkrezionen ,  welche  über,  grosse  Lfinder- 
striche  beständig  anhält,  wenn  sie  gleich  in  andern  Gliedern 
nicht  vorkommt  nnd  selbst  in  den  erstem  oft  anf  weite 
Erstreckang  gänzlich  fehlt.  Auch  ist  diese  Benennnng  be- 
reits hinreichend  bekannt,  obschon  zuweilen  nur  für  Akn 
mittleren  Theil  dieser  Gebilde  in  Anwendung  gekommen« 

Dieses  Gebirge  steht  durch  seine  lithologischen  Merk- 
male sowohl,  als  durch  seine  organischen  Einschlüsse  ziem- 
lich abgeschlossen  von  dem  vorhergehenden,  weniger  von 
dem  nachfolgenden.  Nor  die  oberste  Lage  des  Kenpersand- 
steines und  das  unterste  Glied  der  gegenwärtigen  Forma- 
tion ,  der  Unter  -  Liossandstein  ,  scheinen  einige  Übergänge 
darzubieten  i&CHtBLEK  im  Jahrb.  1834,  312);  und  ich  kenne 
keine  Versteinerung,  welche  dieses  Gebilde  mit  dem  vorigen 
gemein  hätte,  als  Ter e'b ratula  trigonella,  T.  sub- 
striata  n.  Equisetam  columnare,  wenn  nämlich  anders 
Oncylogonatnm    zu    dieser   nämlichen   Art    gehört  *). 


**>  Mit  der  ersten  Periode  bat  die  gegenwärtige  gemeiasam:  H  i  p  p  o- 
ppdivm  ponderosum  ond  Posidonomya  Becberi:  wenig- 
stens kaoQ  ich  bievon  F.  Bronnii  nicht  onterscbeiden. 

IS* 


Allerdings  aber  haben  die  Floren  beider  Perioden  eine  grosse 
Ähnlichl(eit  rücksichtlich  ihrer  Familien  und  Geschlechter, 
insbesondere  was  Cycadee  n,  Koniferen,  Equisetaceen 
und  Fahren  anbelangt.  Weniger  scharf  ist  die  Begrensung 
gegen  die  Kreide  hin ,  hauptsfichlicH  angedeutet  durch  die 
Zwischenlagernng  einer  mächtigen  Süsswasser-Formation  und 
mehr  durch  das  entwickelte  Auftreten  eigenthfimllcher  Genera 
in  der  Kreide,  als  durch  das  Verschwinden  Ton  solchen  vor 
derselben.  Ja  einige  der  bedeutendsten  Familien  sind  (fie- 
sen beiden  Bildungen  ausschliessend  gemein  (Ammoniteni 
Belemniten,  Diceras  n.  a.  m.).  Selbst  in  sonst  nicht 
anomalen  Formationen  der  Kreide  find(?t  man  eine  nicht 
ganz  unbeträchtliche  Anzahl  von  Arten  aus  den  OoUthen 
wieder*). 

In  seinem  Innerii  bietet  dieses  Gebirge  eine  grosse 
Manchfaltigkeit  von  Formations  -  Gliedern  und  —  da  un- 
ter  diesen  die  Sandstein  -  Gebilde  selten  und  nie  mächtig 
sind,  sondern  Kalke,  Mergel  und  Thone  herrschen,  —  ei- 
nen eben  so  grossen  Reichthum  an  fossilen  Resten  dar, 
unter  welchen  nur  die  von^  vegetabilischem  Ursprünge  ans 
dem  angeführten  Grunde  selbst  sehr  zurückstehen.  —  Die 
Gliederung  nnd  die  Versteinerungen  dieses  Gebirges  sind  zu* 
erst  in  England^  dann  im  Ca/raifo^- Departement  Frankreichs^ 


^)  Mit    der  Kreide    haben  die  Oolithe   folgende  Arten  gemein,    deren 

aber   manche   in  Folge  genauerer  Untersuchungen  noch  gestrichen 

werden  dürften:    Ammonites    splendens,    A.  1  ae  v  iga  t  n  s, 

Rostellaria    Parkinson!,     Turbo    rotundatuSi     Cirras, 

depresflus,    Mya    mandibulata,    Cueullaea   decussatai 

Gervillia  aviculoides,   G.  siliqua,   G.  acuta, .Exogyra, 

digitata,  Terebratula!  biplicata,  T.  o  r  ni  t  ho  e  e.p  b  ala, 

T.  Jata,  T.  ovata,  T.  earnea,  T.  subrotunda  (Db  la  Bschb, 

vergl.  Jahrb.  1832,  S.  349):  —  T.  alata,  T.  oblonga,  ?  T.  lo- 

ricata,  T.  perovalis  [?];:T.  globata  (v.  Buch  über  Terebrat.); 

—  Geriopora  dichotonia,    C.  clavata,    Manon  pesizai 

Serpula  gordialis^   Cidaritea  scutiger,  C.  crannlarisy 

nnd*C.  variolaris,  (Goldf.  Petref»  I),    Wie  sehr  sich  aaeb  die 

Anzahl  der  gemeinsam  geachteten  Arten  durch  weitere  Untersnebnngen 

noch  vermiddern  möge:   immer  wurde  es  auffallend  seyn,  so  vielt 

zum  Verwechseln  ähnliche  Arten  in   beiderlei  Gebirge  aa  iiodefi:^ 

mehr  als  in  allen  übrigen  Perioden  susammea!         ^ 
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bi  Aem.jStkmHfxeriseien  unA  FrmzntUqhpi  Jora.*)  and 
im  füd westlichen  DeuUehland,  in  Würtemberg  und  Fran- 
ken y  nad  |[an2  neqerlich  auch  in  Westpkalen  ^^)  grüiidlieher 
stndirt  worden  und  inössen  bei  anderweitigen  Untersuchun- 
gen als  Anhalts-Piinkte  dienen..  Auch  in  Polen  und  in  Osl" 
mdiem  iLQmmt  diese  Formation  mit  ihren  Versteinerungen  yor. 
Die  Forma tion^glieder  sind  in  der  Folio-Tabelle  vollständig 
cuaaoiiQengestellt,  wie  sie  auf  einander  eu  folgen  pflegen ;  so 
dass.  nqr  wenige  erläuternde  Worte  dasu  nöthlg  werden. 

1)  J)ie  neuesten  Untersuchungen  der  geologischen  Ge- 
sellschaft im  Jura  haben  ergeben,  dass  die  Gebirgsgruppen 
,England^  und  deren  Unterabtheilungen,  wie  sie  THURMANt?, 
TiiiERlA  II.  A.  bisher  im  Jura  angenommen,  kcinesweges 
den  Engluchen  genau,  entsprechend  seyen,  am  wenigsten  die 
Unterabtheilungen ,  dereq  manche  inehr  als  in  England  mit 
einander    verflossen    sind;    .—    Ja    Oxfordthon,     Coralrag, 

*)  llan  wird  es  nicht  missdenten ,  wenn  in  der  Folge  ein  oder  das 
andere  Mal  Porrentruy  im  Kanton  Bern  su  Frankreich  {^erecli- 
uet  erscheinen  sollte ,  da  einestheils  die  Sprache  Jiier  noch  fran« 
aidsiacii  ist,  audeiu  Tbeiles  sich  die  Grenze  dicßer  Landschaft, 
80  In  das  Geriet  der  oberen  Säone  hinein  pchiingt^  dass  die  ge- 
naue politische  Scheidung  unnatürlich  erscheint. 
**)  Dm  Weitläufigkeiten  bei  den  Zitaten  zu  vermeiden,  wird  es^  genu- 
geu;  die  folgenden  Schriften,  welche  die  hieher  gehörigen  lokalen 
Untersuchungen  enthalten,  nur  nach  dem  Autoranzuführeu:  Soweuby: 
Mineral  Couchology  of  Oreai  Britain,  VI  voll.  8.,  Jjondoa  18L^ 
bis  1880^  CoriTBBARB  and  Phillips  outlines  of  the  Geoloyy  of 
England  and  Wales,  Phillips  Illustrations  of  the  Oeology  of  York- 
sMre.  De  "CAimoNT :  T'opographie  geognostique  du  Calvados ,  in 
Mem.  de  la  Soc,  JJnn,  du  Calvados.  Ds  Boblaye:  la  Formation 
jurassique  dans  le  Nord  de  la  France^  in  AnmH.  des  scienc,  nat; 
voll*  XVII.  Thurhann  ;  essai  sur  les  soulevemens  jurassiques  du 
Porrentrtry,  Strasb.  1889,  4.  Voltz  :  topogr.  Übersicht  der  Mine- 
ralogie  der  beiden  Rbeindepartemente,  Strasb.  1828.  Thirria: 
Carie  gifOogitfue  du  Departement  de  la  Haute  Srnne,  Strasb, 
1884^  4.  Von  Zibtbn:  Die  Vernteinerungen  WürttembergSj  StuU- 
gart  1880-^1884.  Fol.  De  Mandblsloh  memoire  sur  la  consU- 
iuMon  giologique  de  VAbbe  du  Würtemberg.  Strasburg  1835.  4. 
V.  M&rstbr:  Verzeichnis  der  Versteinerungen  in  der  Kreis-Natur^- 
liea-Sa»rolang  so  Bayreuth ,  1833.  8.  Römer  :  Versteinerungen 
des  norddeutschen  OoUtben -Gebirges^  Hannover  1835,  4.  Andere 
Weite  werden  aosfflbrticber  unten  genannt. 


—     1*8    — 

Ktoimertilgethon  nnil  Portlandknlk,  welche  doch  wFcbtigere 
Untänibtheilafigen  bilden,  scheinen  sich  selten  weder .Snsser- 
Jich,  noch  ihrem  Inhalte  nach  scharf  absagreneen«  Dasselbe 
gilt  zweifelsohne  auch  von  andern  Orten. 

2)  Der  weisse  Jurakalk  Frankens,  SehwabenSj  AerSeiweiba 
etc.,  weichem  wieder  der  schwarze  Weserkalk  entspricht 
(L.  V.  Buch  im  Jahrb.  1834,  S.  532—534),  ist  daher  keihes- 
weges,  wie  aus  Betrachtung  der  Folio  -  Tabelle  scheinen 
möchte,  ein  selbststiindiges  Formationsglied,  sondern  entspricht 
dem  oberen  Oxford thon  und  dem  Korallenkalke  susammen 
oder  nach  L.  y.  Buch. und  Goi^dfuss  dem  Coralrag  allein 
(Jahrb.  1832,  S.  232),  welche  darin  nioht  so  leicht  vonein- 
ander £u  scheiden  sind,  als  ersterer  vom  unteren  Oxford- 
thon;  stellenweise  scheirit  auch  der  Kimmeridgethon  damit 
verwechselt  2u\seyn;  noch  minder  aber  ist  es  möglich,  'die 
weiteren  UnterabtheHnngen  davon  zu  bezeichnen.  Desswegen 
hat  man  diesen  Namen  in  der  Tabelle  besonders  aufgeführt, 
weil  er  sich  sonst  nicht  füglich  einreihen  liess.  Der  Port- 
landkalk ist  auf  der  Würtemberger  Alp,  bei  Ulm,  erst 
kürzlich  in  unbedeutender  Entwicklung  entdeckt  worden.  *^ 
Das  in  der  Tabelle  hinter  dem  weissen  Jurakalk  angefügte 
Terrain  avec  chaüUs  gehört  dem  oberen  Oxfordthone  oder 
nach  Andern  dem  unteren  Coralrag  an;  und  die  Chailles 
entsprechen  vielleicht  den  Hornstein  -  Knollen  im  Frän- 
tischen  Jura;  In  den  Weser -Gegenden  dürfte  Römers 
„untrer  Coralrag ^<  noch  diesem  obern  Oxford- 
thon,  entsprechen;  sein  Portlandkalk  begreift  diesen 
und  den  Kimmeridgethon  zusammen  in  sich;  darüber 
liegt  sein  Hilsthop,  800'  mfichtig,  noch  Pecten  lens  und 
Lima- Arten  enthaltend  und  von  Wälderthon  überlagert, 
welcher  mithin  nur  eine  weitere  Entwicklung  des  Portland- 
kalkes^  anderer  Gegenden  seyn  mag. 

3)  Der  lithographische  Kalkstein  der  Grafschaft 
Pappenheim  (Solenhofen  etc.),  so  ausgezeichnet  durch  seine 
lithologische  Eigenthümlichkeiten ,  gehört  wohl  acfhwerlich 
einer  besondern  Zwischenzeit  an^  sondern  scheint  das  Er- 
zeugniss  eines  kleinen  Fisch -reichien  Salzwasser  -  Beckens, 
welches,  von  höheren  Gebirgen  umschlossen,  einem  ruhigen 


« 

SehIcli(eii-fTie4ef8eblage  und  der  Erlmltan'g  arganischep*  Kör- 
per darin  günstig  war  und  leicht  überall  Landprodiikte  wlib- 
rend  des  Schichten  -  7^ tederschlages  durch  Winde  und  dgl.  * 
^nieht  durch  Wasserströniung)  .  sugefiihrt  erhalteii  konnte 
(Libellen  lU  a*  I nsecte  n,  kleine  Eideeh sen  u.  s.'w.)»  — 
Uferbewohiienden  oder  im  Fluge  fischenden  Reptilien  (Ptero- 
dactylos)  einen  «ehr  passenden  Aufenthalts-Ort  bot  j  und 
nur  die  Tiefe  besass,  in  weicher  Fncoiden  zu  gedeihen, 
Crustaceen  und  Radiarien  gerne  ru  wohnen  pflegen, 
—  aiber  Hochsee  - Konchylien »  wie  Aminoniten  und  B e- 
iemnitejd]  keinen  passenden  Aufenthalt  finden.  Das  We* 
nige,  was  dieses  Becken  an  Konchylien  mit  andern  gemein 
hat  ^Aptychus,  Belemnites  semisulcatus,  Ammo- 
nite.s  flexuosus,  A.  polyplooos,  Terebratula  la- 
oonQsaf  Apiocrinites- Stiele  n.  s.  w.  —  vergl.  Jahrb. 
1S2B ,  S,  B08) ,  entspricht  dem  Korallenkalke  und  Oxford- 
thoiie,  und  die  Mehr^alil  seijier  Reste  sind  zu  lokal  be- 
sdu'ünkt,  um  für  ein  Formationsglied  bezeichnend  zu  seyn. 
*  4)  Die  Schiefer  von  Slonesfield  rechnen  Murcüison 
und  Gbeknougu  in  den  grossen  Oolith,  wie  in  der  Tabelle 
jingedeutet  ist ;  —  Conybbare  und  Phillips  zwischen  die- 
sen und  den  Forest  marble ;  C.  Prsvost  möchte  ilui  dem 
letzteren  selbst  beizfiUlen  (AmaL  ie.  nat.  1825 ,  IV,  401) ; 
Leopold  von  Buch  bringt  ihn  zum  Sölenhofer"  Schiefer 
{Jahrb.  1832,  S.  224).  Allem  Anscheine  nach  hat  er  sio^ 
unter  analogen  Verhältnissen  wie  dieser,  aber  vielleicht 
dennoch  zu  einer  etwas  verschiedenen  Zeit  gebildet,  was 
sich  «ins  seinen  Xagerung8verhfiltnis.sen  nicht  .ermitteln'  li(s8t. 
Die  Versteinerungen  sind,  ausser  Thuytes  oder  Caule.c- 
pites  dlvaricatus,  denen  des  Solenhof  er  Kalkes  nur  ana^ 
Jog,  nicht  identisch  (Annal.  sc.  ml.  JV,  planche  XVlil;  — 
Prodrome  des  veget.  fossil.  197),  .stimmen  aber  auch  mit 
^enen  anderer  Schichten  nirgend  überein,  ausser  durch  Sphe- 
nopteris  hymanophyUoi,des,  und  nach  Woodward 
noch  durch  Sph.  maorophylla?,  mit  den  9sum  untern  Oo- 
lith  gebi»rigen  Süsswasserschichten  von  Wkitby,  —  und  eben 
•nur  durch  diesen  fluviatilen  Charakter  überhaupt  mit  den 
viej  Jüngorn  des  Eisenaandes  vpn  Tilgate  Forest.  ^ 
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5)  Den  Oberitiissiiiidstein  der  Tubelie  hatte  L.  V.  Buch 
seines  geognostischen  Verhaltens  \^egen  lioeh  rar,  ontern 
Jaragrappe  gerechnet  {Jahrb.  1832  f  S.  223);  jedoch  hat 
Münster  nachgewiesen,  dass  derselbe  unter  27  Arten  Ver- 
steinerungen 24  Bom  Theil  sehr  chanakteristttfche  mit  den 
Liasmergeln ,  and  nur  die  Nucula  lata  mit  dem  nnteren 
Oelith  (analog)  gemein  habe  {ib.  183Sy  325) ,  so  dass  der- 
selbe noch  mit  der  Liasgruppe  verbanden  werden  mtiss^ 
was  in  der  Tabelle  nicht  richtig  angegeben  ist. 

Neben  diesen  normalen  Oolith  -  Gebirgen  icomnien  «— 
wie  diess  auch  bei  der  ersten  ond  zweiten  Periode  beidMch- 
tet  worden  —  einige  von  abnormem  Verhalten  rücksichtlich 
ihrer  organischen  Einschlüsse  vor.  Von  Aen  Salzburger  Al- 
pen so,  wie  von  den  Grebirgen  Savoyent^  welche  neben  ^en 
Pflanzenabdröcken  der  ersten  Perlode  die  Belemniten  der 
dritten  darbieten,  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen.  Dage- 
gen scheinen  einige  Gebirgsschichten  der  Karpa&eH  die  Ver- 
steinernngen  der  Oolithe  mit  denen  der  Kreide  Bosaiamen 
EQ  enthalten,  wie  das  von  Voltz  fiir  die  Gegend  von  Nent- 
chdtel  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen  worden;  seye  es,  dass 
hier  wegen  Mangels  der  sonst  dazwischen  gelagerten  Sttss- 
wasser  -  Bildungen  wirhlich  die  marinischen  Oolithe  und 
Kreide  -  Bildungen  in  einander  übergehen ,  oder  dass  hier 
unbekannte  Ursachen,  wie  in  früher  angeführten  Fällen,  die 
Vermengung  von  zweierlei  Versteinerungen  veranlasst  haben. 
Vielleicht  würde  man  hin  und  wieder  erwartet  haben, 
die  erwähnte  grosse  Süss wasser  -  Formation  zwischen  den 
'Oolithen  und  der  Kreide  von  uns  noch  mit  den  Oolithen,  statt 
mit  der  Kreide  verbunden  zu  sehen.  Solche  mächtige  und 
auf  grosse  (denn  universell  kennen  sie  ja  nie  seyn)  Flächen 
ausgedehnte  Süsswasser- Formationen  geben  immer  die  be- 
quemsten Grenzscheiden  für  die ,  ihrer  Masse  wegen  vor- 
zugsweise zu  berücksichtigenden  marinischen  Niederschläge 
ab,  da  sie  evident  zeigen,  dass  hier  durch  den  Rückzug 
des  Meeres  eine  wichtige  Katastrophe  Statt  gefunden  und 
ein  langer  Zeitraum  verflossen  sey,  wo  keine  Seethier- 
Reste  abgesetzt  werden  konnten ;  m  dass  ein  allmählichet* 
Übergang  der  letztem  in  den  anfeiniinder  liegenden  Sehichten 


—   toi   — 

nicht' ihSglieb  ist  Aber  ats  Aiemin- GranJIb  ebeif  niaaiiteh 
Gegenden,  und  swar  def^  Nutör  der  Sache  naoh  f  onf' weit 
grösserer. Aaadehnnng  als  eratere,  Torkcanmenf  wc  Jene'Zv#i- 
achenUgerang  nicht  erfolgt^  iat,  wo  der  Ni^krsehlag  ier 
marinen  Sohiobteii  mit  ihren  Einsehliiaaen  nngeatört  Uieb, 
nnd  wo  mitlün ,  wenn  nicht  wieder  gans  snfilllig  gerade 
die  inawiachen  abgCaetaten  Schichten  durch  apXterer  Agen- 
tien  —  Strömungen  — ^  weggeftthrt  worden,  die  Ziiähiing 
der  Grenze  aehwierig  oder  willkührlich  wird.  So  mögen 
sich  die  swei  oben  erwähnten  Flille  erlilttren^  wo  Jura«  und 
Kreide- Verateinerungen  dnroheinander  liegen«  -*  Bei  der 
Im  Gancen  ao  unbedeutenden  Entwiekelung  der  Süaawa8aei^> 
Bildungen,  nnd  eben  weil  dergleichen,  wo  obige  Anaicht 
geltend  gemacht  wird,  mitten  in  den  Formationen  einer  Pe- 
riode nicht  mehr  in  groaaer  Ausdehnung  vorkommen  köif- 
nen,  iat  ea  denn  auch  iiatörlich,  daas  faat  nur  enfiKllig  in 
dieaen  flnviatUen  Grenagebilden  aolcbe  Reate  in  etwai  gröiN 
aerer  nnd  Berttckaichtigunga  -  werther  Ansahl  vorkommen 
können,  welche  aich  in  Mitten  einer  der  awei  angreüaen^ 
den  See-Formationen  wiederfinden :  ea  iat  daher  mehr  oder 
weniger  willkührlich ,  an  welchen  von  beiden  man  aie  noch 
Buitrechne,  und  selbst  wenn  jener  Fall  einträte,  däaä  die 
vorhergehende  See-Formation  mächtigere  Sttsswasser-Schidh 
ten  einschlösse,  so  worden  sie  in  keiner  unmittelbar  örtli- 
chen Beaiehung  an  den  am  Schinase  der  ärsteren  abgesetz- 
ten Grenz  -  Schichten  stehen  nnd  daher  weit  weniger  leicht, 
als  die  übereinander  folgenden  murinen  Schichten,  gleiche 
organische  Reste  enthalten  können.  So  ist  sögai^  der  Fall 
leicht  möglich,  dass  die  organischen  Reste  der  Grenz -For- 
mation, welche  zufäHig  aus  dem  Meere  in  sie  gekommen, 
denen  der  vorhergehenden,  die  vom  Land  nnd  Süsswasaer 
herrührenden  aber  denen  der  nachfolgenden  Periode  mehr 
oder  aogar  in  auffallendem  Grade  entsprechen.  Und  ao 
acheint,  ea  aich  in  der  That  mit  den  Süsswasser*  Gebilden 
Bwischen  der  zweiten  und  dritten  (vergL  S.  140),  und  mit 
jenen  zwischen  der  dritten  nnd  vierten  Periode  isn  verhal- 
ten. An«  BaoNONiA&T  hat  zwar  die  S— 4  im  Hastings-Sand 
von  TilgaU  bekannt  gewordenen  Land  •»  Pflanzen  noch  mit 


4tiMMi  der  0«lilh#  verbvaclen)  mk  welehen  sie  swäp  niolit  der 
Art  nmh  ftbereMMtinnefi,  »ber  allerdinge  mehr  Analogie  ele 
«Ht  leinen  übrigea  nur  murinen  Kreide-Pflanseif  haben  müssen« 
Übrigens  findet  sieh  Lonehopterls  Manteili  ansser  sn 
3Nlg9te  aneh  noeh  hi  Btamaii^  wenn  ich  nicht  irre,  in 
iEreide;  nnd  so  gehört  Cjpris  faba  in  England  dem  Wäl* 
derthon.  ftnct  um  Pari9  aber- erst  nach  der  Kreide  an:  — * 
snd  nach  Bucklind'«  neuestem  Bertehte  reielien  die  Igoa- 
•öden* Reste   ans  den  Tilgate- Schichten  in  den  entern 

inen  Crrttnsand  von  MaidUone  hinein,   wo  ein  grosser 

il  ^nes  Slceletes,  also  nicht  etwa  Trttmmer  auf  seliundK- 
rer  Lagerst&ttey  gefunden  worden.  Berüclisiebtiget  man  end» 
lieh  die  geographisch^geognostische  Verbindung  dieser  Süse- 
Wasser -Sohiebien  mit  der  Kreide,  so  dürfte  sieh  deren 
Verbindung  fiir  unseren  Zweck  vellkommeii  reobtfertigen. 

Die  organischen  fitnschlüsse  nähern  sich  an  Manchfal* 
iigfceit  und  Form  den  Theilen  noch  lebender  PfUnsen  und 
Thiere  immer  mehr«    Von  ersteren  kennt  man  der  flescMech» 

41  (wornntM*  jedoch  15  durch  Zerlegung  yw\  Bat)noiiiARff*6 
nur  einfach  gezählten  Fncoiden  entetandene  «md 
manehe  noch  aweifelhafto  atnd)^  -^  tou  letateren  210  Genera 
in  dieser  Periode,  vntcr  welchen  letzteren  schon  ToUkoafr- 
mene  Insekten,  höhere  Reptilien«  Formen  und  mehrere 
mnsweifelhftfte  SäugeihieivRoste  vorkommen :  Luft->athmende 
Thiere  mithin,  dergleichen  man  früher,  ansser  Schildkröten 
nnd  gewissen  Reptilien,  nur  etwa  einen  Skorpion  in  den 
Stebihohlen  und  das  rücksicfatlich  seines  Alters  noch  swe»- 
^elhafte  Chirotherium  mit  seinen  Begleitern  anfoäliien 
kannte.  Die  Reptilien  bieten  ;völlig  unb^annte  .Kldnngen 
der.  —  Unter  den  Pf la na en  sind  25  («  0,60),  unter 
den  Thieren  100  (»s  0,4S)  ganz  ausgestorbene  Oeschleehter  ; 
luiter  ersteren  mögen  etwa  10 — 12  (0,27),  unter  letzteren 
gegen  60  (0,20^)  dieser  Periode  ausschliessend  zustehen. 
Das  Verhältniss  der  ganz  ausgestorbenen  Thiergescblechter 
eti^igt  daher  ^wieder  ^  g^g^n  die  zweite  Periode  genommen 
i(S.  8  nnd  S,  134),  was  hauptsäohiich  von  ^n  ohne  Noth 
vervielftdtigten    Polyparien  *  Geschlechtem    -hnd'   von     den 


Flsdhen  ^)  berrfihr^  Akren  d«rt  m  wmige ,  hior  ab»r  so 
iriele^  oiid  ewar  noeh  i«  Aaftreten  begriffene  ^  deethiJb 
flnegesiorbeaeii  Cresehltebtem  nngehdrendle ,  Fonben  vll^• 
fcoamibik  Dagegen  Ist  das  Verhältnits  der  der  Periode  el- 
geathllailwhett  Genera  niedrigerer  Tbiere  In  sehr  «idhtbarer 
Abnabme« 

Man  kann  als  bezeiebnende  Charaktere  dieser  Periode 
beranshebeh :  / 

1)  Das  starke  Vorherrseben  Ton  Polyketyledonoi^ 
oder  Nadelbols  -  Stummen  mit  dem  eigenen  Gesohle^bte 
Braehypbyllmm  nniter  den  Pflanaen« Resten ,  s«  denea 
sieh  Jedoeb,  wie  in  der  vorigen  Periode  (S.  134)  isabireicfae 
Cyeadeen  (Zamia,  Zamites  und  Matitellia  fast^gim) 
gesellen  <,  welebe  beide  Familten  mit  dem  Ende  dieses  Zei^ 
iranmes  zarücbgedrfingt  werden,  während  die  Algaeitien 
hier  aoerst  häufiger  anftretend  mehr  in  di^  folgende  Pe- 
riode hinüberreichen ,  die  Equiseten  aber,  bis  anf  Oj^ 
«fylogonatfim  3  nnd  die  Fahren  Ins  anf  das  eigenr 
thümliohe  kleine  Geschlecht  P ach ypteris  nnd  sehet  ef»- 
feelno  nur  Rraot-fihnliclie  Spexies  fräherer  Genera  TOk^ 
scbwnnden  sind. 

2)  Den  Reichthnm  an  Polyparien,.  ToraiSglicb  für  g«»- 
wiese  Formationsglieder  (Korailenkalk) ,  aas  von  denen  der 
ersten  Periode  meist  abweichenden  Geschlechtern,  woyon 
«war  einige,  oft  acbleoht  begründete,  dieser  Formation  elge« 
sind,  die  Arten -reicheren  abier  (Äatraea,  Ceriopora, 
Scyphia  etc.)  sich  auch  in  der  Kreide  nnd  später  wie* 
derholen. 

S)  Die  grosse  Mancbfiikigkeit  von  Radiarien,  nnter 
welchen  die  Stylastriten  gewöhnlich  siemüch  oder  gana 
«igenthttmlicbe  Genera  darbieten  (Apioerinites,  Penta- 
«rihites,  Eugeniacrinites,  Solanoerinites),  witk- 
rend  die  Echiniden  in,  wenn  auch  nicht  eigenen  noch 
aasgestorbenen,  doch  hier  gans  besonders  Arten •  reichen 
Geschlechtem  erscheinen  (Cidarites,  Eehinites  etc.). 


*)  Darcb  Aoassis*«  letile  Enldeckangen  tiad  auch  die  Fisch -Genera 
!o  der  ersten  Periode  sehr  vermehrt  worden,  wodurch  sich  die  frü- 
heren 'ZahWerbälluiss-^ngaben  wesentlich  andern. 


~  tat  ^ 

4)  Dm  Aaftrtfon  der  Kenahyllen  ineMr  hU  duhlii 
Iiiigenieht  erreichten  Formen-MenebfiJtigkeU,  in  welcher. über 
*4ie  Geeehleehter  Amnonites  und  Belemnitiee^  sich  gftnsr 
fieb  »of  dSe  IIL  and  IV«  Periode  betchränkend  nnd  in  der  Uh 
alle  anderen  Gephalapoden  bis  anf  Maatilua  faal  ginalieh 
aasachlleMend,  —  nnd  nnter  den  Brach iopoden  die  eigenir 
tteKen  iTerebrateln  an  Arten-Zahl  alle  anderen  Genera 
nttiammengenomnen  überwiegen,  obschon  auch  nanebe  a» 
4er0  Oeeohleebter  viel  ann  Arten  •  Reiebthnm  beitrügen» 
1l«lebe  tfaeila  ebenfalls  der  IIL  nnd  IV«  Periode  gSnslft^ 
ader  fast  gänsHeb  angehören  (Gerv Ulla,  Exogyra^  Ne* 
vinea,  Diceraa),  theils  sieb  dorch  mehrere  Formationen 
und  bis  in  die  jetaige  Zeit  lebend  Terbreiten  (Lyriadan^ 
Isöeardia,'Pholadomya,  Gnenllaea^  Lima,  Ostrea^ 
Peeten)* 

&)  Von  Fischen  bemerkt  man  hier  gsna  eigenthflnli- 
abe  Genera  gleichsehwinsiger  Ganoiden  in  grösster  Manch? 
^dtfgbeit,  unter  denen  die  Familie  der  Pycnodonten  als 
besonders  bezeichnend  hieher  an  gehören  scheint;  wojw 
steh  dann  aber  bereits  viele  Knorpel  «Fische  gesellen^  von 
denen  gewöhnlich  nnr  die  Zähne  hinterblieben  sind.  Alle 
diese  Fisch-Genera,  sind  ansgestorben. 

6)  Unter  den  Reptilien  endlich  haben  die  abentener^ 
liehen  S an rier- Gestalten,  welche  VITaglbr  nnter  dem  Nar 
men  der  Greife  ansammenaastellen  nnd  zwischen  den  Rep? 
tilien,  Vögeln  nnd  Sängethieren  einzuschalten  vor- 
jjeschlagcn  (Pterod'actylns,  Ichthyosaurus,  Plesio- 
aaurus  u.  s«  w.)f  hier  recht  eigentlich  ihren  Sita,  indem 
aie  in.  späterer  Zeit  gänzlich  fehlen,  und  in  früherer  nnr 
dnreh  wenige,  zweifelhafte  Reste  angedeutet  waren* 

Dnrohgehen  wir  nun  die  Familien  mehr  im  Einzelnen,  B9 
l>Ietenaie  folgende  Resultate  filr  diese  Periode  im  Allgemeiaenw 

I«  Die  Flora  hat,  abgesehen  von  den  Algaciten^  ik^ 
ren  litoralen  Charakter  gänzlich  verloren;  -^  sie  ist  eine 
Land-  mnd  zwar  eine  Binnenland-Flora,  noch  tropisch  dnrck 
das  Vorherrschen  der  Cycadeen,  jedoch  der  gemässigten 
Zone  wieder  durch  die  zahlreichen  Polykotyledonen 
entsprechend,    welche    ganze  Wälder   gebildet   an    habcoy 


j^oftfa  öftoeren  JNadelh5l8evn  mir  theilw^lie  re^glefohbiA*  ge- 
wesen 'EQ  seyn  scheinen. 

A.  Algen  sind  sahlreieh,  haoptsäehlleh  jedoeh  .nor.ant 
den  Veirkemmnissen  im  Pappenheimiseken  bekannt,  wo  die 
LokaÜtfit  f des  kleinen  Seebeekens  ihrem  Wachsthnoie  eben  sis 
ftrderiich,  als  die  Gesteinbildting  ihrer  Erhaltung  günstig 
gewesen  ist.  Von  Sternberq's  Genera  Codites,  B«lio* 
atiehns,  Bneeelites  gehören  ansschliesslieh,  -— Balyme* 
Dites  'ond  Mllnsteria  mit  Ansnahme  nnr  einer  öder: der 
andern,  meistens  jedoch  noch  in  den  Grenzgebilden  sieb  fia« 
denden  Art  hieher;  Canlerpites  ond  Cystoseirite:« 
dagegen  and  insbesondere  Chondrites,  Sphaerocoeeltea 
and  Sargassites  sind  mit  der  Mehrzahl  ihrer  Arten  fre^d« 

B.  Dass  von  den  sonst  so  zahlreichen  Eqaisetaeeen 
nnr  Oncylogonatum  (vergL  oben,  S.  144  n«  145,  nnd 
JuM.  1833^  S.  621)  noch  übrig  seye,  ist  vorhin  erwfihnt 
worden;  doch  kommt  das  auf  eine  Stelle  in  Yoriskire  h^^ 
schränkte  Equisetnm  laterale  Phill.  aus  OolithrKohle 
hiflza. 

C.  Unter  den  Fahren  gehört  nur  ein  wenig  bekanntes, 
kleiiles  Genus  Pachypteris  gänzlich  hieher;  Von  den 
früher  herrschend  gewesenen  Geschlechtern  wiederholen 
sich  zwar  manche  noch  mit  einzelnen  eigenen,  aber  in  ihrer 
Verbreitung  sehr  beschränkten  und  kleinen  Arten:  so  Sphae- 
nopteris  mit  16,  Cyolopteris  mit  2,  Glossopteris 
mit  1,  Odontopteris  mit  5,  Pecopteris  mit  etwa  1^ 
und  Taeniopteris  mit  2  Arten.  Die  Fahrenstämme  aber 
sind  bis  auf  wenige  sehr  zweifelhafte  Reste  gänzlich  ver- 
schwunden. Ausser  den  eben  aufgezählten  finden  sich  aber 
noch  5  Neuropteris,  2  Odontopteris  nnd  7  Fecop* 
teris- Arten  in  dem  anomalen,  auch  Belemniten-fUhren« 
den  Gebirge  SavofenSj  welche  ausserdem  meistens  auch  der 
Steinkohle  angehören.     (So  auch  Stigmaria.) 

D.  E.  Die  Marsileaceen  nnd  Xyoopodiaeeen 
fehlen  b>>  auf  2— '3  Lycopoditen  der  Oolithe,  und 

F)  6,  H.  Die  Palmen,   Gräser  uiid  Ganneen,   bis  ' 
auf  die   zn  ersteren   gehörige   fFlabellaria   (viminea 
PhilIi.)  in  der  Oeiitben-Kohle  YorksUrei. 


'  i,  IL  Die  Ltlläeeeh  ä«lem  aar  ein^  doeh  dgenthliaH 
Kcbes  Genas,  Boeklandia)  mit  einer  Arl,  imd  die  swef«» 
Mhaften  Monokotyledonen  mangdii. 

L.  Die  Cycadeen  dagegen  ersoheinen  nit  saUreielMV 
Zemia-  und  ZamitesoArten^  die  alle  Ueher  so  getavea 
eeheinen ;  während  das  in  der  s\¥eiten  Periode  mo  hXnigs 
Genns  PteropliyUnm  hier  aeiive  leisten  Arte»  bietet 
(?•  Williamsonis  Brovon«  s=  Cyoaditet  ei^nptiis 
Phill«  Yorhsh.  pl  VII,  Fg.  20),  Mantel lia  aber  mit  der 
grösseren  Anzahl  seiner  Arten  an  der  Grenze  der  Kveida- 
anftritt. 

M,  Die  Koniferen  haben  aahlreiehe  StUrame  gelie-« 
fert,  welche-  noch  nicht  genügend  anf  gewisse  Genera  enrfiek« 
geftthrt  werden  konnten.  Zwei  bis  drei  Thnyte s«  Arten  von 
Sternbbro  nnd  Brongniart  von  Stonesfield  sieht  jedoch  er» 
sterer  nunmehr  zu  den  Fucoiden  (Caulorpites);. dage- 
gen gehört  das  sweifelhafte  Genus  Braehyphyllum  gans 
hieher.  Von  einer  Art  Taxites  (das  noch  5  tertiäre  Ar* 
ten  zählt) ,  nämlich  T.  podocarpoides,  hat  man  eben* 
falls  zu  Stonesfield  Äste  und  Zweige  gefunden. 

N,  Aus  unbestimmter  Klasse  kennt  man  noch  das  Ge- 
nus Mamraillarla. 

li.     In  der  Fauna   treffen  wir  bereits  sehr  viele  noch 
lebende  Genera  in  denjenigen  Ordnungen   und  Familien   an^ 
welche  schon  in   früheren  Perioden  be|[onnen   haben,   vrük-- 
rend  die  neu  auftretenden,   jene  von  schon  höherer  Organi* 
sation  insbesondere,  viele  neue  Geschlechter  darbieten.    Die 
Reptilien,  auch  die  Fische  tragen  einen  unverkennbar  sttd* 
liehen  Charakter;  «-^  unter  den  Zoophyten  (Feisbanendey 
Lithophyten)  nnd  Krustaceen  tragen  ihn  einzelne  GROnenu 
Reste  von  Sässwasser-  nnd  von  unzweifelhaften  Land-Be^roh* 
nem  finden  sich  ausser  zu  Whitby  im  Unteroolith,  zu  SlengM" 
field  und  zu  Pappenkeim  ^   nur  sehr  selten  und  einzelii:    sie 
beschränken  sich  auf  Unionen-Schaalen,  deren  Bewohner 
jedoch  vielleicht  wirklich  im  Meere  gelebt -haben,  und  erst 
später  durch  unsere  fluviatile  Arten  verdrängt  wurden;  fast 
Ihnlieh  könnte  es  sich  mit  den  Melanien  verhalten« 


A*  Die  Poty parte«  fehlen  wfthl  keinin»  Oroppe  dleier 
Perieile  gane,   dach  siod  sie  lo  einigen  Schiebten,   wie  im 
Korallenlialk  (27),  vorsüglieh  in  einigen  mitergeordnelen  tie« 
feren  Gliedern  deeselben  allenthalben,  —  ferner  im  Kornbrash, 
jedoeh  wie  es  fast  scheint  nnr  in  der  NarrndnÜe  bei  Caen 
n.  e.  w»,   sehr  angehäuft  und  manchfaltig.     In  erst  beseieh"* 
neten  Schichten  sind '  es   die  grösseren  Eels  -  baoenden  For- 
men,   von  l^etrjiohtlicherer  Verbreitung,  ans  Geschlechtern, 
wie  sie  bentzutage  noch  den  tropischen  Meeren  entsprechen« 
— ^  An  letstei-em  Orte  bemerkt   mnn    dagegen   meistens  nur 
kleine   und   gewöhnlich    auf  diese  Lokslität  beschränkte  Ar* 
ten  ans  grossentheils  nicht  wieder  beobachteten  Geschlechtern. 
Jene   ersteren   denten   auf  im   westlichen  Deutfchland,   der 
Sekweüxy  dem  östlichen  Frankreich  und  England  sehr  ver» 
breitete  Korallen  -  RifiFe    und    eine    nicht   beträchtliche  Tiefe 
des  Meeres 9    worin  sie    lebten.     Es   mögen    wohl   ruhigere 
Buchten  gewesen  seyn,    worin  die  vielen  Schwamm  -  artigen 
Wesen  wohnten,  welche  gewisse  Kalkscliichten  der  Würfem* 
iergischeH  Aip  noch  in  aufrechter  Stellung  bedecken.     Gans 
ausgestorben   und  auf  diese  dritte  Periode  beschränkt,   mit- 
hin im  Ganzen    für  sie   bezeichnend,   obschon    nicht   immer 
von  grosser  geographischer  Verbreitung,  sind  die  G^schlecb« 
ter   Mammilipora,   Cnemidium,    Myrmedinm^   In- 
trioaria,    Entalophora,   Conodictynm,   Diasto* 
pora  (zu  Eschara),  —  dann  Chrysaora  Lamx,,  Tere* 
bellaria,  Tilesia,  Pustulopora,  Beteropora,  Theo» 
noa,  Idmonea   (welche   aber   wohl   alle  mit  Ceriopora 
vereinigt,  werden  können),  Defrancia,    Mierosolenai 
Funomia;  -^  Thamnasteria,   IMontlivaltia,  Tor* 
binelopsis»  -r*  Paramondra  ist  ans  nicht  genügend  be« 
kennt.     Mit   der  ersten  Periode  gemein  hat   di0   dritte   an 
untei^egangenen  Geschlechtern:   Stoma topora   und  Cyi^ 
tbopbyilnm,   *-    Mit  jüngeren  Formationen   gemein  bat 
sie:  Sipbonia  (mit  Halirhoa,  Jeraa),  Dietyo-pbyJliay 
Apaendesia«    •—   Einige   noch   lebend   vorkommende  6e- 
acMeofater  bieten  in  ihr  bald  zahlreiche,  bald  Arten  von  gros- 
ser geographischer  Verbreitnng,  oder  sonst  beachtenswerthe 
Species,    wie    Scyphia    (mit    Endea,    fHip.paltmns) 
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Tragos  mit  Chenendopora;  Berenleeai  Bsohapii, 
Ceriopora  mit  Cricopora,  fAgaricia,  fExplanaria, 
fPayonia,  Artraea,  Meandrina,  Mesenteripora, 
Caryophyllia»  Mit  nar  .wenigen  nnd  minder  wioIidgeA 
Arten  liommen  vor  anter  den  fossilen  Gesphieehtern :  C 09 ei- 
ne pra  ZQ^;  unter. den  noch  lebenden:  Achillenm  (^)^)9 
Manon  (f),  Spongiaf,  Alcyoninm!  Cellaria  (l), 
Millepora  (f\),  Retepora  (t^>,  Flastra  (|?;  Madre- 
pora*^),  Sarcinula  fStylina;  Lobophyllia  i^)y 
E'Chinastraea,  Anthophylltim  (|);  Fangia  (-j^)^  Cy- 
clölites  (1),  Turbinolia  (A). 

B.  Die  Radiarien  Erscheinen  bereits  mit  allen  ihren 
Abtheilungen  häufig ,  besonders  in  den  obern  Formation»- 
gliedern:, von  Echiniden.vorzöglich  Cidariten  mit  Ihren 
Staeheln^Ec^inns,  6alerite8,NucIeoIites  (=Clypeas), 
SpatanguSy  aber  kaum  erst  Ananchytes  nnd  Glypeaa- 
ter;  —  von  Stelleriden,  einzelne  Arten  von  Asteriaa, 
Ophiura  und  von  der  erst  hier  beginnenden  Gomatulä; 
•^  von  Stylastriten  das  elgenthttmlicbe  Geschlecht  Sa* 
lanocrinites  und  bei  Weitem  die  meisten  Arten  von  E u- 
geniacrinites,  PentacriniteS)  Apioorinites;  auch  eine 
?Rhodocrinites-Art« 

C.  Die  Konchylien  sind  an  Geschrechtern,  Arten  nnd 
Iitdividuen  auch  hier  bei  Weitem  am  häufigsten,  diesa  je- 
doch in  einem  Verhältnisse,  dass  folgende  drei  Geschlechter: 
Terebratula  unter  den  Brachiopoden,  und  Ammo* 
nites  und  Belemnites  unter  den  Cephalopoden,  ^e 
Mehrzahl  der  Arten  in  dieser  ganzen  Abtheilong  liefern.  —  Die 
Brachiopoden  erscheinen  auch  fast  nur  durch  Terebratala, 
—  die  Bivalven  durch  die  Monomyarier  und  MyCila- 

.  ceen  im  Allgemeinen,  und  durch  die  Arcaeeen,  Trigo- 
nlaceen,  Astarten,  Pholadomyen  und  Isoeardien 
mehr  im  Besond^rn,.  —  die  Gasteropoden,  durch  Tro- 
chns,  Turbo,  und  unter  den  Zoophagen,  welche  aotiat 


*)'  Diese  verglichenen  Zahlen  dracken   das  Yerhältniss  aller  -  fbaailen 

^ Acten  zu  denen,  der  Oolith-Periode  aus. 
*)  Wovon  die  eine  Art^  M.  linibata  Gouiv.,   zu  Branpbastraea 
BcAiMT.  gehört 
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fast  ftHe swelfelhafe  8iiid,  durch  Pteroneras  uedNerine«, 
.—  die  Cephalopoden  endlich  durch  Ammonites,  Be« 
lemnites  und  Nautilus  hlioptsächlich  entwickelt. 

Eigenthtimlich  stehen  der  Perlode  nur  zu  unter  den 
BivalTeu:  fTrichites,  Myoconcha,  fThalassi- 
des,  —  ihr  und  der  IV.  Periode  gemeinsam:  Exogyra, 
(fast  auch)  Gryphaea  und  Inoceramus^,  Gervillia, 
Dieeras,  fNerlnea,  Belemnites  und  Ammonites,  -« 
ihr  und  der  ersten  Perlode  gemeinsam:  fAptychns,  Po« 
sidonomya,  Hippopodium,  —  ihr  und  der  V.  Periode 
gemeinsam:  Pileolus  Limea,  —  ihr  mit  der  I.  und  IV, 
gemeinsam :  fPleurotomaria;  —  wogegen  die  noch  lebend 
vorkommenden  Genera' Terebratula,  Ostrea,  Pecten, 
Lima,  Avicula,  Mytilus,  Modiola,  Plicatnla, 
Liriodon  (Nucula),  CucuUaea,  Unio,  Astarte, 
Pholadomya,  Isocardia,  Trochus,  Tnrbo,  —  Me- 
lania,  Pteroceras,  Nautilus  zahlreiche  und  darunter 
viele  bezeichnende,  —  Delthyris,  fPernay  Area,  fOonax, 
Loeina,  Mya,  —  Nerita,  fTurritella  wenige,  dar- 
unter aber  einzelne  charakteristische  Arten,  —  endlich  die 
Genera  Orbicula,  Hinnites,  Meleagrina,  Spondy- 
Ins,  Grenatula,  Pinna,  Cbama,  Pectunculus, 
Cardita,  Cardinm,  Venus,  Cytherea,  Pullastra, 
Corbis,  Telllna,  Psammobia,  Sanguinolaria,  C!or- 
bnla,  L.u  traria,  Amphldesma,  Gastrochaena,  Pa- 
nopaea,  Pholas,  •—  Patella,  Emarginula,  Pileop- 
sis,  Bulla,  Dentalium,  —  ?Helicina,  fAuri- 
oula,  Natica,  Tornatella,  fAmpnllaria,  Ris- 
8oa,  Vermetus,  Delphinula,  Solarium^  der  aus* 
gestorbene  Cirrus,  f Phasianella,  Murex,  Ceri- 
thion,  Rostellaria,  Actaeon,  Bucoinum,  Terebra, 
and  die  ausgestorbenen:  Scaphites,  Hamites^  Tnrri- 
litea,  Rhineholitbus  —  nur  wenige,  oft  nur  ein- 
zelne 9    unsiehorey   und    überall   wenig    verbreitete   Species 

liefern. 

Hier  treten  die  ersten  unzweifelhaften  Zoophagen  L  amk's 
uns  der  Ordnung  der  Gasteropoden  auf,  und  zwar  beginnen 
sie  mit  der  Familie   der   Flügelmnndigen   (Strombus 
Baomi,  Letbaea.  %U  Aafl.,  I.  Bd.  H 
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LiN.)  und  fUro  Genus  Nerlnoa,  gegen  welche  alle  übrigen 
Zoophagen  überhaupt  sehr  Kurüok stehen  oder  zweifelhaft  Bind. 

D.  Von  Anneliden  stammen  viele  -Serpuleen  (Ser- 
pula,  Gaieoiaria,  Vermilia),  auch  eine  Terebella 
ab ,  unter  welchen  ersteren  einige  sehr  vei4»reitet  slnil« 
Lninbricaria  dagegen  ist  theils  zu  den  Fischen  sn  stellen, 
theils  sehr  zweifelhafter  Natur. 

E.  Die  anderen  Gliederthiere  bieten  keinef  Trile- 
biten  mehr  uiid  noch  keine  Ci  rrh  ipedie  r ,  wolil  aber 
anriere  Crustaceen,  wenige  Araohniden  (Pappenhem) 
und  die  ersten  eigentlichen  Insekte n^  Unter  den  Kra- 
staceen  herrschen  allein  die  macronren  Decapodea, 
welche  hier,  wie  in  der  zweiten 'Periode,  noch  mehrere  d- 
genthtimliche  Genera:  Eryon,  Mecoehirus,  Glyphea 
und  Prosopon,  das  jedoch  in  die  Kreide  hin  Oberreicht?, 
in  Gesellschaft  von  solchen  bieten^  die  noch  lebend  vorkom- 
men, als:  fAstacus,  Scyllarus,  f  Palaemon,.  f  Pago- 
r  u  8  n.  s.  w»,  deren  manche  übrigens  — -  zwar  reicher  an 
Arten ,  aber  auf  1 — 2  Orte  beschränkt  -^  noch  einer  ge- 
naueren Cntersuchnng  harren.  Zu  ihnen  gesellt  sich  nnr 
noch  ein  andres ,  ein  noch  lebendes  Paecilopoden- Ge- 
schlecht :  L  i  m  u  1  u  s,  auf  eine  einzige  Lokalität  beschWinkt. 
—  Von Aracbniden  glaubt  man  Solpoga  (Gäleodes) 
u.  a, ;  —  von  Insekten  einige  Käfer  (Cerambyx, 
Hydrophylus),  Neuropteren  (Libellula,  Aeaehna, 
Agrion,  Myrmeleon),  Hymenopter'en  (Sirex,  Ich- 
neumon), Schmetterlinge  (Sphyni^  und  Fliegen 
erkannt  zu  haben ,  deren  Bestimmung  aber  meistens  ange- 
wiss ,  und  deren  Verbreitung  durchaus  nur  auf  Sotenkofen 
(und  Stonesfield)  beschränkt  ist.  Doch  keniit  Mt)i«STBK  auch 
Insekten-Flügel  im  Lias  von  Bayreuth  {Jakrb.  1SSS^S:^3%). 

F.  Von  Fischen  führt  AsASSiz  eine  grosse  Anzahl 
von  Geschlechtern ,  doch  nur  aus  der  Abtheilung  der  6  a« 
n^p  i  d  e  n  auf,  da  seine  weitere  Arbeit,  ausser  einer  frttheren, 
noch  sehr  unvollständigen  Abhandlung  über  die  Liaa-4%sebe 
{Jahrb.  1832,  S.  139),  neuerlich  inicht  ersehienlltt  ist.  Alle 
diese  Ganoiden- Genera:  9  aus  der  FamUle  £epldoi* 
d^S)  11  ans  der  der  Sauroi d^s,  und  4  ans  Jener  der 
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Pyenodonteii^  susainmen  mit  130  Arten,   sind  ii«9ges€op« 
ben;  die  Familien  der  Gymnodonten  und  Soleroder* 
men  haben  nichts  geliefert«   Unter  jenen  Geschlechtern  sind 
noF  vier,  welche  mit  einigen  Arten  in  andre  jüngere  Fom»- 
tionen  hinüberreichfsn :   Lepidotus  unter   den    Lepidoi* 
den,    and   Sphaerodus,     Gyrodus    und    Pycnodas 
unter,  den  Pycuodonten.  —  Die  systematische  Stell*  des 
Genus  U  n  d  i  n  a  M ünst.  ist  uns  noch  unbekannt.    —    ÜImt 
die  Knorpelfische  ist   von   den  AoASSizWbeti  Arbeiten 
noch  nichts  i>eliannt  geworden,  und  wir  müssen  uns  auf  die 
Bemerkung   besehrfiaken,   dass  Zähne    von    Psam modus, 
AUS  der  Familie  der  Cestraoionten,  wie  in  der  zweiten, 
so  nach   Münster   auch    in    der   dritten    Periode    gefunden 
werden  (Jahrb.  1834,  S.  541) ;  —  dass  der  Englische  Lins 
ein  eigenthümliches  Geschlecht  Spina corhinus  Ag. (S q « «- 
loraja    Rilsy)  und   der   Solenhof  er  Schiefer   verschiedene 
Heye  (Waon.  und  Münst.  im  Jahrb.  1830^  S.357;  1834^ 
S.  5S9)  geliefert  haben,   die  aber  nach  einem   von  AeASSiz 
erkannten   Gesetze  ebenfalls    ausgestorbenen   Gesehlechtem 
gehören  müssen« 

6.  Die  Reptil  ien* Geschlechter  sind  zwar  sehr  flUhl- 
reioh,  doeh    ist  die  Mehrzahl    derselben  ebenfaUs   auf  1^2 
Lokaiitfiten  beschränkt.   Von  Cheloniern  sind  zumal  Sei- 
sohildkröteri  theils  neue^  (E  urysternum),  theils  noch  le- 
bender   (Chelonia)     und    unbestimmter  Geschlechter    im 
Lias  (JtArh,  1834,  S.  43),  häufiger  im  Jurakalke  von  Solo- 
fkum,  zu  Stonesfieli  und  im  lithographischen  Kalke  Pappen- 
heims   hergekommen.     Von   Sauriern    stehen   einige   au^* 
sehlleesend  hieher  gehiMge  ausgestorbene  Geschlechter   mit 
weit  verbreiteten   Arten    versehen    (Pfesiosaurns,  leh- 
thyosj^Q'rttS,    weniger  Pterod.aetylns,     Steneosan- 
ras—  Streptospondylus  u.  Metrie  rhynchus-*^T  e- 
ieoaaurav,    Mystrlosaorns),   —   andre   auf  nur   eine 
einzige  Lokalität  beschrankt   (Engyomasaurns,  Macro- 
sp>ondyloi,     Aelodon,     Gnathosaorus,    Rhaeheo- 
sanrus,   Plenrosaurus,  G'eosanrus),   der  dritten  Pc'* 
riode  eigenthümlich  zu ,  da  anderweitige  Angaben  jetzt  we- 
nigstens   zweifelhaft   geworden   sind;   —    Megalosaurus 

14  • 
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-reiche   in  Ale   f^lgemle  Perioilo    hinüber;    —    and    wenTgö 

andre  finden  sich,  jedoch  ebenfalls  mehr  oder  weniger  Ewel- 

felhnfty  nachdem    fast   alle    ihre   fossilen    Reste   narmehr   in 

•die  vorgenannten  eingetheilt  sind,  in  der  lebenden  Schöpfung 

•wieder   <Crocodilus,    Gavialis,    Laeerta).  —  Geop* 

'FROY 's.  Genera  Cryptosanrus  ^    Palaeosaurus  a.  a.  vr. 

*(Jakrb,  1833^  S.  012),  mit  Steneosauras  nahe  verwandt, 

■kenae  4ch. nicht  näher. 

ri         II*     Von  Vögeln  scheinen  noch  keine  Überreste  voir- 

eiikofamen.     Was   >>Reisende.  Geognosten^^    noch  neuerliohst 

.davon   angeführt,    dürfte   wohl   zu    Pterodaotylas    ge- 

.hören« 

L  Von  Säugethieren  Ist  nur  der  2 — 3  Arten  der  bo 
; merkwürdigen  sg.  Didelphys- Unterkiefer    von  Sionesfield 
-EU  gedenken  9    die   auch    Agassiz    Säogethieren   zuschreibt, 
aber  deren  Ordnung  er  nicht   einmal    näher  zu  bezeichnen 
Wagt  .  Sie  scheinen  eher  Seebewohnern  angehört  zu  haben. 
In  der  Zusammenstellung  der  Arten  nach  den  einzelnen 
.Formations -Gruppen  und  -Gliedern  verschiedener  Gegenden 
sind  Dr  LA  B^che'*')  und  Goldfuss"*^)   bereits   vorausgegan- 
gen«    Unsere  Arbeit  bei  den  ausgewählten  Arten    ist  theils 
.nach  den  inzwischen  erschienenen  Schriften,  theils  nach   ei- 
genen Sammlungen  um  sehr  Vieles  vollständiger  und  oft  be- 
richtigend.   Auch  hat  es  zweckmässiger  geschienen,  bei  den 
von  Dz  LA  Bäche  für  England  dargebotenen  Angaben  rflck- 
. sichtlich  der  Formationen  zu  verbleiben ,    statt   fiberall  nach 
den  Quellen  zurückzukehren,  weil  nämlich  von  ihm  die  bei 
Sqwerby,  CoNYBEARis  und  Phillips  oder  Woodward  vorfind- 
liehen  Angaben  über  die  Formationen  oft  berichtiget  worden ; 
Jedoch  sind  die  Lokalitäten  nach  den  letztern  demni^eachtet 
grösstentheils  angeführt.     Die  in  eine  Sozietäts-Schrift  aof- 
genommene  Abhandlung   von  De  Caumont   über  das  Caloa^ 
dotf- Departement   war  mir  nicht  zugänglich,   wesshalb   ich 


*)  Db  LA  Bj^cus  in  PhUosof}hic(U'  Mapazinei  London^  8.,  iS30f  Vllf 
81-95,  90»-905y  950-968,  334-351,  und  Vin\  35--44, 
208—913;  dann  in  dessen  Geologicai  ManuaL 

**)  Go&DFVss  in  Dbcden's  deutscher  Bearbeitang  des  letzterD,  8.  370 
bis  420. 
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•uqh ' frier  mlob  aof  Ds  la   BAciis's   ZusaniiiiensteUung    irer-. 
Ibissen  annsste.    Sonst  sind  überall  die  Quellen  benfitzt;         '< 

Es  ist  bereits  oben  erwähnt,   dass  die  Oolith-Gebirgs» 
Omppen  in  Emgland^  Frankreich^  der  Schweüs  and  Deutsch-* 
land  sieb  nieht  genau  entsprechend  sind,  wesshalb  deren  je-: 
desmalige  spoEielle  Nachweisung  im  Sinne  der  eincolnen  Antoren« 
Überall  um  so  nothwendiger  schien.  Doch  macht  die  Liasgruppe 
in  der  oben  angedeuteten  Ausdehnung  hievon  eine  Ausnahme, 
indem  sie  überall,  wo  sie  vorkommt,  bestimmt  su  erkennen- 
und  rein  von  den  darttberliegenden  Gruppen  geschieden  ist^ 
wenn   gleich   auch   sie   hier  und  ^dort  Arten   enthält,    die 
sich   in  höheren   Schichten   wieder  finden«      Überhaupt   ist. 
die  stratographische  Verbreitung  der  Arten  in  den  Oollthen 
je  nach  der  Gegend  u,  s.  w.   so  manchfaltig   modifisirt  und 
eaweilen  so  unbestfindig,  dass  man  nur  mit  grösser  Vorsicht 
ond  nur  gestützt  auf  eine   grössere  Ansahl   von  Merkmalen 
die  einselnen  Formationsglieder  nach  ihnen  ansprechen  darf. 
In  der  unmittelbar   folgenden   Charakteristik   derselben  -  sind: 
nur  die    wichtigsten   Arten   von  Versteinerungen   herausge- 
hoben ;  wegen  des  Details  aber   ist   in   den  Beschreibungen' 
dieser  Arten  selbst  das  Weitere  nachzusehen. 

Es  gibt  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  solcher  Arten, 
welche  durch  eine  grössere  Reihe  von  Formations -Gliedern 
hindurchgehen,  wenige  aber,  welche  ganz  hindurch  reiehen. 

Durch  die  4  Gruppen,  wenn  auch  nicht  in  jeder  der 
9  mittlen  Gruppen  •  oder  nicht  in  ilen  äussersten  Gliedern 
der  ersten  und  letzten,  werden  zitirt:  Terebratula  or- 
nithooephala,  T.  biplicata,  T.  perophalis  und 
zwar  alle  auch  bis  in  die  Kreide;  —  Liriodon  costa- 
tnm,  Modioia  scalprnm,  M.  cuneata,  Ostrea'soli- 
taria  Peoten  lens  und  Pen  tacr  ini  tes  caput  Me- 
dasae,  wo  aber  bei  genauerer  Untersuchung  noch  eine 
oder  die  andre  Angabe  als  auf  Verwechslung  beruhend 
sich  ergeben  würde ;  jedenfalls  zeigen  die  in  entfernten  Ge- 
birgsschiehten  vorkommenden  Formen  eines  Namens  be- 
merkenswerthe  Verschiedenheiten. 

Durch  die  drei  untern  Gruppen  reichen  hindurch :  M  y  a 
Ute  rata,  Crassina  minima,  Melania  st  riata,  zwei 
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Apty^hfls^Arleii,      Peeten     vimlne.iiJ)     GerYillia. 
nviculoides,    Perna  myiiloide«)    Tär bi>.  «malL««» 
Ammonitea  Gre-enoDg^hii. 

Durch  die  di*ei  oberen,  die  Jumgruppen?  Liriodoo. 
t-abercDletnm,  Modiolii  plicata,  A minoiiites  oob» 
datas,  A.  ParktnsoBi,  Oatrea  Marshi. 

Dareh  je  swei  aof  einander  folgende  Groppen  reiobt  eine 
.gresse  AneaU  von  Arten:  so  darch. die  ewe!  anterns  Lima 
aneeinot«,  L»  punctata,  Avioula  in A^niralvi«, 
Peeten  aequivalv^a^  Naoula  lata,  Ammonites 
Amaithena,  A.  fimbriatas,  A«  dieona ,  einige  Be* 
lemniten  n«  m.  a. 

Dorck  die  swei  ^^mittlen:  Aatraea  favoaoidea» 
Meandrina  astroidesj  Nuoleolitea  ainnatas»  N« 
(Clipeus)  clnniciilaria,  Modlolo  plicata,  Peoten 
friboeoa,  llsocardia  concentrica,  Terebratol« 
Farians,  Oatrea  explanatai  Melania  Heddiogto- 
il^nais  n.  a.  w. 

Durch  dicf' zwei  obersten:  Exogyra  Brnntrutan«, 
Gervillia  siliqua,  Nerinea  anprajor^naie,  Au* 
monitea  Lamberti  u.  y.  a* 

Im  Einseinen  sind  als  beaseiohnend  su  betrachten  *), 
wenn  man  yon  den  lokaleren  Yorkommnissen  absieht: 

F.  Ffir  die  erste  oder  Liasgmppe  überhaupt:  Ple  Or 
rotomaria  Anglica  (20X; 

16.  für  den  Dnterllassandstein :  wohl  keine  ^ 

17.  fiirdenLiaskalk:  die  Am menitae  Artete a-v^Buca 
im  Ganzen,  ohne  Belemniten  (selten  B.  paxilloaas), 
Lima  gigantea  (20); 

18..Für  den  Liasschiefer :  Amraonite«  coimtfania, 
A.  Davoei,  A.  striatus  (25?),  A.  costatus,  A*Amal- 
iheus  (20),  ^  aller  Belemniten,  doch  keine  mit  Biniie 
versehenen,    Plicatula  spinosa  und  nodulosa,  Utiia 


^>  Wir  wählen  kier  xur  Beseicbnnag  d«r  Gebilde  die8«ib«a  Boeiiata- 
ben  und  Zahlen,  wie  in  unserer  Gebirg^tabelle;  Kömmt  eine  cha- 
rakteristische Versteinerung  ausnahmsweise  noch  in  einem  sweiten 
eder  dritten  Gebilde  vor,  so  deuteo  solches  die  in  Parantheae  da« 
tiiflter  beigefügten  Nummeni  an. 
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liAsifiMi  0.  9.  w*i   nber   wo  die  swei   Schichten   gotreiiiit 

erseheineat 

a.  insbesondere  Im  unteren  Theiie,  In  der  Belemiilten« 
oder  6ryphyten*Schichte :  fast  alle  Beiemnlten 
mit  gefalteter  SpitEC,  Ammonitae  Caprieorni, 
Gryphaea  cymbinm  v.  Schloth.,  Terebratula 
rimojsa,  foroiliata,  variabilis  numlsmalis, 
alle  T  rigonotreten  dieser  Periodci  Pentaorini- 
tes  Briareus,  P.  snbangular  is ; 
b*  im  oberen  Theiie  aber,  oder  in  den  sg.  Posidonien- 
Schiofern:  Posidonomia  Beoheri,  Gervillia  ru- 
gosfi,  die  Amnionitae  Faleiferl,  hauptsächlich 
Ä.  opalinos,  A.  serpentinus,  von  den  erwähn-, 
ten  Beiemnlten  nur  noch  einzelne,  eumal  B.  brevl« 
formis  und  B,  digitalis,  Patella  papyracea; 
in  kalkigen  Zwischenlagen  Halobia  substriata;  — 
dann  Mya  angulifdrai  Liriodon  nodosum,  Nu- 
4)ula  rostralis, 

19.  Für  den  Liassandsteln :  noch  dieselben  Versteine- 
rungen mit  einer  oder  der  andern  auch  dem  unte.rn .  Oolith 
angefaörigen  Art,  wie  Ammonites  Morchisonae  u.  a. ; 
—  Pecten  peraonatus  scheint  18,  19  und  20  gemein 
Bu  $eyiu 

G.  Für  die  untere  Juragroppe :  Pachypteris,  Zamia» 
Ostrea  aonminata,  Lima  gibbosa  (zumal  20),  Pho- 
ladomya  Murchlsoni  (25){  und  einige  andre  Arten,  im 
Beaondern  aber 

20,  fiir  den  untern  Oolith :-  viele  grosse  Konchylien : 
Ostrea  Marshii  (22  etc.),  Lima  proboscidea  (22), 
einige  Si^rpulae,  Belemnites  giganteus,  B.  Aalen- 
aia;  dann  aucii  die  grösseren  Pleurotomarien ,  wie  P. 
eonOidea,  P,  ornata,  einige  grössere  Astarten,  Tro- 
ehaa  da^ltoatns  (19)|  Ammonites  depressus  (25), 
A^  4i«eils  <1S,  24),  Terebratula  gipbata,  T«  bul- 
l«tsi.  Cbrigttis  liat  er  in  England  noch  Vieles  mit  dem  Lias 
geüein. 

ftl.  fitr  die  Walkerde  f 


2i;  fflr  den  fnittlen  Oolith :  A  p  t  o  o  r  t  n  i  t  e  n  (n^  ^4y 
15),  Ostrea  oostata  (21,  23)  o.  8.  w. ,  —  Pile<>Ia« 
(2  Arten,  doch  beschränkt).  , 

23»  fiUr  Forestmarble :  Zamites,  eine  grosse  Menge 
abgerollter  ond  in  Trümmern  dnreheinander  liegender  kleiner 
Korallen,  meist  mit  Ceriopora  verwandt  (Polypitenkalk), 
wie  Chrysäöra  Terebellaria,  Crieopora,  Tile- 
slca,  Theonoa  Defrancia,  Mierosolena  o.  s«  w^^ 
die  aber  wenig  verbreitet  sind ;  -—  dann 

24.  für  Cornbrash:  Avicula  eohinata  (20);  oft 
Ist  er  mit  nnterm  Ozfordthon  verschmolzen  (vergL  25; 
jedoch  werden  an  der  obern  Saane  fast  dieselben  Korallen 
darin  angeführt,  wie  ebendaselbst  in  28). 

H.  Die  mittle  Juragmppe  beaeichnen :  Oaleritea'de- 
pressas,  Belemniten  mit  seitlicher  Rinne  (selten  schon 
in  G.) ;  -^  aber  insbesondere 

25.  den  Oxfordthon  nndKellowayr.oek  bestehen 
ans  MergetLageh  nnd  enthalten  ansehnliche  Lagen  von  eisen- 
haltigen Oolithen.  Für  den  Mergel  ist  ilberall  Gryphaea 
dilatata,  etwa  mit  Ammonites  snblaevis  undmitBe- 
lemnites  semiha  Status  und  den  übrigen  mit  einer 
Rinne  versehenen  Arten  am  meisten  bezeichnend;  Zn  ihnen 
gesellen  sich  dann  in  den  ei^senhaltigen  Schichten  viele  ver- 
kieste  und  später  in  thonigen  Branneisenstein  «nweilen  mit 
Goldglanz  umgewandelte  kleine  Ammoni^en,  hanptsäohlieh 
ans  der  Familie  der  Dentaten:  A.  Cälloviensis,  A.'Ja- 
son,  A.  DnncanI,  A.  Castor,  A.  Pollnx,  A*  piistn- 
latus,  —  dann  auch  A.  subradiatus,  A«  hecticns^  A« 
Lamberti,  A.  Braikenridgii,  A.  Backeriae  n;  ä.' 

(26,  27).  Darauf  folgen  nun,  bald  in  derselben* Gegend, 
meistens  aber  in  verschiedenen  Gegenden  vorkommend,  der 
sg.  weisse  Jurakalk,  der  Kalk  mit  Homsteinknollen  und'  dias 
Terrain  avec  ciaäleSj  und  der  lithographische  Kalk,  welche 
Herr  von  Boom  noch  zum  Korallenkalke  hinauf,  Thurmaniv 
und  Thirria  aber  zum  Oxfordthon  hinunter  rechnen,  von 
Mandelsloh  aber  zwischen  beiden  zu  theilen  scheint«  Sie 
enthalten  folgende,  zum  Theile  auch  In  28,  in  24  und  25  über- 
gehende yersteinerungen :  HalymeniteS|Pentaorinitea 
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»tngulatas,  P.  «bbteres,  P*  pentagön'all«,  die 
EogenlaoriniteD)  SpaCangas  oarlnaCns^TerebrA« 
tula  laoanosa,  T.  noeleatai  T.  lorioata  (diese  drei' 
oben),  T»  impressa  (gans  nuten),  Ostrea  gregaria  (mit 
35),AaimonIte8  polyplooas,  A.eanalicalatu8,  &•  ra« 
rians,  A*  flexnbsas  (alle  Im  weissen  Jurakalk),  A«  an« 
nalaris  (mit  25),  A«  erlstatas  (mit  25)^  Seyphien, 
Cnemidien  (im  weissen  Jurakalk),  Tragos  (dessgl«))Cl« 
dariten  (fast  alle  Arten  mit2S),  Galerites  depressaa 
(oben),Rhodoorinites  eeh|[.natns, S^olanoorinites, 
Aptyehns,  Belemnites  semisnleatns  n.  s.  w. 

,  28.  Den  C.oralrag  beaeiohnen  hauptsäehlich  die  grossen 
Fels-banenden  Korallen  mit  Stemaellen,  theils  in  Kalkspaih 
verwandelt,  theils  verkieselt,  noch  wirkliehe  Korallenbänke 
bildend,  fiberall,  wo  das  Jnragebilde  entwickelt  vorkommt; 
TorEfiglich  viele  Astrfien,  worunter  A.  heiiantboides, 
A*eiplanata,  A.  conflnens  am  verbreitetsten  sind ; 
dann  fSarcinuIa,  Meandrina  (hauptsächlich M.astroi« 
des),  grosse  Anthophyllen  nnd  vieleLithodendren, 
Explanaria,  Agaricia,  viele  Cidariten:  — vieleNe« 
rineen;  mehrere  Astarten  und  Pectines  (P*  vimi* 
neos  und  meistens  P.arcuatus);  Lima  rndis;  Ostrea 
gregaria  (meist)^  Ammonites  plicatilis  (meist,  doch 
auch  in  25),  Serpuia  grandis,  Diceras-Kerne  (fCras« 
fiina  minima)  u.  s.  w.  Übrigens  wiederholen  sich  die 
Asträen  sum  Theil  in  Cornbrash  (24). 

J*  Endlich  die  obere  Jvragruppe  enthält  häufig  Kerne  von 
weissem  Ansehen,  nie  verkieselt,  nur  Terebratula  Ostrea 
Peoten,  Trichites  u.  e.  tu  immer  mit  Schaalcn.  Am 
verbreitetsten  sind:  Exogyra  angusta,  Isocardia,  ex- 
centriea,  I.  striata,  D.onacites  Alduini,  Pbolä- 
domya  acuticosta,  .  Nerinea  supriajnrensis  (oft 
auch  in,2S),  Ptlerocera  Ponti,  P.  Oceani  u.  s.  w. 

29«  Der  Kimmeridgethon  allein :  wohl  die  ebengenann- 
len  hauptsächlich  f 

•  SO.  Im  Portlandstone  allein  ist  mir  selbst  in  Emgümä 
keine  verbreitetere  und  beaeiehnendere  Art  bekannt. 
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Von  den  eben  genannten  Geblrgscolilehten ;  kann  man 
d^n  Liaskalk  (17) ,  den  Lia«  *  Schiefer  und  Sandstein  (19 
vnd  19,  wenigstens  petrographiseh  verschieden)  |  den  Oxf-- 
fbrdthon  (2$),  den  eigentlichen  Coralrag  (2S),  und  den 
Kimmeridge-  und  Portland'^Stein  i»eide  eusamdiengefasst  (39^ 
^0)^  ak  allerwärts  wohl  bezeichnet  ansehen,  und  ^von  Ihnen 
BOT  Bestimaiang  der  übrigen  Glieder  ausgehen  ^  deren  Ver^ 
steinemngen  von  Ort  en  Ort  und  ^ob  räcksiobtliob  der 
Schichten  mehr  wechseln; 


N 


Von  den    charakteriBtisch^n    Versteiuerungen    der 

dritten  Periode  insbesondere. 

I«     Pflansen: 

• 

finden  sich,  von  einigen  meerischen  Fnooiden  angesehen, 
nur  an  wenigen  Orten :  hauptsächlich  nämlich  eu  WUtbff  m 
YorkMre  In  den  Kohlenlagen  zwischen  dem  untern  un<l 
mittlen  Oolith  (Schichten  20  und  22),  —  zu  Mamerä^ 
Im  SlarMe -Departement*^)  im  Oolitheri- Gebirge ,  welches 
Da  LA  BicHB  u.  A.  zum  Forest  marble  bringen ;  —  zn 
Stoneifield  In  dem  schon  S.  199  bezeichneten   Kalkschlefer; 

—  EU  Pappenkeim  im  lithographischen  Kalksteine  (ebendas.") ; 

—  auf  Bornholm -unA  Poriland.  Wegen  der  Pflanzen- Reste 
Ton  Tilgate  Forest  vergl.  oben.  * 

A.  Seine  Alg'aciten  (Conferven  und  Algen  An, 
Brongn.)  **)  theilt  VON  Stkrnbbro  neuerlich  *^*)  in  mehrere 
Unterordnungen*  Die  Ulvoiditen  hnben  ein  rohrenartigea 
oder  flaches,  häutiges,  niemals  geripptes  Laub,  und  znsam- 
«mengehäufte  oder  zerstreut  stehende  Sporangien  und  geh5- 
ren  dem  Meere  an*  —  Die  Florid ölten  besitzen  ein.  le- 
derartiges |   selten  häutiges  p    flaches    oder    Faden -förmiges. 


*)  DssifOTBüs  und  Ao.  Bronohuri  io  den  AtmaL  «c«  aaf.  tflT,  363 f 

und  4tß. 
**)  Unsere  Tabelle  la  4^.,  8.  I. 
***)  Flora  der  Vorwelt»  Lief.  V  mid  VI,  pp.  SO,  S4  «od  83. 


mtg^MfAerteff  Laob  mit  bald  en4ständigen  ^  Ksttg-  oder  kn- 
gelig-lu^s^liurtigeii,  bald  pufiktförmige«»  -—  seratrenteii  Spd^ 
migien»  —  Die  Fq^oicliften  etidlicb  besUzen  ein  fben* 
solehes  Laub,  mit  deutlich  onterschiedeneti ,  kapselartigen ^ 
oAgr  b».  Laiib  eingesenkten  serstreaten.  Sporaagten«  Die 
gegenwSrtige,  dritte  Periode  liefert  fossile  Reste  aas  diesen 
drei  Abtbeilongen,  keine  aua  dar  vierten ,  den'Confe^voi- 
ditem  -**  Da  die  Froktifikationen  selten  deatliidi  siehtbait 
sind  9  so  Bind  die  pneiaten  Bestimmai^en  in  Besiohnng  «af 
die  noeh  lebenden  Algen  unsiefaer,  wesshalb  dje  6esphlecbta*> 
namen  die  anbestimmte  Endigung  ites  erhalten. 

172.    Codites  v.  Sternbero. 

Ein  Dlvoiditen  -  Geschlecht.  Lanb  schwammförmig  und 
achwaminig ,  zylindrisch  -  röhrenförmige  ohne  Regel  zosam- 
mengehäoft,  mit  vielen  steifen^ Haaren  besetzt,  and  mit  ge« 
f&rbten  Körnchen  dicht  überstreut. 

Arten :  2,  beide  im  lithographischen  Kalke  raj^enieimSf 
nnd  anf  diesen  Ort  beschränkt« 

1.   Codites   serpentinas^  Tf.  XIV^   Fig.  11    (naeb 

V.  Sterkb.). 
.    Codites  serpentinas  t.  Stsrnb,  Flor*  V  et  F/» 

20,  Tb.  III,  Fg.  1. 
Laab  peitsohenförmig ,  in  Rnsen  zasammengehäoft,  atiel- 
rondy   stellenweise   verdickt   oder  verengt,   an    den  Enden 
kenlenförmig,  einfach,  seltener  zweitheiiig. 

173.     Caulerpides  v.  Sternberg. 

Aas  gleicher  Unterordnung.  Von  Brononiart  als  Sab- 
genas  angenommen,  von  Stkrnbbro  zum  Grenas  erhoben. 
Laab  fistig  oder  einfach,  stumpf,  fiederartig  zerschlitzt  oder 
blfitterlg- beschuppt,  Fiederchen  ood  Blflttoben  Bablreich, 
Dachziegel -ständig,  bfintig  oder  dick,  flaeh  oder  konkav, 

Arten:  25,  dareh  alle  Formationen  zeratreat*  Sieben 
finden  sieh  in  der  Oelith -Periode:  worunter  4  auf  den 
Plappenkeimer  litbograpbiachen  KaUc  und  8  (frttker  ala 
Tliaytea  anrgenommen)  auf  die  SümesfkUet  KalkiMtteAnr 


Wfire  ttai^h  Mükstrr  aias  Sepien-Amoii  gebildet  vordien«, 
],  Caiilerpites  oolobrioas^  Tt  X|V,  Fg.  4  (nacb 

T.  ShriBRKB»). 

Üaülerpites  eolitbrinitef.STSRKB.fifor.  Fe/ F/, 

SO,  Tb.  <?,  Fg.  4. 

Laubäsdg,  etwas  z.f^eitheillg;  Äste  stletrand,  verlfingert,' 

bogenlg ;  Sebl^pchen  Ey  -  förmig ,  stimtpf ,  angedrttekt  und 

i)iusbi^iegel - stänfdig*    \6n , Pappenkeim:  Steht,  wie  Vorige, 

onr  als  IteprSsentant  de^  fossilen  Oescbleohts  da» 

» 

174.    Sphaerococcites  V.  Sternbero. 

Za  den  Floridoiten  gehörig.  Laub  fast  lederartig, 
flach,  Bweitheilig  oder  gefiedert. 

Arten:  8,  wovon  2  im  Übergangsgebirge,  %  im,  Ltas, 
1  In  Oölithen,  2  im  Wiener  Sandstein,  1  in  Ligniten. 

1,  Sphaerocoocites  granulatus,  Tf.  XIV,  Fg.  2. 
Algacites    granulatns   v.  Schloth,,  Petref.  Jly 

45,  46^  Tf.  V,  Fg.  1. 
Sphaerocoocites  crennlatus  v« . Sternb.' JP/or, 

V  et  VI,  p.  28.  * 

Algacites  gr anularis  (v.  Schlotb.),   v.   Man- 

DELSL.   30, 

Laub  sehr  ästig,  Aste  und  Zweige  unter  spitzem  Win- 
kel auseinandertretend,  linienförmig ,  stumpf,  gleich  breit, 
iiberall  fein  gekerbt.  Im  Lias  -  Schiefer  Württembergs  (bei 
tBolij  Metssingen  iind  Grosse  Eisslingen)  —  und  Franiena 
iBanz). 

175.    Halymenites  v.  St£Rnb. 

,  Aus  derselben  Unterordnung.  Laub .  lederartig  oder  fast 
hfiutig,  flach  und  röhrenartig,  mit  höckerförnugen,  punktartigen, 
ins  Laub  eingesenkten  Sporangien.  ?—  Begreift  aumTheil  die 
SttbgeneraEncoelites  und  Gigartini t es  BäaoiioM«in  sich. 
Arten:  13,  wovon  II  aus  dem  lithographischen  Kalke 
wa  Pitppenkeim  und  eine  aus  den  Schiefern  ven  Stmeefield  i 


I  • 


i 

I 

nur  eine  ist  dieser  PomiAClDn  ff«ntiA,  Im  Pirtm'er  Quaderr 
«andfltein.  —  Dm  Gehos  im  Ganzen  kann  daher  als  fiir  die 
t'  miitten  Qirnppen  beaeiohnend  geken. 

1.  flalymetiites  Goidfpssil. 

A  0  h  i  11  e  Q  m  d  Q  b  i  a  m  GoLpr.  Petrtf.  7,  Tf.  i,  Fg.  % 

Halymonites  Goldfasaii  y.  Strbiiq.  Flor.  V  et 

VI,  30. 

Laqb  walsig,  rÖhrenfSmug^  mit  vielen  k((rnigeii  Pfinkt- 

ehen  dieht  bestreut,    in  der  Mitte  dreitbeilig',  Äste  gegen« 

atfiti.dig9  walaenförmig,  am  Ende  yer^ünnt,    der  mittle  nn- 

paare  ist  grösser.     2u  Solenkofen  im  Pappenheim  sckeÜM 

2.  Halymenites.varias,  Tf.  XIV,  Fg,  8  ()). 
Halymenites  varius  f.   Sternb.   Fler.   V  et  Vly 

29,  Tb.  II,  Fg.  4. 
Lav^b  röhrenförmig,  e weitheilig,  mit  Punkten  (welche  in 
abgebildeten  Exemplare  wegen  beschädigter  Oberfläche  nur 
atellerflweise  sichtbar  sind)  dicht  bestreut.  Aste  Walzenför- 
nig,  stumpft  hin  und  wieder  bognig  und  gesahnt,  theila 
verlängert  und  gerade,  theils  Eiemlich  kurs  und  fingerthei- 
iig»  Die  Verästelungs- Weise  und  -Winkel  sind  äusserst  nn* 
regelmässig.    Von  gleichem  Fundorte. 

170.    Baliostichis  v«  Sternb. 

Ebenfalls  ein  Florinoit.  Laub  lederartig,  röhrenför- 
mig, doppelt- fiederästig;  Oberfläche  dni*ch  erhabene,  sich 
kreuteende  Spirfillinieh  in  kleine  Rautenfelder  abgetheilt,  in 
deren  Mitte  Je  ein  punktförmiges  Sporangium  ins  Laub  ein* 
gesenkt  Ist. 

Arten  r  eine  eimeige,  im  lithographischen  Kalke  Pappen* 
hettn  Sm 

,1.  Baliostichns  ornatus,    Tf.    XIV,   Fg.  5   a,  b 
(nach  V.  Sterne.). 
Baliostichns  ornatus   v.  Sternberg    Plori,  V  et 
r/,  «I,  Tb.  XXV,  Fg.  3. 
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177.  Aümterm  v.  Sternb. 

Noch  ans  derselben  Unterordnung.  Lenb  lederartig, 
röhrig,  walsenförmig,  bald  einfach  und  in  Rasen  sasaftimen- 
gehäuft  I  bald  sweitbeilig;  die  Oberfläche  mit  sahireichen, 
unterbrochenen,  erhabenen  Qneer-Linien,  Die  punktformi- 
gen  Sporangien  sind  sahlreich  und  liegen  zerstreut  ewischen 
dfe  Streifen  ins  Laub  eingesenkt.  — 

Die 'Unterabtheilnng  Encoelltes  bei  Ad.  BBONOViAEf. 

Arten:  6,  wovon  3  im  lithographischen  Kalke  JR^i- 
pehheimSj  3  im  Wiener  Sandsteine« 

1.  Mttnsteria  encoeloides,  Tf.  X^V,  Fg.  1  (nach 

Brongn.)^ 
Fnooides  (Enooelites)  eneoeloides  Brongn. 
Mit.  teg.  fosi.  In  5^5,  pl.  vi,   F.  1;    Prodrome 
p.  19,  und  198;  —  Höll  453. 
Münsteria  clavata  v.  Sternb.  ^or.  V  et  Fi,  3t. 
Laub  aufrecht,  einfach,  keulenförmig,   in  Rasen    ensam- 
mengehänft ,  Queerstreifen  fein.    —  Brongniart    möchte  sie 
für  das  Analogen   des    lebenden    Enooelium    bttllo6am 
Agabdh  {Spee,  alg.  7,  146)  von  La  Rocietle  ete.  halteis.  — 
Sie  findet  sich  zu  Solenhofen. 

178.  Encoelltes  v.  Sternb. 

Aus  der  Unterordnung  der  Fucoiditen.  Das  Laubist 
Röhren-  oder  Blasen-formig,  pnnktirt,  mit  pfriemenforinigen 
Sporangien.  — 

Arten  r  1,  im  lithographischen  Kalke  von  PapfetJuim^ 
1.  Encoelltes  Mertensii,  Tf.  XIV,!   Fg.  6   (n.  v. 
Sterns.). 
Encoelltes. Mertensii  v.  Sterne. F^r*  V  et  Fi, 
33,  Tf.  111,  Fg.  2. 
Laub  un  regelmässig,  länglich,  sehr  stark  schwarz  punk- 
tirt ,  mit  einer  Haut  bedeckt  (die  am  linken  Rande   des  ab- 
gebildeten Exemplars  ausgefressen  ist). 


170.     CystoseiriUs  v.  Sternb. 

Zn  den  Paooiditen  geh(h*ig,  Laub  sich  in  verschtedcfie 
Organe  treniuMicl  j  in  einen  deutlichen  fistigen  Stengel  und 
in  Blätter,  MDVon  die  oberen  Zweig-artig,  fndenförmig  sind 
und  Bneinandergereifaete  Hinsehen  tragen.  Die  Sporangien 
sind  fast  Ey-rund,  fast  gestielt,  Achsel-  und  Seiten  -  ständig. 

Arten:,  5,  wovon  1  im  lithographischen  Kalke  Pappig 
heims j  2  aus  Gesteins  -  Schichten  von  der  Grenee  zwischen 
Jura-  und  Kreide  -  Bildung ,  und  2  aus  Ligniten  k<inimeii. 
Wir  bilden  des  vollständiger  erhaltenen  Charakters  wegen 
eine  Art  aus  diesen  Zwischeiisfiliicliten  mit  ab.    • 

1,  Cystoseirites   nutans,   T.   XiV,    F.   8   (n.   v. 

Steenb.). 
Cystoseirites  nutans  v.  Sternb.  Flor,  f  et  FJ, 
Tf,  xviii,  Fg.  1—3. 
Laub  fiederartig-ästig-beblättert»  Aste  linienförmig,  aus*^ 
einandergancigt ,  Blätter  Unten  *  ianssetciich  ,   lang   eugespitzt, 
aielielartig 9    eini^ervig,    auseinamler  geneigt,    dielM-stobetidy 
auf  swel  Seiten.     Vqh  Sohnhofen. 

2.  Cystoseirites  Partscfcii,  Tf.  XIV,    Fg.  9  (naok 

V.  ST»t»a.)- 

Cystoseirites  Partsohü  v.  Strrnb.  K^»  V  §t 

VI,  ÄÄ,  Tf.  XI,  Fg.  l. 

Laub  zweifiederig- ästig- beblättert ,  Blättchen  linear, 
a^^einjiiidergejieigt,  Schoten-förmige  Bläschen  tragend,  welche 
geschnäbelt ,  stellenweise  angeschwollen  uiid  bis  2''  lang 
sind.  Ana  «vwäKfiten  Zwischeitaebichten  (Molasse  Partsgh) 
von  Szakadal  in  Transsylvanien. 


C,    Fahren. 

180.     Pachtfpteris  Ap.  Bkongn.  Dick* Wedel 

Wedel  gefiedert  oder  doppelt  gefiedert,  Blättchen  gaits, 
flicii,  lueilei^artig^  ohne  oder  mit  einer  einfachen  Mittelrlppe,  an 
4ier  Basis  v^rcHgt  wnA  an  die  Spindel  nicht  anhängend.  Am 
-tneiaien  verwandt  mit  e\\\\ge\^ NeukoUündücken  Asplenlen. 


I 


4iten  s   2  ^   beide  iswisehen  dem  unteren  ond  groeoen 
Oolith  von  WUthy  in  Yorhshire. 

1.  Paohypteris  ovata,   Tf.  XIV,  154,  Fg.  7  a,  b 
Tergrössert  (nach  Bronon.). 
Neuropteris   laevigata  PaitL.    YorislL  pL  x, 

Fg;  9;  —  WooDW.  Synops.  2. 

Paehypteriä  ovata  Ad.  Brongx.  ProiZr.  p*49,  198* 

Durch    die    Form    der   Blätter    von    iP.    lanceolaia 

^Sphaenopteris  lanceolata  Phill.  Yorksh.  pl*  x,  Fg.  6) 

verschieden  nnd  darch  seinen  Namen  hini'eichend  bezeichnet. 

Von  Egton  Moore  nnd  Haibum^Wf/ke  in  Yorh9hire. 


J.  Liliaoeen  haben  in  dieser  Periode  bloss  StrOnl^e 
gegeben» 

181.    Bucklandia  Ad.  Brongn. 

Schaft^  bedeckt  mit  netzförmigen  Fasern,  worauf  die 
Blfitter,  welche  nicht  stengelumfassend,  sondern  deren  Stiele 
bis  an  ihre  Basis  frei  sind,  eingefügt  waren  (es  sind  daher 
die  Narben  der  Blattstiele)..         ^ 

Arten:  1,  im  Oolith  -  Gebilde  Englands  (Schichte  22) 
MXk  Slmesfield  bei  Oxford. 

1.  Bucklandia  squamosa,    Tf.  XV,    Fg.  1    (nach 
Sternb.  |)^ 
Conites  Bncklandi   v.  St£RNB.   Flor.  III^    S#^ 

T£  XXX. 
Bucklandia  sqnamosa   Brokg9.  Prodr.  129>  ff., 

200 j  HoLL.  430 
Amentnm     fCycadeoideäe    Buckl*    in     GeoL 
Transaet.  N.  S.  II,  400. 
Dieser  Stamm  besitzt  eine  zentrale  Achse ,   welche  mit 
ana^toiQOsirenden  Furchen,  die  ihm   eine  netzförmige  Ober- 
4äche  mit  kleiHcn  schmalen,  lanzettlichen,  in    die  Länge  ge- 
lichteten Maschen  geben,  bedeckt  ist.    Diese  Achse  umgibt 
dann  eine  falsche  Rinde,  aus  den   Blatt  «Kissen   bestehend, 
deren  Oberfläche  breite,  rhomboidale  Felder  an  der  Stelle, 
WO  die  Blätter  entsprangen,  darbietet,  welche  unvollkonmen 

■ 


miteÜMii^^r  venohmidseti  iind  and  *  irldh  von  anteti  nach  oben 
dacbsiegelartig  etwas  sn  beflecken  scheihen : -Alles  gane  wie 
bei  Xanthorrhea,  dferen  Blaatkfsfiren  aber  örgaithcii  iiicht| 
%smAeim  nur^domh  HarziAasse  verbafiJeti  sltirf:  *-*-  Mit  fl<^  der 
Cycadeeti  haben  diese  Strünke  nur  eine  äussere  Ähnlichkeit« 
Die  Achse  sieht  man  in  der  Abbildung  unten  längs  der  Mitte. 


L.  Cyeadeen    haben   theils  Blätter   (1S2;^  183),  thella 
Strunk^   (140)   geliefert.      Die    Stämme   der  lebenden    sind,, 
aussen  mit  aneinanderliegenden,  i^autenförmigen,  oben  grösser; 
und  länger   werdenden    Feldern,   worin   die  rautenförmigen 
Blattnarben  liegen,  bedeckt:   daher  ohne-  eigentliche  Borke, 
4'  —  30'  hoch,  inn^n  aus  Parenchym  bestehfinci,  in  weif hem: 
nur  1 — 2  breite  strahiige  Hol^schichten  liegen»     Die  |iliitter 
sind  ji^e&edert    (Zamia),    oder    gefingert    (Cycas).     Ihre 
Früchtje  sind  Zapfen,  wie  4^ie  der  Coniferen,  dergleichen 
schlecht  erbalten  auch  zu  Stof^sfield  vorkommen» 

182.     Zarnia  Ad.  Brongn^ 

Blätter :  gefiedert ;  Blätteheil  ganzrandig  öder  gegen  da« 
Ende  \An  gesähnek,  zugespitzt,  immer  ndr  mit  dem  mittle« 
ren  Tbeile  der  Basis  an  die  Spindel  angeffigiK,  nicht  ange<«  * 
gliedert ,  tioeh  die  BllTttchen  sich  mit  den  Basen  auf  der 
Spindel  übereinanderlegend.  Nervchen  fein,  gleich,  alle 
parallel  oder  kaum  divergirend«  Blätter  daher  vollkommen 
mit  denen  der  lebenden  Zamien  (zumal  Z.  pnngens.ete«) 
übereinstimmend,  jedoch  die  Früchte  unbekannt. 

Arten:  leben  17  innerhalb    des    40^    der  Breite:   fossil, 
sind  12:   alle  aus   der  zweiten  Grappe   der  Oolith  •«  Periode - 
in   England   {Whithy   und  Stonesfieli)    und    eine    aus   etwas 
höheren  Juraschichten  in  Frankreich^   die    mithin  dem  Pole  . 
um  10^ — 15^  naher  gewohnt  haben,   als  die  lebemlen :    nur 
eine   darunter    aus  ganz  unbekannter  Formation    Ostindiens. 
Bei  Phillips  erscheinen  vier  Arten  als  Cyeaditen. 

1. .  Z  a  m  i a  p  e  c  t  in  i  f o r m  i's,  Tf. XIV,  Fg.  10  (n.  Stsrkb.). 
^Poiypodiolites  peotlniformia  v    St&rnb.  Flor: 
ui^  44,  Tf.  XXXIII,  Fg.  1. 
BaoNN^'Le'tbaea.  ate  Aufl.^  I.  Bd.     '       "  '  15 


HoibL.4S9* 
,      In  den  jQm«obiefeni  ron  Storni fieUL   Bwn%,iSmtpaiüiB 
£|lr  4tole  Gebilde  ebardilerUliMhe  Cremie  s«  Btpräioalire«, 

183.    Zamites  Ad.  Brongn. 

Blätter  I  welche  dadorch  von  denen  der  lebenden  and 
fossilen  eigentlichen  Zamien  abweichen,  dass  die Blltctcbea 
sich  ikiit  ihreü  ohrartig  ausgebreiteten  (In  der  Miltö  etwas 
verdickten)  Basis  Über  der  Spindel  aufeinander  legen,  tknd' 
dass  ihre  lierVchen,  oft  gübelfSrnilg  getheilt,  etwaä  bogen- 
artig  divergireil. 

Arten :   4   in   der   zweiten   Gruppe   (Schichte   23)    diepp 

Oolith-Pertdde  in  Frankreick  (Mamen),  von  denen  aber  iswei 

jEU^leicfa  fni  Lias  Englands  (zu  Lyme  Regü)  sieh  finden* 

'].  Zamites  Beehei,  Tf.  XV,  Fg.  3  (nach  BäonG».)« 

Faiir^  n  D£  LA  Becbe  in  Geol.  Tran$ätt  Hf.8. 1822^ 

/,  45,  46,  pL  Vit,  %.  3. 
Filicites  Beohii  A]>*  Bbosgw.  inAiin.  ieienc.  nmL 

1825;  IV,  4.22,  pL  xix,  fig.  A-,  -^ 
Zamites  Bechii  dessen  Prodrome  94,  195$,  |p9. 
Fieclerblättchen  verlängert,  stumpf)  fast  gleiobgrospi ,  et- 
was   gebogen»     Vorkommen   iip  f^^r^at  uarble.  von .  lfiqii€r' 
und  im  blauen  Lias  von  Asmimter  bei  Ly$ne  Regi$. 

(14Ö).    Mantellia  Ad.  Brongn. 

(Vergl.  S.   153.) 
^      Wir  toüssen  hier,  einer  gütigen  Mittheilnng  des  Herrn 
VoLTe  gemfiss,  voraus  bemerken,  dass  die  Rf.  cylindriea 
b^i  Brongn I ART  irriger  Weise   dem  Muschefkalk  «ngescbrie- 
beii  worden  und  dass  sie  aus  dem  Lias  stamme*  •— 

I)ie  Definition  des  Geschlechtes  ist  oben  gegeben.  Von 
Bnoklandia  unterscheidet  es  sich  dur^h  den  Mangel  einer 
voin  Stamme  abgesonderteil  Rinde  und  seine  von  A*  Brono« 
NiART  *^\  Buckland  und  B,ob.  Brown  ^*)  untersuohte  innere 

*)  Ann*d,  4eH  scitmc.  natur.  1839,  XVt,  dä9-^4l^,  pl.  tXy  tu. 
^^>  Xi;/«4.   e^ütt^gieal  TrdM^vt.^  N»w  Strkif  0OI.  lif  ih  (1818),  p. 
304—401,  pi.  xvn—xux  <  SeifwiH*.  ß.  Mtn.  üse,  f^.  014—618  ;  — 
vgl.  MoML^  jp  JUüHchn.  AbkandL  I83S,  I,   397— 43»,  Tf.  xtui— «. 


SiwiiWir  /iM^t  Üiir  wwwrDliilhiift'fciiie  'Sielk  M  den  Cf- 
cadeen  an.  Dpeh  «eheinen  die  Holaringe  verlrMfcttl8eniXi«l|[ 
breiter  vnd  das  Genas  hiedarch  den  Koniferen  nfiher  an 
alehen.  Von  der  Art  Im  Liaa  |[lanbl  BeoNONiAMr ,  dass  sie 
sich  den  Geschlecbte  Cyoas,  —  von  den  beiden  des  Port- 
4andstfiliey.  4mII*  fin  siek.  Zaatia  nieiiir  näberem,  wid  dass 
diepe>  nülMn  Jn.  d«k*  Folge  ekk  anderes  fieaus  baden  werden. 
PilBsem  bst  «WM  BvciuAi»))  den  Namen  Cyeade^ide^i  be* 
mils  gegeben,  dpr  aber  an  eUgemein  nnd  In  Besiebn^g  aof 
Bi^Mai>iat*a:Je|a|e  ft^Mvfcnng  aoeb  weniger  passend  Ut 
Obrigens  Ist  das  Vorkommen  dieser  Pflanaen  nieht  als  gann 
shiber  iimvifsban  ^  fb^  AiMlerh  -4^  web  den  PnrbBek»8eUob* 
ten  anzählen. 

/  UMent^Ilia  megolopbylUy  Tf.  XT|  Fg*  8a|b,  o 
(nach  BvcKL.,  |)« 

Cycadeoidea    megalophylla   BüCK^.  in    Ceol. 
Trans.  N.S.  7/,  ///,  1828^  p.  397,  pL  xlvii,  xlviii, 
Mantellia    nidiformis  BaoNON.  Prodr.  (,1828)^ 
'   *    p.  92,  96,  200,  Note;  —  Holl  440. 

Diese  Art  ist  grösser  nndbfinfi|[er  alsZ.mieropbylla 
der  Stamm,  a,  ist  niedrer,  oben  gewölbt,  in  der  Mitte  ver» 
tieft  (b),  bis  10"  hoch  nnd  bis  15'^  breit,  die  rautenförmi- 
gen Grundltlchen  der  1^—3'' langen  Blattstiele  haben  V^^V^ 
horiaenrtalen  nnd  ^'^'-^F'  FCrtikalen  Queerdarchmesser,  sind 
minder  aahlreicb,  grösser,  als  bei  M.  miorophylla;  Form 
nnd  Grösse  ist  wie  be^  der  lebenden  Z.  horrida«  Im 
Qneerdnrchschnitte  des  Stammes  c  sieht  man  bei*  nur  einen 
einaigen  (was  nur  ihdiridaeli  seyn  könnte)  strahligen  Hola- 
ring^  breiter^  nfiher  am  Rande,  feiner  nnd  dichter  gestrahlt) 
als  bei  lebenden  Zamien,  nnd  von  einem  schmalen  Zellge» 
webe-Bing  eihgefasst,  den  wieder  die  Blattansfitae  nmgebeiv 
Die  Strahlen  des  Holzringe«  konnten  in  der  auf  ^  verUejt* 
nerton  AbbUdang  nicht  fein  genug  wieder  gegeben  weisen* 


1  • 

iVL   -.Kioaifar^eM    liefern   «ns    nm    wenige    BÜttter- 
%M^ffeb  dbUe  ledoch  messt  ebieB  elyentbimfteben  Oesefaleeht« 

15  • 


/vgl,  P6a«e)»  <4 


f. 


■  •  # 

183.    Brackt/phj/llum  Ad.  BRONGif. 


Äste  miregelmissig  fiederftrtig  geiheÜe^  Zweiget  In  Wiit^r 
Shtome  liegend«  Blätter  uk»  k«re,  Kegd-,'  tänt  Zitieen '^  Ar- 
«lig,  spirakUndtg  (nielit  in  4  Keiheil  gegeiWtMdig/  wi^  bei 
den  oben  angeAihrten  Thayten).  Doeh  i«t  es  sebr  swei« 
fblfaaft,  ab  ilieses  Gescblecbt  wiykiteh  «i  den  Reflrffe-» 
ren  gehöre.  .     .     .        i 

Ai*ten:  1^2  in  der  Kohle  des  mlttelh  Oöll^s  von  Wkifdff 
in  England. 

'    1.  Braohyphyllnm  mammillare,  Tf.  XXVIl,  Fg. 

li  (nach  Phill.)« 

fei'  •         *'  '  ' 

Braehypnyllaai  mamuiillare Ad. Brohon, Proifr, 

106,  107,  109,  200,  '    . 

Thuites  ezpansas  (?  v.  Stkrmb.)  PmtL.  147,  153, 
pK  Xf  fig.  11« 

Braehyphyllam  Brongm.  Phill.  bei  ,Db  iA  Bkchk 
im  Philos.  Mag.  1830^  VII,  3^7,  >ote. 

In  Schiefern  über  dem  MiUelooItth  beim  Rpd' diff^  ond 
unter  demjselben  su  Brand*by  bei  Wli;iÜqf  ln,Y.orluAirßn 

(32.>    P^wr«  LiNDL. 
(Vergl.  S.  411.) 

Seitdem  ilie  früheren  Bemerkungen  fibef  «Jas  K  oni Fo- 
ren-Hols  niedergeschrieben  worden  —  das  sieb  in  der 
Textur  durch  Porenzellen,  Mangel  an  Spiral •; GefKssen  und 
niiggestreckten  Zellen,  mithin  dorch  eine  grosse  Gleichar- 
tigkeit des  eckigen  Zellgewebes,  and  oft  durch  weitere 
Harsgange  von  anderem  Hoke  unterscheidet,  —  hat  man 
die  Resultate  weiterer  Untersuchungen  von  Lindlet  und  Nl* 
QQL  vorziigUcib  an  den  Längenduvchschnittttt  fossiler  mid  le- 
bende«*'BöUe.r  erbalten,  woraus  her  vorgeht,  daas  die  Stv^^stlir 


ib«  Ho|0M-lii«4llr  kniiier  gvt^ä    genVris<4ie  Urtter^ffltietle    jlni*- 
biete«     Wir  thellen  Ans  Wesentlichste  daraus  mit.' 

PiDUS  (vergl.  Piuns  nirobuu  Tf.  XV,  Fg,  4)  b»t  .auf  dem  Ho- 
riKontal- Schnitte  (a)  unter  allen  geog^raphischen  Breiten  deutlich  geschie- 
dene Jahresringe  von  anregelmassiger  Dicke,  welche,! wie  die  Zellen 
■elbaty  mit  den  theils  grosseren,  theils  kleineren  Markstrahlen  ein  recht- 
eekip^es  oder,  näehat  der  Stamm-Achse  durch  Verdickung  an  den  Ecken, 
5 — deckigea  'I*9etzwerk  bilden ;  runde  Harzgänge  weiter  äla  die  Zellen 
sind  in  den  meisten  Arten. 

Im  Ungenschnitte  parallel  den  Markstrahlen  (von  denen  oft,  v'i« 
bei  den  folgenden,  Büscheln  von  Fasern  queer  an  dien  senkrechten,  in 
Ihrer  Hohe  gleichweit  bleibenden  Zellen  hängen  bleihcn,  was  jedoch  zu- 
fallig ist),  sieht  man  hauptsächlich  (bei  b)  an  den  weiteren  Zellen,' 
welche  überall  im  inwendigen  Theile  der  JahresrinK:e  liegen^  die  aus 
konzentrischen  Linien  get>ildeten  Scheihchen  (Poren)  ini  renk  rechter  1 -7- 'i- 
facher  Reihe  auf  jeder  Zelte,  deren  Poren  iiii  letzten  Fülle  nebeneinaii- 
dersleheii,  nach  oben  und  unten  auseinanderrücken  und  sich  steHenweise 
verlieren;  e  steift  den  konzentrischen  Längenschnitt  mit  den  queer  durch» 
schnittenen  Splegelfasera  dar. 

Juniperna  and  Thojra  aindhrorigem  ähnlich,  '^lur  sind  die  Ma- 
«cben  ihrer  Zellen  scharfer  und  regelmässiger  Viereck  ig;  Harzgänge  feh; 
len.  —  Poren -Reihen  einfach. 

Cupreaaos  bat  einfache  Porenreihen. 

Cnnninghamia  hat  deutliche  scharf  begrenzte  Jahresringe  imd 
viereckige  Maschen,  die  sich  gegen  den  äusseren  Rand  eines  jedeq 
Jahresringes  hin  verkleinern.  Der  radiale  und  der  konzentrische  Lau- 
gensehnitt  verhalten  sich  wie  bei  den  Piuns- Arten. 

Araacaria  und  Dam  mar  a  haben  auf  dem  HorizontaUchnitte 
keine  oder  nur  durch  die  Farbe  oder  nur  wenig  durch  die  AbwecIisUing 
Jn  de/  Grösse  der 'Zellen  kennbai^e  Jahresringe;  das  Holz  besitzt  in  ho- 
rizontaler Ricbtnng  seh^  wenig  Zusammenhalt;  das  Netzwerk  des  Zell- 
^webea  ist  nndebtlieh ,  und  unregelmässig  wegen  der'  minder  geraden 
Streifen.  Rsragfing^  ^mangeln.  Auf  dem  radialen  LSngenscbiiitt  (der 
NeuhoUänäiichen  ATrancaria,  s.  Tf.  XV,  Fg.  5)  sieht  man  2—3  Poren.Reihen 
mit  s  Iternirendeu  Poren,  gruppenweise,  oben  und  unten  ganz  plötzr 
lieh  aufhörend.  -^  Poren  nicht  rund  wie  gewöhnlich,  sondern  sechssei- 
tig, iletner  afs  bei  Pinna,  grösser  als  bei  Taxus;  bis  40  und  80  Po- 
ren in  eitler  Reihe.  Die  vollkommene  sechsseitige  Gestalt  der  Poren 
ist  Folge  Ihrer  gegenseitig  vollkommenen  Begrenzung  und  Wechsel- 
stellang  in  den  mehrfachen  Reihen. 

Salisburya  (kleines  Exemplar)  hat  dasselbe  unregelmässige  Zell- 
gewebe mit  unregelm&ssigen  und  ungleichen  Maschen,  geraderen  Ge- 
flasen  als  gewöhnlich »  und  mit  deutlicheren  Jahresringen.  —  Keine 
Harsgiflge.  Paren -Reihen  einfach.  Markstrahlen  auf  dem  konzentrl- 
aebc»  Sebnitte  nur  3m aachig. 

Tax  OS  ist  mit  andern  sehr  härten  HÖlsern  daran   kenntlich,  dsss 


-V* 


Zeil«nwiDde ,  was  beim  leiphtei»  Holze  umn^ekehii.  Ohne  ilarsi^änge* 
QtteerfMem  fast  borixoqtal;  Poren  >  Reihen  einfach-,  Poren  sehr  dunkel 
und  klein  auf  den  kleinen  Zielten.  Auf  de»  konsenfriaehen  Schnitte 
•ind  die  Markstrahlen  3— 4aiaschig. 

Tazodiun  (diatieha).  Die  Queerfasern  krentxea  die  Zellen  anter 
Winkeln  'Von  45® ,  aie  sich,  untereinander  aber  mit  90* ;  •«>  Poren-Reibe 
•in-  bia  sireifAcb,  and  dann  mit  nebeneinander  stehenden  Poren  (die 
dnlMshen  Poren-Reihea  bauptsächlich  an /den  Zellen  gegen  die  Mitte 
dea  Stammes  bin),  von  aebr  dunkler  Farbe,  aö  dasa  die  Ringcbea  sicli 
Btcbt  antersebeidea  lassen. 

Callitria  bat  gar  keine  regelmaaaigea  Jabrearinge,  aoodera  aar  na* 
regelmässige  Andeutungen  stellenweise  sinkender  Zellenbüdung  mit  ea« 
regelmissigen  Maschen;  —  im  radialen  LSngenscbnitte  «lit  t—Sceihi- 
gea  Porea  auf  deu  Zellen,  die  im  letztem  Falle  neben  einander .  stehen 
und  fiberbaapt  sieh  denen  von  Pinna  ähnlich  verhalten« 

Da  uaa  keine  brauchbaren  Abbildungen  vom  Lingenscbnilte.  (btsi^ 
1er  Hölser  snr  Hand  aind,  ao  geben  wir  zur  Versinnlicbnng  des  Ge- 
sagten die  so  ebea  achon  zitirten  Abbildungen  lebender  Koaiferea  avf 
Ta£  XV,  Fg.  4,  5. 

Macht  man  bievon  Anwendung  auf  die  foasilea  Stftaup^  ^er'Oolitb- 
l^eriode,  so  ergibt  sich,  dass  sie  mehreren  Geschlechtern  ni^d  vielen  Ar- 
ien angeboren  müssen,!  die  wir  unten  naher  bezeichnen  wollen.  .  Ans 
den  bei  Taxe dium  etc.  angeführten  Beobachtungen  erbellet,  daas  1) 
ißt  Zahl  der  ^oren-Reihen  auf  einer  Zelle  von  1  bis  2,  oder  von  2  bis 
8  an  der  nÜnilichen  Art,  und  am  nämlichen  Individuum  sogar,  wechseln 
könne;  —  und  class  deren  weniger  seyen,  wo  die  gellen  schmäler 
aind;  —  2)  bei  Uptersuchung  fossiler  Stämme  kann   man.  oft   auf  ao- 

♦  * 

aehnlicbe  Streeken  bin  keine  Poren  erkennen  und  findet  sie  dann  wie- 
der  nur  auf  einem  kleinen  Plätzchen  vollkommen  ausgebildet  au/,  was 
aeigt,  dasa  Erstrea  von  dem  nuvellkommenen  ErbaltiingSTZas^ade  des 
Stammes  abhängig  gewesen  seye,  daher  aelbpt  di^  IrjUiei?  (.S.  41)  an- 
gedeutete Unterscheidung  von  Pinites  ^nd  Peuce   zweifislbafi  bleibt, 

3)  Die  Zellen  einfacher  Reihen  sipd  AOthwendig  ii|ii|per  rund,  "^  die 
nebenständigen  Zellen  der  Doppelreihen  sind  rufid;  —  jiflit  wechaelatän- 
digen  aber  (näher  beisammen  und)  aechsseitig,  so Jedoch,  dass  die  2  frei 
nach  auasen  gekehrten  Seiten  etwas  gewöllit  sini(;  rr  vi^  ^^^  daher 
in   der  Mittelreihe   dreireihiger   Poren    noch  voUkonuneafr   sechseckig. 

4)  Daa  weite,  gleic|iförmige  regelmässige  Maacbenwerk,  ohiie  die  durch 
Spiralgefassbundel  entstehenden  Unregelmässigkeiten  aaf.deaa  Qaecr- 
acbnitte,  läset  daa  Konileren  -  Hotz  auch  ohne  Hülfe  ,der  Poren  und 
Barsgänge  (die  aich  auch  in  einigen  Dikotyledonen -Hölzern  finden) 
wieder  erkennen.  S)  Die  Zellen  und  Maschen  der  fossilen  Koniferen- 
Hölzer  aind  im  Allgemeinen  weiter,  ala  bei  «len  lebeqden*  6)  Daa  Yor- 
kommea  von  Queerfaaem  auf  den  Zellen  dea  radialen  .  Ungenacbnittet 
iai  aoOUig  und   g«ns    ?on    d^r  BsachaienbftU  dea  Sehnittea   Mibst 


aUilffgif .  Ph  42*  Ailiiefe  lUdilong  derselbe«  ein*  «reMAlJichei'ea  WeH^ 
m«!  «bgebe  (vtrgl.  TAxodium),  ist  noch  unbe^tiiniut.  7)  WechseUtau- 
dige  6«ck%e  Pinreobabca  iiar  Araucaria  nod  Dammara. 

.  Wlif  nun. die  fMailen  Hfilser  der  Liaa - Fomalion  «nbelan^,  •«  Ipe» 
fid^eo  *Ut  }fap  9  welehe  WfTUäm  und  Niool  uotoraacbt  hab^n  (gltioli 
denvB  der  >Si^in|cQble»>,  aar  Keniferen  an.  Witrah  atelll  zivax  naclf 
den  mngedealeten  Verachiedeiiheitffn  inr  der  Struktur  für  die  fuiiaileii 
Staiimie  der  Steiokohlen  und  der  späteren  FIdtz*  Gebilde  mehrere  6e- 
nem  '«^  ataPioitea  mit  l— Sreihigen  sechaseitigeD  Poren,  Peuee  mit 
rnnden  Poren  und  ▼erworrenen  Zelle«,  Pitne  mit  runden  Poren  ^1^., 
An^e^etbra  mit  treppenforipiKfu  Qacerliiiien  (MarfcetraUen^fiMten?) 
•nf  den  2^llett  nnd  ohne  Jehresringe,  --f  eof,  fi;ns:en  die  aber  ONicol, 
ansfbr  dem  Vorwurfe  nngenaucr  .Beobachtungen  und  Abbildnngen ,  die 
obig^  Ciowurfe  erhebt,  ao  daiia  |lf acgiluvrat  ,  welcher  Witham'm  ge- 
gen jenen  Vorwurf  vert|ieidij^ ,  doch  dii^ae  letzteren  begründet  findet 
nnd  angestebty  daaa  dieJ  (?)  erst  genannten  dieser  Geacblecbter  in  ein- 
ander njbftfgeben  .siSgen  »  von  denen  ober  Anabotbra  wcscnllish  ab- 
weicke.  P«  wir  selbst  die  Charakteristik  dieser  Genera  im*  WiticamV 
ochen  Sinne  nicht  genau  genug  kennen ,  so  sehen  wir  uns  genöt^igt^ 
dieselben  femer  unbeachtet  su  lassen. 

Die  von  TYicol  untersuchten  Hölzer  dieser  Formation  sind  daher: 
Ani  dem  List  von  WIMy ,  in'  verkicseltem  Zustande : 

1)  Efn  Exemptar  ohne  Jahresringe  [Poren  ruu(l,  1— 2reitiig?] 

S)  fitn  Exemplar  mit  deutlichen  Jahresringen  (wie  bei  Pinus)  und 
mit  vsilkemmener  Koniferen-Struktur  des  Queer-SchnitU's ;  Puren 
rund  und  einreihig,  odc^r  vieleckig  und  in  zwei  Reiben  mit  ein- 
ander alternirend  (wie  bei  Araocaria). 

g)  Ein  Exemplar  mit  ^Jafiresringen  und  mit  Poren  y  gestaltet  und 
gestellt  wie  bei  Pinus*). 

Aaeli  atf  Vorthmd  bat  man  einen  nber  P  dicksn  in  Feuerstein  ver- 
WimudiiUe»  Bfnimitlfwiii  gefniMlefi ,  .der  hieber  so  geboren  sebeint  ***>. 


« 
*>  Vergt.  WiTHAM  Off  fofM'l  vegetabies ,  i83i ,  4^  >  Jahrbuch  18^, 

p.  456—460. 
WstKA«:   fiber  fossile  Vegetation  ^  Jahrh,   i884,  p.  24  t. 
WrrvA« :  fiber  den  Stamm   von  CraigUitk  ^  Jahrb,  1884, 

p.  117. 
iVinuM  -Me  Mitnii«!  Mtrucittre  4ff  fpstH  wgHaHeM.    BäM. 

Ißßß  >  Jßkrb.  iSKs  3^7. 
fflcoL  ^J^hrb,  i88Sj  p.  106;  —   dann  in  J#mbs.     Editib. 

JiAtrn.   1884,   XVI ^  157  —  168    und   310  —  314,  Macqil- 

LivnAY  ibid.  360  —  371  >  Jahrb.  ±885^  S.  601—608. 
^  tmti.  tuari.  Jirnrn.  1899,  XII,  435  >  Jahrb.  1835,  S.  123. 


164.    Mommillaria  Ad.  Brongn.,  Zitzbü-Stamm; 

ist  ein  völlig.  zwelf^lbHftes  Geschlecht  fossiler  Pflanssen^ 
dessen  Stelle  im  Systeme  Brongniart  selbst  nicht  näher  za 
beseichnen  wagt,  obschon  er  bemerkt,  dass  eis-  im  Anfts^eren 
einige  Ähnlichkeit   mit    den  baumartigen  EaphorViaoeen 

?errathe. 

'     Arten:    eine  einzige    aus  den   Oolithen  (Forest  marUe) 
Ton  JUamcrs  im  Sarike^Dept. 

1.  Mammillaria  Desnoyeraii,  Tf.XIV,  Fg.  12a,  fi 

(nach  BaoNGM.)* 
Mammillaria   Desnoyersii    Ad,   Brongn.   Jnn, 
scienc.  ndl.  1825,  /F,  423,  pl  xix,  j%.9— 11;  ^— 
Prodrome  163,  200;  —  Holl  457. 
Der  Stengel  nicht  sehr  dick  (0",01  ~0",03),   mit  dicht 
gedrängt    aneinanderliegenden ,      schwach    splral- ständigen, 
regelmässig   sechsseitig    pyramidalen ,     etwas    abgestumpften 
Höckern  ganz  bedeckt.     Fg.  a    gibt   den  Hohlabdruck  eines 
längeren  Stückes.     Die  grösseren   Exemplare    haben   deutli- 
cher kantige  Pyramidal- Höcker  als  die  dünneren,   und.  mit 
ainer  konkaven  Narbe  im  Scheitel :    so  dass  heiderlei   Indi- 
vidnen  vielleicht  zwei  Arten ,  angehören,    -— .  wenn  es  nicht 
verschiedene  Alters -Zustände  sind« 

II.     T  h  i  e  r  e, 

A.  Polyparie m  Die  Geschlechter  185  bis '190 
gehören  zn  .d«n  Schwämmen  mit  filzig -faseriger  Struktur 
des  Innern;  190  —  208  sind  Zellen-  und  Röhren  -  Korallen ; 
209  n.  ff.  Stern-Korallen. 

185.     Scjfphia  Oke^ ,  Pokal-Schwamm.' 

Von  Spongia  Lamk.  durch  Okbn,  Schwsigqbb,  Gold- 
Fvss  u.  A.  abgesondert,  und  zur  Aufnahme  -der  röhrenför- 
migen, hohlen  Arten  desselben  bestimmt.  Stock  aufgewach- 
sen, hohl,  einfach  oder  kaum  ästig,  walzig,  am  Ende  offen, 
aus  einem  Gewebe  netzförmig  durchwachsener  Fasern  be- 
stehend.    —      Hiezo     C  h  o  ^  n  i  1 0  s    Ma.M7*  .  eom    Theile, 


?  V  e  II  i  r  i  c  Wl  1 1  e  $  M ANi^/ £  ä  d  e  •  L ABix,- imd  M AiiTi,  alte  (Ms 
auf  Eadea  da v ata  Lamx.)  AOfi  di^r  Kreide  staitiniAnd. 

Arten:  lebend  so  zahlreich,  als  fossil.  Der  leti^teren 
hat  GoLDFüS«  allein  über  50,  wovQn  41  in  den  OoIil4ii*Griip^ . 
pen  '(fiiat  alle  in  den  obern,  Hornstein  -  reiebeA  Sehiehted 
der  mittlen  Grippe,  worin  v.  Münster  schon  67  EftMl)  iil 
Franken^  Schwaben  und  der  SchweiiXj  nur  10  iki  den  Kreide^' 
Gebilden  Deutichlands  und  Frankreichs  vorkommeii ;  deren  ^ 
Ansabl  aber  durch  die  der  erwähnten  andern  Genera  aus 
England  vermehrt  wird.  Vier  Arten  sollten  dem  BergkiiHi 
mit  den  OoUthen  gemeinsohaftlich  sustehenj  was  aber  aaf 
unrlbhtigeii  Angaben  zu  beruhen  scheint.  Man  kann  daher 
das  Genus  im  Ganzen  als  fiir  die  Schichten  über  dem  Ox- 
fordthbn  und  in  und  unter  dem  eigentlichen  Coralrag  bezeleh* 
^nend  ansehen,  wenn  gleich  es  diesen  Gebilden  in  Nord-Frank'- 
reich  und  England  gänslich  mangelt,  und  keine  der  Arten 
eine  ansgezeichnete  geographische  Verbreitung  besitzt. 

I./Scyphia  claviformis,   n.  sp.   Tf.  XVP,  Tg.  I  « 
(b  vergrössert).  '         * 

Unregelmässig  keulenförmig,  mit  etwa  25  LängenrelheM 
runder',  sehr  schart  begrenzter,  fast  gleich  grosser  Löehei^ 
der  Oberfläche ,  zwischen  welchen  die  sich  rechti^inkeli|( 
krentzenden  Fasern  ein  dichtes  Poren-Ketz  bilden.  Iii  den 
Reihen  sind  sich  die  Löcher  etwas  mehr  genähert,  als  dlii 
Reihen  unter  sich  stehen,  und  sind  neben-)  nioht  weehseL 
ständig«  Zwischen  den  Reihen  stehen  hin  ond  wieder  noeh  . 
ein  oder  einige  einzelne  solcher  Löcher,  zuweUen  etwa« 
kleiner,  als  jene.  Die  Art  scheint  mir  neu;  Verkleselt» 
Fundort :  Streitber^  Bei  Fg.  b  ist  ein  Theil  der  Oberfläüb# 
zu  Versinnlichung  des  Faser-Gewebes  zwischen  den  Lj^chern 
dargestellt,  aber  die  Poren  zwischen  den  feinen  Fasern 
sind' nicht  zahlreich  und  diese  somit  nicht  fein  genug  wie* 
dergegeben.  Sie  liegen,  wie  <dle  Löcher,  in  Länge  nn^ 
reihenartig  dicht  aneinander. 


180.     Trafos  Schweigg. 

.  Ein  durch  Theilung  von  Spongia,   von  Alcyonium 
Esp.   n.  'A     entstandenes   Geschlecht.     Stock  angewachsen. 


•ehinohfiH)!!  (im  friicbea  Ziistimde  gpUfirl«rt^;«iO  FMec% 
W^4er  QberftAob^  oiit  cers^iit  stebenden  |[r9896«eii  liefen 
Ldphtn»  •*-  Cbeaeiid«»porii  I^amx*  gebtfr^ii  «b  Polerab* 
^i|il«g  für  dte  trieblerO^raiigeii  and  obe« .  Itebevigta  Av^ 
Mn  bi^bfn 

A^eaz  lebem!«  mincbe;  fcxalte   IS»  vofon  S  In  i^n 
Q^ifk-i  5  in  de»  Kreide-Sebicbte»  vit  Ttrigen  «pd  ia  dein 
Mlbeii  Gegenden  T#rkiMPiiieii«     E«  Terbilt  sieb  .  daber  anoh 
fNit  äbnttcb  aiit  den  m^felgendm  AbbUdongen. 
U  Tcago«  aeetabalnm»  Tf«  XVI,  Fg.  S. 

Iregoe  acetabiiluiB  GoLDr*  Pd^r^/I  j^  tS,95,USt 

M3i  Tf.  V,  Fg.  9  m,  Tf.  uxv.  Fg.  1;-^  v«  M«ih 

«m  Sl;  ~  ÜAwsH.  VersMu  WÜrtlMb.  dS}. -^ 

Mauvsmuc  144  *^ 

,    Cbeneadopora  aoe4ab«la>i  Bi^AKNYt  Im  JlHit^ 

Trfcbtar-  bis  Sobfiaael-filraiig ,  oben  mit  yieWe^.  unten 
ntt  entfernter  siebenden  und  doppek  te  gresaen^  oft  nut 
iwaimnfegmige«  Rande  magebenan ,  rnnden  Ldehena.  Die 
lialatiL  eingeaftocbenen  Poren  danwiaebed  aind  selten  dentliab 
aMkibaf»  Gew<^bnlieb  in  Kalk  vemteinerl«  In  dem  oberen 
Theile  dea  Jui^gebildee:  in  Frankem  (na  Slreitbdlrg  nnd  Bei- 
UtmgMt)\  ~  ito  der  )Ffir//m4er^  «oben  Alp  (nn  BäkrmgeBf 
XfhiUkp !  OeiHÜngem  Kukalp  nnd  Dofmiotf}  ^  im  Condr 
Ipag  aai  MiekeUiergj  Mabp.);  -^  mid  am  Aaiidmi-Bei|[e  bei 

Gi«Dt*i}8S  nitlrC  jsn  derselben  Art  ancb  nocb  Cbontm- 
di0p#rn  fnngtformia  Lahovroitx  expee.  4.Fekft-  '^7»  fL 
WK9y  %.  9»  10  (Dnrn.  im  Dia.  JLUl,  S91 ,  Di  JikiMW^  ak 
t»X,  90»,  AHM  des  Polyp,  pl.  4Jt|  fig.  1;  —  Dnrn.  tol£. 
MI;  --**  BaoMH  nrwekl.  Pflansenlb.  14,  15,  Ttir,  Fg.  S;  ~ 
Boix  4tt  und  GvaTT.  ///,  499,  pl.  ix,  fig.  9;  ~  liMaa« 
in  GeoL  Trane.  Bj  JIJ^  276)  ans  dem  Pol jpenfcalka  ifon  fOmm» 
Lamx.,  oder  ans  Kreide  von  da,  Defb.,  nnd  ans  obren  Grin- 
aand  ron  Bathy  LoNeo.,  das  aber  nach  Text  nnd  AbbUdnng 
Ikelne  JLdoher  anf  der  Unters^te  besliel,  mithin  ^iiser  Midem 
Speslea,  doeh  dam  nSndlehen  Genna  angehdiren  mag.    Oß 


BLAMA[.ii9^Mnfi:ttn  TribUtar'Arfiiiifr  Arten 'sdrCfeiAneii- 
dopora  {DkL  LX,  5D5,  506).  .'  * 

%  !firAg6Ä  patetia,  Tf.  XVIy  I^  9  ä^  k  : 

Bajteri  Monum.  ii»  3,  4. 

'.Trdk^s  fiaitlta  GdtMiPafrf/V  /,  14,  »•;ft48,S5JI, 
.     .  Tf,  V,  Fg;  10 5  TA  xtxv^  Fg.  2.;   ~  Habtm.  L 
'     *.  J  --.  JHahbeöl/.  14v    • 
>^  Fttngittes  infondiiiallfai^flftis^  $CHLOTä,  jPtf^ 

M/:i,B4«. 
Chenendopov^a  püti^ila.  BiÄiNV^  IHeti  LX,  80C 
Kladi*  %lk<ltOTl*>fövaiigi  «Inm  pifd:  «iiteti  ondbatlfeh  porös, 
mit  lior  kleinen,  nicht  immer  deatU^n,  diirtih/V^rwitterung 
TeHdkwftidend^  £(fo&eri  ^ '  4jben  mit  taawgakuisf i|en ,  fast 
radialen  Ritschen ,  Mt^n '  nilt  ÜMizAiiftriachaii  Rnnzeln  ver- 
Mlieft;  v^ih^rt  GxamplaM  am  lUmle  «^rdlehttrmi^,  daher 
nnre|*lmä»dg  nradial  geftdleC  Brf  h  iMt  ein  SlÜlciLchen  der 
ftosieitli  Oberltchd;  aii^pracBliffm  «nd  rerj^aeaFt  geaeich* 
net  nach  Goldfuss.  Kalkversteintennfig*  ki  ttnd  aaf  den 
heUn  obareh  JaraMiiokten  in  WÜrttemietg  (am  Ukheh- 
herg  ik  HOaralmg»  SfjLMt). ;  ^  kei  /  Geüdimfmi^  Uni  yaSywii 
^^9^  S*  '^  «^  Bünden  to  der  Aelie»e«fs,  ttnd  (%k  lii  iMseMben 
Seldtiktl)  bal  AokiufMi^  Mupgeniwf  miA  MeU^femMt  bi 
der  OkarfftlM  vot^kommead^ 

.   187.    Mammillipora  noh. , 

(Lymaorea^IiAM^*)  ?     .    •- 

Stock  anfaitsend^  längifeh,  knollenförmig,  .^tuAeln^  9i(S^ 

mehr^  <3--t15)  ^^bfuielniifider  gOMf^^chse^»  Ä^r  pntrQ  Tkeil 

tief  rani^lig^.  ink|>ni[tirt,  der  obr«  ^itaeiiartig  «nd  ^'^'l^  ^^K* 

uianenhftufong  traobig,  porda-faserig,  in  d^r  l^itte  mit  fip- 

flehen  oder   aerschlitaten   Röhren- Öffnungen  veraeben.  «— 

Dat  Gescbkcht  ir^fbliidet  na^  Goldfuss  Seyphia,  Tragoa 

vadCnemidinm   miteinander«     Da  der   eeneriaoho  Name 

I^ymnörea  schon  ton  Psron  gebraocht  gewesen,  so  mnsste 

denelba  tertanseht  werdeti.    LAHOtraoüx  hatte  aus  de&  er- 

Wditfteli  Rtfazeln  anf  besondre  Biegsamkeit  des  untern  Thei- 

^  ka  firisehen  Zostande  geschlossen,  was  aber  wobt  onrleh^ 

tig  lit»  eb^dien  dl^d^r  KitraUenstoek  eine  aolebe  Biegsand^eit 

wie  die  SohwSnime  besessen  haben  mnss. 


OUtais  A~S/  MM  4m  mtfdM  ÜMiUt  Üinft  RnMe 
lierrfibrend.  •  .    ^  .    f..« 

1.  MaminLlUporft  protogae«^  T£<  X¥|,  Fg.  Jl  «,  b 

(nach  GoLDF.)«  .... 

fijrmaaraa  mamaiilloAa    Lakx.  AiJKF«  ^f   P'- 

Lxxix.,  iig*  2)  Sy  4;  —  Da  Blmn?..  Diel.  LX, 

505;  —  Dkfiu  ib.  XX¥JIj  «7  €<  XLII,   S94, 

Alcyonites   mamaiillosoa  Stahl  iaa  Württemk^ 

MaaiAÜl»p«i$a.pro.togaaa'  Baair|iiybflBMUL  15, 
...4A,:T£av9  Fg.  «w'  —    ' 
..   Lyamor:ea  majnmiliarli  DfeLABtam  iarJWiiiw» 
mugm.  1830^^  F//,  852,  M». 
.Cneaaidian  taliar«.toni  Gauir«  JM^   li;  «- 

Haktm.  Ftfr^fem.  Württmb.  48 ;  —  Holl  4tf . 
Tragoa  tuberosum  Goldf.  Paref.S4^  iMjU^ 
.      T£  xxx,.Fgb  4. 
.     Die  Exempiare    ans    dem    Pelypenbalke  (ForriataMMe 
Baom)  Toa  CMiaind  Mein  (0^,01 -^Ov^OS  gnMm\  4Sb  bS^ms 
mM  dotttlieber  and  mebrfaeh  <vergL  die  Abbild»,  «uaal  bM 
b).    Die  aaa  dem  Unter- Oolitbe  Toii  JMaüt/^  bei  «fmaf- 
berg  aind  doppelt  so  gross,  und  dim  von  der  fltfbipen-tti»» 
dang  ansgehenden   Schlitse  kommen  nur.  einaeln  oder  gar 
niebt  vor.    .Die  Exemplare  aas  den  hdher  gelegenen  Gmb^- 
Ungtr    and    jEreidenAdmer  -  Schichten    sind     ebenCills.    mir 
O"' ^02^0"* ,03   gross,    and   wieder    mit   deatlichen   radialen 
Schlltaen  ohne  aentrale  Öffnung  nach  Staül«     Vielleicht  bil- 
den die  aus  den  höheren  Schichten  eine  vön'j(?ner  grösse- 
ren verschiedene  Art 

,  •    •  •  •  .    ♦  •     •    • 

•    ■ 

188.     Cnemidium  GoLW. 

.V  .  X 

Stoqk  kreiseiförmig i  jsitxend,,  aqs  dichten  (im.  l^hefide» 
Znstande  Gallert -artigen  ?)  Fasern  gebildet,  ewiscbea  virel- 
eben  horiaontal  vom  A|fttelpunkte  nach  der  Peripherie  «twaa 
grössere  Kanüle  hindurchziehen.  Scheitelfläcbe  ve^rtieft, 
selbst  röhrenartig  eingesenkt,  mit  Ritaen  und  Farehen,  wei* 
che  nach  deren  Rande  aoseinanderlaufen. 


Hlehw .gebWeift  wtArtm  Art»  »i^kotfla  nüd  Man« 

iSrtan:  Jilla!  twmi^  '9,  «n^  den'  obirim   wiissen  Jura- 
sehiehten  Fraphem  and  der  SiiMät^  (Cornlrmg). 

UCnmmUmi^  rimnUstrfn»,  Tf.  XVl,  Fg.  4  a^  b. 
.    .    "FnogU^s  Lamcu  ^VL  /S^.  5(,  4b;  xi>   xiif;  «w 
Kataa  f^rlre/:  Tf.  F  III^  Fg.  1,  3f    /  .     i 

Chmm^ignoh  ray^  Bovae»  pL  I,  fig.  1,3. 
E«ä»a.ii;  0$L  m0f^  emioM.  Fi//,,  tb.  viiv  fig.  5. 
Man t eil i a- Parkims.  Org*  remmnß  pL  oci,  fig«  X 
Csamidittm  rimaJoania  ^tctLPF.  VOref.I^  Id/TC» 
VI,  Fg.  4;  —  V.  MüNST.  22;  —  HoLL42i;  —  di 
Blair V.  JMrf.  LX,    904;   «^    Hartit.    Verrinn. 
Wärtlemb.f.  48;  —   v.  Buch  Recueil  p.  14;  — 
iVoLTZ  6Ö;  —  Wang.  im  Jahtb.  1833y  74. 
Flach  triehterföi'mig,  Oberfläche  mit  uiiregelmlissig  rom 
obern  und^  untern  Mittelpunkte   ausstrahlenden,    anastomosi«' 
renden  Furchen',    oben    auch    noch    mit  zerstreciten   kleinen 
Löehern  an   den  Verbindungs-Stellenl     Die   Abbildung  gibt 
die  Seiten- Ansicht  und  eine  vergrösserte    Stelle   der  Ober-*' 
fläche   Tom   Rande    (b),   welche    beide    der  Zeichner  leider 
dareh'  ein  Missverständnisa  aus  dem  6oLDFuss*scheh  Werket 
vrie  .teh  so  spfit  .ersehen,  statt  von  meinen  eigenen   schonen 
Exemplaren  kopirt  hiit.     Aus    dem  Coralrag   oder   dem    Qx* 
f»rdA<iin   Uk  ! Württemberg   und   der   ScHweitz  (Randen:  im 
CiMralrag;  Aargau  in  Oxfordthonf);  inFranü^ji  (oberer  Jura- 
kalk von  Streitberg). 

180.    Myrmecium  Goldf. 

Sfock  aiDfi^it^eiid^  fas^  kugelförmig,  aus  jlicbt  yerwebtanV 
(im  frischen  Zuslande  wohl  gallertartigen !)  Faaevn ,  dm^b. 
Vielehe,  von  der  Anhefte-Fteche  aus  ästige  Kanäle,  nach  ^4eA 
und  aiisaen  sieben,  und  an  der  Oberfläche  eerstrente  mire«. 
grelipäsaig  aternförmig  aasgesackte  Mündungen  haben.  JEine 
grässere  runde  Röhre  mündet  iin  Seheitel  ans. 

Arten:  eine  im  «Enrakalke  Frankens  (!fitimoif,  Würgau\ 
l.  Myrrnecinm  hemisphaericum,  Tf.  XV),  Fg*  6 
a,  bj  c. 


im  JH^XXI^  171»  ei:  j^/HcM  Ib^.  fl.  M^  %:  1; 
T    Bs  Blaihk*  ihi  bX,  50S(;  Lohsd»  in  €ekU  SMuu* 

191.    Beremcea  Lamjc,. 

Pdypenitddl  ibfrritnteiid ,  sehr  dfinne/  in  Form  'mnA- 
Itelfei^'Pklifkefi/ aliiB  dnter  fein  punktiHen,  a^Iligen  flnüt  be^ 
•MiCfKl.  '2^len  In  Hiret*  giinsen '  HiShe  aneihanderltegend, 
•»Ar  fcl^ii')  Sf-  öder  B}m-:Mrni^,  etitftJM  stehlend ,' zer- 
kkr^miftAtr  Strahlen-artSg  vertheik»  Jede  Zelle  an  Ibrem 
Ende- nit  einer  kteinefi  einfaehea  runden  Offnong.  -^  Aas 
LamoüRoux*8  Älitheilung  der  Flastreen,-  die  es  mft  den 
60I  l'ap o'pil e n  verbindet«  Vetfi  Ce i\e^  0 r a  unterscheidet  sieh 
dlMe«4miia  haaiptsic^iHeh  nor  dareh  die  von  einander  min- 
der abgesMiderten  Zeilen.  * 

Arten  zählt  de  Blainvillb  6  lebende,  und  1  fossile  aas 
den  Ooiithen,  .^reiche,    wenn   nicht  Verwechselangen    Statt 
goAittdtii,  ifiettlieh  ^vei^ireitet  «a  se^n  seheint,  wesshalbr  wir 
dUbea.CUnasnhieravfiiehmen,. da- andre    Ceitepbrei?  in  den 
OoMifliv  bi^ev'first  nicht  l>i9obachtet-  za  seyn  stheitteli. 
t        1.  Bvraitfcea  dliavtana,  Tf.  X»V1,  Fg.  8-<tergt«5ss.). 
•  fS^r^nlve-a  diloTiatia  La'mx.  Polyp.  81,  pI.'LXXii, 
.     I-      '  vtig.'S^  4;^-^  Bronn  Pflanzenth.   29,'   4S^  t|^.  vii, 
/  .    .    /     1  füg.  4;  -^  Woi»w.  fl«,v  —  DBfR.  im  JWcf.  JP£//, 
I  Ji    Mt;  ^  hiitmv.  ih.  LX,-  410;  Mas  pi:  49y  fig. 
1     «  '     4;.  M-  UoHSDifrLs  in  'fi^vnil  Tfmikfaet.  B^  Iit\  ^8. 
f  CVU a^Hiv^a  «r  bi^aia  tb,  €bttlr^P^^«e/! /,  S9y  ^44, 
Tf.   XII,   Fg.  2;  ^    Thirria  6,  9,    10,  13;;  — 
T.  MüNST.  23;    — '  V.    Mandelsl.  25;    —   Voltz 
im  Jahrh.  1835,  62. 
tCeriopara  orbiciilata<Goi«DF.)THCRM»P/»rr^/r. 
27,:  37;  . 
• .'    Die  ZeUenntfndaiigtMi dieser  Art  sind  .noch  etwas  grös- 
ser^ als   an  'denr  lebenden  (in  der  Zetohhung  nicht  dicht  ge- 
inig  gestf^llt  bnd  hiebt    scliarf  genug  hervorgehoben).     Naeh 


— .    Ml    — 

Oiii*i>Füa9  wurden  sie,  irenii  naders  «tiiie  Apt  ^die  iiftutbehi 
ist,  cffwiis  sd-aUeiifOrmig  vQin  AiittelpuAfcte  nuk  geurdo«! 
seyn.  Findet ,  sich  «of  Scyphien ,  ^  TerebiMitelii  f  DeJempi* 
teil  o,  s.  w«  So  IUI  Polypenkaike  (Lamoue.,  Forestmarble  Da 
LA  J)bch&)  von  Caen  in  der  N^rmandie;  auf  Belemnites 
apiciconus  und  B.  Blainvillei  im  nntevn  Eiseitoolitb 
von  !SL  Vigors^  Calvados;  —  im  Bradford  cisy  von.'Mrad» 
ferd  in  Süd  •  England  (Coiutb.);  — \  im  Jurabalke  v.en  Sfreü* 
bo'gf  —  im  antern  Eisen  Ooiith  von  WißgoUingmi  in  Württewk 
berg;  —  nnd  in  Kimmerldge  clay  (Voltz  l$t>\  ifoit  T^Ktam 
avec  chüüles  und  Im  untern  Ooiith  des  Porrentrug  (Thdbm.)  ;  r—.  im 
Kimmeridge  clay,  Oxford  ciay  nnd  untern  Ooiith  der  obium 
Saone  {TüinAiA}^  im  cretajurassischen  Gebilde  von  Neucidtel* 

102.    Eschara  Lamk. 

StociL  fast  steinartig,  in  Form  einfach  oder  ästig  blatt- 
artiger,  dünner,  serbrechiicher,  innen  sehr  poröser^,  ans  pa* 
rallelen  Zellenschichten  gebildeter  und  auf  ihren  beiden 
Oberflächen  mit  schrägzeilig  stehenden  Zellenmündungen  vei^ 
sehener  Ausbreitungen, 

Dieses  noch  lebend  bestehende  Genus  scheint  vor  der 
Kreide,  worin  es  jedoch  häufig  auftritt,  liaum  mit  mehr  aJa 
einer  oder  der  andern  Art  vorzukommen.  Nur  in  England 
wird  Zweifelhaft  eine  Art  im  Juragebilde  angeführt.  La- 
MOUROux  aber  hatte  für  eine  aus  dem  Polypenkalke  ?dn  Cuefi 
abstammende  Spezies  sein  Genus  Diastopora  aufgestellt, 
das  sich  durch  seine  nur  auf  einer  3eite  stehien'den  Zeilen* 
mttndungen  unterscheiden  soll,  was  aber  nach  de  Blainville's 
Beobachtung  kein  beständiger  Charakter  ist,  indem  sich  bei 
dieser  hämlichen  Art  auch  Eiemptare  mit  zweiseitig  stehen- 
den Zellen  und  verschiedene  Übergänge  finden*    Diese  Art  ist 

Diastopora  foliaoea  Lamx.  Polgp.  42f  pL  Lxxuiy 
fig.  /,  4;  Bronh  Pflahzeillb.  25,43,  Tf.vi,  Fg.  8; 
DsFRAi^cB  im  Dict.  si.  not.  XLU,  39«,  mit,  Abbild, 
im  AUoi  pl.  41^  fig.  1;  Dz  Bi^ainv.  ib.  LX^  39»« 

Zwei  andere  Arten  aus  dem  oberen  Jurakalke  von  .CSneit 
und  Ranvüle  (M.   Bfiebelini   und  M.  dedalaea)  vorbin- 
det Dz  Blaimvillz    mit    seinem  noch  lebend  vorkommenden 
Brohm,  Letbaea.    2le  Aufl.,  I.  Bd.  IG 


JSnr  efai  Ezemfliir  .ward  von  Ds^oifoeiiikves/ifli  Pdf* 
|Miikidk6  (üorMt  marbie)  tqd  Com  gefand»n  und  von  La- 
MDU&omc  beaehriebtn ;  Fg.  ü  gibt  die  nutttirliebe  Ghrdfse,  t 
•ioen  veif[r(i88erteti  Ast,  e  denselben  ebne  Anhinge« 

^ 

» 

195.     Canodictyum  v.  MüNfiTfiiu 

Stock 'umgekehrt  Ey-,  Kegel'formig ,  eine  dünne,,  hohle 
gesehlossene,  überall  von  schr|[gEeilig  stehenden  Poren  durch- 
stochene Kalk-Krn8te  darstellend.  Poren  ...  1  -—  Es  dürfte 
schwer  seyn,  für  dieses  Genus  ein  auch  iiur  entfernteres 
Analogon  in  der  Lebenwelt  aufzufinden.  —  Etwa  neben 
Dactylopora  eto.  su  stellen.  Obige  Benennung  MOksters 
ist  von  GoLDFuss  beibehalten,  von  Blainvillb  aber  ohne 
allißn  Grund  in  Conipora  umgeändert  worden. 

Arten :  1,  in  den  mergeligen  Jurakalkschichten  Frankens 
bei  Streither g. 

1.  Conodictynm  striatnm,   Tf.  XVI,    Fg,   7  (ver- 
.  grössert). 
Conulina  Münst.  Collect.^  früher. 
Conodictynm  striatum  Münst.  Goldv. Petref. I, 

103,  104,  Tf.  XXXVII,  Fg.  1. 
v.  Münster  Jlayr.  27;  —  Holl  405. 
Conip.ora   striata    dk   Blainv.   im  DicL    ädenc. 
not.  LX  (1830),  403. 
Mit  erhabenen  Falten  der  Lfinge  nach  versehen,  welche 
an  dem  halbkugelartig  abgerundeten    Ende    plötslich    aufhö- 
ren, oder  sich  allmählich  verflachen.     Zwischen  je'  nweien 
derselben  stehen  immer  vier  schiefe  Reihen   sehr   regelmfis- 
Ag  vertheilter  Löcher,  welche  bis   In   die    Innere  Höhle   zu 
reichen  scheinen.   Die  Spitze  immer  abgebrochen,  unbekannt. 

196.    Ceriopora  Goldf. 

» ^      •    .        . . 

Polypenstock  steinartig,  aofsitzend,  vielgestaltig  (fiber* 
rjndend^  knollig,  waisig. und  .fistig),  aua  zahlreichen,. konzen- 
triseh  ilbereinanderliegenden  Schichten  rundlicjh^i^  oder  knrs 
MfaJaenförmiger ,  paralleler  oder  divergirender,  aneinderge- 
drängter  Zellen  mit  idcbt  oder  fast  niqht.  verengter  Mündung 


and)  etwa  eiliselne  Stellen  adsgenoannen ,  ohne  kompakte 
ZwisehennMiMe  gebiMet.  Hat'siemlieh  die  Charaktere  von 
Li^MAEK's  Alreolftes  (meist'  Ca lamoporen- Arten)  der 
Diagnose,  aber  nieht  der  Sache  mach.  Die  l^öroien  hieber 
gehöriger  Spesies  sind  aasserordehtlieh  verschieden,  so  dass 
man  Jai^ns  Gesehiechter  ' ohne  Ende  fomiren  kann,  wie 
denn,  einige  dar  sogleich  nachfo^cndeh  (197 — 206)  damit 
vereinigt  t^erden  mfissten  (vergl.  Golop*  Petref. I,  32,  244)« 
Arten  leben  viele ;  fossil  kennt  man  über  30^  dnrch  fast 
alle  Formationen  hin ,  von  welchen,  jedoch  fast  ein  Drittheil 
(9)  aas  der  Oolith-Periode,  swei  Dpritthetle  aber  (woruntei^ 
2  gemeinsam)  ans  der  Kreide-  und  wenige  aas  der  ersten 
Periode  herrühren,  woea  aber  gar  manche  andre  Arten, 
besonders  ans  der  Oolith- Gruppe  sa  bringen  seyn  dürften« 
Inawischen  scheint  keine  der  GoLDFUss'schen 'Arten  ans  den 
OoUthen  eine  grosse  yerbraitang  sa  besitjBcn,  sondern  alle 
sich  anf  I%umau  aa  beschränken.  Wir  haben  desshalb  die» 
sw  Genas  mfhr  nor  aar  Vergleichnng  mit  den  nachfolgen- 
den-hier  angefahrt,  anter  welchen  ein  Theil  damit  füglich 
verbanden  werden  kann,  ein  andrer  Theil  erst  durch  Blaim« 
\1LLE  von  Ceriopora  abgesondert  worden  ist,  so  dass 
diesem  letateren,  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  nor  die 
mehr  indiflferenten  Formen  blieben« 

r 

197.    Ckrysaora  Lamx«  (nicht  Peron). 

Chrysaorare  Dkfr.  tabLj  101. 
N  e  u  r  o  p  0  r a    B^onn   Pflanxenth.   2 1    (weil    den    Na- 
men   Chrysaora    schon    ein    Medaseii- Geschlecht   trfigt) 
begreift  Ceriopora- Arten   mit  kantig-ästigem  Stocke   und 
kleinen  Poren  awischen  den  Kanten. 

Arten  nur  fossil,  6,  wovon  Lamourcux  bereits  2  ans 
dem  Polypenkalke  von  Caen  beschrieben  hat,  Blainvillk  die 
anderen  4,  in  dem  Fränkischen  Jurakalke  vorkommend,  aus 
GoLDFOSs's  Geschlechte.  Ceriopora  hieher  xieht. 

1.  Chrysaora  damaecornis  LAmx.  Pofyp.  83,  pK 
Lxxxi,  fig;  8,  9,  — ,  kopirt  Tf.  XVl,  Fg.  9  a  und  (vergrös- 
serte  Stelle)  b;  Lonsd.  in  Geol.  Trans.  B,  tll,  273,  Dara. 
im  Düt.  XLJI,  392;  Dit  Blaimv.  ib.  LXy  379;  Alias  pl  42^ 


fig.  2;  -1-  MB  JPQlypeiiUlke  vffn  C4$m  «ihI  im  gnossf »  Odiitb 
vo«  Cßrikmm  bei  Jlfatt;  •—  woso  ihmA  tCerinpora  tri- 
g  d  im  GoLDF«  JPetref.  /,  S7|  344  aus  der  Kreidü  T«a  £iiai 
SB  gehören  scheint)  an  der  die  innere  Zneemaieneetoang  ge 
netter  nnterenchl  worden  ist, 

t.  Clirysaorii  spinöse  Lahx.  A.  fig*  6,  7,  liopirt 
in  Beomvi  Pflmxenik.  (p.  43)  Tf.  vi,  Fg.  15  a^  b^  von  Ckien, 
nad  noch  Lohso.  InGeoL  2Vma*  M^  //i,  HfS,  in  nduieo 
Oolith  SU  Murret  bei  BaOu 

S— 6,  Ceriopora  angolosaGoLnr.;  C.8triata;C. 
erlspa  und  C«  farosa  GoLor. 

108.     ^erehetlaria  hxtinu 

•  '   .  '  »• 

begreift  die  Arten  nut  mnden,  Spiral  gedrehten  Asten^ 
worauf  die  sahlr^heB  Peren  in  ecliiefett  Refhe»  fftlhreai^^ 
mig  vorstehen« 

Arten:  awei^  im  Polypenluilke  TonCben/  T.  ramosh- 
sima  niid  T.  antilope,  welche  DcrR^MCE  und  Blaintiui 
jedoch  nnr  für  Formen  einer  Art  halten. 

1.  Terebellaria  antilope,  Tf.  XVI,  Fg.  12,  «,  b 
(nach  Labcx.). 

Terebellaria  anrilope  Lamx,  Po2|i}». S4, pL lxxxu, 
Fg.  S,  3;  -*  BaoNN  P/fans^n/i.  ^\ ,  43,  Tf.  vi, 
Fg.  13  a,  b;  —  Dkfrancb  im  DicL  Lilly  112; 
Db  Blainv.  ib.  1S30,  LX,  374,  AUa9  dl  %ivfk^l 
pl.  4Sy  fig.  6;  —  Boll  40S. 

Fg.  a  gibt  ein  Bruchstück  in  natürlicher  Grösse,  ond  b 
einen  vergrqsserten  Theil  davon,  woran  jedoch  die  Sneisten 
der  röhrenförmig  vorstehenden  Theile  der  Zellen  wegge- 
la;?i»en  sind ;  oben  auf  der  Dnrchschnittsfiäche  des  letsteren 
erkennt  man,  wie  die  Zellenschichten  sich  spiral  nm  ei»«n« 
der  wickeln.  Die  erste  der  genannten  zwei  Arten  konmt 
anch  so  Braiford  nnd  Farleif  Castle  in  WUUkire  im  mittlen 
Oolithe  vor  (Wöodw.  5);  eben  so  zn  Kingsiown^  ond  in 
Forestmarble  xn  Farletgk  Bungerfori  bei  Batk  (Lonso.  i" 
GeQl  Tram.  B,  ///,  ?73,  974). 


enthlilt  solche  Sjstfge  Arten   in   sigh «  worauf  qio  Zollen   In 
Ring- Linien  um  die  Aste  und  aussen  nur  wenig  vorstehen, 

nnd  sich  innen  im  Aste  senkrecht   bis    zur  nächsten  Zelle«- 

«  -  .      . .  > 

reihe  fortsetzen.  Lamouroux  hatte  diese  Ringlinien ,  welche 
manchmal  etwas  schief  ziehen^  für  Spirallinien  gehalten  on(| 
desshalb  dem  Geschlechte  den  Namen  Spiropora  gegeben. 
Arten  gibt  Blaim ville 2 lebende (Seriätopbrae  Lamk.) 
An,  und  fossile  7,  wovon  0  im  Polypenkalke  von  Caen^  und' 
eine  aus  de^  Kreide  von  MaslrickL 

1.  Gricopora  caespitpsa,  Tf.  XYI,  Fg.  10 a, b  (nach 

Lamx.).  ' 

Spiropora  caespitosa  Laux.  Po/y/i. 86, pl. Lxxxuy 

Fg.  11,  12;  —  LoNSD.  in  ffeö/l  Trans.  B^  II f^  273. 

Crlcopora    caespitosa    De    Blainv.   im    Dict. 

scienc.  nat.  IS.'IO,  LX,  3S5. 

Fg.  b  gibt  ein   yergrSssertes   Zweigstfick,    woran    die 

Stelfimg  der  Poren  jedoch  nicht  so  deutlich  erhellet,  als  an 

anderen  Arten.   Auch  im  mittlen  Oolith  zu  Bradfordin  Wiltsk. 

2.  Cricopora  elegans  Blainv.  im  DicL  LXyBSO\  — 
'      Spiropora  elegansLAMX.  Pofyp.A^j  pl.LXXiit, 

ftg.  19  —  22;  *-  Defe.  Im  Dict  £,  30;  -^JUUu^ 
Potf/p.  pL  45 ,  flg.  1;  —  Beohn  Pfltmxenik.  Sl^ 
43,  Tf.  VI,  Fg.  3  a  b;  —  HotL  40S. 
S«  Cr.  tetraqaetra  DsBtAiNV.,  Spiropara  tetr««- 
qnetra  Lamx.,  hat  vierkantige  Äste  «ind  koflunl 
mit  beiden  vorigen  wu  Com  vor. 


200.     Tilesia  Lamx. 

Fast  solche  ffstige  Arten  in  sich,  woran  die  Poren  nur 
fleckenweise  vertheilt  sind  nnd  wnrzenföriuig  auf  der  Ober- 
flXfäie  vorstehen. 

Arten :  nach  Lamoqaoux  nur  eine^  aus  deiA^  Polypenkalko 

von  Caen* 
1.  Tilesia  diatorta,  Tf.  XV,  Fg.  8  a,  b;  -^  Lamx. 
Poigp.  42)  pl.  Lxxiv,  Fg.  5,  6;  ^  Dsnu  ImDiet. 
.LI Vi  t65;  m  B14AINV.  LX,  380;  Alhu  Pol^.  pL 


4t j  fg.  S;  —  Hwm  PfimxmA.  21 ,  4S,  Tt  n, 

Fg.  5 ;  —  fLohJs  409. 
Bei  b  ist  eine  Steile  terg'rös^ert  durgesfeilt 

201.    Äpsendesia  Lamx. 

Clnthiilt  nacli  BLAiNvaLs's  späterer  Untersoebnog  Ewei 
Arten  «na  yoriger  Fondstfilto  ood  eine  tertiäre,  nHe  ane 
l&ugelförmig  sdsammengelLnäaelten ,  doeli  wellenförmig  sieh 
i^ocji  ifberdie  Oberfläelie  erhebenden,  auf  einer  Seite  blfitt- 
rig  gestreiften  KalkblKttern  j  aof  deren  oberem  Rande  die 
Poren  atehen.  Dureh  Jene  BUtter  bat  ea  Ähnlichlieit  mit 
'Agaricia  und  Pavonia.  Da  BLAiNViLLa  und  Holl  nann- 
ten das  denoa  Apaendeaia. 

it  Apaendeaia  eriatata,  Tt  XV,  Fg. 7;  —  Lamx. 
Pßtjfp.  81,  82,  pl.  Lxxx,  fig,  i2— 14;  nnd  tinegcL 
1824,  II,  76;  ^  Dkfr.  im  Dkt.  XUl,  Sül ;  db 
Bl AiHV.  H.  LX^  373 ;  —  Atlas  Pofyp.  pl.  4Sj  fig. 
3i  —  Bromv  l^ammtk.  IS,  42,  Tf.  v,  Fg.  7 ;  — 

0OLL  419. 

202.   Pustufopora  de BiiAiNV.   Blattern-Po re. 

Begreift  «inr  4  TOn  Goldfuss  l>eaohriebene  Arten ,  mit 
einfachem  oder  kaom  fistigem  Stoeke,  woran  die  Zellen  etwas 
entfernt  und  über  die  Oberflfiche  hervorstehen  nnd  in  ihrer 
Mitte 'eine  mndeöffnong. haben.  Es  sind  Cerlop.  radici- 
flirmia  muB  dem  Jorakalke  von  Tkurndui  und  C.  madre- 
poracea,  C.  poataloaa  nnd  C.  verticillata  aaa  dem 
Kreidetuff  von  JUaitricht.  Da  Blaimv.  im  DieL  seiene.  nai. 
)830,  LX,  362—383. 

%09»    Heteropora  pe  Blainv. 

Ist  ebenfalls  für  4  fossile  Spezies  aufgestellt,  welche 
einen  lappigen  oder  fistigen  Stock  mit  runden,  gans  einge- 
senkten Zellen  von  zweierlei  Grösse  besitaenj  wovon  die 
gf'jSsseren  über  dessen  ganee  Oberflfiche  seiistreoC  stehen. 
Die  eine  Art,  aus  dem  Korallenkalke,  von  Caen  ist  nocli 
flicht    beschrieben;    die   3    anderen    aus    der  Kreide    von 


—    M9    ^ 


Moitfiekt:  sinA  M  Oountvss  nk  C  er  Igoren  (C.  orypltH 
pora,  C.  anoin|iIöp(H*R  and  C«  di«hotom«)'  atofge^hit, 
und  alle  sind  voniticht  bedfeatender  VerbreUnng.  Ds  BtAiiiv« 
ib.  3S1-382.  —  (Vgl.  in  der  Kreide-Periöde.) 

DasGeniM  Pagrüs  Defr. oder  Spintfpora  deBlainv, 
Ist  lediglMi '  war  dureh  eine  gestaehelle  Oberflfiche  ansge- 
aeichnet -lind  enthfilt  S  Arten  ans  der  Kreide,  vreronterCV 
riopora  miCra  Goldf;  —  Blaimv;  ib.  380^ SSI  (vgl:  linten). 

Aacb  Lichenopora  Defr.  mit  1  lebenden  nnd  %  foa- 
8ilen  Arten  ans  der  Kreide  scheint  hieher  eu  gehören  nnd 
sich  an  Apsendesia  anzuschilessen.  . 

204.    lämohea  Lamx. 

V 

Stpck  ästig,  KjRte  sehr  divergirend,  drelliantig,  Ewei 
ihrer  $eite  mit.vQrstehenden,  getrennten,,  kegelförmigen  Zell- 
clien  in  parallelen  Qoeerlinieii  besetzt,  die  dritte  Seite  et- 
was rinnenföriaig,  sehr  glatt,  ohne  Poji*em  Von  Cricopora 
nar  durch  die  eine  Zellen-leere  Seite  .onterjschieden^ 

Arten:  eine  lebende. um  Japan  erst  neu(driioh  entdeckt, 
drei  fossile  9  wovon  1  in  den  Oolithen  nnd  2  im  Grobkalk, 
und  deren  eine  wieder  zngleicli  in  Kreide,  die  andere  im 
Joraknike  vorkommt.  Blainville  vereinigt  damit  noch  2  Arten 
(Retepora  dis ticha und  R.  t runcata  Goldf.) Aui$ Kreide, 
mit  randen,  doch  nnr  auf  zwei  Drittheilen  ihres  Ümfanges 
porösen  Ästen:  die  Poren  bilden  schiefe  Linien,  welche  In 
der  Mitte  gebrochen  sind. 

1.  Idmonea  triquetra,   Tf.  XVI,   Fg.  It   a,  b,  l! 
(nach  Lamx.) 
Idmonea  triquetra  Lamx.  Palifp.  SO,  pl.  lxxix, 
fig.  1S--  15;  —  Bronn   Pflänzentk.  il ,  43,  Tf. 
VI,  Fg.   12;  —    Defr.   im   Dict  XXII ^    564; 
De  Blainv.  ib.  1830,  LX,   384  —  385;  —  Aflas 
Polyp,  pl.  46^  fig.  2;  —  Holl  398;  —  Lonsd. 
in  Gtol.  Trans.  JJ,  ///,  273. 
Unsre  Fg.  a  und  b   stellen  dieses  Fossil  in  natürlicher 
vrisse  von  beiden  Seiten  dar;  Fg.  c  eine  der  porösen  Sei-' 
ten  sehr  vergrössert.     Im. Gross -Oolith   von  Braifori  in 


mUtUrt,  in  FoMitmHblfl  «dar  PotTpitmUlU  inA  Cä^  mü» 
|Hr  etMTM  sohlmdier,  im  Grobknlke  oo  Crigaeni  . 

203.     Theo^oa  hmx, 

weichir  von  dqriopora  (in  einem  engeren  Sinne),  nar 
dadurch  ab^  daaa  die  Zellen  etwas  tiefer  ond  prisnialjUabr 
aind  und  gruppenweise  aasmünden  anf  höher  gelegenen 
Steilen  der  unebnen  Oberfläche;, —  Polypenstock  eine  dicke 
lappige  Kruste,  Lavovroux  stellt  dieses  Genus  neben  Chry- 
aaora,  .^ 

Arten  nur  1,  im  Polypenkalke  von, Caen  und  im  Gross- 
Oolith  zu  BradforÜ  in  WiUshire. 

1.  Th^eonoa  clathrata  Tf.  XVI,  Fg.  14  a,  b  (nach 

'  'Lamx.X 

Theonoa  olathrata  Lamx.  Pelyp.  82,  pL  Lxxx, 
fig.  17,.  18;  -^  BRom  Pflmzenth.  21,  43,  Tf.  Vi, 
Fg.  2 ;  —  De  Francs  im  ßiet  sc.  Hat  LIII,  470 ; 
Adas  Pefyp.  pi.  46 y  fig.  2;  —  Ds  Blaikt.  ib. 
1680,  LX,  37S;  —  Boll  408;  —  Lobsd.  in 
Geol.  Ttans.  J?,  77/,  273. 
Fg.  b-  eeigt  eine  vcrgrösserte  Stelle  der  OberflSche. 

206.    Defranda  nah 

Polypenstoek  nicht  angewachsen  [?],  Schwamm -förmig, 
leiten  gestielt,  Ring-artig  runzelig,  oben  in  der  Mitte  ver- 
tieft und  mit  radialen  Leisten,  auf  d^ren  oberem  Rande  die 
&ehlreichea,  aneinandergedrfingten,  daher  etwas  prismati- 
schen, unregelmässigen  Zellen  stehen,  Welche  Lamouroux 
übersehen,  de  Bl AiNYiLiiS  aber  aufgefunden  «nd  wesshalb  er  die- 
ses Gei^us  von  den  Sternkorallen  zu  den  Milleporeen  ver- 
seift hat.  Die  zellige  Struktur  des  ganzen  Innern  hatte 
j^doeh  Lamouroux  schon  bemerkt*  Die  Stellung  der  Poren 
ist  daher  ähnlich,  wie  bei  Apsendesia  und  Licheno- 
pora.  I/Amouroux  und  Blaimvilub  haben  diesem  Genus  den 
Sameii  Pelagin  gegeben,  der  aber  fon  IPeron  bereits  ver- 
wendet worden  war,  ein  QI  e  d  u  ae  n-GescUecht  %n  bezeiefanen. 
j.     Artea;  ^iqe  ^iiizige  im  Poljrpenkalk»  von  C^« 


....  (lui^h  Xamx*) 

fig.   5-7;    —    Drfbance  im    Dirf.  ,XXXrm 
?79;  -rf//a#  Pp4w».  ]|/.  41,  fig.  9,  fmUs  r^  Ö» 
KiiAiNv.  fi.  1830,  XLy.375v        ,    . 
Defrancla  clypeat9   Bronn  P/74;i2eiitt.    13,  42, 
,     .       Tfc  IV,  Fg,  7 ;  -*  HoLi,  4 J«; 
Fg.  a  fnil  b  «ind^nnch  LAifOcRoyXi  .Fg«  o  .nach  Gold« 
F|;9f  kopirti  daaaen  Ex^inpUr  jedoch  von  vnbekftnntem  Fand- 
ortß  «tamiat  und  ha  Innpra  ni^ht  porfs  ßnfk  9ßjn  scbeiqrl»  « 


307.    Microsolena  Lamx. 

Polypeiifttoek  ^teMiartig,  ungesUUig,  ans  parallelen,  dickt« 
gedrängten,  zylindrischen  oder  selten  ausammeiig^drückteii, 
Haarröhrchen  gebildet,  welche  anter  sich  durch  fast  eben 
fio  weite,  gieichweit  anseinanderstehende  runde  Seitenoff- 
iiungen  kommuntziren."  '       , 

Arten:  eine  einzige  im  Polypitenkalke  von  Caen.  ¥er-' 
^andt  mit  Syringopora  Goldp. 

1.  Microsolena  porosa,  Tf.  XV,  Fg.  6  a,  b  (nach 
Lamx.). 
Microsolena     porosa     Lamx.     Polffp     (15,     pL 
LXX1V,  fig»  24-26;  —  I>B  Blainv.  DicL  sc.  LX^ 
387  (nicht  Defeance,  im  DicU   ie.  nat,  was  so 
Ästraea  gehört);  —  Beonn  Pflanzenih,  38,  42, 
Tf.  IV,  Fg.  14;  —  HoLt,  414. 
Stock   umgekehrt   kegelförmig,    Röhren   etwas   divergi-* 
rend,    um   verschiedene   Mittelpunkte    herum  in  '  strahligefi' 
Reihen  stehend ,   wie   man   auf  der  oberen  Seite  von  *Fg.  a 
sieht;  b  stellt  ein  Bruchstück  mit   den  Röhren   in  dreierlei 
Richtung  sehr  yei*grös8ert  dAr. 

20$.    Eunomia  Lamx. 

Polypenstock  nngestaltig,    bestehend   aus   dickwandigen^ 
Röhren ,  welohe  von  eiiier^  Mittellinie  ttus  et$vas  nach    obeii ' 


>'     •  »i 


y 


~   Mi   — 

nuA  Mstefi  divergtren,  imlen  Itngsgefbreht  nnd  von  Strecke 
sa  Strecke  mit  Torstehenden  Qaeerringen  rerieben  sind. 
Lamoueo0x  weiset  diesem  Geschlechte  seine  Stefle  hei  Ts- 
bipora  an. 

1.  Ennamia  radiata,  T^XV!,  Fg. 28»  a,  b  (n.  Lamx.)« 

Ennomia  radiata  Lamx.  Pot^fi  83,  pL  hxxxiy  fig« 

10,  11 ;.  — -  DspE.  im  DkL  XLll,  895;  ra  Blaihv. 

a.  LX,  387,  388;  Atlas  Pi^.  pl.  42,  fig.  4;  — 

Bronn  Pflmxentk.   15  j  4t,   Tf.  iv,  Fg.   18;  — 

HoLL  414;  —  LoHSDjn  Ge^L  Tran$.  17,  ///,  874. 

Findet   sieh   nm    C%t^   in  bis   1'  grossen  Massen,   die 

Röhren  leer  oder  mit  Kalkspath  erfiilk;   auch  en  Bathßri 

bei  Bath  im  Mittel-Oolith.    Ich  bin   oft  rersncbt   gewesen, 

diesen  Körper   mit   Calamopora    Goldf.    su   vereinigen; 

doch  gibt  Lamoürovx  nirgends  etwas  Ton  kommoniairenden 

Offhnngen  bei  diesem  Geschlechte  an. 

200.    Ägaricia  Lamk. 

Polypenstock  festgewachsen,  in  Form  aasgebreiteter 
blfit^ger  Massen ;  auf  der  oberen  Flfiche  mit  reihenstltndi- 
gmi,  nicht  scharf  begrenaten  Sternaellen,  deren  Lamellen 
parallel  über  die  Zwischen|*äame  hinweg  bis  aur  nächsten 
^Ue  fortsetzen. 

Arten :  kommen  mehrere  (7)  lebend  in  iropisolien  Mee« 
ren,  and  6  fossil  vor,  wovon  die  vier,  deren  Vorkommen 
man  genauer  kennt,  dem  Oolith-Geblete  J9eK/«eil/amb' ange- 
hören nnd  nicht  sehr  verbreitet  au  seyn  seheinen.  Blain- 
viLLa  will  sie  mit  AstrMa  vereinigen,  da  sie  die  wesentli- 
chen Merkmale  der  lebenden  Arten  nicht  besitsen.  Eine 
andere  fthrt  Risso  im  Mergelkalke  (Kreide!)  von  ^lasa  an. 

1.  Agartoia  lobata,  Tf.  XVI,  Fg.  15  (nach  Goldf.) 
Agaricia  lobata  Goldf.  Peiref.  /,  42,  Tl  xu, 
Fg.  11;  —  Hartm.  Württemb.  V erstem.  49;  — 
Mandelsl.  14. 

Zusammengesetzt  blattförmig,  auf  der  unteren  Seite 
konaentrisch-rnnzelig  gestreift,  anf  der  oberen  mit  nahe  an- 
einanderliegenden Sternzellen,  welche  nur  nndentliche  Zwi« 
achen-Fnrchen  lassen«  — *  Von  der  Würtlembergischen.  Alp; 
im  Corairag  von  Nattheim. 


*«-•   'Ift    -• 

AnMio^hylliiihi  Bdii»^l  («lit «Imt Art^  A.  Min/Itepi 
Tf.Iy.Fg;  6,  aog  den  oberen  Schiebten  des  untern  Condmg 
hei  Hßerum  in  Wettpkalm)  scheint  der  Dlsgnose  nach. mir 
durch  eine  mehr  massige  Beschaffenheit  von  Agarieia  tcp» 
schieden,  ist  aber  Tielleicht  nur  ein  bis  auf  den  Gmnd  de^ 
Lamellen  aasgewitterter  Asträen  -  Stock«  Die  Abbildang  ist 
völlig  nndentlich. 

2 ID.    Explafmria  Lamk. 

Pölypensteck  festgewaehsen,  kalkig,  unten  zusammenge« 
sogen,  oben  aasgebreitet  mi)t  lappig  « bist tiihnlichem  Rande; 
obere  Seite  mit  zerstreat  stehenden  Röhren  »artig  in  die 
Tiefe  verlängerten  Sternzelien  besetzt,  die  dnrch  dichte 
Kalkmasse  miteinander  verbunden  sind.  * 

Arten  finden  sich  einige  lebende  und  drei  fossile,  im 
Coralrag  DeufseUandi  und  Englands^  Jede  nur  wenig  ver- 
breitet. 

1.  Explanaria  lobata,  Tf. XVI,  Fg.  20  a,  b,  (nach 
CtoLorcss). 
Explanaria  lobata  Mühst.  Goldf.  Petref.  Ij  110' 
Tf.  xxxviii,  Fg.  5;  —  ThirbuS; —  v,  Mandblsl. 
15;  —  HoLL  403. 
Astraea  lobata  Blain.  im  Die/,  sciene.  nat^  1830, 
LX,  83S. 
Eine  lappenförmige  Aasbreitang;   Zellen  zerstreut ,   et-«, 
was  glockenförmig,  n^t  erhabenem  Rande   und   mit    10  La-' 
mellen,  w<^on  5  abweehselnd   in   die   zapfenfSrmig   verste- 
hende Achse  znsammehlaafen ;  Streifen  gehen  von  ihnen  aus 
ober  die  Zwischenriiame.     Im  Korallenkalk   von   CkampNiie 
an  der  ehern  Same  and  von  Natthem  und  Giengen  in  Würl* 
tembisrg. 

211.'  Pavonia  Lamk* 

Ein  aufgewachsener )  kalkiger  Polypenstock  mit  blatt- 
fihnlichen  Ausbreitungen,  welche  auf  beiden  Seiten  mit  mo- 
dern Furchen  und  Rippen  versehen  sind,  die  durch  die  Ver» 
wachsnng  der  nicht  begrenzten  flachen  Sternzellen  entstehen. 


•mm       SM       mmt 

,   Die  .Obl!ig0n  Ar  ton  haben  runde,  oderi  wenn  imoh  ediige 
floeh  flaehey  od^r  kleine  Zellen. 

'    •  •  -.      ,    ■  ... 

213.     Tkamnasteria  Le  SauvAge. 

Polypengtock  steiiiarftig,  baamförniig,  büschelförinig-ftetigy 
^te  abwechselnd  verdickt  and  verengt;  die  ganze  Oberflädbe 
fiberall  b^de^kt  mit  flachen,  sehr  oberflSchUchen , .  runden 
Sternzellen,  deren  Blfitter  linear  und  gerundet  sind  —  Forai 
yon  Madrepora.  Dk  Blainvillr  bringt  dieses,'  von  Astrfin 
licineswegs  weisentlich  unterschiedene  Geschleoht  als  Subge- 
nns  Thamnastraea  zu  Astraea« 

:  Arten  nach  Ls  Saüvaob  vier,  die  sich  zwar  nach  Blair- 
yiLLB  auf  zwei  rednziren  dürften,  wogegen  derselbe  zwei 
andere  beifügt,  alle  aus  den  Oolithen  Frankreichs* 

!•  Thamnasteria  gigantea,  Tf.XVI,  Fg.  22  a,  b. 
Tbamnasteria  Lamourouxii  Ls  Sauv«  inMem, 
Soc.  ikist.  nat.  de  Caen^  1822,  I,  241— 244,  pL 
XI v  (exclus, eynon.  Astraea  dendre.idea  L amx.) 
>  in  Fkruss.  SulL  ic.  nat.  1824,  III,  25$  und 
>>  in  Brbwst.  Joum.  III9  143;  vergl.  auch  Dkt. 
.  sc.  nat.  LUI,  409. 

Tbamnasteria  gigaatea  Ls  Sauv.  in  Amu  sc. 
not.  1892,  XXVI,  328  —  330  {Jahrb.  f.  MMetaL 
1833,  651);  —  Holi.  404. 
Astraea    (Thamnastraea)     dendroidea    Dft 
ßLAiNv.  im  Dict.  ^c  nat.  1830,  LX,  337; 
Stock  mehrere  Fuss  gross;  Äste  einfach,  aufrecht,  pa- 
rallel, aneinaqderged rückt,  ungleSeh  hoch,  etwa  fingerdick;' 
Sterne  fl^ich,  ziemlich  gross,   in   einander  verfliessend.     lai 
[f]  Coralrag  —  der  FaUise  von  BenerviUe  bei  Caenf  wahr- 
fcbeinlich    dieselbe    Art  aueh  im  Korallenkalke  der  oberen 
Sßme  (Thirria  1;  c.  7,  8).    Die  Abbildung  gibt  eine  Skizze: 
«  von  einem  Ast-Stücke  in  natürlicher  Grösse,  b  vom  6an- 
zen^  in  sehr  verkleinertem  Maaastabe.  LAMOimotix's  As t ra e a 
dendroidea  (Espssü;  d.  genr.  Po^.  P*8S,  pl  78,  fig.  6) 
ist  verschieden,  aber  in  der  JEncye/.  methed.  irrthümlicb  nach 
obiger  Art  beschrieben  worden«  .       > 


214.    Meandrina  Lamk. 

Polypenstock  steinartig,  aufgewachsen,  in  eine  Halblm« 
gel-  oder  Kugel-formige  Masse  znsaniniengeknfiuelt;  die  kon- 
vexe Oberfläche  mit  in  bognigen  Wendungen  verlaufenden 
Erhöhungen ,  welche  auf  beiden  Seiten  mit  queer  gestellten 
Sternblättern  versehen  sind ,  die  von  einer  mittlen  Längen«« 
leiste  ausgehen. 

Arten  leben  mehrere  (10);  fossil  sind  etwa  8,  welehe  von 
der  dritten  an  durch  alle  Formationen  hindurch  sich  zerstreut 
finden;  darunter  scheint  M.  astroides  Goldf«.  (Petref.  I. 
p.  63,  Tf»  XXI,  Fg.  3)  eine  ansehnlichere  Verbreitung  sn  be* 
sitzen  und  die  oben  erwähnten  Asträen  Jm  Korallenkalk 
und  Cornbrash  des  Dept«  der  oberen  Saone,  wie  im  Koral- 
len kalke  von  Giengen  und  Nattheim  zu  begleiten  (Thirria. 
/.  C.  p.  6,  S^  10|  11)|  wenn  anders  nicht  die  Abbildung 
eines  sehr  unvollkommenen  Exemplars  zu  Verwechselungen 
geleitet  hat.  Sie  ist  an  der  Kurze  und  starken  Windung 
ihrer  vertieften  Gänge,  der  anffallenden  Schärfe  der  dazwi- 
schenliegenden einfachen  Rücken  und  dem  gedrängten  Stande 
ihrer  Lamellen  kenntlich. 

215.     Dictyophyllia  De  Blaiiw. 

Polypenstock  festgewaehsen,  tiberrindend,  an  seiner  Ober- 
fläche In  vertiefte,  unregelmässig  5  — 6eckige  Zellen  getheilt, 
deren  Zwischenwände  auf  beiden  Seiten  mit  Leisten,  wie 
bei  Meandrina  besetzt  sind.  De  Blainvillb  stellt  dieses 
Geschlecht  ftir  zwei  fossile  Arten  auf,  wovon  die  eine  (D. 
hemlsphaericA  DR  Blainv.  Dict  LX^ZU)  im  Jura-Ge- 
bilde von  BoUrgogne  vorkommende  uns  unbekannt,  die  andere 
•US  dem  Kreidetuff  von  MastriQht  von  Goldfuss  als  Mean« 
drina  (M.  reticulata  Goldf.  Pelref.  /,  63,  Tf.  xxi,  Fg. 
5)  abgebildet  worden  Ist.  Erstere  ist  dicker,  halbkugelför* 
mig,  und  hat  nnregelmässigere  Zellen,  als  diese.     S,  u. 

216.     Caryophyllia  Lamk. 

Polypenstock  kalkig,  aufgewachsen,  theil«  einfach  und  um- 
gekehrt kegelförmig,  theils  baumförmig-ästig ,  die  Aste  durch 
blosse  Verlängerung  der  sie  endigenden  Zeflen  fortwachsend, 
BaoBH,  Lethaea.  2te  Aufl.,  I,  Bd.  17 


218;     Tvitbinolopsii  LäMX.       • 

Polyp^nstock  frei!,  umgekehrt  kegelförmig ;  obere. Ober- 
fläche eben,  mit  Sternblättern,  die  in  gleichen  Entfen^ngen 
mit  einander  vereinigt,  sind ;  die  Seitenfläche  mit  in  scharfem 
Zickzack  verlaufenden  LUngsstreifen  (dem  seitlich  Aasgehen- 
den  der  Steriiblätter),  die  sich  durch  ihre  einander  enfge* 
censtehenden  Winkel  mit  einander  verbinden  und  so  radiale 
scbiefreihige  Lücken  bilden,  welche  miteinander  durch  «ahl^ 
reiche,  ungleiche  Poren-öfiFnungen  in  den  Leisteh(  kommuni- 
Eiren.  —  Bei  Tnrbinolia  stehend,  doch  wesentlich  ver- 
schieden. 

Arten:  ei;ie,  in  den  Oolithen,  sehr  beschränkt. 
^  1.   Tnrbinolopsis,  ochraceaV  Tf.  XYI,    Fg.  19  a, 
b,  e  (nach  Lamx.). 
'■'  *      Tnrbinolopsis  ochraeea  LAMic.  Polfp,  84,  85, 
pl.  LxxxU,  fig.   4—6;  —   Bronn'  Pfla^zentL'^19^ 
42,  Tf.  V,  Fg.  14;  ^  HoLL  415;— Defr.  im Dici. 
sc.  nat.  LVI,  94;  db  Blainv.  LX,  309;  Atlas  i. 
Zooph.  pL  4t,  fig.  6. 
Fg.  19  a  gibt  das  Fossil  in  ganiser,  natürlicher  Grösse, 
b  uifd  c  vergrösserte  Ausschnitte,    an   denen  .diß  Kommuiu- 
kation  der  Lücken  und  Poren  sichtbar  isti,  . 
£inmal  zu  Benouville  bei  Caen  gefunden« 


■^ 


B.  Radiarien, -insbesondere  Echinodermen*  Die  6e- 
s'chleichter  2 1 9— 220  gehören  zu  den  C  r  i  n  6  i  d  e  e  n ;  222—223 
zu  de^n  S  teile  rid  e  n,-  und  224 — 228  zu  den  Echlniden. 
Die  Cr inofdeen  halten  seit  der  ersten  Periode  an,  bieten^ 
hier' jedoch  andere  Arten  und  selbst  Geschlechter;  die  Stel«- 
le  rid en  haben  seit  der  zweiten  Periode  begonneni  sind  aber 
a'Dch  hier  nicht  häufig ;  die  E  c  h in  i  d e  n  endlieh  treten  (mit 
Ansnahroe  einer  einzigen  seltenen  Art  im  Musehelkalke) 
Met*  zuerst  und  zwar  häufig  auf ;  alle  drei  setzen  bis  zur 
gingen wärtigen  Schöpfung  fort.  Die  ersten  jedoch,  nur  mit 
sehr  wenigen  Arten,  sind  heutzutage  nicht  ebeil  auffallend 
den  wärmeren  Meeren  eigen ;  die  Echiniden  soheiiieiy  die 
Brandung,  die  Höhlen  zwischen  den  Koralten-Riffen  zu  lieben, 


«Mi'fiiMknrarfdi  mach  tosM  bavjiYsffcUiQh in  diesen;  ilie  Stella 
ride»  sieben  rohige,  doch  nichl;  aUca  tiefe  Bnehteo  vor. 

\  219.     Äpiocrinites  Mill.  '  " 

Säule,  walsenförmigy.  ganz  oben  in  den  unteren  TheU 
des. Kopfes  sichalloiäbllch  oder  plötzlich  verdickend,  mit 
mfidem  Nahrnngskanal  und  mit  «erstrent  stehenden  oder 
ohne  Hülfsarme;  Geienkflächen  fein  gestrahlt.  Becken,  fünf- 
gliedrig«  Erste  und  zweite  Rippenglieder  aufeinanderste- 
hend,  je  5,  u^t  den  5  Beekengliedern  wechselnd.  .Auf  ihnen 
5  Schuherblatt  -  Glieder ,  Je  2  Arme  tragend,  die  sich  (iip 
Ganzen)  in  10  mit  Tentakeln  besetzte  Finger  verlängern. 

Arten  alle  fossil,  10,  wovon  9  in. dem  Oolithen- Gebilde 
DeuUektandSy  Frankreichs  und  Englands^  nnd  zwar  den  zwei 
antern  Oolith  -  Gruppen  (hauptsächlich  dem  Bradfprd-  und 
Oxford  -  Thon  und  Coi*aIrag),  eine  kleinere  und  auch  im  H»- 
bitm  abweichende  in  der  obersten  Kreide  vorkommen.  Aus- 
serdem führt  I  neuerlich  CaiiNiNG  Pearcb  noch  drei  neue 
Arten  im  grossen  Oolith  von  Bradfori  auf.  Die  von  Hisin- 
6BR  Im  alten  Kalke  Schwedens  angegebenen. 2  Arten  bedür- 
fen sehr  der  Bestätigung. 

1.   Äpiocrinites  Parkinsonii,   Tf.  XVII,   Fg.  15 
a,  b  (nach  Mill.). 
ScHM4DEL  merkw.   Verstein.  Tf.  vii. 
HoPER  in  Act.  ffelvet.  IV,  Tf.  viii,  Fg.  G,  7. 
Bradford  Bear   Encrinite  Parkins.  org.  rem, 

II,  108,  pl.  XVI,  ^g.  1—8,  14. 
Encrinites  Parkinsonii  Schloth.  P^/r^/l  1820. 

I,  332,  III,  93. 
Astropoda  elegans  Defr.  im  Diel.  sc.  not., Uly 

SuppL  74  5  —  Jtlas  d.  Polyp.y  pl.  xx^  fig.  3. 

Äpiocrinites  r'otundis  Mill.  Crin.  1822,  p.  18^ 

pl.  1 — vii;  —  Lamx.  in  Encycl.  1824,  II,  74;  — 

Bronn  Pflanzenth.  7,  41,  Tf.  iii^  Fg.  1;  —  De 

LA  BacHB  im  Phäos.  Mag.  VII,  341;  —   Thurm. 

25,  27;:—-  VoLTZ  60;  —  v.  Manoelsl.  15;  —  Holl 

...    388;  —  LoNSD.  in  Geol.  Trans,  ßj  III,  278,  274. 

^Dia  Säble  geht  bei  dieser  Art  mit  ihrem  oberen,   um^ 

.^^Matt  stumpf  kegelförmigen  Ende  ^  in  den  Becher 


de#  flitfh  i^on  ikm  leisten  SälrimgiMb  m  wUdfar;  db  «Um« 
hehcM*  nach   oben  ahgeniiideten  Kegd  Terdttimti    «b  sleik 
denobern  Theil  der  Säole  mit  den  gao«ea  Beeher^   b  die 
Details  des  letzten,  c  ein  auf  ^  verkleinertes    Warselatfick 
(des  Ap.  eioiigätlis)  and  d  ein^  Gdenkflfii^lie   ans  den 
,  Aktien  Tlieile  der  Säule  dar.    Bei   b  sieht  man  ton  linten 
herfiaf  4  halbe  and  einen  ganzen  Darchsehnltt  des  Bechers: 
der  unterste  stellt  die  Hälfte  des  Beckens  ran  dben  gesehen, 
'der  eweite  5  der  obersten  Armgliedei^,  der  dritte  fttnf  KWeiie 
und  der  letzte  die  zehn  fünften  Fingerglieder  dar.    Im  In» 
'tiern  dieser  Dorchsohnitte    erkennt    man    eine   Bdhie,    in 
deren   unterem   Theile   die   Eingeweide  lag^n.     Am  oberen 
Tbeilö  der  Säule  sind  die  abwechselnden  Glieder  dicker  nnd 
dfinn^r«     An    der    Wurzel    unterscheidet  mAn    keine  Glie- 
'derung  mehr:  atle  Exemplare  der  letzteren,  die  ich  gesehen, 
liatten  ein   glasig   gefrittetes   Ansehen.     Vorkommen  haapt- 
sitchltch   im  Kprallenkatke  nnd  Oxford -Thone   DeutsckUmdi 
'(Insbesondere  im  Coratmg   von  Nattkem  und  Giengen)^  der 
Sckweitsi  (/  Porrentruyj  Aurgau\  des  JtUaises  (Larglte)  i  dünn 
In  Forestmarble  und  Bra^fordelsy  FrAnkreic%s  (NormaniU^  bei 
Caen)  und  Mittel-  und  SüA-Englands  (zu  Bradford  and  PSeA- 
"mck  bei  Bathf  zu   Weffmouth)^  endlich  seltener  im  glrossen 
Oolithe  Englands,    Diese  Art  inag  hin  und   wieder  mit  an- 
deren  verwechselt   Worden  sey n ,    wie    mit  A.  elongatas 
«nd  A.  Mllleri  u.  s.  w*,  wovon  der  erstre  eine  allmähii* 
iehe)r  nach  oben  verdickte  Säuld ,   letzlerer  eine  oben  kaum 
verdickte  Säule   und  einen   fanfscitig  Scheiben*'   oder  Napf* 
Alrmigen  Becher  hat.   Beide  komäien  nebst  A.  med^ilifor- 
mia  (mit  kugelförmigem  Becher)  hauptsächlich  im  KoraUen- 
4taike  vor.    Die  anderen  Arten  dieser  Periode  sind  A.  ro- 
saeens  (mtt  gloekenförmigem  Becher)^  A.  oboonieua^  A. 
flezvosns,  A.  Pratii  und  A.  nav.  sp.  Voltz« 

220.    Pentaeriniies  JMfLL. 

Sfenle  Slmnltig,  zuweilen  fast  nind,  sait  runden  Nah- 
rongskanale.  fielenkflächen  mit  einer  gestreiften.  Zeichnnng, 
weleho  eine  itinflblättrige  BhimenkMine  naehalrait  (Tf.  XVIl« 
Fg.  10b~l3b>.  HttKnma  Wirtel* ständig.  BobkM  ftaf- 
gIMrig.  En«e  mai  wmeke  Ripye»giieder  aäffli|iniierafliaü» 


j«  ftiifj  inlt  dbn  B^okenglietfier^  weofigelnd^  SchalterblatU 
fliieifter  fttnf^  auf  vorigen ,  jer  2  z^^ihAndige  Arnie  tragend ; 
di^  Blfinde  lit  Ffngel*  getheilt  önd^  diese  mit  Tentakeln  ver- 
aeben.  ^-^  Gänse  Kd^i^e  konuneA  äusserst  selten ,  und  dann 
gew<llfardich  aaagebreitet  orfd  sserdrüekt  In  l^chiefer  vor. 
Ellen  80  finden  sich  einzelne  Arme  n.  s.  w.,  die  sieh  darch 
Ihre,  «n  anideren'  Crf  nofdee'n  rtiöhf  so  starke,  YerKsteiung 
WkDnlMl  iKsseri.  Am  häufigsten  ^nd^t  man*  SHulenstücke 
«ttf  ^fiiMinc^  Sfiulengliedef  (^Asterien^^  vvegeh  der  2eieh- 
illrii^  ^ttailkli),  die  sf)cH'  an  der  Zeichnttiig  ihrc^  Gelenkflä- 
ifteil  (vc/^gll  jedoch  dib  Bemerkung  von  Voltz  bei  P.  ein- 
g'illlit«^^,  W^iliJB[e^  sicher'  an  ihrer  Form  und,  wenn  sie' 
tft^atf  gHtVse)^  sind,  an  A^n  wiftefstartdigen  Ansatzstellen  für 
iliM  HMharine,  welöhe  sich  iftüf  ettta  jedem  lOten  bis  20sten' 
CHIMe  Wiedbt4ioIän,  von  jienen  aller  andern  S  ty  las  tri  ten 
AMeriiih^lflbh  Kissen,  ff.  XVII,  Fg.  9  gibt  die  auf  fast  0,V 
feri(leM%rtb'  Ansieht  «^iiies  gaoi^en  Stockes  mit  3  Säulen  aus 
ölMielf  Würzest  nnd  ihtt  2  Kronen ,  auf  einer  Schieferplatte 
Kej^dnd;  vbn  P.  tsnbi^ngnlaris/  Die  Pentacriniten  mit' 
AnftlaVitlg^t'  Säule  nennt  RAFiNSsaüE  Pe  n  t  a  g  o  n  i  t  e  s. 

\ii  j^ralM^cher  Bezfehnug  genügt  daher  hindchtlich  der 
dte^Uieh  Ai'tl^n  diu  Kenntniss  dar  Säulen  und  ihrer  Glieder. 
Dll^i^*  Arten  sttid  alle  fossil,  15,  alle  (mit  Ausnahqie 
fM  P!  jS'rii^cns  aus  B^rgkalk  und  des  P.  dubTu8)'in  der 
Otffllh  -  Peribdö  vorkommend  und  zum  Theil  yo^n  sehr  aus- 
^deBhMV  geogn^phischer  Terbreitung. 

1.  P^'firaerlriltes' sabangnlaris,   Tf.  XVll,   Fg. 
If  a,  b,  c. 

SMfk^ti: '  Caput  M^äkfäCy  notum  däuvii  üniversatii 
ätov^meiUum^  Shftg.  1714,  4^ 

AiiDRBl  Briefe,  1763,  Tf.  ii,  Fg.  h;  Tf.  vi. 

ItmkiA  Vdriteh^.  /,  Tf.  xi  b,  Fg.  1 ;  Tf.xxxv,  Fg.  f;  g. 

£fneri'nlte,CoLL.  In  AcLPalätf  PhysAll,  89,'tb.  iiu 

PaeiÜhs^  arg.  rem.  11^  pL  xiii,  fig.  48>  $1,  60. 

Pirntaarinitea   fttsofcnlosaa,   v.  Schloth.   im 
Mwii  Ttertt.  ina,  Vlf^  56. 

Pl^ntiicriiiitea  snblangularis  Mill.  Crin.  59  10. 
plaL  }  y.  ScHLOTH.  Petref.  IT,  3i20,  ///^  1 06,  Tf.  xxx, 


_     M4    — 

Fg.  2  «— f ;  -  C91HYB.  269;  ---  Ds  l4  Bkcbb  ia 
Geol.  Tram.  B,  11^  29;  —  Hartm^  Württemh. 
45;  —  GoLDF.  Petref.  i,  141,  Tf.aivFg.  t?  — 
V.  SlüNST.  63;  —  V»  Mandelsl.  3Q;  r-  ROtf.99*). 
Pentacrinites  Hiemeri  (König)  Je.  .  $eeL  2, 
tb.  III,  fig.  29.  ♦      .  . 

Die  Sfiole  rund,  oben  scbvvaob  fünfliuitig ;  ibre  Glieder 
abwechselnd,  die  einen  breiter  and  höher,  die  «nderp  «cboiii- 
1er  and  niedriger,  so  da^s  die  erstem  mit  einer  Vorn^gong 
ihrer  fünf  rand  angeschwollenen  Seiten  über  die  der  lets* 
tern  zasammenreichen,  und  diese  »ar  noch  mit  einer  niedric 
breiten  Stelle  an  den  5  Ecken  änsserlich  erscheini^;  .wa- 
ches Merkmal  diese  Art  von  jeder,  andern  su  nntersoheir 
den  genügt,  jedoch  vom  Zeichner  in  Fg.  a  zwar  richtige  aber 
nicht  mit  wünschenswerther  Deutlichkeit  ausg^edröckt  wor- 
den ist.  In  Fg.  b  und  c  sind  zwei  Glieder  yOQ  verschie- 
denem Ansehen  mit  ihren  Gelenkflächen  abgebildet,,  auf  wel- 
chen man  noch  einen  andern  der  Art  eigentbütnlicbea  Cha- 
rakter wahrnimmti  dass  nämlich  die  dreieckigen  Felder  zwi- 
achen  den  5  Strahlen  der  Gelenkfläche  nicht  glatt,  sondern 
knotig  r§iuh,  jedoch  wenigstens  an  allen  grösseren  Exempla- 
ren d|irch  einen  glatten  Streifen  noch  von  ersteren  getrennt 
sind.  —  Bei  genauer  Prüfung  sieht,  man  aber*  sogar  zwi- 
schen jedem  dickeren  und  dünneren  .Gliede  ein  npch  viel 
dünneres  und  schmäleres  liegen ,  welches  am  Rande  kaum 
oder  gar  nicht  vorsteht,  and  durch  deasen  Entfernung  die 
Gelenkflächen  so  vertieft  erscheinen,  wie  Fg.  c  anigibt.-  Die 
Wirtel  iler  nur  sehr  kurzen  Hülfsarme  stehen  nnten^^  etwa: 
auf  jedem  zehnten  (der  grösseren)  Gliede,  .nach  obea  rücken 
aie  allmählich  bis  aufs  fünfte  und  dritte  zusammen. 


*)  Es  ist  beg^reiflich  nicht  vorauszusetzen,  dass  der  Verf.  n^rall  hin* 
reichende  Beweise  der  richtig^en  Bestimmung  der.  Versteinernagen, 
welche  60  viele  Autoren  unter  gleichem  Namen  auffuhren^  in  Hän- 
den habe ,  da '  sie  weder  Qiagnose  noch  Beschreibuttg  'zu  geben 
pflegen;  diese  zahlreichen  Zitate  sind  dabei'  hau{>tsicDlieh  dazu 
bestimmt,  dass  der  Leser  die  «nten  folgenden  Ai^gltben  des  Vor- 
kouiineos  nach  den  Quellen ,  woraus  sie ,  geschöpft,  ^ia^  9  besser 
würdigen  könne ,  auch  mögliche  Irrungen. .  mit  24uhulfeDabme  der 
Quellen  leichter  beseitige. 


yqyhomnieg  t  Ißt,  14figs<idM^fieir  ^  und :  «lor :*  «IfeniAiiiswelse 
antern  Oolithe.  Im  erstren  in  Wäritetflberg  (oft  scbötie 
£xeBi|i||ire;  auf  ganMn  BJ»t(eq  .^«  /^tf»  Oiffi(l^,  NÜrtingm^ 
MetsÄig^i  '-r  in  Ihi^il^  j^Mergy  Ban%y  CuMadt^  MuM* 
^^^  '^  }n\Bpaumchweig\iffelm*täd£ii  ^  in  M^iänt^  {Iki^ 

2.  Pentacrinitef-ßr.lt^Beus, .    .•....^,.    j  ... 
Cftpat  Mednsae'KiipRR  Versleini  />  Tiw.xic. 
BLuMmmAop  Akbüdi  ^fux^^rk^  Gißgmit:  pi.  lO^.i 
::  .Briiir^an  Penta^riAM®  Pa&kins.'  or^«  ¥em.  11, 

pl.  xvii,  fig.  15 — 17,  pl..  xvHi,  %,  »l-^-S. 
;        Pent-iMKrini.t&a  BolJe^nsis    v.   Scniioltn: >im  Jim« 

r«#ciÄ.  1813,  YII,  5^,  .:  .        \ 

^'    /^PieBtacHnit08;Brltaiiiuea8  v« SoBiiiefä; P^/re/S. 
,/,        188«, /,   »asj    ir,  «);    ///>!(»;    Tf.  XXX, 
'-  .    «Fg,  2  b,  .Ov    ;  .'  ^  .     . 

:;  Encrin^  A'p^niaebe'PfiFE»  im  ZUef.i^naf,,  Jtfa# 

.fij0iI.;pL  ^:ih  f^g'^  1.  <  ..  . 

'  ,.,..jP6ir.taori4iit«s   Rriareirs    t^iiLL.  ,CriB.-  SO:^*.^^ 

CoHYBi  269;  —  De  hk  fifiCBE  in '  fi^ao/*  THmti^  .fl} 

^  .  /i,  29;  —  Gpi.pjp.  P^/r«^,  /,  168^  Tf.  l|>  Bg^>»; 

...    '    y«;Jil4j]r8T»  63;.  — .  y...JMANDBLSL.  30^  *.* 

y^^l^iAdf  ^ -^^ -^^vi^  Abwechseln  «.von  böh^ren  nild  «trifft 

t^ppi  .mit  niederem  nnd  a^mlileren  Sfiiileiiglie^^rn,  wie.-lnl 

v^eigBt.  J^t ,  4ie  scharf  fünfkantige   Form  *  ipnd  .die   glatten 

Df^ieelMi  4!Br  Gel^nkfläohen  von  der^  vierten*;   nntersc^heidöl; 

aish  V!9ßg  dieser  aber   aaeh.  no^  dnrch  die  von  ofcenr  naili 

mrteii   gewölbte  und   stets  •  gfaitte*  Anssenfläebe  der  '61ied#ir 

ttai4  «Ipireh  4ie  sebmäler  innsetllicben  5  Stra|}feii  der  Gel^it^ 

fbLcbfii*   Findet  sich  im  Liessehiefer  WürUetnbergs  iBolf)i  -np 

Ftßuhma  nnd  Englands  (JLyme\   —  Tbukmamn  (p;  25)  und 

Tbiskia   (p.  9X  sUiren  sie  auch  über  deni   Oxfordthon  von 

P#frfifi|riy  nnd  4er  oberen -iSaim^.  ^     .    i 

..   &  P^ntaiiriaites  Caput Mednsae«MiLi.^Cm.41^A9rn 

.  .  7  .  ConYB.  269^  -r-  De^la  Bechb  in  Geol^^  S^Ofi«.  M% 

ihm-^m^Xn,  127,  l49jH0  5.-  TajM»  Vk, 


I .  • 


f 


%,  •> 


■■Mnjfaft  ii#  tiiHi  BngkBMt$  ( IMUM*»;  Zfili^  In^  D¥rsel)f  im 
am  iw  oUhi  4fMMi  ;  — lü  FMbIwv  aberßrMr  MNffr  itt  iMlt^ 

AifviyA  und  Langte  WbUy  endlieh  selbst  In  d|MAlHVlM«i 
4.  Pentaorinit^tf  «««litfrisk  •  .) 

AiA  Bellet.  iTj  tft«  ti^  %  T«. 
KMui  rMMriJr  /,  Tf.  tu  g,  9^.  <^^^«  > 
PAvmvs«  Ah)f4  rem.  Jj^  pl.  ihh,  %  SV^'^I^M;  pl. 

/,  SS7,  III,  10& 

- '     :Tfi  u^  Fg^  ir>  .-^^  T^  Mbust.  €lif  —  Tmii. 

S5;  —  Thire.  8;  —  y.  MibtlDii^.  Stf;  «-   RAh. 

S»;  ^MtmiMftv  inPhM.  MBgiiaMi^^  S14. 
Db  Glieder  der  f&nfkaoHglBtt  iBsvle  sHid  eflb  gieieiilieeh 
MdJttrdl^  EdMif  gteMbUi^ff;  ebei^  tftf^  dM  S<4t^AFM  kon- 
Ikveir  fiAiMiiiJlBlMi  ht  aibit^oMwlnd  eki  Gltad  ofchr  als  des 
wdiBie  Mrtieft<  «s  dat^  die  lüftidMr  verttefteri  iAe  Sproaaea 
einer  Letter  dkawleeKttil'  rerrkgm;'  ^^  dellc^'de>  NaaM«  — 
BM»  CiigMilAe«!  der  tllfeder  Ist  «ber  <tfk  ihiV  üii^rk. 
Ihh,  edef<- wIdIMtole*  sich  a«eb  uto  attf  jüdiftii*  dMtlM^  <«MH 
Ml'>  Qliedir.      Bto  BtMiMto    Sot  GelenMü^n  ^dk^'^'tMß 

Wm^nmtgi  dl^  dllitfMMh«ilMegMlkW  BM^elM*^  gMfV  ^ 
Ami^^  frb^VflieM*  aaeü  «der  seiAMiobt  g^üMM»  Mt  Mi 
|lM»,  bMl  ertt  mMMäag  g^u/Mn  HfclAMÜM'^  PMiP 

iMf  jMf  (U  mitMä  Idas  Ton'  SU^)  m  S.  #.«,  ^'  ali^iMk 
iUe  tMt^fiA^  fiS  ht^r^li'  JuifVgebffifoM^  ^Mfe-iV  t«iMI«- 
■arble  an  Farlef  In  WilkW^;  ifte^  iH^  M*  OMMlbel* 
«n^^dbWeW  AiMto;  IM  IWlMT^,  IM  iltfl^M»' M  /  JClei^ 
iMm#  iki^  #«f  ^  eirfUMi  nMh-Mönn^ebMr<$irairag  ▼<!« 


9  ^ 

ft»  P^bUttlrlniUi  bAi»ltif#i»i»f«,  Tf«  If  Ilj   Fg. 
13^  «,  b« 
P^Att.  0f^t  r#m«  //,  ph  üJH^  4g*  54« 
<  PflMtAQrltttli«  Tiitgarii  ir.  8c«l.#Mr /.  e«  — 
. '  BkftT«.  n^VA«  46 :  —  Brom«  Ga$a  BeUeU.  161. 

Owrik  IM;  ««**  D«  l4  Auibb  Im  tML  t^tmi.  B, 

»^  y«  BIiMt*  dSj  «*«*.▼•  MiiiPBu«!,  tty  M}  «^^ 

'  Bto  Dtaflititigm  Sflobiiglfedw  lähd  diafdiM»  ▼oa  glrfi^ 
«Imp  BblM  und  BMlto;  die  Sdtenflioheii  ad«  iMid  «iMi 
BOcfceflJiMi  iiiid  cn-lmbeiie  Ponkte,  meiBt  In  A«  dtteeve  etWiii 
iMnlMvi^  nm  obtti  ««th  «nten  vdlkomiiM  «be%  «der  doHill 
filHishiing  «n  den  Nftbten  gewlArt  (e.  d«  AbMd.);  di4'  4 
fesiMiften  Slfahlen  dei»  Geienkfläohei»  Im  AUgemeftien  etwni 
Wekiir  nie  bei  mAgvti  der  groesen  Geienkflleften  fBrdte 
WHkitee ;  etehen  <ftlDf  auf  J^em  4ten~llHea  Oliede  (rgt 
Fgi  ^  «ib  obeM  Ende).  ~  Manit  fMiPt  eine  Art  dheee 
Nnilieiie  iril  tittr  dem  «reten  der  engegebeMe»  Herkmele  hl 
List  Müflmii  (na  Z|f«ie  Ar^  und  lVrl0fi>'an^  -^  IhfLiK 
TCS6  legi  ihr  iio^h  die  endeni  Cheraktere  nti  imd  bemerkl^ 
des^  sie  ileb  In  JniMiergebi,  dem  f Oiferdtben  enispredieMd^ 
In  tinmien  bei  iAnthrg^  BaptiiHf  Ban%)  nnd  na  J?etf  ind^ 
Mir  eeh^fneä  jbideis  -ette  obigen  Merkmale  »neammengenen» 
HMB  keine  weteatliehe  Vereehiedenheit  Ten  der  rovigea  Aft 
4ai«nbielen ,  wie  denn  aiieb  Cleu>rü8S  mekelebtltek  Ihrer 
Versebledenhelt  iN#etfelhaft  Ut«  Dieee  Peral  findet  aieh 
«befgeae  gewdbnliohef  In  Lfasschiefer;  bo  in  Baien  (/  Ut» 
statt  bei  Bntekiat)\  In  JUl^tlmkierg  (fBoÜi  MMhigm;  G9f* 
fmif4imf  aber  aneb  in  nntran  ffieen^^öHlh  ?^eii  H^elMfagren); 
in  mnile»  (jRiyfMrttX  bei  ^mmMMüt^  j  im  AmiMer^iehai 
(Itt  Beiemniieti-Sohiefern  ron  Stm^erg  bei  Mirl  PUmt^p 
tamSnertnuid  bei  Pette;  em  JSUbfayy^  bei  M^ar)*,  ^ 
aber  mieh  la  Osfordtbeii  ven  JVilefiifeiMi  im  Aatgm  dir 
flMwiilfc'  und  den  ebengemuiiititf  Oriea^  ^  mid  in  dem  mii»« 
mdin  BlMobekalk-Geblig»  ren  AL  Omiimi  in  IjpfW  «Üf 
dem  PealAi^rltfiir^a ' 


ii  • 


ft  r«nf]lcrUil«Vebigal*4as,.Tf.>XVril9  Fg«  10. 
Pentaerinites  jurensis  r,  MüNfiT«  m  KU*}  -— 
'  Wavmr  iiii  ßem,  JMkrb.  WäSy  S.  79^..  . 
PonlftoriniteB'  ciitgolatus  •v«^MüNSt«  Goldp« 
feiref.  I^  IW,  Tf.  ua.  Fg.  f;  r^.  v.  Mümt. 
'£<Vr.  31;  —  ¥oltz  im  »M.'  JiaM.  1S36,  S.  62. 
,  \  .  SMfei^lMiiler  SJumdjg ,  alle  odkr  doch  jed««  2te  —  4te 
^ed :  lö*  -de»  Juilben  Böhe  deiner  ^ifenfläehe*  mit  erhabenem, 
adimabm,  «tnfaobem  Kiele  *  ringe  nmgriben,  wtlolier  soweilen 
aber  auch  noefa  auf  den  5  Kanten  der  daBwieelienliegenden 
'€Ufed«r  aiebtbariM;  fai  deiti  geaelehneten  Exelaiikur  ü^t  er 
überall,  vpllftlindtg ,  aber  auf  den  abweebeeladen  fifiedefn 
iMel  eohwilelfer;  adoh  aind  'an<  dem  obersten  GUedr  -daftt 
llieiiL  Aiiaatafläeben  fftr  dto  Wirtel  von  Holfsarmen  aiaht^ 
iKm/ Ir— (Niieb  Yoi.»  würde  die  Krone  dieser  Art.  ohMt^dkm 
ß^fble^ke  PlHtyeriniteB,  als  Pentaeriairea  eii*apr%- 
fhen.;  t.  SIitkr  bildet  sein.  Genas  IsocHnites  tes-.diMtr 
fiflkß^n^,  ebne  jedoch  jener  Synonymie  «n  gedenken  JäM* 
iSMy  »7^.  -—  Diese  Art  ist  für  den  obem  Theil  de#  i^ov» 
(ftbUdes;  .fOr  den  Otfordtlien  mit  dem.T^riiiii  ao0€  €kfäU$ 
b^cAehnendf  .worin  die'  vorigen  Arten'  linr  aoanahaMlfwaM 
Tüokomilieli« •  So  in  Frfinhen  {Mug^end»rfj  Sbreüberg^  ITkuft 
;Mil)^  ---  in  Württmkerg  (jfBoUh  —  in  der  Schmeikk^lBir 
Mr4iein  im  Aargau)  i  —  naeh  THuauAivif  <p.  37)  .«leli  im 
m^fUTH  Oollfehe  des  Porrentruif}  '—'  der  IsodrioUf  i«i  CjOt 
Mirag  von  Be^anf^n*. 

-        7.  Pentaerinites  sabferes^iy.  XVII^  Fg.  ISm.k 
>  •   P#/itaerinites  subterefe  Goldf.   Petref*  ly  119^ 

,      '  Tf.  ui,  Fg.  5;  -^  V.  Mühst.  31;  ^  Y.^KVilh 

w     >  •.      f  16;:—  Thar.  1».  :       V 

Slldl^nglleder '  alle  lap  gleicher  Grösse  nnd'Ecimi^lidlilHr 
uls' betdea  vorhergebenden)  stielrnnd  oder  kiiam  aerklieb 
f|if|flMiAlt|g,  anseeir  senkrecht  gewölbt;  --  die  fünf  gestwiftiai 
Strahlen  .der  mit  ein^  Strahligen- EinfassnAg^veraehe^ieii  (Ger 
limJiflgchfji  viel  sebrnftler  als. bei  vorigeii}  linienföirmi^  ohne 
4reSe<4Uge  Felder  daswlßohen;  dagegen  das.  vbn  jedeii  aeg. 
JHliqUtyWa^tBT  einsjela  ^ingeschlo^ene  Feld  viel  grös^rt^^rdlm- 
ochig)  glatt,  nnr  seine  äussere  Seite  i\|tw4S>g9rwdi9^';       -  * 


~    M»    — 


Meiat  In  unt  jlter  OxfonTtbbn:  So  in  IVmiM»  V  Streit- 
berfff  im  weiiien .  M^get  .über  Oxfordthon) ;  . —  in  Sekwabem 
(KU  JSf&kenitanfefi.in  ohretni  Oxfordthon;  — hei  IGümlosfns 
aber  auch  so  B4^ll  and  Mehsingen  in\Lia88chkfer);  -^  in 
der  Sciwiitx  (ito  Oxfordlhon  von  tBibersiem  mH  voriger);  —> 
eine  etwa  5kantige  Varlet&t  im  obern:  Liac  von  Faibn  bei 
fi^oau^irf  an  der  obern  Saane;  —  endlich  aber  adob  im  ano« 
malen  Bfnscheikalk- Gebirge  von  St.  Casiüm.  ia  Tyrol  mit 
P.  baaaltlformis. 

8.  Pentacrinites  pentagonalia*        •    '  \ 

Pentacrinites  pentagonalia  GoLor«  Petref.* T^ 
176,  Tfc  Liii,  Fg.  5;  —  Thvbm.  28;.—  Thirru 
9,  10;  —  V.  MüNST..  31 ;  —  v.  Mandelsl.  16. 

Von  yoriger  nor  dadurch  unterschieden,  dass  die  Saale 
stampf  fünfkantig  ist,  and  dass  die  Queerstreifen  der  fünf 
linearen  RaÜien  der  Gelenkflächen  nicht  durch  ^Imählicho. 
Änderung  ihrer  Richtung  sich  an  die  Streifen ,  der  Periphe* 
rie  anschliessend  sondern  rechtwinkelig  geg^n  sie  bleibei^ 
and  an  ihnen  absetzen.  ^ 

*  Findet  sich  anter  ähnlichen  Verhältnissen,  ebenfalls  in. 
nnd  über  Oxfordthon.  So  in  Franken  (ßlreitbßrg^  Tkumau^ 
Muggendorf)]  —  in  Württemberg  {Boll;  dann  im  obern  Oxk, 
fordthon  von  Münsingen  and  Detiifigen)]  —  in  Aer.Sckweitsit 
(I  Basel,  Mont  Terrible  ioi  Porrentruy)]  j—  im  südlichen 
Frankreiek  (tPresentvillers  bei  Mümpelgard;  und  beeeichnend 
für  den  antern  Theil  des  Oxfordthones ,  den  Mergel  mit 
Eisenoolith,  an  der  obern  Saone  sa  Quenocke  und  Pemf* 
le^grand). 

(55.)  Rhodocrimfes  Mill.  Rosen-Krinii 

(S.  S.  59.) 

.Man  reebnete  bisher  so  .diesem   Geschlecbte    gewisse 

Sfinlenatficke,  wozn  man  die  Krone  nicht  kennt,  und  welche. 

an  vi^eii  Orten  sehr  beseichnend  im  Coralrag.  und,  Oxford«. 

thon  vorkommen  and  in  der  Regel  verkieselt  sind.  , 

S.  Rbodocrinites  eobinatns,   Tf.  XVII,  Fg.  1« 

a,  b,,e. 


Kmm  TMtem.  I^  Tt  uixuhi  Fg.  %  0^  10.    r/I 

I  «Ul,  ///,  96,  Tu  xiv,  Fg.  «  n-^  < 

Rtbodacffiait«»    qüin^iriingaUrU    MfUL-    M 

nt.  ScB&OTH.  Hl,  95,  Amm.  ( -    * 

Ali'od#ori)nite8  «-ohiiiiita«  Goldf«  iVtrejfl  iy  t9#9 

T&  LK,  Tg. 7  Ar^It;  ^  T0imii,'25, 18 ;  ~  w.  Müiiw. 

82;  —  T.  Handklsi.  19;  ~  Ron.  SS.    '• 

Sfiulenstttcke  leidhtr  kenhtltofa  an  dem  ftinfstraliQgen,  io 
^er  liaiben  HtAie  der  elnzelncfn  Glieder  runden  und 'engeren 
Kafarangskanale ,  um  welchen  lieram  die  GelenlLÜfiche  sien»- 
Beb  HUlA  —  oben  glelchmässig ,  unten  etwas  fiinfbQfMsbe- 
hg  •*-  «trahlig  gestreift  ist.  Sfiule  rund  oder  etwas  fünf- 
kanäg,  aussen  glatt  oder  in  der  Mitte  eines  jeden  oder  jede^t 
«weiten,  dritten  Gliedes  u«  s.  w.  mit  einem  Wirtel  erliafie«>' 
oer  Knfttdhen,  .Dornen  und  ÄstcliOn  besetzt,  wc^he  bei 
IlSnfkantigen  SXnlen  auf  den  Kanten  stehen.  Vorkommeiiy 
fast  stets  verkieselt  9  im  Oxfordthone  und  im  RoraKenkaike. 
So  in  Frmken  (eu  Amberg  und  ffeiligenstadt  in  weissem 
Jurakalk') ;  «—  In  Württemberg  (Coralrag  von  Naftheim) ;  — 
der  Scitceilx  {ßaeelj  !n  Oxfordthon  und  Terraiii  ayec  elmtl- 
hs  ain  Mont  Terrible  in  Porrerüruff)  ^  —  des  ^QdöstUchea 
t)rankreich9  (in  Oxfordthon  und  Terrain  ävec  ehallle^  sia 
t^riire  '  lee  "Seep  y  Quenocke  und  Pemjf  -  le -- grani  an  der 
otieren  Soone;  1  Berrach  in  Burgunä)\  —  endlich  tn  JTomia- 
9<r  (JUndener  Berg)  Im  eigentlichen  Coralrag), 

(640  E^genißerinites  Dfiix.  Nelkejoi^Krjjiil. 

(YeDgl.  S.  «S.) 

Diese  Kriniten  sind  klein  «nd  besiteen  fivr  «infe  Ueine 
Mmie  Sitoie  mit  dem  entern  Th^le  4es  Beehers,  'da  4er 
obve  fest  Torwacfasene  Tbeil  der  Krone,  ausser  %el  Avr  in 
dem  Übergangs«  Gebirge  lifiebgewieseeen  Art,  spurls»  ver» 
seliwlinde^.  Die  Gbrigen  Arten  idle,  6  diu  Ganzen ,  geft5ren 
der  dritten  Gro|ipe  der  Oolithen-Periode  in  DeitÜcUimi  and 


der  SekweUM.  IMe  ScdtMlOeke  ISmb  bMi  In  4m01q»  ver- 
b«taikllD«Mfg  «r^sse  «nd  «eM  gbite  filkdkirlilt  tfth* 
Ipidein  nrndtn  IWhanmgsiuiMk  «nf ;  4^  mtre  Tliril  d#t 
Kvone  MiOJllt  «ioM  wtiMr  vi  teilt«  ßlieden  W«(kr«ehet4« 
Ueb  #Wr  g#bMM  deeh  ii^M  6  Adrten  lail  d«i^  ohelientftbeh 
ten  nieht  tn  ein  GescbfcMlbt  sManneai 

8»  E#g«nUeriiiiU«  cerr^phylUtne)    Tt  XVfl^ 

Cery9plf]fil|p4  J«pU««A  SffHiwn«  Orfef.  Md^ 

V0t.  III,  330,  Fg.  164—166« 
Caryophyllit    Knore    Yeritem.    ly    Tt   xxxvi^ 

Fg.  SO. 
Clov«  Enerinit   Park.    Org.  rem.  II,  pL  xm, 

%  70. 
<  EAcriiiitee  eariopbyllitee   r.  Soblm««  I^ 
33t  (ioeh   nur  Knorr*s   Abbild.);  1I>68$  lU, 
101— 1(12,  T£  XXVIII,  Fg.  5,  6  lu 
Eageniaeriaiteft  qoinqaafigalariaHiLtM  CrAu 
p.  111  mit  Abbild.) ;  —  BflOKN  PfinUMtÜL  II,  41> 
Tt  III,  Fg.  2  a,  b;  ---  Houl  803. 
Eogeaiaerinites  caryopbyiUftQaGouir.lVfr«/» 
/,  163^  Tf.  L,  Fg.  3  a~r;  *-  t.  MtaST.  38;  ^. 
Wam.  im  Joikri.  1893^  S.  73;  --»  ¥.  Manu.  Mb 
Fgf  a  selgt  deo  fieeher  tor  der  Seite  ^   b  von  «utern 
Dieaa  Art  imterscheidet  sieh  von  andern  dadtireb,  daaa  der 
fast  luraiselförmige  Keleb  senkreeht  anf  aeiner  GmndAick» 
steht,  iwd  diese,  glefoh  danen  der  Sftdenglieder,  mit  eiftiigea 
nnregelmSssigen  PonLtreiben  gegen  ddn  Rand  hin  versehen 
ist  (Fg.  e).    Dfo  Krone  ist  naweiien  n«r   t«  statt  5theilig. 
Yorkommen    im    Kalke  des   OzfordthoneA   in    Württemberff 
JFVmlsfi  {t9tnührt)j  der  Artesäf«  (t  BUerßhm)^  aneh  im 
Goralri{g  von  Natfkeim  in  Württemierg. 

3.  Engeniaerihites  notans  Gou>n  h  c« 

jßnerii^ites  oavyophyllitee  v.  fiontionb  jPMre/! 
i//,  Tt.  xXFVi,  Fg.  6  b~h, 
htA  efiien  thnlielien  Beaber,  der  aber  geneigt  anf  seineeh 
Qrnndfltfebe  steht»  welehe,  gMeh  denen  dar  Sü^engRedaiv 
nn>  B|ig4»  güobatmhUlg  g^stteift  tat.    Mit  vorigem  {\\. 


t       r 


f 

-'T*r  4.-1i^iig'entaViriirltcl8^|{BUi]^re«8a8  6olbf:  '  'V*'  ri 
lrfdt«t  cÜesdben  ClMt^atttel^e,  imr'Ue  die  F^j^m  BeüBlMtMi 
läkt  läBgdTftfuilg-^  t^ti'^n  und  nnteii  konkW,  der  Rftndl*'d<BP 
lUppenglied^r  tet  geleibt;*  die  Ehlole^  etwas  jEaeadliiietm^ 
dMeiie.  in  n^^M/eMerjr  mid  im /£ «yreirfAtfiril^  niit  voM^. 
5.  Eageniacrinites  menilifoFinls 'GqtDF*  ' 
fiecfa^  unbekannt , '  Siale  durch  kägekrtfge  Ckpetrfltiing 
der  Glieder  Rosenkranz  -  förmig  mit' geatluhlten  Gelenkflfi« 
ehM.  .*B|it  voriger  am  Bofreuth  and  \n  Aev  8ch»eihi  (ßmh 
den  I  Biberstein). 

221,    Solanocrinites  Goldf. 

Säule  sehr  kurz  and  dick ;  fiinfkantig ,  mit  anter  sich 
rerwaehaen'en  Gliedern  und  fünf  kantigem  Kanäle;  an  der 
(inindflffche  strahlig  ranzelig,  statt  n<it  Wurzet^proasen  ver- 
sehen ^  daher  wohl  nicht  festgewaehsen .; . —  'an  den  Seiten 
mit  GelankOiEcheii  fiir  iviele  dicke  Half^arme;  —  an  der 
oberen  Gelenkflüche  mit  fünf  erhabenen  Strahlen,  worauf 
das  Becken  sich  anfingt..  Becken  5gliedrig;  Rippen  •  •  .; 
Sobülterbltttter  •  •  • ;  Arme  .  •  .  .  ^^  Bietet  in  der  IZosam- 
mensetziuig  manches  Ähnliche«  mit  den  Pentacriniten, 
nnieht:  aber  .durch;  die  kurze,  nicht  fe^tgewachsene  Sfiole 
4tn  Übergang  von  den  Siylastrlten  zuden  SteUeriden, 
t  •  Arten  drei,  alle*  im  Jura -* Gebilde  (lll.  Gruppe) *  fossil ; 
liis  Jetzt  auf  'WüPtiemberg  und  Frunhen  beschränkt. 

1.  Solanocriniteseostatirs,  Tf.XVH,  Fg;  li^a— e 
'    (nach  GoLDF«). 
9Iilierlaeosta.tft  (Goldf;)  Hartm.^  Wütttt  Vef- 

stein.  45.  -<"      • 

Solanocrinites  oostatus  Golüv.  Petref.  /,  166, 

Tf.  L,  Fg.  7,  Tf.  XI,  Fg.'4;  —  v.  MUmst^  Sl;  — 

V.  Mandblsl.-  ly   '      '      '  ^ 

Unterscheidet  ^sich  <  von    beiden    anderen   Arten    darch 

eine  Kreisel^föraaige  Säule  mit -.10— ^15  Längen-Rippen  (wor- 

onter^S  stärkere)  and  durch   die  linlenförmigen  Beckenglie** 

dar.   An  jöagen  Exemplaren  trennen  sich  zuweilen  die  San- 

lenglieder  noch,  und  zeigen  dann  Gelenkflä<^en,  darch  weiche 


eiiM  Tn  der  Mute  mit  rondeai  Nahrangikaiiftl  rersditiia 
Attaerlaistej  wie  «n  den  Aniatsflftcben  der  Hülftmie,  sieht 
Aaf .  diesen  bleibt  diese  Qaeerletste  menchnal  nur  allein 
übrig,  indem  die  erhöhten  Rfinder  swiachen  je  swei  Änsata« 
flächen  versehwinden  (Fg.  b);  snweilen  treten  In  diesem 
Falle  die  Queerleisten  durch  Verwittern  der  FiMeheeben  so 
stark  henror  (Fg.  c,  d),  als  die  Zwischenwände  selbst,  wo* 
dorch.'  das  Fossil  ein  abweichendes  Ansehen  erhält  Fg.  n 
gibt  die  Ansicht  d^s  Bechers  elnsehliessliek  des  Beekena 
vjon  oben,  b  die  des  ganeen  K&rpera  mit  der  Säule  von  der 
Seite,  o  die  der  Säule  allein,  d  die  der  Säule  von  anten^ 
e  die  dea  Beckens  von  unten.  Vorkommen  Im  Korallenkalke 
WürttembergM  bei  Naükwn^  Giengen  und  Heiimiheimf  und 
FrankenB  bei  Tkutrhau. 


i22.    Decacnemos  Link«. 

(Comatnla  Lamk.;  Alecto  Lxach,  nicht  Lamx.) 

Körper  kreisrund,  im  Umfange  mit  10  Armen;  Banch- 
seite  häutig,  mit  Bcntraiem  Munde  ;  Rttckenseite  gewölbt,  ver- 
sehen- mit  den  Hülfsarmen  der  in  sie  verkttreten,  nur  1-*S* 
gliederigen  Säule  ohne  Wurzel.  Becher  aus  dieser  Saale 
(enweilen  ft  Becken-),  5  Rlppen^Gliedern  (auweilen  noch  S' 
Bweiten  Rippen-)  und  ft  Scholterhlatt-GUedem,  deren  Jedea 
Bwei .  Arme  trägt ,  die  einfach  sind  oder  wiederholt  nwel« 
thelligy  stets  aber  mit  sweiaeiligen  Tentakeln  an  altemirtn« 
den  Gliedern  versehen  sind.  Die  Arme  mit  ihren  Theilen 
sind  vnten  gewölbt,  hart,  oben  Rinnen-förmig  and  nar  ndt 
einer  ^  Haut  bedeckt 

•  Der.  Arten,  mit  dieser  Perlode   beginnend  nnd  bia  fai 
die  gegenwärtige  Schöpfung  anhaltend,  sind  etwa  14,  wofoa' 
4  im  lithographischen  Kalke  vorkommen  und  8^10  noch  lebein. 
i«  Deeaenemos  pennatns,  Tf.  XVII,  Fg.  17  a,  b« 
.   Gapnt  Medaaae  Knoer  Ver$tmn.  /,  Tl.  xi,  ^g*  h 
Tf.  xxxiv  a,  Fg,  1;  //,  Tf.  li. 
Asteriacites  pennatna  v.  Schlotb.  im BMmMU. 
ToBckenk.  1813,  VII^  8.  68. 
Baamr>  Letliaea.  8te  Aoä.,  I.  Bd.  18 


^  au  -^ 

0|)hlavtt|is  peil nii tut' V.  SdBLöto.  iPdMfl/»  tW« 
C^umtaUtlies    in edi terra neasfororis    v.    Seau 

I  .  ib.  III,  47;  ^  Gmmm  m  Kefüiist,  JMutseU.  IV. 

1I5  107.  •.  .      . 

I  Comatnl«    pinn^ita   GaLt>F.    f^tref4    I^^m^Tt 

'  Fg.  »  s^ft  ein  ganses  IndlviitoMm  ntt  der  inifveehteB 
flaitAng  der  Arme,  welche  diesen  Thieren  gewdlmlieii  ist, 
£g;  b  die  £aeb  der  10  Arme,  und  die  BiHfeamie  on  den 
IUr]ier.  sthhefid,  von  der  Rü^kenaeite,  nach  eine«  grosse^ 
am,  mehr  aQ8gebi*eiteten  Exemplare,  iind  Fg.  c  stellt  .einen 
der  Hölfsaroie  in  vergrössei'teni  MHiesstabe  dai',  an>  dessen 
liiran^o  Äan  einten  anHera,  wie  es  scheint,  toit  einer  «wei- 
ten kleinern  Ordnung  bemerkt.  Diese  cwei  leaten  Figuren 
sind  nach  Goldfuss.  Vorkommen  im  lithographischea  Kalke 
Solenhofens,  in  welchem  man  oft  auch  einselne  Arme  ver- 
streut sieht. 

223.     Asterias  Lamk.,  Seestern. 

Körper  .  aebeibonförmig ,  flach ,  mifc  .einer  lederertigea 
irttardigen  Haut  üborfH)grn  oder  mit  Kalk^^Plfittidien  ampan^ 
nert,  am  Rande  mit  5  mehr  oder  weniger  voTspringeiidea 
Ecken  oder  Armen  versehen ,  dte  auf  der  Bai^bseüe  der 
Lifnge  n»eh  mit  einer  sum  -sentfalen  fünferkigen  Mmide 
führenden  offenen  Rinne  ausgehöhlt  nnd  IfingS  derselben  mit 
steehekirtigeB  Pentakeln  besetet  sind; 

Arte«:  lebende  seht*  zablreioh  (50);  fossile  etwn  14,  In 
f bniger  (1),  dieser  und  ailennniahfalgendeN Perioden revkom« 
mendj^  aber,  weil  sie  gewöhnlich  in  ihre  eli|flebieil  Tüfel« 
eben  feerfalleti  sind,  meistens  schwierig  «u  erkennen^  doch 
hat  man  deren  8  ans  der  Oolith  •  Periode  onterseliieden.  Dla- 
gegen  sind  die  awel  folgenden  Arten  gewähnlioh  guin  erblikan, 
Qiid^  ofagleicfa  wenfg  vet'breitet,  deeh  fär  den  obeven  Kebper- 
^ndstein  atif  der.  Grenze  des  Lies  sehr  bienetoknedd ,  und 
hätten  demnach  schon  bei.  voriger  Periode  aufgeführt  wer- 
dta  inttBsan«      . 

1.  Asterias  lombrlcülis,  Tf.  XVU»  Fg«.  |8. 


—  •»  — 

S««1U  laaibrlcatl«,  Kmk*   VtnM»,  il^  Tf.  L, 
.    A$tai^ia6it«8   lonbrtealis   r.  Sofl&O».  Petre/i 

.    A«teri«i  lambrlcalis  Goldf«  Pe/n/I  /,  M8,  Tf* 
fixUi,  Fif •  1 ;  *^  V.  MüvST«  jffoyr.  64^  68» 
Sflrtstepne»  Bbiom.  Ter$tein^  Cahtt^  &.  19* 

Amm  liut  stielrwid,  pfric^iforiiilg,  TerläBgfvt,  f||re»ii^ 
ehelti-mit  imr  tchfliaJer  Rinne,  ohne  dcotlioht  Ttfelobeih 
SaniUteinkeme  im  untern  Liaesendsteui  (BkRo«;  Ttelmehv 
noch  obern  Keuper)  des  Coburgisehen  mit  Clethropte- 
ris  menieeoides  (Joglandite«  e^LStajieiief^raiia 
Baae.),  Cyeaditen' nnd  Gloatopteren.  Im  Liaatand* 
atein  von  Trieb  bei  lAehtenfeU  \m  Bayreutkischen^  y.MOifSt,; 
früher  auch  in  Bamhergisthen. 

^  Asterias  lanceolatii  Goldf^  ib,  fig.  9. 

Vorigem  ganz  ähnlich,  doch  die  Arme' an  ihrer  Basb 
etwaa  flacher  und  l^mal  so  breit^  auf  4a»  Rückati  gekielt. 
Mit  vor%er« 

224.     Cidarites  Lamk. 

Körper  flach  kugelförmig,  Mond  nnten  in  der  Mitte,  mit 
fünf  Zähnen  besetst  After  oben  in  der  Mitte.  Fttnf  Paare 
Ffihlergänge  sehmai,  vollständig  (d.  i.  von  der  obern  Mitte 
bis  aar  untern  reichend),  ans  geraden  oder  gesohlängelten 
Reihen  paariger  Poreii,  welche  von  einander  getrennt,  oder 
dnreh  einen  vertieften  Qqeerstrich  mit  einander  verbunden 
sind.  Grössere  Stachelwaraen,  halbkugelig-zitzenförmi^, durch- 
bohrt, von  glatten  Flächen  umgeben,  bedecken  reihenweise 
die  Oberflilehe;  kleinere  Warzen  stehen  in  <len'Zwischen- 
vMMtr'def  crsterbri.  Jede  der  grOssdren  Warzen  steht 
in  der  Mitte  je  eines  der  Kalktäfelcheii^  welche  die  ^anae 
finstere  Kruste  ansammensetzen.  Jede  Warze  trägt  einen 
froii^^D,  Ifngs  dui^bbfrhrten,  ovalen,  Walzen  -  oder  Stab*f5r- 
litfgen  Staehel,  der  unten  eine  konkave  Oelenfcfllthe  beritat, 
und  gewrtmifch  •  giazlith  Abgesondert  gefbüdenf  wird. 

18* 


'  Arttii  Ukim  Mbn.  mM  (M)  {|i<  ndlrvMrar  MMren;  1o9^ 
sil  finden  sich  der«n.  (einsebltesslieh  der  abgeModert  gefnii* 
fimn^  Stii«belaHen)  Mr-^M^  warni  mrilf  !»•  de»)  sweiton 
(«oMer  2 — 3  in  den  Anomalen  Bildongen),  It  In 'der  dritten, 
S  iin  dieser,  und  der  vi^rteti,  0  in  4*^  vierten  allein  nnd 
etwa  5.  in  der  iiinften  Periode /verkoiini^n.  FäMt  alie  Arien 
der  dritten. Periode  atehen.  dein  Coralraf  (und  etwa  Oxford- 
Uen)  bioptaäehlleh  im  sildweatiiebe»  DmäieU^i  m ;  nur 
swei  (P*  naxlinua  und  C«  Bln-nenbaebil)^  gehen  se« 
gleieh  bla:in  den  Liae  binab«^ 

')    A/ -Körper  toad  Stacheln  sind  bekannt 

4    i:a.«  Felder  der  Fiihlergangfe  lia^nßrntig*»  dorellias   nur  liilt  *< kleinen 

Knateben  beaeUt  opd  die  Loeher-Paara  dareb  eingcdrucbta  Huäerüaiea 

verbunden.  ,  .,.'•'. 

1.  Cidaritea  coronata,   Tf.  XVII,    Fg»  In^h^Qfij; 

L^ntiLapid.  figur.  p.  12P,  tb«  x«?,  p*  127,  tk  3ax?i, 

fig.  1-4. 
BoÖRo  Pitrif.  5S,  fig.  350,  3Sl,  $63, 3*4 ;  —  Andrea 
Briefe  40,   Tf.  r.    Fg.  e,  f;   —    Natmfm'Hker, 
278,  F/7/,  Tf.  7. 

Echinit  Knorr  Versiein.  Ily  Tf«  E  Fg.  4,  5;  und 
(Stacheln)  Tf.  E  vi.  Fg.  16-18,  25—28. 

<  Cidaria  papillata  LxaKE  ap.  Klein  15,  133, 
134,  tb.  VII,  Fg.  d;  eum  clavioul.ia  cacame« 
rinia,  p.  271,  tb.  xlvi,  .fig.  4. 

Cidaritea  papillata  Parkinson  orfj.remßini,/!!^ 

pl.  h  %•  ^  5.  —  WooDW.  7. 
Fqhinites  coronatns  Schlotb*  im if in.  TasdMnb., 

1813,  Vil,  Ml  Petref.  /,  313. 

Cidaritea  ooronatna (Ioldf.  Petref.  /,  U9^  It- 

^^j  Fg-  8;  —  Thurm,   25;   —   HAi^fi;  4»t  •-* 

V.  MüNST.  28;  —  von  Mandklsl.  15;  -m^  .Waww^ 

im  Ja^rb.  1833^  S.  73.  .  .      , 

...  5  Ftthlerg£nge  schmal,  bandförmig,  bpjpiig,  i^naje  swei- 

Doppelreihen   v^   Knötc|xen  bestehend.;  Stachelufvinifai  ab- 

weohaelnd  3  nnd   4  in  jeider  Vortieal- Reibe,  4io  gfnisferea 

fl^t  atrahUg^i^  Gelf«^ftcheii|  ihre  F^er  kfe^fpi^A  oalia 


I  ■ 

aM<Iiimwlg>g^pi«w'*V  ^woh  drtm  KmilB  von  grSssef^  Ittttft^ 
eben  eingefnist.  Staeheln  kenfenftpiilig)  g®>^PP^  die  Rippen 
gdLfimelt)  )«dUoh  «m  obei^  Eiid#  so«  wie  die  langen  Stiete,* 
glatt;«  Fg*  a-  and  b.  solgen  diese  Art  von  unten  und  von 
der  Seite,  .e  «nd  d  die  grössten  and  kleinsten  Stacheln, 
dcveii  Rl^peti  bii  ttber  49  betragen.  Gewöhnlich  verkieserlt'  ioi 
KonfltakÄlke,  «nd  den  aiinftehit  da^nterliegenden  Schichten* 
k»  jeniNnla/JVtM|JbM('9freA»e99,  7%cmM);  —  Sthwäben(ifiaC\f^ 
t$irmg  di»r  Alf  ra  NtUtMm  !Heiienhmm) ;  —  der  SefkweitM 
(Ratdmf  Jmrgm$j  and  P^rreniruf  in  Oifiird.T(ioh). '  C:  pa- 
ptllata  im  Coralrag  von  Calne^  WüUkhre.  Scheint  die  ge* 
meinste  Art  anter  den  verwandten  BU'aeyny  die  sich  durch 
die  geringere  2Ulil  der  StaeheiwarEcn,  die  schmalen,  einfa- 
chen Fühlergängei  die  Gelenkflfielien  der  Stachelwarzen,  die 
Form  der  sie  umgebenden  Felder  und  die  schmalen  Zwi- 
aebeHriame  iswiscben  diesen  unterscheidet. 

%.  Ctdarites  BIttmenbachii,    Tf.    XVII,    Fg.  SJ 

Stachel. 

Studiel:  Pabkins.  er^.  remmns.j  III,  Tf.  iv.  Fg.  ISi 
Cldarites  florigemma  Pbill.  liT,  pl.  iii,  fig«  IS 

md  (Stücbelfl)  187,  pl.  in,  fig.  13; 
Cidarites  Blumenbachii  GoLDiP.  Verifem.  I^Uli 
Tf.  xxmn,  Fg.  3;  —  Tboem.  25;  ^  Habtm.  «I| 
-^  V.  MüNST.  28;  -^  v.  MANDELsit.  19;  —  Bronn 
bei  ScHUST.  im  Jakrb.  1833,  145,  146;  —  Wavo. 
ib.  1833,  73. 
Stacheln:  Cidarltes  elongatns  Rom.   27,  Tf.  i, 
Fg.  14,  21. 
.  pie  fttuf  Ffihlerg^nge  schmal,  bandförmig,   bognig,  aus 
je  fewei  -Doppelreihen  von  Knötchen  bestehend ;  Stachelwar« 
sen  abwechselnd ^ 7  und  6    in  eiher   Reihe,    mit   gestrahlten 
Gelenkflfiohen ;  die  Felder  daram  elliptisch,  tief,  nahe  anein- 
andergrensend.    C.  florigemma  ist  gnnt  gleich,  nur  gibt 
die  perspektifische  Ansicht  In  der  Zeielinnng  eine  Warse  in 
jeder*Reihe  weniger ;  die  grösseren  Stacheln  fast  stiefrnnd,  kör- 
nig niid  Sfeaehelig  gerippt,  mit  20  —  25  Rippen,  und  tiiit  kdriseii 
glatten'  Stlsfen;     Gewöhnlich    findet    man    nur  die  Stacheln 
und  swar  nur  selten  im  Grjrphitenkalke  Baierni  (JPrettfeU^ 


^ern  fest  stoto  in  der  dritten  Ü^rappe'  der  O^ikk^Foifmiilioa 
in  Ug^mken  {Tkumaß,  M^elti^rf^  ^  SeiumtM  (Cmdbig, 
T4m  Nauheim),  -^  der  JSkhweäß  {tB^d;  ---  JBHetitemim 
Am'gau  in  f  Oxfofdthon;  «—  Pmpr^ntrltif  in  Osfordtbon^  '«-:•* 
wie  in  der  Farmuthn.  critargurum^  V#its  b«i  JNptOMßti] 
—  IFif^^iAa/^  (im  obern  Ceraln^  ro«  tSfibsimt  mrid  «m 
Cnlgmherg  bei  Hüi€$kem%  am  Limimer  M9Kfy,9mJUitb^kt 
JfMigimh  Mohenßggelien  o.  «..  w»){  -^  :iind  Mnßkn^  in 
Kamlkn-OoUeh  sa  üotfi»»  in  reMfüfir»  nad  ^«il.  CWIw  In 
WiMire. 

'3*  Oideritee  e-Iegaji9»  -    - 

Cidarite«  ejegaaa  6oi4lMr.P<^<(^»i^  IM^T&xxxiti 
Fg.  5;  r-  TmEau  S,  9;  ~  MOvavt  S»;  — .  Mi*' 

hat  hin-  nnd  bergebogne  Fttblergftngd  aut  mWßi  ReibpATO« 
Porfsi^  5-^0  Warcen  mit  geatrablteit 'Gelenkfläeb^  int! Jeder 
Reihe,  runde  flache  Felder  darum  mit  br^ft^ft  Zvrischen- 
riHimeii.  Die  grösseren  StacKeln  aiad  den  toiii%en  sehr 
Ihnlieh  ^  doch  Jmrz  keolenförmig ,  atachelig  gefr^pt  selbst 
anf  den  knrEen  Stielen^  mit  29-^ SO  Rippen,  aa^  Ende  ab- 
geafatEt  mit  eiper  Stacbelkreae«  Zu  OterfeUend^rf  im  Bap^ 
rm$tki4chen  in  Jurakalk ;  —  su  Natth^m  in  WWttemherg  in 
Curalrag;  ^-^  an  der  obereu  Saofie  in  Portlaadatone  nnd  in 
CUfmNlthon. 

B.   Die  Stachela  nur  allein  bekannt. 
4.  Cidarites  glaadlfernS)  Tf,  XVII,  fg.  2. 

ScHEöTBR  Einleii.  IV,    Tf.  i,    Fg.  7;  -^  Leskk  bei 
Klein,  Tf.  xxxii.  Fg.  A^I; —  Bouia/Paff^  pL 
tiY,  %•  362—364;  —    Lan0  LapH.  fy.  .p«  127, 
fig.  1,  2;  --  Knork  V9rst^.ir,   Tt  «Eviy  Fg* 
1—8;  —  Parkins.  arg^  rem.  Hl,  pl.  ir>  flg.  11* 
Cidarites   glandiferus    CkiLD».  jPbtP^ /)  1^ 
Tf.  XL,  Fg.  3;  —  TflUEM.  S».  — 
Die  Stacheln  eyförmig,  k^^rnig  geSrlppt,  die  4Q^S0-  Rip* 
pen  sich  nach  beiden  Enden  hin  an.  Zahl,ver|nilid9rild*  Qudi 
etwas  acbTT£cber,   meistens    auch   ttb^r   deq«  kuKfllsa.  <S>tial 
katablaufend* 


VWrkMHMn  m  det  drifteii  Gruppe.  In  JVMim  (Ali*^ 
i9rf){  --  WwHemberg  («a  Nutlkeim  und  ti^ien^M  in  Koral* 
knkiJk);  -^  ia  der  SA«eü%  (auf  dem  AdMifeA  in  weissem  Jors* 
kalke  md  sä  ParrMruif  in  Oifordthon) ;  —  eaf  sekuadfirer  La- 
gevstitte  MMib  In  den  Behneraen  der  H^UrUembergiseken  Alp 
kei  Mekhmgek.  •  VoUkommen  diese  Äi*t  hebe  ieli  iiadi  durelji 
SflBPjiW  Ten  LeboMtm  in  Nord  ^Amerika  einhalten,  benweiflie 
jadooh  Doeb,  ol|  dieseeEieieplar  überiiattpt  vku^Amerikd 


21$.     Echinus  Lamk, 

Körper 9  Mund  und  After  wie  bei  vorigeni..  FUof  Jaor 
Mttförmige  Fuhlergänge  meist  breiter,  als  dort^  voüstäudigi 
|ias  Reiben  von  ein-  oder  niehr-mais  je  «wei  PoreiA,  vvelchi} 
getrennt  nebeneinandersteben  oder  alterulren*  Stachelwurr; 
cen  nur  klein ,  caiilreich ,  und  daher  in  wenig  auffallender 
Ordnong  vertheilt,  undnrchbolirt»  Stacheln  nur  klein  und 
pfriemenförmig. 

Arten  noch  zahlreicher  als  bei  vorigem  Geschl6ehte. 
erst  in  dieser  Periode  aufti*etend  und  bis  in  die  lebende 
Schöpfung  fiirtsetzend.  Lebend  kennt  man  in  verschiedenen 
Breiten  35^40,  fossil  14  ~  16,  wovon  man  mit  Bestimmtheit 
6  kn  Jnrakalke ,  3  in  der  Kreide  nnd  2  --  8  in  tertiären 
Formationen  nachweisen  kann. 

1.  Echinttshierogl7phicusTf.XVlI,Fg.4ab(|).*) 

Eehinit  Kwoiia   Verstein.  11^  Tf.  E  ii,  Fg.  3. 

Eehlnus   toreomaticus    (Leske)   v.   Münst»  in 

lüt<i  —  Hartm.  Kalal.  43.  ' 

Eohinites     catenatus      v.    Schloth.    im    Min^ 

Tasekenb.  IS13,  VU,  68. 
Cidarites  assulata  Mkrian  in  lüL  et  collect 
Echinus  hiereglyphlcus  Goldf.  Peiref.  /,  126, 
Tf.  xt,  Fg.  17  5  -^  Thüäm.  25. 
*  Körper  halbkugelförmig,    dach,    Ftthlerglinge   gefurcht, 
mit  Ewei  Reihen  von  Wareen;  Poren -Paare   (}oeer    neben- 
einander,^  in  euifaeher  ununterbreehener  Reihe;  die  Warzen 
der  5  Felder  dazwischen   in    Sebriftzelehen- artige    Figuren 

*)  Die   ^^'ef  4  'uX  auf  mehrireii  Abilrüeken   der  Tafel  ausg^cblieben. 
Die  Figur  stellt  zwischen  ¥f;,  3  aod  5. 


4MiiamiBeaii^weB0  y  bU  auf  Jß  4  grötfire^  Wammi  f  welche 
«H  der  tlDtoraefte  «o«  einetti  KraiiBe  i^on  Uetnelreii  bert«r^ 
tagen«  After  mil  einer  «ierlichen  EhifiiMsmig  an»  10  TättU 
eben.  Fg.  4  a.seigt  dieae  Art  von  der  Seite,  ib  too 'obea 
9iit  dem  After.  Findet  ^b  im  Koirallenbalke.JKay^fW  (^r 
gmtharg^  Tkumuu^  Heidmkeim);  —  der  ScMeÜM  (JBotd 
«nd  im  ebenen  Theila  dea  Oxfordthenea  ioi  JPerreii/icay}^  — ^ 
tNmktmcki  (desgl.  su  Besanfon  im  J^MAl'-Dept)«  Diese 
Art  kann  nur  mit 

S.  Eehinitea  aalcatas  Ooldp. 

verwechselt  werden ,  dessen  Warzen  nXmlicih  ebenfalls  zn- 
aammenflfessen ,  dessen  5  grössere  Felder'  aber  von  zwei  ra- 
dialen Foreben  durobzogen  sind,  and  welcher  ein  ähdBchcs 
geognostisch-geographisches  Vorkommen  besitzt« 

226.    Galerites  6oij)F«  . 

Körper  flach  halbkugelig  bis  kogelförmig.^  ,an|»ii, flach 
•der  etwas  konkav;  der  Aland  rand,  unten  in.  der  Mitte; 
After .  ebenfalls  unten »  dem  Rande  genähert.  Fttbl^rglinge 
ToU^tlUidig,  vom  Scheitel  an  mit  paarig  n!ebeoeinai|derjlie|[en- 
den,  getrennten  Poren ;  Sitachelwarzen  In  Foroa^  kleiner  Körn- 
ehen, von  einem  vertieften  Ringe  umgebieQ,  gedrAngt>  onten 
etwas  grösser.  Die  LAMARKschen  Arteii,,  welche. gestreifte 
Fjfihlergtfnge  nnd  einen  fjQnflappigen  Maiid  haben,  sind  von 
GoLDFOsa  zn  Clypeaster  verwiesen  worden.. 

Arten  alle  fossil,  nur  1  aas  den  Oollthen^  aber  beaeieh- 
nend,  16—18  andre  aus  der  Kreide  (und  tertiären  Forma- 
tionen). 

l.  Galerites  depressus,  Tf.  XVII,  l'g.  .5  a,  b. 
Echinites  depressus,  Leskb  ap.  Klein   p.  164, 

tb.  XL,  fig.  5,  6. 
Encyel  metk.  pl.  clii,  fig.  7,. 8  (clui,  |^  2?). 
Kbtorr  Versiein.  11^  1 80,  Tf.  E  ii.  Fg.  ^  6,  7. 
Echinoa  depressns  Lin.  ^d«  Gmsl.  p.  8182; 
Eohinites  orificiatus  v.  Schloth.  im  min*  Ta^ 
eckend.  1813y  VII,  69;  —  Petref.  /,  317. 


P^kf.  /^  IftOi  Tf.  xLiy  Fg.  a; ^  VobM  M;  -* 
Hartm.  KAtaL  49;  -<-  t.  MOnst.  M;  ~  Tbvrm^ 
.  iB8,U;  ---  TbIKr.  S^  10,  12;  ^  PhüiL.  187,  154^ 
1 44^  pL  Vii ,  fig.  4 ;  -*«  -V.  MandbIiSlI  16 ;  '^^  WaWm 
im«/«iri.  i8d7,  71,  7»f  --  V.  BItaST.  *k  1»«»^ 
13S;  ~  Dl  LA  Bbghx  in  l'ilf/of.  1%.  VU,  Ml  $  «# 

WOODW«  7. 

Eohinonens  orificiatns  Holl  382« 
Fg«  A  seigt  ein  Exemplar  von  der  Seite,  b  von  unten* 
Diese  Art  ist  flach  balbLogelförmig ,  mit  treisrnndeni  IJmf 
risse,  vertiefter  Grandflüehe,  oben  mit  sehr  feinen,  unten 
grösseren  Wärzchen  (letztere  in  der.  Zeichnung  *  etvras  sa 
gross).  Die  5  grösseren  oder  Zwischen*Feider  sind  mit  je  S 
lUisserst  feinen,  selbst  am  KeHie  nicht  immer  sichtbaren 
radialen  Linien  versehen;  die  Felder  der  Fühlergttnge  sind 
eben«  Die  Afteröffnmig  ist  ansserordentllch  gross^  oval,  vom 
Rande  an  bis  gegen  die  Mnndöffnnng  reichend,  woran  diese 
Art  sehr  leicht  za  erkennen  ist.  Diese  Art  fände  sich 
nach  GoLDFuss,  ansser  dem  Cornbrash  Yorhihirt^s^  nie  nntei^ 
oder  in  Oxfordthon,  Doch  gibt  man  sie  an  im  oberen  Weis^ 
sen  Jnrakalbe  mit  Homstein  -  Nieren  in  der  Oberpfah  and 
R'onken  (IGrumbaeh  bei  Amberg,  Thumau^  Streäberg),  «->» 
der  Sekweitz  (zu  I  Basel,  am  Randen  y  im  Jargau  nikd  lAeä 
zwar  sowohl  im  weissen  Jarakalke  wie  im  braunen  Roggen*« 
Elsenstein  von  lEgg;  dann  in  Oxfordthon  und  ForestmarUe 
des  P^rrentrujf) ;  —  in  Württemberg  (im  oberen  Oxfordthene 
Tön  Urach)  i;^ —  in  Frankreich  (in  den  untern  Jura  •^Schich- 
ten der  beiden  /{ietfi*- Departemente,  —  an  der  obereil 
Saone  im  Oxfordthon  von  Naeenne,  und  im*  obern  nndt  im» 
tern  Oxfordthon  von  Feriere^lee^Secy  und  Pemf  h  grani^ 
so  wie  in  Oxfordthon  der  Normandie)]  —  in  EngUmi  (In 
Coralline-Oolith  von  Molton,  und  in  Galeareons  grit  und 
Cornbrash  von  Scarboraugh  in  YorksUre,  Philu). 

327.    NucleoJMes  Gou)F. 

Begreift  Nucleolites   und  Cassidulus  Lamk«  zn- 
aammen.   Körper  gewölbt  oder  flachgedrückt,  kreisrund  oder 


hH  bersförodg^  Mrtnd  naten  in  ikr  BÜtte,  imni  lAer  filnf- 
eek%«  After  mehr  diIqf  weniger  ttber  dem  Rande  anf  dem 
lUielieii*  FüUergKop  aoi  emfaohem  oder  doppeltem  Sehei- 
ta^ofcN  mifgdieiid,  yolbündlg  (Nacleolliei),  oder  am 
iUtfide  .^nterbfnobm  <€  a  i  8  i  d  ii  1  o  ^),  aiu  Je  t  parallelen  oder 
0m  Raode.Jiomergireiideii  Reihea  von . Paai^«  •  anter  sich 
§alrfMtei%  oder  znoberet  uad  aa  «intoitst  du|reh  :eiiie  Qaeer» 
Unie  verbnndener  Poreiu  Stacbelwaraeu  eohr  klein,  von 
Tortieften  Ringen  nmgeben,  oft  kaam  eiobiliar« 

Arten:  nor  eine  leliende  in  der  Sfidtee;  etwa  50 
foaaile  in  der  dritten,  fünften  and  meistens  der  vierteä 
Periode  yerbrettet»  .  Für  ^die  dritte  Periode  sind  foIgeMle 
aehr  beaeiebnend: 

^  Aftea  auf  dMn  E&«kea  hintea  aiit  sioer  Risse,   in  wHchep  der  Aftcf 
li^gt  (ÜH II  e  i  e  Q 1  i  t  frs  et  JS  €  h  i  n  0  e  1  ]r  p  f  u.«  SB  BiAimr.)* 

1,  Nueleoliies  seutatns,  Tf«  XVII,  Fg.  S  a,  b,  «. 

Nneleolites  laennifera  Mmaiki»  hu  JHi.  et  ci^lleeii 

Nncieoiites  sontatns  {exeLsffm.)  Goldt.  Petref, 

ly  140,  Tf.  XLiii,  Fg.  6;  —  Wang.  im  Jakri.  /S3J, 

73,  75,  7ß. 

lUhrper  flaeh  halbliugelformtg,  abgerundet  ftfnfeclifg,  un> 

bm  mrtitft;  Mnnd  rnndiiehfünfseitig;  Fühlergiinge  vonetia* 

dig ,  tAyui  und   nnten  lanzettförmig ;    Poren  •  Psare   nttr   aia 

fieheitel  dnrch  Qneerlinien  verbunden,   am   Rande   einander 

gana    genähert;    After  gross,   weit   oben    anf  dem  Röricen, 

in  der  breiten  Rinne,  welche  nicht  auf*,   sondern   nur  ab- 

«mirts  von  Ihm  bis  zum  Rande  fortsetzt. 

Vorlfonunen  im  oberen -Theile  des  Jurakalliesder  8iitßeit% 

0m  Oifordlhon  des  Aargau  s^  im  Roggen-Ei;$enstein  von  J£gg 

4aaelbat;  -r-*  so  Temnngm  bei  Basel}. 

Von  dieser  Artist  Clypeus  dimidiatas  (Paiu;.  127, 

pt»  Ol,  fig.  16  ans  dem  Korallen-Oolith  von  Mallen  and  Fi/sy 

ia  Yerhfhire^  von  OsfordsUre  und  Wiltehirej   wie   ea  naeli 

der  Zeichnung  scheint,  lediglich  dprch  sciunala  FüUiergänge 

ndt  einfachen  (nicht  spaltförmigen)  Poren  verschieden. 

3.  Nneleolites  clunicalaris. 

a)  ]S«biAobHa.8ns  Qerybc  JS(jM9.^63/tb.  r*<|  fii^rl?  S» 

Un^  Animal  dngft  ^3>  tu.  xxn, . 


fiehinlUrclnniealaris  Luid.    LUk^hfl.  Brül 

J7,  1760^  84,  n.  988. 
Ciypfros  cl«iiJooUviaSiirrBfbif.jfig.C;  '«<«Fuic. 
•  ir#«&  AfÜBu;  »^  CoMta. ;  «^  Db  Cacm«;  <*^  Vmilu 

127)  144,  pL  VII,  %  2;  ^  De  la  Bbchi  im  PHl 

Mag^\\\^  S41. 
Nseleolirlies  elunicalarU  db  Blainv.  im  BUL 

y      idXj      188»      '        • 

Nacletia  claaioalaris  Thire«  12. 

b)  Spatangas  depirössiis  LeS&ib  op»  Klein  2B8,  ti»i 
Lf)  Fg.  l>-2;  =^  EneyeL  mith.  pl.  clvii,  fig;  5,6. 

Naeieoliiea  depressa  DB  Blainv.  im  Biet  LX^ 
188  (nicht  Brongh.,  noeli  MOnst.). 

Nncl«olites  scotata  Lamk.  kist  III,  36;  — 
Dbsnoy.;  —  De  la  Beche  in  PkiL  Mag.  \\\j 
841;  —  Defr.  im  Biet  XXXV,  213.     ' 

Nncle^lftes  aeutatns  Thürm.  28,  32;  •—  Ron. 
Im  Jührh.  1835,  185. 

Nttcleolites  planatus  Rom.  28,  Tf.  t,  Fg.  19. 

!MncleoIites  eordatas  Goldf.  Petref.  /,  142, 
^  Tf.  XLiii,  Fg.  9. 

Unterscheidet  sich  von  vorigem  durch  seine  mehr  vier^ 
ecliige  Form  und  haaptsächlich  durch  die  über  die  After- 
öffnnng  hinauf  bis  zum  Scheitel  fortgesetste  und  hier  spitz 
auslaufende  Rinne  und  ist  bald  nur  halb ,  bald  doppelt  so 
gross  als  jener;  sein  Rand  ist  schärfer  oder  gewölbter. 
Die  5  Fühlergänge  bestehen  aus  je  2  Reihen  paariger  |  un« 
verbundener  Poren. 

Dieaa  ist  eines  der  in  den  Oolithen  aller- verbreitetsten 
Petlvfiiktdn  und  fiadet  stob  in  der  8chu>eü%  (um  tSoiel  Im 
obem  Jura;  im  Oxfordthon  und  Forestmarble  des  Pwrm^ 
Ifttgr);  '^y^Hmmaver  0m  obenteti  Coralrag  m  ff0h^9§gfd^ 
sen  und  am  l  Lmiemr  Btrge)]  -^  ia  Franhreüh  (in  Walk^ 
6v4e  9öit  Naeehne  an  der  oherm  Soone^  ^^  in  ForestmarUe, 
DB  Caihi.  und  Oxf oMtlmn,  Desnoi^  dar  Normandie) ;  —  in  Bng-i' 
kmi  <ia  KonJkm^QoUdi  von  Owfor^Mre}  In  demsttlben  und 


—  tat  — :  . 

in  CornbniBh  so  MuUmt.  ond  Bcmtwmigk  \üA  Y(ß^iUrt;  1» 

Coridrag,    Cornbrash., . 6ro«8- !  nnd :  Uiitor-  Oolltb  Von  Mittel^ 

und  Säd'JBngland)*  —  N.  eordätns  Ctoldf»  ans^üreideniergel 

von  JBssen  tehdnt  nicht  davon  rirsokieden.  -  Si^AiHvauB  fährt 

0m  Dietr  LX^  168).  den*  Spatangiui  dapreaaaa   Lksks 

i(N«e.l,  aeniatas  Lamk«,   Clypenä  loibAtni  Fxbm.  Jffriir. 

Arüm^  p.  479)  und  dem  Clyp.  clnntculäria  &m.  als  ewei 

Arten  auf;  inswischeo  kann  icb.naeh  den  vorliaiideii^n  Ab« 

bildnngen  nnd  Beschreibungen  keinen  Untecsobied  auffinden« 

Zn  bemerken  tat  nur,  das«  In  LkSKB^a  AbbiMong  der  Rfleken-» 

kanal  yoUstündlg,  aber  mit  £rde  aoagefüllt  d<M*geatcillt  ist» 

3.  N.ucleolites  s.lnuatns,  Tf.  jLV^  Fg,  9  a^e  (^)« 

Echinites  Burfordiensis  etcu  PlOx.  A|p&  Oson. 

91,  92,  tb.  II,  fig.  9,  10. 

•  LiSTSR  2^.   Uurh.  %2iyUt^€tfiff..xxxu  {iA  Plot.)» 

Lesu  ap.  Klein  157,  158. 

w.  HüPSCH  Nat  NiederdeutsckL  II ,  Tf.  j^iu,  Fg.  66. 

Clypeus  sinuatus   Parkins.    org.    rcnu  {1812}^ 

III,  17,  18,  pl.  II,  fig.  1 ;  nnd   Oryel^L  123 ,  pl. 

11,  fig.  6 ;  —  Phill.  127;  —  Flem»  Brit^  Anm. ;  — " 

.De  LA  Beche  in  Philos.  Mag.  1830^  F//,.  340 ;  — 

WooDW.  7 ;  —  LoND.  in  GeoL  Trans,  j?,  ///,  275. 

Galerites  patella  Lamk.  AfV/.  III,  23;  — E^egcL 

tn^tt.  pl.  cxLiii,  fig. '  1  — 2. 
Nucleolites  patella  Defr.  im  Z>iW.XJ!rjt F, 213; 

Alias  d.  Rad.  pl.  xji,  fig.  3. 
Echinoclypeus    patella   De  Blainv.    im   Dki. 

Körper  (bei  Fg.  a,  c  und  e  In  halber  Grösse)  kreisför- 
mig, oben  flach  halbkugelig  (a),  unten  eben  (c);  FühlergICnge 
9,  unterf  in  Foi^m  breiter  bis  zum  fünflapptgen.  Munde  lau- 
fender Furchen,  aus  je  Eiwei  Reihen  von  Poren-'Paaren,  welehc 
2>  Reihen  je  eine  schwach  lansettlicbe  Figur  besohnrlben 
und  gegen  den  Rand  auselnaliderlaufj^n ;  die  Paare -eben,  an« 
eineni  iniiern  einfachen  uiid  einem  Äusseren  spukftvailgen 
Poren  (Fg.  6)  bestehend,  die  gegen  den  Rand,  hin  «iob 
einander  fast  g&nslich  nähern  und  durch  den  Spuk,  ver- 
bin^len;  unten  aind  sie  einfach,  schief  uebeneinttBdBnst^licnl 


—    »9»    — 

(Fg.  d).  Scheitel  fiist  central.  Von  ihm  begannt  (wie  ioK 
mer:  dem  unpaarigen  Fahlergange  gegenüber)  spits  eine 
tiefe  y  bis  vom  Rande  fortsetzende  Rinne  ^  in  welcher  fiber 
ihrer  Mitte  die  Afterö£fnang  befindlich  ist«  Die  Stachel« 
wfirschen  der  unteren  Seite  sind  grösser  und  bei  d  in  mehr 
«Is  natürlicher  Grösse  dargestellt.  Der  kreisförmige  Umfang, 
die  spaltförmigen  Poren  der  äusseren  Reihe  in  jedem  Füh-v 
lergange  (Fg.  b)  und  die  auf  der  kürzeren  Seile  liegende^ 
Rinne  unterseheiden  diese  Art  von  voriger.  • 

Vorkommen  mit  voriger  ,in  der  ganzen  Oolith-Formation» 
lo  der  Schweitz  (J  Basel)  \  —  in  Frankreich  pol  (IN^viant  in 
Lothringen  in  einem,  groben  Oolitfae,  und  in  Forestmarbfo 
der  Nermandie  Dz  Caum.)  ;  —  in  England  (in  allen  Gliedern 
der  Oolith- Reihe  vom  Korallen -Kalke  zu  Malton  in  York* 
shire  und  zu  Calne  in  WiUshire  bis  zum  Cornbrash,  Forest^ 
marble,  Grross-  und  Unter  -  Oolith  in  diesem  ui^d  den  an«< 
dem  südlichem  Theilen  Englands  f  zu  ISlonesfield  n.  s.  w., 
von  wo  ich  ein  Exemplar  der  Güte  des  Herrn  Bvckland 
verdanke).  .  ' 

Der  f  Echinites  clypeadns  Luid.  £iVibpAt/.  J7r«/.48^ 
tb.  xni ,  fig.  971,  =  Clipeus  Plotii  Kleiii  p,  VI ^  tb, 
XU)  =?  Clipeus  sinuatus  Keskk  (1778)  157  «»  Gale^ 
rites  umbrella  Lamk.  Ai>/. /7/|  23;  EncycL  mitk.  pl.  oJcui»- 
fig.  7 — 8  (/?jr.  Kleinh),  =  Eohinoclypeu«  umbrelia  DV 
Blaiivv.  im  Dict.LXj  189,  soll  sich  von  vorigem  durch  eine 
höhere  Forni,.  nur  wenig  spaltförroige  Poren  und  durch  grös- 
sere etwas  sternförmige  Stachelwärzchen  unterscheiden; 
welche  Charaksere  alter  an  den  von  Lamarck  selbst  mit  Zwei- 
fei  ziftf^ten  Abbildnngen  von  Elbin  und  der  Encgilopeüe^Aie 
von  einander  kopirt  sind  und  nach  demselben  Exemplar,  wie 
die  bei  LüfDius,  ^fertigt  ^eyn  sollen,  keineswegs  wesentlich 
zu  eeyn  seheinen ;  wenigstens  sind  die  Poren  bei  Luid,  wirk- 
lleh  giini^  spaltaHig. 

*  Jene  RHim  besfizen   noch  einige   ander»  Arfen ,  wie 
N.  eemiglobus  und  IC.  subearinatus  mit  minder  hoch 
getogMem  After;  V.  eanalicillatns  mit  doppeltem  Schei- 
telpankt  und  N.  laeunösus  mit  Iftnghehem  Umriss. 
**  Arien  elme  Rinae  auf  dem  Rdcken  (keine  sehr  wichtig). 


tM 


22Ä.     Spatahpii  Göldf. 

8  pftitto^n^t  und  solche  Ana  heb  ytes- Arten  Ljlmarck*8| 
frelebe  detr  Afteir  über  dem  Rande  haben.  Körjier' im  Um* 
fling  verkehrt' henfcförmig,  oben  gewölbt,  hinten  abrg^statzt, 
?#rn  mh  einem  voih  Scheitel  herabkomtaenden  nnd  bia  zum 
Mnnde  ziehenden  Kanäle,  unten  flach,  in  der  Mitte  etwag 
gekielt.  'Mund  unten,  exzentrisch,  näher  am  vordem  Rande, 
queer  elliptisch,  meist  mit  einer  vortretenden  Lippe«  After 
hinten,  fiber  dem  Rande,  dicht  an  ihm  oder  noch  höher  lie- 
gend. F^Mei^Snge  gerade  oder  gebogen  ,^  von  einem  "einfk- 
Vlhen  oder^  doppelten  Scheitel  ausgehend:  der  vordere  den 
Rflckenkanal  einschliessend ,  -  die  andern  flach  oder 'im  An- 
fange  etne  Vertiefoiig  umgebend.  Poren  getrennt  oder  ver- 
1>unde»,  gegen  den  Rand  hin  mehr  oder  weniger  nnschein- 
tiSfr-  werdend.  Stachelwarzen  klein,  von  einem  Vertieften 
Ringe  umgeben. 

^  Ai^ten  leben  viele  (15)  in  verschiedenen  Meeren  ^' Tossil 
erscheinen'  sie  (über  30  Arten)  mit  dem  späteren  Thel!  der 
dritten  t^eriode  nnd  setzen  durch  die  nachfolgenden  fort« 
Sie  sind  durch  ihre  Anzahl  für  die  mittlen  Oolithe ,  'noch 
mehr  fQr  die  Kreide-Formation  bezeichnend;  die  Arten  der 
eteteren  (fi  —  8)  scheinen  aber  keine  grosse  geographische 
▼erkreitnng  zti  besitzen. 

1.   Spata'ngns  carinatus,  Tf.  XVil,  Fg.  7  ^^  b,  o« 
var  a,  .    , 

Eobinitea  o^rdali.ii«  BkW^  ^€L  9wr*iT08f  tk 
ui ,  iig«  43>  44  ^  -^   VAikENv.   AfM.  //)   «k  lli, 
fig.  7. 
Sipatangitesoarinatu«  .Ls%k«  «jp«.  ISaj^m  tW73^ 
.  ^    ,         «45,  tb.  v\,  fig.  3i  4# 

Eehinns  carinatis  Lin.  ei.  Gull.« ^^  S289* 
Spatangus  eardatua  Emgd*  metk.pL  Ui8\  fig. 

lT-4,:Bxfl  p.  14»  (ÜBÖS), 
Ananohyites  aai;ii|at:4  Uhm^.,  hüU  nM.Jiiiy  M.; 

Lamk«  in  JffU»^.  miÜ,^  Z^opK  JI^  63» 
£cbiuit)98  paradpxna  t«  ScHiiQTBr  B9tr4ifj^l9  SIAT 


SpAtangne  curiviataft  CrOLDr.  Fer^/Mn«  /,  150^ 
Ife«;  Tf.xtvi,  Fg.  45  —HAOTMi  44;  -^  t.Müii^* 
lO;  — •  V.  Mavmue.«  15;  -^  Waro.  im  Jukrt. 
1833,  71 

Spatangas  capistratns  Goldp.  ib.  l5l,  246,  Tft 
xLvii,  Fg,  5;  —  THiR.p.9,  10;  —  v.  Münst.  30. 

vor  y. 

Spatangas  ovalis  (Lsskk)  Phill.  1 34, pl.  v:il|  fig« & 

Diese  Aft  bat  mit  awei  Nuoleoiitea-  niid  noch  ei«* 
ner  Spatangus- Art  (Sp,  bieordatus)  den  .auffallen-* 
den  Charakter  gemein,  dass  die  drei  vorderen  und  die  swei 
hinteren  Fühlergfinge  ans  awei  entfernt  stehenden  -  Scheitel- 
puniLten  auslaufen.  Die  Föhlergänge  divergiren  und  sind 
sichtbar  bis  zum  Rande ,  die  paarigen  ohne  Vertiefung ;  die 
Igoren  nicht  oder  undeotlich  verbunden.  Cmfring  Hers-Ey^ 
förasig ;.  Kanal  nur  seuntfchst  dem  Rande  bemerklieh ,  flach. 
Untersoheidet  sich  von  S.  bieordalas  dufch  die  länglichero 
minder  gewölbte  Form ,  den  vom  Rand  abstehenden  Mund, 
den  nfiher  am  Rande  liegenden  After.  Die  Zeichnung  stellt 
die  VarietÄt  ß  von  oben ,  neben  und  unten  dar ;  die  Va- 
rietät a  hat  undeutlichere  und  weniger  Poren,  ist  kleiner 
gewölbter,  vollkommen  herzfürmig,  uqJ  hluteki  auf  dem 
Rüeken  gekielt.  Beide  gehm  naeh  Münster  ineinander  über. 
Die  Var.  y  ist  meh;*  kugelförmig. 

Vorkommen  im  oberen  Theile  des  Jura  -  Gebildes :  ina^ 
besondere  dem  weissen  Jurakalk;  in  Deutschland^  Vorzüge 
y*tkk  in  Frukk^  (in  Kalk  mit  Homatein-Xieren  von  tGtüm^ 
hmeh  hti  Jmberg^  tn  Streithttg,  Wßrgaw,  Oberfeilendorf,  im 
weissen  Jnrakalke  von  t Bayreuth)]  —  in  Württemberg  (im 
weissen  Jurakalk  von  I  Göppingen,  Hohenstaufen,  Rechter g, 
Sluifeuy  Gruibingen^  Gansloicn);  —  m  der  Schweif m  (im  weis- 
«en  Jurakalk  von  lAarw);  -*-  in  Frankreich  (die  Var.  ß 
k»  msiern  Otfordulion  Von  Quenothe  und  Percg-^le-gründ  an 
Amt  o^v^i^Saanef  ^nnd  au  IBeianfon  im  Daubi-Dept).  Die 
\mrifMtt  Y  tu  unterm  KaHt  -*  BtiM  bH   Stt&böreugk  in  Yotk- 

,  aaeh  in  Korallen  -  Oolith  und  Kelloways  rock. 


•        -    «88     - 

.  .  C.  Konohylien  (vgl.  oben  S.  SSO«)  Di«  Brachio- 
p4»d«n  .4aiiern  in  betrliohtli^faer  AhzaU.  fftst  .wie  früher, 
«|nd  aber  iinf  T  e  r  e  b  r  a  t  a  i  n j  f nat  allein  bescbrjiiikt.  So  aueh 
die  Monomyarier,  jedoch  hauptsiSchlich .  th  den  unteren 
Gebilden  dieser  Perlode,  während  sie  in  den  oberen  gegen 
die  Dimyarier  weit  mehr  snröck stehen.  Und  ähnlich  yer« 
halten  sich  unter  den  Trachelipoden  die  Phytopha- 
f^eii  gegen  die  Zoophagen,  welche  erst  in  oberen  Tea- 
fen  häufiger  und  in  nicht  mehr  Kweifelhaften  Arten  auftre- 
ten. Die  Geschlechter -Zahl  im  Ganzen  ist  etwa  100,  der 
ausgestorbenen  allein  sind  aber  nur  20,  und  der  auf  die 
fünfte  Periode  beschränkten  nur  3 — 4. 

•  « 

(69.)     Terebratula. 

;         *  (Vgl.  S.  69u.  159.) 

Ple  der  dritten  Periode  angehörigen  Arten,  so  wisk  sie 
rücksichtlich  ihrer  systematischen  Stellung  genauen  anter- 
snoht  sind)  thcilen  wir  nach  Hrn.  v.  Buch  in  folgender  Über« 

sieht  mit: 

*    ■  • 

^  I.    Plicolsae  (diese  Famili«  kommt  nirht  mehr  le|>end  vor): 

a.  Fugnaceae:      T.  ringens^    varians    iThurmoHHi)»    Uirmtdrmy 

tripUcatay    (pariabiUs),     acuta  y     rimota, 
furcÜlaia, 

b.  CoadaBfae:    T.  conciHnadec&raia,inconstanSypiieäieUa(ScmJ) 

i4tcuM0Mm,  trüobaUti  ro«trata,  7%eodorL 
n.   Dichotomae:  T.  <ar6«f mtlts ,    ebionga^    wrbicHlUuri» ^    tpinosm^ 

teHÜcosa^  substriaia. 
lil.  Loricatae:       T.  pectuncuiaides ,  iorieata y    reHaOata ,  OHÜp^ 

ieeta. 
IV«   Cinctaa:  T.  peeümCMhity  trigimeUa,  quaitifidMy  wuw^ißnuH 

Uff  rieifialUf  bideMtafas  digima,  kig^mmUtt 
buUaia. 
V.  Laeves: 

a.  Jogatas:  T.  amiikoeephala. 

b.  Carioatse:       T.  bipUeatmy  perwaUty  globaia,  impreßsa,  päia, 

nuefeatat  reumptHuta. 
Vergleicht  man  diese  Übersiebt  jnit  der  auf  S,  70  ge- 
gebenen, welche  jedoch  viel  weniger  Arten  enthäU»  s^    ist 
bloss  das  Auftreten  der  Gar  inaien  f&r  die  dritte  Pariod« 
bedeotend. 


—    f8».    - 

*  P«ff«meeaf.    Arten  wigMfppt^  gefaltet;  Fdten  efai^,  ui  Brdte  bb 

cuoi^  Ende  zonehmend ;   Bauehklappe  bis   su  ihrem  Eode  sidi 

.... :   immer  hSher  erbebend.     Die  Cbaraistere  mancher  AHen  afaiA 

•80  achwankend  «der  indifferent,  daas  man  nm  derev  Featatel^ 

lang  verlegen  wird*). 

5.  Terebrntala  variaiia,  Tf.XVlII;  Fg.4a,  b,C|d. 

(!)  EncycL  mith.  pl.  eccxUy  Ag.  5  a,  b  (niedrig). 

Terebratulitea  rarians  y.  Schloth.  Petref%.l^ 

267;  —  Wanokr  im  Jahrb.  1833 y  S.  75,  76. 
Terebratola  y  ari  ans  Bronn  in  nui.Z^/ieir.28^A| 
S.  78}  —  VoLTz  im  JaJirh.  1830,  &  S»;  -^ 


*)  Za  Erlinterang  der  Terminologie  bei  den  Terebrateln,  dteneFol* 
gendes:  RuciLenklappe  ist  die  groaaei  Bancbklappe  diekleinet 
nicht  durchbohrte  Klappe.    Die  Peripherie  der  borixontal  liegenden 
Scbaale  ist  ihr  Rand,  welcher  von  dem    der  einzelnen  Klappen, 
der  Linie,  durch  Welche  beide  Klappen  an  einander  grenzen,  wohl 
zn  unteracheiden  iat;  der  dem  Scheitel  entgegengeeetzte  (von  ibnl 
entfernteste)   Rand  ist  der  Stirnrand  |    dieser  Stirarand  ist  in 
«einer  Mitte  gewöhnlich  in  die  Höhe,  gegen  die  Bauehklappe,  ein« 
gebogen  (Sinns,   Bucht;-  Mittejlappen),   so  dass  auf  dieaer 
von  dem  Rand   aus  dann   eine  Erhöhung,  auf  der  Ruckenklappe 
•ineVertiefiittgCAuabuchtoderWulat—, Einbucht  oder B nebt 
achleehthin)  gegen   den  Sehnabel  ziehet;   die  Seitentbeile  bci^aea 
Seite-nlappen,  Flügel.    Auf  der Räckenklappe  aiefat  maa  mri* 
neben   ScbnabeldiTnung  nn^  Rand  ein  durch  eine  vertiefte  Linie 
nmschriebenea  Feld,  der  dreieckigen  Öffnung  bei  Trigonntreta 
entsprechend,  daa  Deltidium  (vgl.  Tf.  XVllI,  Fg.l»,  i«,  Äa,4»; 
Tf-  XXX,  Fg.  7*,  Ä*,  10*).  Die  ganze  gegen  den  Bauch  gekehrte 
Sehe  dea  Schnabels,  von  der  Röckenseite  oft  dnrch'  eine  scharfe 
Kante  getrennt,  beisst  die  Area;  welche  reebta  und  links  oft  mit 
einem  bogenförmigen  Anhange  in  die  Bauchklappe  eindringt  (vergl. 
Tf.  XXX,  Fg.  9  sehr  deutlich):  den  Ohren.    Der  Theil  der  oben 
erwähnten  Peripherie,  welcher  den  Schnabel  einschliesst,  entspricht 
den  Seblosskanten,  der  von  ihnen  eingeachloaaene  Winkel  am 
Sehnabel  aelbat  istder  Seblosakanten-Winkel,  desaen  Grösse 
ansngeben  bei  den  einzelnen  Arten  wichtig  ist.    Ein  schönes  um* 
faäaendea  Deltidium  sieht  man  Tf.  XYIII,  Fg.  1«  und  Tf.  XXX, 
Fg.  10«;  —  ein  aektisrendea  Tf.XI,  Fg.  6  a,  c,  d;  —   ein  die* 
cretes  Tf.  XXX,  Fg.  6*,  das  zugleich  sektirend  ist.     Man   wird 
es  entschuldigen,  wenn  Dimen^ions-Vcrhftltnisie ,  die  sich  aua  den 
mehrAltigen  Ansichten   in   den  Zeichnungen   bestimmt  genug  er« 
kennen  Iwsen,  in  den  Beschreibungen  nicht  wiederholt  angegeben 

■werden. 
BnoKN,  Letha«a.  2tc  Aud.,  L  Bd.  19 


—  in*  >- 

y.  ZiKT.  57,  "ff.  xui,  Fg.  T;  —  v,,BücH  Zferiftr. 

"    '  \  S6,  Tf.  I,  Fg.  19  J-:   Rom,.  38,  Tf,  ii,  F^.  12. 

(?)    Te.ivebratala  obtrita  Defr.  iip  jpic&  SC*  not 

LJJlj  161  (IC.  Encyd). 
(!)   TerebratüU   socialU   Phili.   ForA«^  135, 

]4l|  p1.  Tt,  fig,  &;  —   Dr  lavBbci»  Im  PAilos. 

Mag.  VI  11^  S6  (etwas  niedriger,  mit  stärkeren 

und  schärferen  Falten,  16  an  Zahl), 
Sefaaale  abgerundet  tetraedriseh ,  die  6  Tetraeder-Kan- 
ten'^emiibh  .gl<»eh  lang,  die  Bauehseite  etvirae  gewölbt,  der 
Schnabel  mit  etwa  90^  ;  die  Seiten  stumpf;  die  grdsste  Breite 
fiahe  am  Eiide  der  Muschel;  Falten  14*^22 (bei  RüMKR  24*^35), 
gerundet,  wovon  3  —  7,  gewöhnlich  4-^5  dem  Mittellappen 
entsprechen  und  auf  der  Bauchseite  fast  ganz  gerade,  6 — 9 
jedem  Seitenlappen  entsprechend  und  fast  halbzirkelförmig 
gebogen  sind.  Kleinere  Exemplare  haben  einen  etwas  min- 
der steil  ansteigenden  Mittellappen,   , 

Eine  im  obern  Oxford thon  bis  zum  Eisen-Oolith  hinab 
Millionen- weise  verbreitete  und  die  Schichten  Qiitnnter  fast 
allein  zusammensetzende  Art.  Doch  bleibt  zu  untersuchen«  ob 
dieser  Eisen-Oolith  nicht  theil weise  zum  Oxfordtbon gehöre» 
Im  norä westliehen  Deutschland  (Eüigier  Brink  bei  Alfeld^ 
Varietät);  r-  In  Baiem  (zn  Amberg;  Im  Eisenoolith  von  Ra- 
henstein j  ThUrnau  bei  CulmbacK);  —  in  Württemberg  aud 
Baden  {lOame/shausen,  Gruibingen^  ißrosseisltngenf  im  £isen- 
oolith  unter  Jurahalk  bei  Wassefalfingen^  Bsp  fingen  ^  Bak" 
Ungen;  — •  Fürstenberg  ^  Wartenberg  bei  Iianes€hinag€n}i  — 
ih  der  Sekweits  {Beggingen  und  Osierfingen  bei  'ScHaffkamsen  ; 
!Egg  und  lEffingen  im  Aargau  zum  Theil  in  Oxfordoolith ; 
I  Basel;  im  Oxfordthon  des  Porrentrug)  i  —  in  Frantreick 
im  Jura  durch  die  folgende  Art  vertreten;  •—  hei  IBifurt; 
zu  Barjae  bei  Mendes;  —  im  Mergel  des  t«iseao^Uthaa  von 
/  Gundershofen  im  Elsass) ;  -^  in  England  (haufenweise  im 
Calcareous  grit  unter  dem  Oxfordthon  und  in  Kellowaf z  roclc 
zu  Scarborough  und  Hackness  In   Yorhshire). 

6,  Terebratula  Thuriiaanni  Volt2^  TuiBiUA  |>*8,  9» 
begleitet  theils  die  vorige ,  theils  vertritt  .sie  soldhe«  Sie  un- 
terscheidet sieb  schön  durch  eine  breitere  etwas  mehr  ki^elige 


^  Im   ^ 

CieMilt,  *eimii  kUrtBeim^  fcretteren  SeUbsskant^il- Winkel, 
•in»  g«w§&riiich  ifröMere  Ansahl  von  Falten  (20-^24),  deren 
4  ^  i  i^  breitern  Mitlellappen  liegen  nnd  sich  itAt  ihren 
Enden-  wieder  etwas  abwfirts  senken ,  wodurch  eine  wenig 
flachere  Form  entsteht.  Die  breite,  niedre  Area  ist  durch 
sehr  scharfe  Kanten  von  der  RückenflSche  geschieden. 
Im  Fotrentrug  ^m  IMont  terrihle^  w  wie  eu  Besaiifan  findet 
sie  steh  ebarakterlsirend  im  Terrtnn  üvee  ekaUleij  so  wb 
an  'der  obiem  iSnene  »  Ferriere'-les^Setf ;  aber  an  ^eHedle 
ansnahmisweise  im  nntern  Oxford  then.  Zn  lEoppt  bei  Bi-^ 
fort  «nd  an  !l%umtm  und  IRäbenstem  begleite«  sie  die 
vorige«  Sie  bildet  einen  Übergang  anr  folgenden« 
7.   Terebratnla  tetraidra. 

>  Terebratnla  teeraedra8ow.t,liN,f^LixXtiii, 
fig.  4 ;  -^  CoKYB.  244 ;  —  Mdrch.  In  Geiift.  Ttäm. 
J?,  //,  S68;  ^  PHiLt.  162;  —  Da  tiBscfts  im 
Philos.  Magaz.  VilI^M\  —  Lonsd.  in  GeoL  TranM. 
J?,  77/,  275. 

>  Terebratnla  media  Sow.ti.ilg. 5;  — v.ZiET. 
34,  Tf.  XLi,Fg.  1. 

Terebratnla  tetraSdra  L.  v.  Buctt   Terebt.  p« 

40;  «^  fi6^•  98;  V.  MCnst.  46. 
Terebratnla  elimata  Catul.    Yenet.   16S,  S4ti| 

ib.  V,  ilg.  m,  n,  o  (Buca  120). 
Terebratnla  qnadriplicata  v.  Zist. 5$,  Tf. XLt, 

Fg.  S  (fnt  V.  Buch.  121). 
Terebratnla  quinqneplicata  v«2iKT.55,Tf.  tu. 
Fg.  a  {teil.  V.  Buch  121). 
Sie    ist    grösser   und  vorn    stumpfer,    als    die   erste, 
80  daaS'  der   Mittellappen  keine  nach   oben  und   vorn  vor- 
f»tebende  Beke  mehr  bildet,  sondern  sich  fast  nur  in  derseU 
ben  Hdhe  erhält,  welche  er  mit   \  seiner  Lfttige   erreicht 
lint;  •«^' der  S^hlosskanten- Winkel  ist  stumpfer;   die   Area 
tifltt  'beiderseits'  Mit   einem  grossen  langgezogenen  Ohre  in 
einem 'EInsehnitt  der  Banchklappe;   die  Falten   sind  grösser 
und  scharf,  etwa  20,  wovon  (3>  4-^5  im  Mitteüappen.    Die 
Sf^mansif^luk   gibt   ein  stumpf  nnd  abgerundet   gescheheltes 
Dreieck.*-      *         .        •    •    *  •         ' 
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f.  «  8i9  .find(9t  sieb  Ini  Ifins,  s4ten  Jm  nntemO^ttth«  ihim 
^ngbmd  ilm  OberliAS  -  l^nndsteiii  <  und  so  Dumbf.bk  iNileiMi 
Po)itJi,.€oNYB.;  in  Lia«  ea  Wbitiy;  In  Mergel^  Eiaeosteia 
find  .obi:em,  Schiefer  des  Lias  |n  Yorkshirä^ ;  —  hi.  SpkQth 
land  (auf  ^en  westlichen  Inseln:  in  Lias  von  Car^i^  Botm^ 
^A^^,  MuRCHr);  -^  in  Süd'FrQnllweich;  —Im  nordvre^icheii 
peutßcUand  (zu  KahUfefd  und  am  ßteinberg  bei  OUeniarf 
i^jder  Belemniten- Schichte;  eine  Yari^tüt  am  Lmgefiierg 
bei  Goslar  im  obern  Liasmergel);  -^  in  Fnmieii  {Amkmrff^^ 
wia  Auerbach  nnd  Rabenstein  in  Eisenoolith)^  —  in  iS^tefltoi 
(^  X«  qtuin.qaeplicata  v.  Zi^i^.  baait^  Graf  BlAfipiK3MB 
ans  Liasschiefer  vc^m. PßuUhof  bei  Heirnngen^'  die  b^  ZuBr 
TEN  angegebenen  Fundorte  ui^d  Formi|t{onen  sind  unsicher); 
-T-.  in  grauem. Kalke  EU  Secher o  bei  BeUunQy  C^t.  —  Nach 
t^ONSOAbS  auch  ini  K^elloway  rock  bei  Bath.. 
^,      Tereb^atola  vfiriabilis  (?  v.Soblqth.)  r.  Zm.  57, 

Tf.  XLii,  Fg.  6, 
welche  nahe  verwandt  mit  T. bipÜcata  und  X«  triplioat« 
FbuiI«.  .pl.  xiii,  fig.  22,  24j  V.  Buch  p,  41,  doch  kleiner  und 
flacher  als  diese  und  vorige,  und  v<|n  mir  noqh  nicht  genö- 
gi»nd  {lestknmt  ist,  besitzt  im  Lias -Gebiete  ^ine  nic^t  unan- 
sehnliche Verbreitung«  Ihre  Qber.klappe  steigt  anfangs  steily 
gebt  aber  bald  horizontal  bis  zum  stumpfen  Rande  fort;  der 
Falten  sind  12 — 14,  wovon  3 — 4  {m  Mittelfelde,  und  imoMr 
eipige  am  Anfange  dichotom  sind ,  so  dass  diese  jLrt  dar» 
nach  zur~2ten  Familie  zu  bringen  w&re«  Im  Uas  Schwa^ 
iene  4JGeii8Üngen)^  Badern  (JMalich  in  Posidonomy^n-Schie- 
fer),  in  Franken  {I  Auerbach  y  IRabenetein)  ^  snaJBayeus  in 
Cahadoi* 

8.    Terehrstula  rimosa,TtXVIII,Fg.6a,b,o,d(f). 

•<.  Terebratulit^s  variabllisvtSGa|uoTH«Pefr^ 
/j  267. 

Terebratula  rimosa  L»  v.  Buch  Pitrif*  remarq^ 
.15,  pL  VII,  fig.  5  und  Teniir.  4^;  — ^^  v.  Zisar«  56, 
Tt  xLii,  Fg.  5;  —  Ran.  .3»;  —  v,  MXißST. 74;  — 
.    T«  Mampklsl.  30. 

_         • 

.,  .  Diese  mit   der  folgenden  und    einer   «^sh  ;  uobeiuuii^ 
ten    seltenen    Art   des    fieigkalkes   lassen    sich    an    sinea 


pmeinwchiittLehm  CbiiMkter  leicht  von  ullen  andern  iinlei^ 
«cbeident  daran  nKralkb,  Abb9  die  feinen  Falten;  (deren  Zafif^ 
«ieb  sohflft  T6oi  Schnabel  gegen  die  Stirne  hin  vermehrt) 
sieb  Aichst  dem  Sdrnrande  zu  einer  geringen  Anasahl  dteke* 
rer  vei^blnden.  Diese  Art  ist  I&ugelförihig,  weniger  heeh 
als  di6  des  Bergkalkes ,  and  variirt  in  so  ferne ,  ^Is  bald 
alle  Randfalten  (wie  bei  den  i  andern)  aus  je  2  —  3  klei- 
neren entstehen,  bald  wieder  einzelne  einfache  zwischen  die« 
sett  Ueiben.  In  der  Belemniten-Schichte  des  Lias :  im  nörd^ 
Westlichen  Deutschland  {Wülershausen  hex  Nordheim  and  zil 
Kahkfeld)\  ^^  in  Bayern  (Amberg)  ^  —  in  Schwaben  (IPlienl^ 
hoch  bei  Bqll}  IBahltngen,  !Hemngen^  Doneschingen) ;  ^—  in 
Franhreieh  (Barjae  bei  Mendes). 

9.  Terebratnlata  furcillata  Thboboru 
L.  T.  Buch  Terebr.  43;  —  Rom.  39« 

Diese  Art  Ist  der  vorigen  sehr  ähnlich,  hat  dieselbe 
Beschaffenheit  der  Falten,  ist  aber  grösser,  flacher^  hat 
mehr  feine  und  weniger  Büchel- Falten;  und  findet  sich  fast 
stets  mit  voriger  zusammen  in  der  Belemniten-Schichte :  im 
nordwestlichen  Deutschland  (zo  WiUershausett  bei  Nordheim, 
zu  KaUefeld,  am  Adenberg  bei  Goslar,  am  Rautenberg  bei 
Scheppenstädt  und  am  Kley  bei  Braunschweig) ;  ^  in  Bayern 
(ffonz);  in  Schwaben  (mit  voriger),  —  in  Franhreich  (zu 
Pent'-ä'JUousson  in  Lothringen;  —  zu  !St.  Cyr  bei  Lyon 
mit  Grjphaea  cymbium  v.  Schloth.)«  —  Ganz  ohne  feine 
Falten  im  Unter-Oolith  zu  Wisgoldingen  (collect.  Manj)els.)* 

10.  Terebratula  variabilis,  Tf.  XVIIl,  Fg.  5. 

^  Terebratulit'es    variabilis   v.   Schloth.   im 
min.  Taschenb.  1813,  VII,  Tf.  i,  Fg.  4 ;  und  < 
Petref.  /,  267. 
Terebratula  variabilis  v.  Buch  41,  et  auctt. 
loh  habe  mich   bisher    von   dem    Vorhand enseyn    einer- 
selbstständigen    Art   dieses  Namens    noch    nicht  überzeugen 
können,  wie  oft  sie  auch  zitirt  werden    mag.     Von  Schlot- 
BBli^  hat  mir  T.  rimosa  v.  Bdch  als  zu    seiner  T.  varia- 
bilis gehörig  bestimmt;  —    vom  Grafen  Münster,  welcher 
dessen  Sammlung  vielfältig  verglichen  hat,  erhielt  ich  unter 
dienern  Namen  eine  Varietät  der  nämlichen  Art,  der^n  Stiriie 


imoh  fAi?p  ttful  vorn  mehr  vortrUt  uml-akU  nur  ll-^iFi4tei» 
ftrseb^ll  Utj  wlo  es  die  Abbildung  «ogibt;  ««^  irovon  aber 
femer  die  obere  Lege  der  weissen  $ehe4iiQ  e^  ebgoriebeo 
{st|  daas  man  die  feinen,  vom  Sehnabel  naeb  den  Randfaken 
niehenden  Fältehen  lianm  erkennt.  Die  Seitenlappen  bnben 
sur  je  2  —  3  Falten.  —  Diese  Exemplare  staaMnen  an«  dem 
Ltaskalk  von  Amherg^  wo  aoeb  L.  r,  Boch  diese  Arl .  allein 
fngibt,  dessen  Beschreibnng  meinen  Eiemplar^n  gnt  sn  nntr 
ipreehen  sebeint  Aneh  gleieht  ihnen  v.  Sfi;nLOTUiK%  Al^ 
bUdnng»  obsehon  er  als  Fundorte  den  Bmriwgy  d^n  JEOigimr 
firmk  and  EngUmi  anführt. 

^^Ceneinaeae:  Charakter  dar  vorigea,  aber  die  TentrahKlappe  In  der 
Blitte  ihrer  Länge  höher  aU  am  Ende.  An  einigen  (den  4 
S.  388  xnerat  g^enannten)  gehen  die  Beuch-  and  die  Räclien* 
Fliehe  an  den  Seitenr&ndem  in  wenig  scherfen ,  oft  rechtem 
and  abgernadetea  Wiaicel  In  einander  Aber  (Itiflatae);  — 
an  den  ftbrigen  stoesen  sie  epits  snaammed,  was  Jedoehinder 
Jugend  auch  bei  ereterea  Statt  üadet  (Alatae). 
11.  Terebratula  eoneinna,  T.  XYIII,  Fg.  3« 

Terebratnla  eoneinna  Sow.  I,  192,  pL»  i<nxvi| 
fig.  .6 ;  —  hkuvu  Ust  VI,  1, 255  4  —  Cown.  844  ;— 
Da  LA  Bechs  in  Pkiloi.  Mog.  YlII,  39  \  ^-*  LeN^o* 
in  Ged.  Tram.  B^  III^  273;  •-  Wako.  L  Jakth. 
1833 j  S.  73;  —  v.  Buch  Terehr.  44,  Jt  i,  Fg» 
26;  —  R^M.  40;  —  y.  Münst«  46;  — ^  BaoNsi  b» 
Sghusc  im  Jahrb.  1835^  ^  145;.-—  Terebra- 
tnla elata  Catullo  VmieL  166^  tb«  v,  fig»  4  8> 
h  (fest  Buch.  120). 
ß.'  Terebratnla  pingnis  Rom.  41,  Tf.  ii^  Fg.  15. 
Schaale  naeh  allen  Richtungen  starli  gewölbt,  nur  der 
Schnabel  vorstehend;  —  ihre  Schlosskanten  in  einem  Win- 
Iiel   Yen    etwa  .80®    Eusammentretend ;   —    ihre   Lftnge   und 
Breite  gleich,  bei  alten  Exemplaren  fast  auch  die  Höhe;  — 
ihre  Rücken-  und  Banch-Fläche  neben  in  senkrechter  Ebene 
(Seitenfläche)  in  einander  übergehend;  —  Faltjen  26 — 36,  etwsia 
abgernndet,  breiter  als  die  scharfen  Zwischenfqrcben  j  6*-8 
davon  in  der  nur  wenig  ansgeseiehneten  Bucht  (Mittellapr 
pen),^  in  welcher. jedoch  der  Kiappenrand  einen  bretten  Qod 
bobea^aber  flachen  Bogen  beschreibt.  Ohr  bpobi  eiiiydrftohti 


von  doB  sieh  -fi^iikreoht  mif  deh  Klappeni^n^  ./stdloJideil 
SeitenfiJtM.  iUBsehridben«..  VerbreUi^t  in  4er  sweiton  luifl 
dritten  Gruppe:  Englands  (im  Unterooiith  isu  Limpley  Shkß 
nnd  in  Waikerde  zu  Frame  hexBath  in  Somerset^  Lonsd;;«^ 
•n  V  einigen  .  andern  Orten  in  Mittel  ->  oiid  Sild  -  England  In 
Walkierde) ;  —  der  Sckweiiz  (ea  /  Egg  in  Aargau  \m  Oxford* 
Aon  nnd  brannen  Roggeneisenstein  darunter;  eu  ! Basel)  ^-^ 
Wronkens  (ßabenstem  nnd  Z^Anrna»  in  Eisenoolith);  —Nerä^ 
DeytscUands  (am  I Petersberg  bei  G^^^/or  in  Coralrag  Rom.)  ; 
«un  Theile  etwas  flaeher  und  mit  nur  22— 24  etwaa  g^öbe* 
ren  Falten  (T*  pingnia  Rom.,  in  dessen  Coralrag  hei  ff skefh 
eggslsen  nnd  am  Galgenberg  bei  Hildesheim;  dann  am  ^Xon- 
genberg  bei  Goslar)  \  —  endlioh  iev  Normandie  (in  untrem 
Oolith)  -T*  nnd  Po/^n^  (nm  KraeAan^  v«  Bvch);  —  und  In 
grAoem  Jurakalke  von  Sochero  bei  Belluno^  Cat. 

ISv  T«rebratnla  lacdnosa,  Tf.  XVill,  Fg.  1« 

Anomia    triloba    laounosa    Colohna    EephasU 

sHrpf  min.  cogn.^  Romae  1610  (v.  Buch). 
Terebratnlites    laennosns   v.  ScjitoTii,  mtiier* 
Taschenb.  1813^  YII,  Tf.  i,   Fg.  2;  —  und  < 
Petref.  /,  208. 
Terebratnlalaonno^a  Bronn  inV«  Leoiih.  Z^VSf cir. 
1829^  I,  77  {exel.  synon.)\  ~  L.  v.  Bi^ch  mJahrb» 
1833,  S.  261 ;  und  Terebr.  53,  Tf.  i,  Fg.  24;  — 
V.  MüNST.  46  ^  —  Thurm.  24,  27 ;  —  Römu  4S  ;  — 
nun  Sueeor. 
Terebratnla  mnitiplioata  v.  Ziet.  55,  Tf.  zu, 

Fg.  5. 
Terebratnla    inaequilatera   Goldf.,  v.  Zibt« 

60,  Tf.  XLU,  Fg.  4. 
Terebratnlites  helveticus  v.Schloth.  irnrnsn. 

Taschenb.  VII,  Tf,  i,  Fg.  S;  Petreß.  I,  207. 
Terebratnla  helvetioa  König  ic.  3,  fig.  40. 
leb  unterscheide  diese  Art  von  den  meisten  andern 
Comoinneen  hauptsMchlich  an  .ihrer  schon  fast  im  ersten 
Drittheil  der  Lftnge  das  Maximom  erreichenden  Dicke,  an 
ihren  grossen  mit  den  Zwtschenfarchen  gleich  breiten  und 
scharfen^  ebenseitigen  Falten,  deren  2—- T'tn  der  Bucht, 
^reiche   fast   nur   am   Rande    selbst   bemerkbar  und    durch 


einen  flachen  Begen  fingcHleatet  fat,  — -  und  5->-8  nnt  jeAoni 
Flflge!  liegen ;  n«r  etisnahmsweise  sohaitel  dich  stiweileii  eine 
kfirEere  Pahe  EWiBcben  die  übrigen  ein.  Niebt  «elteti  abet» 
Ist  die  Muschel  ans jmmetrisch,  die  eine  Seite  auf- ,  die  alH 
dere  ab-gebogen  (T.  dissimilis,  T.  dioiidiata  auett.^  T. 
'inaequilatera).  Endlich  stossen  an  etwas  älteren  Exem- 
plaren die  Yerder-  und  die  Hinter-FliKche  neben  in  eiemlich 
rundem'  Bogen,  nur  an  mittelalten  noch  in  spiteeni  Winkel 
iBusammen.  Der  Sehnabel  biegt  sich  kiemiieh  stark  fiber 
die  Bauchklappe;  die  Öffnung  ist  eyförmig,  die  Area  fast 
ohne  Ohr,  eiemlich  flach  und  durch  keine  Kante  yon  der 
Rfiekenfläohe  geschieden.  Diese  lotsten  Merkmale,'  insbe- 
sondere der  Kante,  unterscheiden  die  Art  noch  von  den 
ohnehin  rundfaltigen  T.  plieatilis  und  T*  gallina  der 
Kreide,  von  der  sebarffaltigen  T«  tirilobata  der  Junt^For- 
mation,  die  breitere  Form  und  die  höheren  Falten  yön  T* 
rostrata,  der  lange  Schnabel'  noch  von  T;  aevticosta 
ZiET.,  der  Mangel  des  Ohres  und  die  viel  stärkeren  Falten 
von  T«  corioinna. 

'  Yorkommen,  mit  andern  grob- und  scharf-gefalteten  Ar- 
ten, tn  dem  weissen  Jurakalke  ohne  und  mit  Hornatein- 
Knollen,  dem  Korallenkalke:  lii  letzterem  Falle  gewöhnlich 
selbst  verquarst.  So  in  Bayern  (tStreitherg^  Aieistädt,  Staf' 
felberg  am  ifayii,  KeUheim  an  der  D&naü) ;  —  in  Seiwaben 
(in  Oxfordthon  eu  lAUensiadl,  Neuffen^  Hohenzoüem  und 
kleiner  eu  IDetUngen  an  der  jErm#,  Mahd.;  lun  Leekenherg 
bei  SahUngenj  su  /  Göppingen,  Giengen,  FUrsUnberg) ;  **-  in 
der  Sekweifx  {!  Aargau,'  t  Lägerberg  und  Randen  bei  Schaff- 
kaueen;  dann  im  Terrain  aeec  ehaillee  und  im'Oxfordthone 
des  Porrenfrug) ;  —  im  nordwestlichen  DeuUeklmd  (fialgemr- 
herg  bei  Hiläeskeim^  Klippe  bei  Rinteln;  —  in  lithographi- 
schem Kalke  l  Sohlenhof ene  f  —  im  Polypiten-Kalke  vonAm- 
ville  »bei  Caen;  —  nach  L*  v.  Buch  auch  im  Magneaian- 
Kalke  von  Humierton  in  Yorkshire. 

****  Diehotomaei   ungerippt ,  gefaltet:   Falten  vom  Schnabel  an  ia 
nciflt  faat  gleicb_  bleibender  Starke   und  in   aaaebmfnder  An- 
aabi  verlaufend.    Deltidian  sectirend. 
IS.  Terebratula  spinosa,  Tf.  XVIII,  Fg.  2. 

Bfiup^^  Denk».  Ba§eU. 


tCKöBB  Vmtein.  11,11  ß  iv,  tg.  4*    / 
TowNSHBND  Ckaraeter  ef  MoieSj  jL  xiv,  üg.  6,  9«  " 
TerebrAtnIites  spifioaus  v.  Scbloth«  im  mmerßl. 
ToiChMb.  ISlSy  yiJ,  7S  ond  Petref.  I^  269. 
Terebrätiila  spinoga  Suim Sfratogr. i^.  108; 
Lamk.  küt.  1819^    Vly  256;  —  Dbfb.  im  Dia. 
LIII,  161;  —  CoNYB.  244;  —  Pflai..  191,  pl.  ix 
fig^  18;  —  LoBSD.  in  GeoLTrmu.B.IJIj  273;  — 
BaoBM  In  min.  ZeiUekr.  28S9,  S.  78 ;  —  y.  Zibv* 
59,  Tt  XLiVj  Fgi  4 ;  —  V.  Buch  Tersir.  58 ;  — 
Thubu.   27,  31;  —  Thirb.   9;  —  Rom,  45;  — 
Wabo.  im,  Jahrb.  1833^  8.  7Z,  75,  76;  —  w. 
Mühst.  46. 
Sehaale  mndlitgh,  im  Alter  fast  kagelförmig,  dooh  immer 
breiter  als  lang,  mit  sieh  ImaMr  inehr  geged  die  Banebklap- 
pea  eiakrilmmender  Sehnabeldffnang ,  Bncbt  anf  der  Baoeb« 
klappe  nnr  wenig,  am  Stirnrande  jedoch  dorcb  einen  breiten, 
flaehen  Bogen  .aasgesprocben;   Falten  abgerundet,   wie  die 
Zwischenfarchen,   doch  allmählich  schmfiler  als .  diese  wer- 
dend, nnd  mit   spitzen,  korsen  (nach  Defbancb  jedoch  bis 
6'''' langen)  Domen   siemllöh  dicht  besetst,   wodurch  allein 
diese    Art-  ond    die   viel  schmälere    T.    senticosa    sieh 
von  allen   andern   hinreichend  nnterscheiden«     Die  Dichöto« 
mie  Beigt    sich  haaptsächlich   an  denjenigen  Falten,  welche 
in  der  Bncbt  sn  äusserst  liegen,  wo  sich  eine  Falte  zuweilen 
3 — 4mal  theilt,   während  die  übrigen  ungetheilt  bleiben:  sie 
Termehren  sich  von  16  bis  zu  36,  bei  les  Mouliers  bis  60« 

Sie  findet  sieh  gewöhnlich  in  Gesellschaft  von  OstreaMars» 
hii  im  unteren  Oolith(doch auch  höber);soinFrii»i€n  (Ei- 
senoolith  der  SchtDeüumüUe  bei  RabensteiHf  Easendorf  bei 
ITiumäu)]  —  in  Württemberg  (im  untern  Oolithe  bu  /  IFif- 
goUingen,  Barras^  Waaeralfingeny  Aichdberg^  Göscken^  Sab" 
Ungeuj  Beickenbach  im  Thale) ;  —  im  Fürstefibergiechen  Blam^ 
berg,  Wartenberg;  IGeiiringen  bei  DonescUngen)  —  in  der 
Sehweite  (Rogenstein  unter  Oxford  thon  bei  Basel  ^  darin 
und  noch  tiefer  in  Rogeneisenstein  im  Aargau  j^ —  imBrad* 
fordthon  und  Eisenoollth  des  Oxfordthones  im  Pörrentrug)  '-^ 
in  S^ankr^ick  (im  Eisenoollth  des  Oxfordthones  ah  der  obem 


SMuef  —  Im  Utijtcfr-OeBth  n  OrwMftKir,  llei  AfMüfen; 
muRmoäk  M  Cum;  %u  &L  PMm  \m.  Falah^^  ^  in 
jfhugUmi  (in  .imtr«iii.  Oolitb,  sa  Dumärtf  —  aad  ea  jffo^il  In 
8amer$0tf  Lomp.;  in  {Mittet-Oolith  von  Ckne  in  YorksUrt^ 
P«uf.L*  mit  w«nig  Radien»  wenn  die  Zeiobnnng  gen^o  Ist). 

•***  Cfnctae:  Schanle  ^Hppt,  die  Ü  — 4  Rfppeii  lo  beiden  Klappen 
akh  fcorrespondirend ,  dali«r  stets  ohne  Boebt  «od  (ausser  T. 
•  m  p  b  1 1 0  n  a  ans  dar  L  Periode)  ohne  Falten« 

14.  Terebratala  trigonella,  Tf.  XTIII,  Fg.  7. 
Encfcl  metk.  Coq.  pL  246,  fig.  5  a,  b,  er. 

Terebratnlitea  trigoneilns  v.  SciähOTU. Pelref, 
I,  271. 

Terebratnia  trigenella  L.  ?•  Bma  Tarebr.  83, 
Tf.  ^  Fg.  8;  *-  Tmaa.  8;  -^  r.    Müas:?.  45. 

TerebipataiaHoeninghanal  Dbbe.  Im  IMcL  se» 
mL  Lill,  152« 

Terebratala  acaleataCATULLo  ZooLfossä  Vend. 
119,  tf.  1,  Fg.  B,  b;  —  V.  Ziet.  58,   Tf.  xliii, 
<  Fg.  3  (nicht  Risso). 

Diese  Art  ist  «ehr  leicht  kennbar  an  den  4  Läng^nlei- 
aten,  welche  von  beiden  Klappen  her  auf  der  Stirne  Kusamiuen- 
jtreffen  nnd  im  wohlerhaltenen  Zustande  mit  kleinen  Dornen, 
sonst  aber  nnr  m^i  den  von  ihnen  hinterlassenen  Narben 
oder  Ansatzfläcben  besetzt  sind  (s.  die  Abbild.).  Die  zwei 
mittlen  der  leisienförmigen  Rippen  sind  länger,  die  seitlichen 
stehen  völlig  ai|i  Seiten  -  (oder  vielmehr  Schnabel-)  Rande, 
an  welchem  die^chaale  dann  senkrepht  abgeschnitten  scheint 
JSen$t  ist  sie  glatt,  nur  etwas  qneergestreift.  In  der  Lunge 
weehseU  sie  von  2"'  bis  9'^^    Schnabelöffnung  sehr  gross. 

Diese  ausgezeichnete  Art  ist  durch  ihre  Verbreitnug  sehr 
merkwürdig.  Sie  findet  sich  näialich  ausser  dem  Muschel- 
l^lk^  SchleHens  (Sohleiigestein  der  Friedrieh^grubs  von  Tur^ 
nowiissi  Stubemäfirf  bei  Gross-StreAlüss)  uod  einem  von  Ga- 
TULLO  zu  gleicher  Formation  gerechneten,  doch  noch  nliber 
KU  bestimmenden  Gesteine  zu  Montq  CweUina  und  .bei  ^ 
veglißno  iip  ^^n^-Thale,  und  zu  Comanäa  und;  Reewo  nnfero 


Vkmutu  *h  -^  i»k  Überii^ringwg  ^•ller  2i¥l«oheti«ohichlen  ^ 

«rsl  wieder^  in  Bolüseein  vei^wn^delt^  im  obem  Jiira*-(tKo* 

nJlen-'oder  vielmehr  tKieeelaieren-).  Kalke  Jtaierni  {Kell* 

keim  an  der  Donau ,  ISci^eh  hei  Amierg  9   Oberfetten^erf 

bei  Strritberg) ;  —  Seiwabem  (IHeidenkeAi^  nhd  NMhem :  sehr 

groas);  —   der  ScimeitM  <!Biathnm  Basel)  \  —  WtOMlärekiM 

(beseiehnend  im    Oxferdthon  von  Ferrüre^les^Seqf  an  der 

oberen  Saane)» 

1$.  Terebratnla  peetunenloa* 

^  ScHSüCHZ.  Naturgeeek  d.  Sckweitx  fig*  107;  ^  Bomih 

OCTT  Pilrif.  pL  XXIX,  fig,  174,  176. 

Terebratnlitea     peetnnenlna    r.   ScHtom. 

Pelref.  /,  272. 

Terebratnla  peetnnenlna  ▼•  Bvcs  Tare^.  81, 

Tf.  II,  Fg.  34;  ~  T.  M€W8T.  49. 

ist  der  verigen  fthniich,  aber  ohne  Staoheln,  nnd  svri- 

sehen  den  4  Leisten  schalten  sieh  idternirend  neeh  3  andre, 

meist  Ueinere  ein.    Sie  besitzt  daher  eine  gleich  ansgeaeich- 

nete  Form,   ist   aber  aof  die  eben  angefahrten  Lokalitäten 

von  tSeheflock  und  von   fiM^/ (Schloth.),    von  Streäbergy 

Oierfeüeniorf  und  Muggehäorf  beschrfinkt* 

16.  Terebratnla  nnmismalis,Tf.XyiII,Fg.  8a-d. 

Terebxatulites    vulgaris    variett.     suleata^, 

compressa  et  emarginata  Schübl.  tu  Bit. 

Terebratnla  numismalis  Lamk.,  hüt.  VI,  249, 

nnd  EnegeU   mitk  pl.   ccxl,  fig.  1 ;  *—  Dkvr.  im 

Dict.  ee.  not.  LIU,  105 ;  -^  Dxshay«  t».  (JVorfe,  //, 

1830)    p.    1028;   ~  v.   ZiKT.  52   nnd  64,   Tf. 

zxxix.  Fg.   4,  5;  «*   v.  Boch  Terebr.  84;  •«-  y. 

MüNST.  72 ;  '^  Rom«  4,  74 ;  -^  v.  Mandkl&l.  30. 

Terebratnliteseompressns  v.ScHLOTH.  testr* 

Buch  120. 

'    Auch  diese  völlig  glatte  Art  ist  sehr  atisgeeeichnet  nnd 

leieht  kennbar:  an  ihrem  mndlieh  fiinfeekigen  Umrisse  (Fg* 

a,  b),  an  der  sehr  geringen  4uid  gleichen  Wölbung  beider 

* 

*)  In  €fresellsshafl  jmger  ladividiMni  voq  T.  bipllcats?  ond  dikoty* 
IHimisithiir  HolskohU. 


\. 


fUäppen  (Fg.  «,  ^>  w^Mle  Hlribit  ieik-  irlA)lg  göl^aitek 
Stivarande'  ohne  Siims  andi  bcMe  flaeh  oder  In  der  Blitt« 
etwas  ensgerandet  aind  (Ffg»  a^  b).  Der  Sebnabel  ist  sab 
Uein>  spUiSy  out  feiner  roniler  Ollnang.  -  -" 

Betteiohnend  fiSr  die  obere  .  oder  Belemiiiten  •  Sdilehü 
iler  Liasformation  in  'iScktaben  (G^mmetshMiim  und  Pkm^ 
-Uek  bei  £oUy  Nürtmgen^  Metsumgen^  JBisslingekf  Piathmkardty 
Denhendorff  Gönmngen^  zwischen  Tübingen  nnd  HecUngen^  Bak^ 
Kngen^  fast  überall  in  thonigeii  BranHeisenstein  verwandelt); 
hi  der  Oberpfabs  {Sekifheh  tand  BeAeridorf  hei  Amberg,  sehr 
gross ;  in  den  untern  Liasschiefera  von  ßr^tii) ;  -^  im  nord- 
«restlichen  DeuUchhmi  (SteiHbefg  bet  Mark  Otdenäorf,  bei 
KaUefeld,  Wiüerekausen  nnd  —  hiein  -«.  am^  Fasse  des 
H^nbergee  bei  GmhgeH);  —  in  Frakkrekh  i!St.I%ibmM 
im  Dept.  de  la  CSte  ter^  von  flm.  Püzos)« 

17.  Terebratnla  vioinalis,  Tt  XVIII,  Fg.  lö. 

Terebratnlites  vicinalis  v«  Scbloth«  Petref^ 
I,  281. 

Terebratnla    vioinalis   L.    v*  BccB    Terebfk 
85;  —  Rom.  47. 

Terebratnla  digona  (Sow.)v.ZiBT.53,Tf»xxxix, 
Fg.  8. 
Sie  stimmt  mit  voriger  überein ;  dnreh  ihre  glatte  Ober> 
flficfae,  die  Form  ihres  Umrisses,  dessen  Stirnrand  jedoch  ge« 
wohnlich  tiefer  ausgerandet  ist,  durch  den  Mangel  der  Bucht, 
durch  die  Eindrfickung  beider  Klappen  mitten  am  Stirn* 
rande;  •«-  ist  aber  meist  länglicher,  stets  viel  dicker,  daher 
diese  Eindrfickung  stärker,  der  Schnabel  höher  und  gebo- 
gener. Sie  unterscheidet  sich  von  2  —  3  ihr  hierin  ähn- 
lichen :  nämlich  von  T.  digona  Sow.  (T.  marsupialis  v. 
Schlote.)  nach  L.  v.  Bücb  dadurch,  dass  sie  am  breitesten 
in  der  Mitte  und  nichf  erst  am  Stirnrande  ist,  welcher 
Charakter  mir  Jedoch  nicht  bestitndig  zu  seyn  scheint;  — 
von  T.  cor n Uta  Sow.  durch  die  weniger  und  symmetrisch 
vorspringenden  zwei  Ecken  am  Stirnrande  und,  wie  von  T. 
bidentata,  durch  die  stets  viel  geringere  Wölbung. 

Vorkommen  in  den   drei   unterea  Gruppen  dieser  Pe- 
riode mit  T.  digona,  In  den  2  mittlen  mit  den  «ndem.  — 


iroül  6-^7  Fimdotlen.ln.&JIttyalM,  ShMÜM,  der  OterpfiaM, 
der  SUfoaitSy  2irtfr4pi'etf-Z)eif/Miteitfy  ^^  CW^ 

raif0#)j  aber  noch  vmge  iah  weder  diese  Fennen,  nof  we^ 
sentlioh  versehiedette  Art-Typen  scrfiokcnMifen^  Aeeb  iluM 
Synonymie  vollständig  sn  ordnen« 

IS.  TerebrataU  ballat«,  Tf.  XVIII,  Fg.  IS. 

Terebratnla  bullata  Sow.  pK  ccccxxxv,  flg.  4;  — - 
Db  LA  BscHB  in  Philos.  Mag.  TIU>  36 ;  —  v.  Zi&r« 
6ij  Tfc  XI.,  Fg.  6;  -r  L.  v.  Buc«  Ärc*r/87}  — 
LovsDu  kl  <?«e/.  7rM«.  jff,  ///,  273^  275. 

ITerebratnla    bnccnlenta  Sow«    pL   ccccxxxviu^ 

Diese  Art  nntersclieidet  sich  von  allen  andern  Ciiictae 
durch  ihre  völlige  Kugelgestalt,  }n  welcher  selbst  d^r  Schna- 
bel kaam  einen  kleinen  Vorsprung  bildet  und  eine  Ein« 
drücknng  beider  Klappen  nächst  dem  Stirnrande  nicht  Statt 
findet»  Manchmal  ist  sie  höher  als  lan^  und  breit.  Diese 
Form  hei  ansehnlicher  Grösse  und  völlig  glatter  Oberfläche 
findet  sich  nur  bei  T.  globata  wieder,  die  swar  in  die 
Familie  der  Laeves  gehört;  isich  aber  auch  lediglich  nur 
flurcn  deren  Familien-Charakter,  in  einem  sehr  leichten 
Graile  ausgedröckt,  unterscheidet,  nämlich  durch  eine  schwache 
Einbiegung  djer  Rückenklappe  in  die  Bauchklappe  am  Stirn- 
rande und  durch  eine  schwache,  von  dieser  aus  auf  der 
Ruckenklappe  gegen  den  Schnabel  hinaufgehende  Rinne: 
so  dass  mir  die  wesentliche  Verschiedenheit  der  ewei  Arten 
noch  zweifelhaft  scheint. 

Sie  findet  sich  im  mittlen  Jura  m  Grumbaeh  bei  Am^ 
ierff  O^v^*  Bogh)^  -^  im  untern  Oolith  von  Aalm-,  tStui^ 
fenberg^ Rechberg^unA  Braunebergin  Württemberg {mitT.glo^ 
bAta)-r-*  dgL  ma  Aehton  und  ^rome,  und  in  Cornbrash  znAh 
fori  hABaih  in  England  mit  derselbeh; —  und  in  Norman^ 
^M  (Dx  Caüm.).;  —  die  von  mir  abgebildete  schmälere  Fora 
ifA  Brad&^dclay  zu  Mont-en-Jß^sf^  im  Calvadge  (Voltz)  ;  — 
endlich  auch  im   Terram  ap^c  ehaiUes  zn  Ferriere^les^Secf 


«ii.d€#  obam  flwMt*  ':IIm  Vmhiknmim  In  Coiwfci—li  fon 

WilljAikie  >  ist  vraniger  lieber*  Bem '  r.  j  Seea  reehnet  |tdorii 
die  Wäi^fttmUrgmr  Pkeeipiei»  SU  T.  globale)  welche, 
weiniiBuietot  aueh  »pesifiaQh  versohieden,  JeilenfeUe  snr 
lieaBiekiieiig'  der  Forouillonee  glelehen  Werth  haben  wArde. 


» t 


***  Jngatae:  Scbaale  gerippt,  erst  vonderHälÜe  ihrer  LSnge  an 
.  (04hef  niobt  in  der.Jageod)»  "^ppen  beider  KJappen  aKerni- 
lend ,  die  der  Baocbklappe  innerhalb  der  der  Ruckenklappe 
gelegen.!  von  ihnen  nmaebloaaen.  Pie  Einbucht  der  ftlappeo- 
kante  an  der  Stirwe  gebt  gegen  die  Rfiekenkla^pe;  keine  Fal- 
fen«  Bei  einigen  iat  die  RtickenUappe^iKcbat  deel  iStirnraade 
zuriickgebogen  (RtpAndae!  .^obei  T.  tOrDithnnep.faaIa), 
bei  andern  bildet  sie  einen  deutlichen  $iuua  auf  ihrer  Ober* 
fläche  (fEseavatae:  die  übrigen  Arten). 

19.  Terebratsla    ornithooephala»     Tf.    XVIII, 

Baj£ri,  oryctogr^  norica  79,  tb.  v^  fig.  24. 
•<  Terebratnia.  lagenalia   v^-Schloxh.    Petref. 
.     '        ij  284. 

Terebratulites  lateralis    ¥•   Schloth*  Petref* 

Jy  2S0  (fest.  Buch). 
Terebratnia,  ornithoeephala  Sow«  /•  227, 
pl.  ci,  fig.  1,  2,  4;  ^  Da  la  Bechb  in  GeoL 
Trans.  Ä,  //,  28 ;  -r  Cowyb.  197,  212, 243,  ?269 ;  — 
pHitL.  130,  141,  pl.  VI,  fig.  7;  —  VoLTZ  60;  — 
<iDKTR.  Biet.  sc.  not.  LIII,  158;  —  Waks.  im 
Jahrb.  1833  ^  73;  —  Lonsd.  in  GeoL  Trans.  JS, 
///,  275 ;  -*  Baonn  bei  Schust.  im  Jakrb.  1835^ 
S.  145;  —  V.  MüNST.  73;  —  Thüem.  27;  — 
Thirr.  6,  12;  —  Rom.  51;  —  v.  Buch  Terelr. 
99,  Tf.,  Pg.  I,  9.  . 

'?Yerebratnla  lampar  Sow/  Ij  227,  fi^.  i  tßst 
Dbfr.  im  DkU  LllI,  152. 
.  >>  Tprebratnla  bnooulenta(Sow«)ZiET.  52, 
Tf.  xxxix,  Fg,  6  (excL  Sjfnon:). 

>  Terebrata  oböra(laSow.(/09f.  ▼•BtCB[12I). 

>  Terebratikia  obtüasa  Sirw*  et  ptkneintn 
Biyw.'ilest  r.  BiJf)E  12  t); 


Sebimle  -ohne  alle  Rippen  itiicl  FAft^,  ifingUeh,  sehv 
kan?ex;  die  grösste  Breite  und  Dicke  ist  yor  del*  halben 
LSiige,  vre  sieh  seitBch  oft  swei  rahdliche,  ai!t  Backen  ver- 
glichene Vorspränge  zeigen;  das  viel  schmalere  Stimende 
ist  fast  abgestutst ;  in  seine  beiden  Ecken  verlatafen  aaf  bet> 
den  Klappen  von  der  Mitte  an  swei  dlvergirende,  fast  bis 
zum  Unrnerblichen  abgerundete  Kanten.  Schnabel  ^tark  um« 
gebogen,  mit  welter  Öffnung  idi/J^*  vonT.  earnea  n.  a.), 
wovon  das  Deltidinm  ^  umgibt.  Jiinge  Individuen  sind  fla« 
eher,  kürzer,  fi^st  rund,  wie  die  Znwachsstreifen  und  die 
Abbildung  e  erkennen  lassen:  eine.Forms  die  fast  allen  Jun- 
gen Individuen  der  Laeves  eigen  ist,  wesshalb  es  sehr 
misslich  wii'd,  die  Arten  in  diesem  Alter  wieder  zu  er* 
kennen. 

Kein  andres  Petrefakt  der  dritten  Periode  besizt  die 
grosse  stratographisohe  Verbreitung,  wie  T.  ornithioce- 
phala,  wenn  anders  die  leichten  Formenänderungen,  worin 
sie  erscheint,  nicht  verschiedenen  Arten  entsprechen.  Sie 
findet  sich  in  England  (nach  Conybeare  und  Woodward  im 
($)  Lias.ep  Lgme  Regis  und  Chatleyj  dann  in  Marly  Sand- 
frtone  und  im  untern  Oolith  von  Dundry^  im  Kelloway 
rock  von  Bath  in  Somerset^  in  Kelloway  rock  und  in  Corn- 
brash  zwischen  Osford  und  Woods fock^  Cot^by.  ;  im  Kel- 
loway rock  zu  Scarborough  und  JSackness  und  in  Coral- 
vRg  zn  Molton  in  Yorkshire  u.  s.  w.);  —  in  Frankreich 
(in  Lias  und  Oxfordthon  der  Normandie  ^  und  etwas  kürzer, 
breiter  und  fliu^her  im  obern  Juramergel  von  JBesanfon  im 
JOoubsr-Defty  VoLTz;  —  im  Bradfordthon  von  IBousviller^ 
VoLTz;  —  im  ICimmeridgethon  bei  8eoeu9  und  in  Walkerde 
2«  Naaenne  aa  der  obern  Saone);  —  der  Schweiiz  (im 
Oxfordthon  des  Pqrrentruy  und  an  der  !Egg  über  Wöich^ 
flau  im  Aargaü;  in  den  obern  Lugen  des  bunten  Mergels 
von  JBaself  Mer.);  in  Baiem  (zu  Raienitein  bei  Bay^ 
reutif  mit  flacherer  Oberschaale  im  Hornstein-Niercn-Kalke 
von  Amberg;  mit  sehr  kurzen  Schlosskanten  im ßonianstha/e 
bei  Banzj  nnter  .Gräfenherg\  nach  Münster  noch  im  Lias- 
Isalk  von  JBggdrsdorf  und  der  Thetßf  und  in  Liasschiefern  von 
CrjSfz)'^  —  \u  Schwaben  (im  unteren  Oollth  von  Wasieralfingen 


-  HO«   - 

JFi^olimgmr  tfatraUf  Akkeüerff,  $lt$iämf  ßßUbigeik^ 
Reiehenbaei  im  Tkakf  —  finch  ^a  SpauJdngen  and  aa 
Wf^rtenbßrg  bei  Doneiekmgm;  —  in  !Kor«llepkalke  bei 
Urachy  Giengen^  Neresheim)]  —  im  Hannäver'sehen  (im  obe- 
re« Coralrag  am  J Petersberg  bei  Goslar  f  —  im  Dolo- 
mit der  dortigen  sog.  iTt/f-Molde,  Rom.)*  Diese  Art  soll 
sieh  apich  in  Kreide  in  J&ighni  sowohl  als  an  der  Perte^ 
iurRhSnfi  npA  der  Moniagne  de  Fys  finden. 

•  •#•*•  Carinftae:  Charskter  der  vorigen,  aarcKeRHckeaklapi^ibref 

Saozen  Lange  nach  rondlicb  gekielt,  und  insbesondere  die 
laucbklappe  längs  tbrer  Mitte  bis  gegen  das  Ende  vertieft, 
der  Klappen-Rand  an  der  Stirne  nsithtn  eine  Einbncbt  in  die 
R^ekeaklappe  bildend.  Bald  bat  der  Kiei  nScbst  der  Stirne 
Jederseits  eine  Bucht  neben  sich,  welcher  in  der  andern  Klappe 
eine  Erhöhung  entspricht  (Sinnatae:  die  3  ersten  derS.  288. 
•  genannten  Arten);  bald  ist  der  ganze  Rücken  gewölbt  (Acn* 
tae :  die  übrigen). 

20.  Terebratnia  biplicata,  Tf.  XVIIl,  Fg.  11. 
Bajeri  Orgdogr.  NoriCj  fig.  2S,  29. 
ScHEucHz.  Naturgesch.  d.  Schweifz^  fig.  116» 
Enegcl.  meth.  pl.  ccxxxix,  fig.  3,  4. 
<^Terebrata!itesbicanaIiealatns  V.  Schloth« 

Petref.  /,  278;  —  Wand,  im  Jahrbuch   1833y 

S.  73. 
Terebratnia  bieanalicnlata    Bronn  in   Mm. 

Zeitschr.  1829,  S.  77;  —  von  Ziet.  M;  Tf.  xl, 

Fg.  5;  —  V.  MüNST.  im  Jahrb.  1834,  S.  134. 
Terebratnia  biplieata  Sow. /,201,  pl.  xc  u.  F, 

SS,  pl.  ccccxxxvii,  fig.  2,  3;   — -  Defr.  im  Diet 

LIII,   151;  —  De  la   Bechb    im   GeoL   ZVmtf. 
.  B,  II,  114  und  in  Phä.  Mag.  Vllly  36;—  Dss- 

BAT.  in  XnegcL  mith.^  Teste  y  1830,  II,  1027;  — 

pAssr   335 ;   —  Voltz  60 ;  —  t.  Buch   Terebr. 

107,  Tf.  I,  F^.    10;   —  Thirr.  5;  —   RdM.  53, 

Tf.  II,  Fg.  4,  8 ;  —  Bronn  b.  Schust.  im  Jahrb. 

1835  y    8.  146;  —  Rose  in   Philos.  Mag.  1835, 

VII,  182. 
Terebratnia  maxillata  Sow.  V,  52,  pl.  ccccxxxvi, 

flg.  4. 


—     305     — 
Terebratnia  sella  Sow.  53^  V,   pl.   ccccxxxvn, 

fig.  1. 

Terebrattila  bisuFfarcinli ta   v.   Ziet.  54,  Tf« 

XL,  Fg.  3. 
Schaale  der  Sinaaten^  länglich  ftinfeckig,  oben  spitser, 
grösste  Breite  in  ^  der  Lffnge;  die  zwei  Bnchten  im  Stim- 
rande  sehr  gross;  Banchklappe  wenig  konvex.  Die  Unter- 
scheidungsmerkmale der  verwandten  sind  nicht  sehr  scharf. 
So  sind  nach  L.  v.  Buchs  FeststcIIunof  der  Arten  die  lihn- 
liehe  und  eben  so  ausgebreitete  T.  perovalis  Sow.  (T. 
bis  nffarci natu s  v.  Schloth.)  ,  die  T.  grandis  und  die 
T.  ampnlla  schon  vor  oder  in  der  Mitte  am  breitesten, 
letzte  beiden  haben  sehr  weite  Schnabelöffnun^en  and  wer- 
den  ansehnlich  grösser;  —  T.  Harlani  ist  doppelt  so  lang 
als  breit,  und  T.  g  lob  ata  ist  kugelförmig.'  Aber  auch  von 
T.  biplicata  selbst  sind  diejungon  Individuen  kdrser,  rond, 
ohne  Falten  und  Ecken  an  der  Stirne ;  diese  zeigen  sich 
dann  nur  wenig  (Fg.  e),  spHter  zwar  stärker  aber  noch 
abgerundet  (Fg.  a— d)  endlich  scharfeckig.  —  Bei  einer  Varie- 
tät sind  die  2  Bnchten  der  Rückenklappe  auch  im  Alter  aus- 
geebnet; nur  die  Vertiefungen  der  Bauchklappe,  welche  ih- 
nen entsprechen,  zeigen  sich  noch. 

Diese  Art  kommt  der  vorigen  an  Verbreitung  innerhalb  der 
Oolithe  fast  gleich,  gehört  jedoQh  im  Ganzen  mehr  den  höheren 
Gliedern  an,  und  reicht  mit  grosser  Verbreitung  noch  in  die 
Kreide  hinüber.     Sie  findet  sich  in  Bayern   (var,  Infi  ata 
V.  Buch  im  Kalk  mit  Hornstein-KnoUen ,  ganz  in  Hornstein' 
verwandelt,  kurz,  dick,  der  Rücken  ohne  Falten,  zu  iClrum^ 
back  bei  Amherg;  —  dann  in  Pappenheim)  \  —  in  Schwaben 
(zu  Hetdenkeim^  Donzdorff  Geisßenheim  ^    Gruibingen  In  glei* 
ehern  Kalke);  —  in  der  jScAu'^V«  (der  eigentliche  Terebra- 
talites    bicanaliculatus    v.    Schlotb.    =   Dar.    plana 
V.    Buch,    nebst   einer  andern    Varietät    im   Oxfordthon  zu 
IVöschnau  an  der  !Egg  im  Aargau;  im  Kimmeridgethon  des 
JPorrentruff)  ]  —  in  Frankreich  (die  var.  inflata,   viel  grös- 
ser als  sonst,  im  oberen  Oxfordtlrone  von  IBesanfony  Jh^ube; 
—   andere   Formen   im   Portlandkalke  und   Kimmeridgethon 
Aer  obern  Saane\  —  Im  Bradford-Thone  za  BoustiUer  in 
Baoim,  Lethaea.  3td  Aafl.,  1.  Bd.  (0 


l^liasß  npd  Ml  ßefort;  '^'  in  O^ifordtho^^  FaresMiirUe, 
grossem  und  unterem  Oolithe  der  Normanüe^  bei  Cseii 
«IC.,  D£  Caum.;  —  bei  Dijon^  Rouen^  Bävre^  BageuXj  Ca- 
rentüHj  Defr.,  wohl  zum  Theil  schon  in  der  Kreide);  —  ia 
nordwestlichen  Deutschland  (in  Kimmeridgethon  ron  Hoheit* 
eggeUen  und  vom  Galgenberge;  —  bei  lUüieeMmy  •—  am 
t  Petersburg  bei  Ocker  ^  —  am  IPeters^erg  bei  Goslar  i  — 
«a  t St0nbergen i  zu  Rinteln  in  PortlandfcaUk ,  Rom.;  «—  i« 
Qb'em  Jurakalfcq  unter  Granit  «Syenit  von  J  JBoknstem  bd 
ßchandau;  —  endlich  in  Polen  su  Wisüsa  bei  J^ßhoH.  -« 
ferner  aber  ivoch  in  dem  Terrain  creta-jurassiq^e  \outz  bei 
Neuekdtel  (ausgezeichnete  Varietät);  —  nnd  im  Grün- 
sande  and  der  unteren  Kreide  zu.  !  Essen  nnd  Bo(;kmm  in 
Westpkalen  M>n  l  Zsckeila  m'Meisseny  an  der  IMontagne  de 
Fys  in  Savogen,  bei  I Nizza  im  Königr.  Sardinien;  bei  Ifoitf 
in  Franireick  und  in  vielen  Gegenden  Englands  (Ckute  Farrn^ 
Cambridge  n.  s,  w. ;  in  Grünsand  von  Ijyme  RegiSy  Morset^ 
im  Qault  West-NorfolhSj  Ros«;  in  untrer  Kreide  zu  War» 
mnster.  bei  Batkj  Lonsd.}. 

Es  gibt  Formen,  die  ^lan  ganz  willktihrlieh  eu  der  nahe 
verwandten  T,  perovalis  Sow.  (Terebratulitea  biauf- 
farcinatna  v.  Schloth.)  oder  Eur  T«  bijilicata  reehnea 
kaiin;  dasn  gehört  jene  von  Donsdorf  in  Württemberg  (T. 
insignis  V.  Zibt.  53,  Tf.  x&,  Fg»  1),  die  von  Steinber^ 
gen  n*  a.  w«,  welche  oft  wirklich  ihre  gröaate  Breite  in 
der  \  iider  |-  Lflnge  und  daher  auch  mehr  oder  weniger 
Qval-bognige  Seiten .  besitzen.  Auch  diese  T«  perovalis 
reioht  mit  grosser  geographischer  Verbreitung  vom  Lias  bis 
sni^  Kreide,  ist  daher  für  die  gleichen  Bildungen ,  wie  jene 
bezeichnend,  wesshalb  in  dieser  praktischen  Rfioksieht  die 
Unterscheidung  beider  Arten  nur  wenig  von  Notzen  ist« 

21.  Terebratnia  impressa,  Tf.  XVUI,  Fg.  12. 

Terebratula  impressa  Bronn  C^a//^c/.;  L.v. Buch 
im  Jakrb.  1833,  2$8,  und  Terehrat.  U?,  Tf.  i, 
Fg»  li;  —  V.  ZiBT.  5a,  Tf,  XXXIX,. Fgr  ilj  — 
V.  MüKST.  48;  —   Thihr»  9;   —   Rom.  5$;  — 

V.  AfANnKLSI««   17. 


—    S07 
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Eine  sehr'  icieht  keniicliehe  Art  Ton  kreliraiidefli  U«l- 
fftiig,  Mfar  gew5lbtei>  Rackfenklappe,  welche  der  Läivg»  niieh 
mit  eliieHil^  gleich  unter  «iem  HnUe  des  Schkiabek  schon  am 
böefast^A  SQfgetnebenen ,  gegen  das  Ende  hin  ab^r  giinii  Aa- 
chen, doch  nicht  2U  einer  Vertiefung  einsinkoüflenf  Kiele 
versehen  ist;  die  Banchklappe  liegt  als  ein  flach  gewölbter^ 
doch  längs  der  Mitte  fast  immer  wieder  vertiefter  Deckel 
darauf;  —  Stirnrand  konkav,  'aber  (bei  horisontaler  Lage 
der  Muschel)  ofine,  oder  mit  nur  sehr  flacher,  vertikaler 
EinbEegong. 

Nach  L.  V.  Buch  chai*aktei4stiseh  und  Millionen -weiss)» 
Busammengehäaft  In  den  Mergeln  unter  dem  Koraltenkalho 
und  über  dem  eigentlichen  Oxfordthone:  eine  wahre  Leil^ 
MoschfeL  So  in  Hannover  (eu  Ifeersum  in  Römer's  iintreni 
Coralrag) ;  —  in  gans  Württemberg  (Stuifenberg  bei  WisgMim 
gen^  zn  Reichenback  im  Thale  unter  B Öhringen^  im  oberit 
Oxfovdthon  zu  Gruibingen  bei  Boll^  I  Pfulängen  und  Uraei 
(klein);  zu  I Gamelshausen  j  am  Lägerberg  bei  Baden  uittev 
Bohenzollern):^  -*-  in  Franken  oberhalb  ITkurnäu^  zu  Rabenriein 
und  Gräfenberg,  und  zwar  nach  Münster  in  Eisanoolith;  — 
in  i^r  Schweifz  (Randen  ^Bei*g  bei  Sckaffkausen^  und  eine 
der  Länge  .nach  tief,  eingedrückte  Varietät  zu  !Egg  bei 
Aarauy\  —  in  Frankreich  (I  Befort  im  lYanss*  Jura,  IBe* 
ian^m  im  Z^eufa-Dept. ;  —  im,  untern  Oxfordtbon  von  Que^ 
noeke  an  der  obem  Saone ;  -^  /  Yackes  noiree  in  Narmandie). 

2i.  Terebratuta  nucleata. 

Terebratnlites  liucleatus  v.  Scbloth.  Pelref. 
/,  281;  —  Wand,  im  Jahrb.  1833,  S.  73. 

Terebratnla  nucleata  Bronn  in  miVi.  !ieitechr. 
1829,  S.  77;  —  v.  Zibt,  53,  Tf.  xxxix,  Fg.  10 ;  — 
L.  V.  Buch  Terebr.  115;  -^  v.  Münst.  47;  — 
V.  Manpblsl.  17* 

I 

Der  vorigen  ähnlich,  der  Rücken  noch  höher  gewölbt, 
boaehig,  der  JBaoeh  ohne  Längen-Vertiefung,  der  Stirnrand 
konkav  y  der  der  Banchklappe  rechtwinkelig  nmgebogei}  und 
mit  einem  tiefen  Bogen  in  die  Rdckenklappe  eindringend. 
Findet  sich  etwas  höher  als  vorige,  im  weissen  J«rakalke  und 
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iii  Jenem  mit  HoriiBtein-Nieren,  meist  selbst  verquarst«  So  in 
Franken, {tAmberg^  Streif berg^  JUuggendorf);  —  InSekwaien 
{Füretenherg^  !  Stuifenberg  bei  Göppingen;  —  so  GrmUngen 
in  oberm  Oxfojrdthon) ;  —  in  der  Sckweit%  (I  Sekaffkauien 
und  Aargau). 

-       (73.)     Trigomtreta. 

(Vgl.  S.  770 

Der  Lias  eiithlilt  noch  4  —  6  angebliche  Arten  dieses 
ISeschlechtes  aas  der  Abtheilnng  Deithyris  Dalm.  (oben 
S.  79);  die  eigentlichen  Oolithe  bieten,  wie  es  scheint,  gar 
keine  mehr,  so  dass  solche  hiemit  unter  den  Versteineran* 
gen  ausgehen.  Die  Angabe  des  Vorkommens  von  D.  microp- 
terus  ¥•  ZiET«  S.  57,  weiche  Art  ich  in  mehreren  Exempla- 
ren ans  dem  Kohlenkalke  von  Namur  besitze ,  so  wie  von 
D.  ostiolotus  demselben,  S.  51,  ist  von  ihm  selbst  S.  99 
nnd  100  berichtiget.  Seihe  sämmtlichen  übrigen  Arten '  aus 
dem  Lias  scheinen  sich  mit  D.  granulosa  v.  Buches  nur 
anf^  zwei  zu  redn'£ii*en. 

6.    Trigonotreta  Walcotti,  Tf.  XVII I,  Fg.  14. 
Knörr  Verslein.  II,  /,  Tf.  B  iv,  Fg.  3?,  10. 
•^    Terebratnli tes   rostratus    v.   Sculoth.  im 

min.  Taschenh.  1813,   VII,  1Z\  Peiref.  /,  260. 
Spirifer  Walcotti  Sow.  IV^  106,   pL  cgclxxyu, 
fig.  2 ;  —  De  LA  Brcbe  in    Geol,  Trane.  J?»  //, 
2S,  und  in  Philos.  Mag.  VIII^  35 ;  —  Murch.  in 
GeoL  Trans.  B,  II,  368;  —    Lonsdale  ib.  III, 
272 ;  —  Rom.  56. 
>   Delthyris  Walcotti  Goldf.  b.  Dech.  410. 
^   Delthyris  (Spirifer)  verruosa  L.  v.Buch 
petrif.  retnarq,  13,  pl.  vu,  fig.  2;  —  v.  Ziet.50, 
Tf.  XXXVIII,  Fg.  2;  —  v.  MCnst.  74;  —  Rom. 56. 
Spirifer  (DelthyMs)  pingnis   (?Sow.)  v«  Ziet« 

51,  100,  Tf.  XXXV 111,  Fg.  5  (esct.  eynon.).  ' 
^    Spirifer  (Delthyris)  octo'plieata  (Sow.)  v. 
Ziet.  51,  iOO,  Tf.  xxxviii,.Fg.  6  (esclus.  synon.), 
Spirifera  Waleottii  Phill.  162. 
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Eine  sehr  verbreitete,  «n  Form  nnA  Feiten  «asserer- 
dentlieh  Tarlirende  Art,  welche  von  den  vielen  Arten  der 
ersten  Periode  scharf  zu  anterschciden  fast  unknöglich  seyn 
möchte.  Ihre  Crestelt  ändert  nfinlich  fast  vom  KenlenlSSrrai« 
gen  an  bis  svm  Qaeergesogenen  und  «iemlich  Flachgedrück- 
ten; —  der  Schnabel  ist  baM  fast  gerade  vorstehend,  bald 
fisst  Spiral  eingebogen;  —  die  Hohlkehle  der  RUokenklappe 
und  der  ihr  entsprechende  Wnlst  sind  ungefaltet,  Eiemlich 
tief  oder  reqi.  hoch,  doch  oft  kaum  grösser  als  die  Falten 
der  beiden  FIfigel,  deren  jeder  4—8  und  mehr,  bald  breite, 
und  stnmpfkielige ,  bald  sclimale  and  runde ,  bald  ziemlich 
flaehe,  ^*  gewöhnlich  in  die  ganze  Breite  der  Flügel  einge- 
theilte,  snwellen  aber  auch  (bei  letztrer  Form)  mehr  gegen 
deren  inneren  Theil  zusammengeschobene,  unveriistelte  Fal- 
ten trfigt.  Zu  wachsstreife  kommen  nur  einzeUi  aber  stark 
vor*  Diese  Modifikationen  findet  man  bei  Exemplaren  von 
einerlei  Fundort  auf  die  mannigfaltigste  Weise  miteinander  ver- 
bunden. Doch  bleibt  der  Schlossrand  immer  kürzer  als  der 
grösste  Qneerdnrchmesser. —  Aber  fast  immer  ohne  Ausnahme 
ist  die  Oberfläche  mit  kaum  merklichen  vertieften  Pünktchen 
oder  erhöhten  Körnchen  dicht  und  reihenweise  bedeckt,  welche 
letztre  mir,  wie  bei  den  andern  Arten  des  .Lias,  nicht  nr»- 
sprfinglich  vorhanden  zu  seyn  scheinen,  deren  Entstehung 
aber  allerdings  durch  eine  eigenthümliche,  in  der  punktirten 
Oberfläche  angedeutete,  Textur  der  Schaale  bedingt  seyn 
mosa;  —  daher  diese  Knötchen  snweilen  fehlen , 'regelmäs- 
siger oder  anregelmässiger,  dicht  oder  einzeln,  gleich  oder 
angleieh  an  Grösse,  meist  zwar  mikroskopisch  klein,  doch 
oft  wie  eine  Inkrustation  zusammenfliessend  erscheinen.  — 
Das  abgebildete  Exemplar  besirzt  mittle  Proportionen. 

Vorkommen  im  Liassctiiefer  (selten  im  Liankalke)  bei 
Heidelberg  (t  UMati);  —  in  Franken  (Liaskalk  von  j?ay- 
TeüUC) ;  —  iii  Schwaben  (im  Kalke  von  Vaihingen^  und  gross 
und  breit  als  T.  pinguis  Z.  in  jenem  von  !  Geissingen  bei 
DonescUngen ;  dann  klein  und  jnit  unregelmässigen  Wärzchen 
im  Schiefer  zwischen  der  Grypbiten-  und  der  Posidono- 
myen -Schichte  zu  Buü^  Ptiensbach,  Metzingen j  BahHn- 
gen)  i-^  in  AevSchweU%  {lAargauj  I  Basel) -^  —  in  FraniretcA 


(m  IftLl^MX^Mmtt  dftiilvlaiii  ivuSottloTH.; 

4Mn  loi  JEi^fiM«  unA  In  iVr/rm<fmbV) ;  •-  inJSi^/Mdf^tfiifjnRe 

Mf  4l9f%  JEMridam:  Cmr$ai\i^  MnU;  — ond  hiJUnvumer  (n 
K^MefeU  und  JUicirA  ßUeniorf  in  den  Belmniln-Stlikleni)* 
?•   Ti^igenotret«  gmnnlosa. 

<C    TerebraCalites  rostrntus  Tw  SteEiOTH«  m 
»r.  und  Petref.  /,  2^1.  .      •    ^ 

Beltbyris   granal^osa  Goldf.   k  Di^shl   41il;  *^ 
Rom*  56« 

^    Delthyris  rostratns  v.Zist.31^  Tf»  xzxvuIi 
Pg*  3;  "-^  ▼•  Mühst.  74;  -*  v.  Mawbsl.  W. 

>>  Qeltbyris  Hartmannl  ▼•  Zist,  My  M^  M^ 
Tf.  XXXVIII,  Fg.  1. 
Diese  Art  unterscheidet  sich  tod  der  Terlgen  domh 
arftdiee  Grösse,  kugeligere  Form  md  iiaoptsäeUidk  dank 
den  -Mangel  aller  Falten ,  ist  übrigens  wifr  diasef  ge^fikdioh 
«H  Punkten  oder  Wärzehen  bedeol&t,  nnr  vielleicht*  eSiaai 
WHpegeLuSsaiger*  Fast,  bezweifle  lob  aber,  daae  der  a«B  deo 
Falten  entnemniene  Charakter  beständiger  seye,:  als«  dle>  fibvt* 
geat  Merkmale,  indem  man  auch  |ange  scharf  gefaltete  Indi- 
Hdoen  beiperkt,  deren  Falten  gegen  das'End^  hin'  'slah  aU- 
anfthlleh  verflachen  und  ganz  verlierem  Dannwfiede  die 
Pottkörnng,  welche  sich  aoeh  bei  mebreeen  Tcirebra* 
lein  fipdet,.  aber  bei  genauer  Betra^tmig  aiieb  a»  dteraa 
TrlgOBO treten  entdecken  lassen  möchte >  noch  den- all« 
goMeittsten  Und  besten  Charakter  der  Lias^Art  darhieien;  Sie 
eraebeint  mit  voriger  unter  gleicben  Verhftknisaon  in«  den 
Liasmergisln  Württembergi  (Bähungen  ^  Plienäiadk  bei  Bolk 
IGamekkausen^  IBthterMngen)'^  ^— Frmikena ;  -y- der  .Sihweiüi 
ilAargaUf  woher  ich  jedoch  auch  ein  Exemplar  beaitae,  das 
WiNGza  aus  einer  viel  höheren  Sehichto  (Oxfordtfaoii)  za 
hnban  versichert);  —  ffannovers  und  Bnmmciweigs  {Kokk* 
fddj  iÜark  OUemd^rf,  ScköppensUit^  Langenkerg  bei  Sosksry 


Honoaiyarf^r.    ftei  einigen  von  Ihne»  (Ostre«  bis 
Lim«  mebt$.)  ist  da#  Sehlosahand  in  eine  kegelftrmigeGmbs 
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«vHtoiton  btlden  Klii[^ii  sasaiwUengeilrSiige*  '  Bei  «nd^rB 
bt  es  onbekamit,  und  bei  den  tibrig^u  ^rlfiaft  es  llingt  des 
guintieii'  Sthloisrandes  i  htAd  innerlich  und  Ist  dann  meist  in 
eine  Reii|e  sich  beiderseits  gegenüberstellender  Kerben  ver- 
theUt  (M4r-286)  *),  bald  üosserlieh  und  bleibt  ganz.  Bei 
dem  letBten  der  hier  attfenfilhrenden  Gesohieckter,  Avicoia, 
sind  bereits  z^ei  Maskeleindrli^kc  verbänden ,  ein  hintrer 
^jeoääer  nnS  ein  vordrer  noch  sehr  kleiner. 

(145.)     Ostrea  Laimk.,  Auster. 

SoiiüRflle  angewachsen^  artgfeichCtiuppl^ ,  ifngleichseitig^ 
onr^ImtMg,  Mittte^i^.-  Reehtd  RU^lfie  ang<6wach%en ,  ge- 
wöhnlich glr($ssekr  und  tiigfe^,  die  llnliü^  fstit  nar  deckelartig 
lind'-  InnbesenAdre  likit  viel  hüi'iferem  Buckel.  Schloss  eahn- 
lea  Band  i«r  eilfer^hegelförmigen  Grnbe,  vi^elche  mitten  in 
sitteei-  dreiebhi^en  Sdhlotofelde  liegt,«  das  iil  der  rechten 
¥]»ffpe  vtorgvdsseft*  i^  (Tf.  xvrii,  Fg.  19  i).  Buckeln  un- 
gleich, ohne  Eiukrümmung.  —  Nur  ein  ^g)*osser)  Muskel^ 
eitodrnek,  niMibr  am  Vorderründe  (Fg;  19). 

Diesem  Geschlecht  ist  in  der  lebenden  Schöpfung  un- 
gefthr  eben  so  verfireitet^  als  in  der  Uliter^gangenen ,  fin- 
det sich  in  dieser  aber  vielleicht  erst  vom  Muschelkalk  an. 
Von  den  eahfafeichen  (gegen  200)  fossilen*  Arten  ist  über  ^ 
der  OoUth^Periode  eigen,  welche  imBwisolien  grösstentheils, 
wegen  ditv  gMsSen  Yei^änderlichkeit  der  Forni  bei  Indivi- 
duen der  npmliehen  Art,  sehr  schwer  m  deiiniren  sind. 
Illir  einige  darunter  sind  eben  so  verbreitet,  als  kennbar. 
«'Oefa^l lere  Arten. 

i.  Ostrea  Marshü,  Tf.  XVill,  Fg.  17. 

SetiKiTCHZ.  Naturgesch.  i.  Schweüz  Hl,  Fg.  121,  122. 
Hahne nkS mm e,   Knorr    Versein.  II,  r,   Tf.    D  i, 

Pg.  1,  2,  3^;  Tf.  D  I*,  Fg.  1,  2,  3. 
Ostrea  Marshü  Sbw.  (lS12)i,  103,  pl.xtvni;  — 
CoiirB.  211,  244;  —  Philu  140,  145,  151;  — 


*>  8e  bei  Petoa,  Oervillis»  Crettstula;,  Cali^lasy  Ittocera- 
ans^,  Fttiribites.  >   > 
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A^ariMBMinS$mer9Bti  in  VI«Im  MckmflegieiMlmJiJM' 
md  Süi-Aigbuidi  in  KimmeridgetlMNi^  Gombratb,  Finrefttttarbfe) 
.€hro«s-Oollth  mi  WaHierd«),  ~  ki  Bmmmeer  <0.  s^Jit«* 
it|a  in  RöMsa's  obrem  Comlnig  tm  ähkmeffgiU^  idttner 
mt  Oaigmtm'g  bei  Hüdeikeimf  Mh  «twüiP  web«9«o1i0r«H  Fil- 
IM  lA'  P#rclMdfciilk»  dM  LtmgiuAngeB  bei  OrJtvr/ il$«>^ 
2.  Ostrea  gregaria,  Tf;  XVIII,  Fgi-  H  a^  k 
Kmur  f%rj«ffk  //,  \%%  lt.  D  tiiy  Fg.  y,  ^  ^ 

>  0s^lr«el<r«s  Utrri£ati«iii  t.»  SoiuleTil^  liif>aiibi 
tamJmk,  ¥11,  IM« 

^  Ostrea  gregaria  Sow.  11^  19,  pL  e«f^  fig*  1^ 
S^;  ---  Cown.  188 ,  t2i4 ;  --  Da  La  Ssohk  in 
Philö9.  Mag:  YII^  »6;  -^  Prwl.  Hd«,  IM^ 
ist}  ^  Dbvr.  Im  Z)m^  s€.  ho^.  XXII^  31^;  ^ 
DasHAT.  ea^»  carotL  <106»  pi.  xiii^*  itg.  2^  dnd^JBM- 
<yc/;  müh.  1830,  U,  SM;  -^  Passy  SM;  *^  LoHaii: 
in  OeeL  Trans.  B^  lUy  27S;  -^  v;  MahoAlsai  1^5. 

>>  0»treai  palmetta  Sow.  11,  19,  pl*  cxij  fig.  ft 
(juniory^  —  Difr..  L  c.  80;  — «  Passf.  K  c; 

>  Oitreapen^narla  Lamk.  Aj#/.  FJ^  210;  -^DEnn 
t^  e.  31. 

>*  Ostracitea  crlata  hastellatos  t.  Scnunettk 
Petreß.  /,  243. 

Ostrea  gregaria  Goldf«  VtrHein*  li,  7;.  Tf.  lxxiv. 
Fg.  2 ;  —  BoBL.  in  Am.  se*  nat  XVII^  69«  72L 
Scitaale  gesellig  verkommend,  elliptiseh,  etwas  naoh  der 
8ei«#  eingebogen;  untere  Klappe  (Fg.  a)  aofgewaottee»^  (mit 
.dev  Stelle  oben  reebts  in  der  Zeiohnnng)  tief,  sobarf  ge-i 
liieltf  die  obere  (Fg.  b)  flach  ^  oder  wenig  gewölbt;  betd« 
mit  bsiben,  sehmalen,  meist  einfachen,  stümpfi*üGklgen,  swel* 
«BÜigenf  Falten«  Diese  Art  ist  veränderlich  in '  Dimensionen, 
Wöibnngy  Zahl  und  Theilnng  der  Falten,  und  daliev  von 
einfgen  änderen ,  mit  ihr  im  Coralrag .  erscheiitenden,  doroh 
ScBLoriimv  mit  ihr  vereimgten  Arten  nm  sn sotiwleriger  sann« 
tersoheiden.  Von  diesen  hat  O.  rastellarisr.  Mfi Ndv;  eine 
geradere  Form,  eine  gleichere  Wölbung  und  ästige  Falten 
auf  beiden  Klippen;  —  O.  nodosa  eine  gvSsseire  Länge, 
grossem,  knetige^  auf  dem  Rttoken- sieh  krentsriada  Kalten)-^ 
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hÜdte  'Ah  iieii^ieiiiieiid«tofrlilei4i|iHiI«r  d<4>  Ar^,  Vvrefcbe  sie 
meht  ottt  «irilern  bIi  yet wechseln  gestatten.  Drs  abgieblldel«! 
Exeniplar  Ut  von  niiUler  Grösse ,  worirtf  Aie  den  Rund  ab- 
•ohneidende  Fläche  daher  .noch  kaam  ^  ao  hoch  als  an  al- 
ten Indt?idnen  ist;  auch  emtspringen'da^an  die  Falten  schon 
Dllher  an  der  Basia  als  gewdbnlidh.  Die  Forin  iaft  ofl  kttr- 
cer,  breiter»  su weilen  schief. 

Di0  Varietfit  O.  solitarla  kt  kletner,  hat  sahhrel- 
chere  nnd  gleichere  Falten,  einen  scharfen  nicht  abgestnts- 
ten  Rand  und  verdiente  viellelcbt  als  eigelie  Art  erhalten 
BO  worden« 

Vorkommen :  in  England  beeeichnend  Zwischen  dem  un* 
teren  Oolith  und  dem  Oxfordthon  (v.  Buca);  anderwfirts 
eine Leitmnschel  für  den  Unter-Oolith  (die  sg.  Ostraciten- 
Schichte)  selbst,  obschon' au^h  ausnahmsweise  noch  höher 
und  bis  in  den  Coralrag  heraufgehend.  So  in  Franken  (sn 
tRabemtek^  !  Gräfenberg^  TAurnau,  Auerbach  ^  Michelfeld, 
Ban%  im  Unter  •Ooilth  oder  ooiit bischen  Thoneisenstein,  t. 
BIüNST.);  —  in  Schwaben  (am  tStuifenherg  bei  JFasseralfin" 
gent  mu  Wisgoldingen^  Altenitadt,  Deitingen^  Rekhenbach  im 
Haie 9  Hornberg^  Ingelberg  nnd  am  Böhringer  Berg  in  der* 
selben  Formation);  —  in  der  Schtßciiz  (zu  lEgg  im  Aargau 
in  f Oxfordthon;  zu  —  Buhendorf  und  IMühcheneteih  im 
Kanton  Baiel,iwi  untern  Eisenoollth^  in  den  obereli  Lagen 
der  bunten  Mergel  nach  Merian);  —  in  Frankreich  (O.  so- 
fitaria  bezeichnend  für  Kimmeridge-Thon  im  Porrentrug 
und  zu  Siveus  an  der  oberen  Saone;  —  auch  im  Korallen* 
kalke  von  Tricourt  daselbst;  —  O.  Marshii  aber  im  nn* 
teren  Oolithe' von  Calmoutiers;  —  im  unteren  Jurakalk  zu 
BouxmUer  im  — EUaes;  in  den  obern  Oxford-Mergeln' der 
Maas-  und  ^nf^itnen-Gegend ;  im  !  Oxfordthon,  Förestmarble 
und  untren  Oolith  der  tNormandie,  de  Caum/;  — ^  im  Meiv 
geikalk  von  Breg  an  der  untern  Seine);  —  in  England  (O. 
aolitaria  im  Coralrag  zu  Malion  und  in^Unteroolith  zu 
GUnzdale  und  Bluewich;  die  (O.IMarshii  in  Kelloway  rock 
ca  Wheatcrofti  cUffe^  in  Cornbrash  zu  Scarborough  und  6ris^ 
tkorpe  und  mittlem  Oolithe  zu  White  Nab  und  Commondale^ 
alles  in  Yorkikire;  in  Cornbrasch  von  BedfordMre   und  zu 


bei  tMimgM;  —  so  DeUbigm^  Nirnffm,  WäiHNißiigm^ 
NeuhauiemJ;  —  in  der  SrAi^tftte  (obre  Legen  des  bantea  Mergels 
im  KentoD  IBisdf  Mkiu;  In  Mergelkelk  des  lAargmuei;  in 
Bradfordtbon  am.  MofU  terrihlfi  in  PorrenUrmf) ;  -*•  in  Frmü^ 
pekk  (Bradfordtbon  von  iBifort  im  Jirra,  von  JBomsmlUr 
kk  Süassej  und  der  Ifoni*^  nnd.  ^rf^mMn-Gegeiid);  —  In 
Sm§lani  (im  mittlen  Ooiith  sn  Anelifi  ond  Hamptanioum  bei 
B0ÜO;  ■'^  in  ßaimacer  (in  Walberde  Ton  Geerzen  bei  ^« 
/^  ud  einaeln  an  der  Haferkoet  ht\  Dönkelf;  —  aacb 
Im  Javägebiete  bei  GoetarJ. 

^  Ungefa!t«te  Arten. 

4«  OstreaSowerbyana,Tr.XVIIII,  Fg.  19  a,  b  {\). 
Ostrea  deltoidea(LAMK.Sow«  11,  111,  Tf.  cxltiii. 
Fg.  1,  2;  —  CoiiYB.  179;  —  De  la  Bkc»b  in 
Philoi.  Mag.  YII,  350 ;  —  Dbfr.  im  Dkt  ec.  nat 
XXII,  23;  —  <Passy  336;  —  Phill.  125;  — 
Deshay.  coq.  caract.  105,  pl.  xüi,  fig.  3  und  in 
JEncfcL  methi,  Texte^  1830,  11,  200;  —  Bö- 
BLAYB  in  Ann.  sc.  nat.  1830,  XVII,  69;  —  (nicbt 
Lamarck). 

Schaale  gleichklappig ,  ganz  flach,  dünne,  angleichseitig, 
dreieckig;  Vorderrand  gerade  oder  konkav,  Hinte  r-  und  Un- 
ter-Rand etwas  konvex  mit  abgernndeter  Ecke;  OberflUche 
ungerippt,  aber  mit  vielen  übereinanderliegenden  BIftttern, 
wovon  die  fiasseren  am  Rande  die  Innern  weit  überragen 
(Fg/a,  linke  Klappe). 

Vorkommen  im  Ozfordthone  Nord-FranAreichs  (ICalva- 
iesj  —  verbreiteter  im  Kimmeridge-Thone  (Mergelkalke, 
PASSY],bei  Bdvref  Phill.;—  in  England  (in  Yorkshire  ku 
Kirig" Moorside f  Heimsieg ,  Welion  nach,  Phill.;  dann  in 
WiltSj  Berkshire^  Dorset  u.  a.  O.  Mittel-  und  Süd-lS^Ainib, 
wo  sie  als  die  bezeichnendste  Art  für  diese  Formation  an- 
suaehen,  Coi^yb.;  —  bu  Shotover  hill^  Osford^  Cambridge^ 
Lopham  in  Norfolk,  Sandfoot  Castle  bei  Wegmouth  nach 
Sow.);  —  nnd  in  Sckotlland  (in  muscheligem  Kalkstein  und 
Caleareous  grit  zu  Portgower  etc.;  —  und  in  Sandstein, 
Kalkstein  und  Schiefer  von  Jnoerbtora,  Mvbch.) 
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5.  Ostre«  HOiiminatA, 

Os4rea  Acamiiiata  Sow.  II,  82,  pL  cxxxv,  fig«  2, 
3;  —  CoNYB.   211   und  244;    —  Dbfr,  im  IHet. 
sc.  not.  XXII,   27;  —  Boblat£  in  Arm.  sc.  not. 
XVI ly   59;  —  LoNSD.  in    Geol.  TroM.  By  ///, 
272,   273;   —  Thürm.  34;—  Thirr.  II,  12;   — 
OfKi^öD.  Brandenb.  187.) 
Schaale  flach,  länglich,   seitwärts  eingebogen,  ans  diobt 
fibereinanderliegenden  Blättern,  zuweilen  kaum  merklich  flach 
wellenförmig ;   Schnabel    spitz ,   meist   auch  das   entgegenge- 
setzte Ende.  Länge  zur  Breite  =  3  oder  2:1;  obre  Klappe 
höher  und  mit  fast  so  grossem  Schnabel  als  die  untre  l 

Vorkommen  nach  Conybearb  in  Bradford  clay  ^  Walk- 
erde und  untrem  Oolith  Mittel-  und  Süd-Englands }  .<-^  im 
Unter-Oolith  zu  LimpUy  Stoke  und  in  Walkerde  am  Baik^  ' 
ford  Hül  bei  ßathf  dann  etwas  grösser  und  ^breiter  zu 
jijfnho  in  J^iorthamptonsUre  ^  und  zu  Withyam  in  8us^ 
sex;  —  nach  Boblayb  in  Rlittel-Oolith  und  Bradfordthon 
der  Maas-  und  ^/tf^nnen* Gegend;. nach  Thurkajvm  sehr  be;- 
seiehnend  für  Walkerde  im  Porrentruy ;  -^  nach  Thirria 
in  derselben  zu  Navenne  und  im  Alitteloolith  zu  Fouvcnl-ts" 
bas  an  der  obcrn  Saone. 

6.  Ostrea  explanata. 

Ostracites  eduliformis  v.  Sculotu.  Petrefh.  /, 

2*23;  ^  Hartm.  üTa/o/^  36. 
Ostrea    eduliformis  Goldf,    bei  Dech«  385;  — 

V.  ZiBT.  60,  Tf.  XLv,  Fg.  1;  —  v.  Buch  im  Jahrb. 

1832 ,    p.   223 ;   —  v.  JMünst.   37 ;   —   v.  Man- 

DKLSL.    25. 

Ostrea    explanata   Goldf.    Verstein.    11^    22,    Tf. 
Lxxx,  Fg.   &;   —  Bromm  b.  Schcstee  im  Jahrb* 
1835,  S.  145. 
Schaale  fast  gleiciiklsppig,  eyrund,  sehr  flach  ausgebrei- 
tet, blätterig,  etwas  wellenförmig,  verbogen,  dic.k ;  Unterklappe 
.  nur    wenig    tiefer    mit    kleiner   Anheftstelle;    Schlossgrube 
liarz,  sehr  breit  flach* 

Sie  gehört    nach  L.    v.    äüCH   zu   den  bezeichnendsten 
Muscheln   für    die    Schichten    zwischen   Unter-Oolith    und 
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Oxfordthon  onci  findet  sich  !n  DeuUehlawiiinmer  niit  O.HIiirs- 
kii,  Teirebrätula  spltiosii  ii.  s.  w.  in  der  Ostritclten- 
B^liiche«  des  Eisen-Oolithes.  In  Franken  (^Bayreuihy  Steffi^ 
JüHbetgj  Muggeniorfj  Rabenstetn^  numau,  Gräfenberg^;  — 
in  Württemberg^  {tStuifenberg^  Reichenbach  im  Thate,  WisgoU 
üngenj  Staufeneeh^  Allen8tait)\  — -  m  Frankreich  (Tarietfit 
mit  breiter  Anlieftstelle  in  !  Oxfordthon  der  Vaehes  noires 
In  NetJnandie  ran  Hm.  Puzos);  —  in  Nord^DeutscUand 
(in  Oxford thon  nm  Peleriberg  bei  Ooelar  mitfir^phaea 
idllatata).  ^ 

229.   Gryphaea  Lamk.     Greif- Muse  hei. 

Schaale  (frei?  oder)  angewachsen,  ungleichL lappig,  et- 
was ungleichseitig y  regelmässig;  Seliioss  zahnlos;  rechte 
Klappe  tief,  mit  langem,  gegen  die  Höhhing  der  Klappe  selbst 
symmetrisch  spiral  eingewundenem  Buckel,  —  mit  grosser, 
ebenfalls  (eingebogener,  cjueer  gestreifter  Bandgrube  auf  sei- 
ner inwendigen  Seite ,  —  und  aussen  mit  einer  in  oder 
unter  der  Spitze  beginnenden,  längs  des  Yorderrandes  hin- 
slehenden  Rinne,  durch  welche  ein  vorderer  Lappen  too 
der  übrigen  Schaale  abgesondert  wird,  —  und  auf  oder 
aasserhalb  welcher  inwendig  der  grosse  Muskefeindmck 
steht«  Die  linke  Klappe  klein,  flach  oder  von  aussen  ver- 
tieft, am  Grunde  queer  abgestutzt,  ohne  allen  Buckel,  mit 
liurzer  breiter  Bandgrube  auf  der  Abstutzungsfläche  selbst 

Das  Genus  unterscheidet  sich  von  Ostrea  lediglich 
durch  die  spirale  Wölbung  der  rechten  Klappe  und  die  re- 
gelmässigere  Form  des  Ganzen,  und  w*ird  daher  von  Dss- 
HAYES  neuerlich  wieder  mit  Ostrea  verbunden.  Herrn  von 
Buch  verdankt  man  die  triftige  Beobachtung,  dass  der  Mus- 
keleindrnck  bei  G.  eymbium  von  Schl.  auf  oder  ausserhalb 
der  Rinne,  bei  den  übrigen  Arten  aber  innerhalb  derselben 
stehet,  wesshalb  er  den  Lappen  der  letztei*en  dem  Ohre  der 
P  e  c  t  i  n  e  s  vergleicht  und  sie  mit  Ostrea,  die  erstere  aber 
mit  Exogyra  verbindet,  wofür  auch  spricht,  dass  die  Zn- 
wachsstreifen  jener,  wie  am  Ohr  der  Pect  in  es,  eine  Rich- 
tung mehr  nach  aussen  abnehmen,  wenn  sie  iii  den  Lappen 
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<fUi8  Qhop)  eiiiireten,  während  bei  dieser  deren  Rlohtnng 
nach  Ueberschreitung  der  Rinne  nnverfindert  bleibt  Da  ich 
Indessen  seine  Ansichten  därttber  iiooh  nicht  voilstKndig  and 
aips  der  Quelle  kenne,  so  muss  ich.  mich  enf  diese  Bemer- 
liong  beschränken,  ohne  seiner  Eiiitheilnng  folgen  so  könnei|. 
Arten:  nur  eine  lebend,^  fossil  sind  11-^13,  alie  der 
Oolit)i-Periode  und  meistens  dem  Lies  angehörend,  mit  An«» 
nähme  einer  sich  den  Austern  noch,  mehr  nähernde« 
ILreide-»  waA  einer  eben  solchen  tertiären  Ai*t.  Viel  andre 
)iat  man  nenerlich  in  das  nachfojlgeude  Genus  Exogyr« 
verwiesen« 

I»  Gryphaea  cymbium,  Tf.  XIX,  Fg.  1  a,  b« 
BouRGusT  Petrif.  pl.  xv,  nro.  92.    « 
Gryphit  Knorr  Verstein.  II,  Tf.  Dm,  Fg.  1;  Tf. 

Dma,  Fg.  1,  2. 
fEncyclop.  meth.  pl«  clxxxix,  fig.  1,  2* 
Parkins.  of'j/.  rem.  JIJ^  209,  pl.  xv,  fig«  3, 
Gryphites  cymbium  Sculoth.  im  Min*  Tascheni^ 
I8U,  VII,  74;   Peirefh.  7,  289;  —  Wa»g.   im 
Jahrb.  1833y  S.  77. 
Gryphaeacymbium  Bronn  in  min.  Zeiischr.  1827^ 

543;  —  HoLL  358  (ßXcL  Hnon.). 
Gryphiiea  incnrva-Sow.  (1S18)  II,  23,  pl.  cxii^ 
fig-  i;  —  <^ONYB.  269;  —  Phill.  162;  —  De  la 
Becue  in  GeoL  Trans.  B,  JJ^  28;  —  AIurcb*  ib. 
321,  322,  367t  —  Voltz  59 ;  —  v.  Zirt.  65, 
Tf,  XLix,  Fg.  1  (und.  rar.),  2;  —  Thirr.  15;  — 
V.  MüK3T.  75;  —  LoNSDALR  in  GeoL  Trans»  B^ 
Jlly  272;  —  Sbdow.  a.  Murch.  ib.  311;  —  v. 
Mand£;lsl.  32;  —  ffKLöDRN  Brandenb.  88V 
Gryhaea  arcuata  Lamk.  hist.  (1819) VI,  198;  — 
Defr.  im  Did,  sc.  nat.  XIX,  536,  auch  XXXII, 
309,  Atlas  pl.  Lxxxiv,  fig.  4;  -—  de  Blainv.  ü/a« 
lacol.  pl.  Lix,  fig.  4  ;  — '  Deshav.  coq.  caract.  98, 
pl.  xii,  fig.  4—6;  —  V.  MüNST.  65  und  im  Jahrb. 
1830,  81;-RozBT  ib.  1832,  3:i2;  —  Rom.  4, 
63;  —  RoBLAyB  in  jbm.  sciene.  na/«  XV 11)  49^ 
und  54, 
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Ostrea    aroaata   Deshay.    Sh'  BncjfcL  '  milk.    1830, 

Texte^  II,  803. 
Ezogyra  r.  Buch  in  litt 
Diese  Art,  eine  der  bezeichnendsten  Muscheln  des  Lias, 

ist  wohl'  äiit  leichtesten  unter  ihren  Geschlechts-Verwandten 

■ 

sn  erkennen :  an  ihrer  schmäler  eyformigen ,  verhültnissraSs- 
Bfg  tiefen  Form,  —  an  dem  flachen,  stnmpfrandigen,  einfach 
eymnden  (d.  h.  ungelappten)  am  Schlossrande  queer  abge- 
stützten  Deekel,  und  an  der  Rinne  ISngs  dem  'Vorderrande 
der  Unterklappe,  welche  einen  nur  sehmalen  Seircnlappen 
alisehneidend ,  äusserllch  in  die^  Spitze  des  Buckels  selbst 
anslfiuft,  der  auch  eine  nur  kaum  merkliche  Anheft- 
stelle besitzt,  —  an  den  dicken  Queerrnnzeln  der  Unter- 
klappe, deren  Richtung  längs  dem  Vorderrande  hinauf  beim 
Überschreiten  jener  Rinne  nicht  geändert  wird,  —  an  der 
Stellung  des  Muskeieindruckes  inwendig  auf  dieser  Rinne 
oder  noch  ausserhalb  derselben.  Diese  Merkmale  bestim- 
men Herrn  von  Buch,  wie  schon  erwähnt ,  diese  Art  eben* 
falls  zu  Exogyra  zu  bringen.  —  Es  gibt  noch  eine  Varie- 
tät, welche  etwas  breiter,  weniger  Spiral  und  runzelig  ist 
(Fg.  2  bei  GoLDF.  und  Ziet.). 

Vorkommen  als  Leitmusehel  in  der  Liasgrappe,  welche 
¥on  derselben  hauptsächlich  den  Namen  der  6ryphiten-For- 
mation,  so  wie  ihre  untergeordneten  Glieder  die  Namen 
Oryphiten-Kalk,  Gryphiten-Schiefer  erhalten  haben«  Sie  ist 
abeiT  nicht  gleich  häufig  in  allen  diesen  Gliedern  verbreitet, 
sondern  nur  in  gewissen  Schiebten,  welche  daher  den  spe- 
zielleren Namen  6ryphiten> Schichten  führen. 

Nach  Münster  (Jahrb.  1830,  S.  81)  beschränkte  sie 
sieh  meistens  oder  immer  auf  einige  mergelige  Lagen  über 
dem  eigentlichen  Gryphiten-Kalke ;  nach  Goldfuss  (bei  Ds- 
CHZN  411)  fände  sie  sich  dagegen  auch  nie  in  der  Belemni- 
tenschichte,  sondern  noch  unter  dieser,  was  jedoeh  in  N^ard^ 
Deutschland  insbesondre  manche*  Aasnahmen  erleidet.  So 
kommt  sie  vor  in  Kärnthen  (im  Alpenkalk  von  Bleyherg)  ;  -* 
in  Baiern  £  Amberg ;  Bamberg  ;  BanznnA  Echersdorf  in  Bau-' 
reuthj;  -^  in  Württembeig  (^tWasseralfingen,  EUwangen^ 
Soll;   ~  zu  Vaihingen    and  Degerloch    bei  Stuttgart  nach 
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T.  ZiBtBN  in  den  nntem  Sohlobten ;  —  asu  Oäppmgen^  Wä^chm- 
beuten  nach  y.  Mandbsloh  im  Liaskalke  selbst ;  —  in  Baien 
(lEbringen  bei  Freiburg;  —  eine  Varietät  zu  I  übitatt  bei 
Bruchsal) ;  —  in  der  Schweif»  (am  ! Staffelberg  \m  Aargau;  im 
Kanton  t Basel;  —  im  Porrentruy);  —  in  Frankreich  (im 
Süden :  zu  Fallen  an  der  obern  Saone  im  Kalke ;  ea  ll^fony 
sa  Met%\  im  Elsasse;  —  dann  im  Norden  zu  Valogne^  sa 
Bayeux;  in  den  oberen  dunkeln  Liasipergeln  und  im  un- 
tern Oolithe  der  MaaS"  nnd  Ardennen^GegenA ;  —  £n  SaUns 
n.  a.  a.  O.);  —  in  England  (in  Mittel-  nnd  Sad-£«^/iifli^ 
ConTB. ;  —  insbesondere  in  untrem  Schiefer  sa  PochUngton 
nnd  Robin  ffoods  Say  in  Yorhshire^  Phill«;  sn  Lyme  BegiSf 
Dorset ;  zu  Frethem  in  Glaucestershire ;  zu  Biribrook  in  JEr« 
seXy  Sow. ;  und  bei ! Bristol  und  Westen  in  SomersetsUre) ;  —  ia 
iScAott^aitif  (in  untrem  Lias  von  üotf«,  Cr^oiar/^^;  auf  den  Western 
Islands^  insbesondere  auf  Carsaig) ;  —  in  Nord^Deutschlani 
nach  Römer  im  eigentlichen,  doch  oft  mergeligen  Gryphiten* 
Kalke,  mit  der  Arieten-Familia  der  Ämmoniten,  unmittelbar 
über  dem  Unter-Liassandstein :  bei  Herford  und  Engem  im 
Jßacensburgischen ;  am  Galgenierg,  bei  th^at;  su  Schöppau 
bei  Königslutter  im  Braunschweigischen. 

Das  einzelne  Yorkommea  dieser  Muschel  in  den  Teshh 
fiMciM,  Parmesamschen  und  Sienesischen  Jpenninen  ist  noeb 
2ur  Jicit  problematisch. 

Die  andern  Arten  (ausser  fGrypbites  gigas  v.Sgblot- 
HEIM  tbeilweiflfe)  unterscheiden  sich  alle  durch  die  erst  un- 
ter der  Spitze  des  Buckels  seitlich  beginnende  Rinne ,  den 
einwärts  von  derselben  stehenden  Muskeleindruck  *),  die 
breitere  Gesammtform ,  den  kürzeren  Buckel ,  die  minder 
dieken,  an  der  Rinne  sich  mehr  nach  aussen  richtenden 
Ranaeln,  endlich  durch  den  am  Ende  der  Muschel  deutlicher 
abgesetzten  Lappen  (Ohr)«  Unter  denjenigen,  welche  noch 
im  Lies  vorkommen,  ist 

2.  Gryphites  gigas  v.  Schloth.  (Gryphaea  cym« 
biam  Lamk»)  der  vorigen  zwar  noch   am  ähnlichsten,  aber 


*)  Was   an  d^r  Fg.  b  bei  Gr.   dilataia  (Tf.   xix,  Fg.  S)   etwas 
tturiditig  angegeben  ist. 

Brohn  ,  Letbaea.   ata  An A.,  I.  Bd.     v  21 
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mit  yertieftem  Deckel,  der  eioh  gegen  seine  Baei^  hin  Knn^ 
geBflrtigyersch malert,  und  mit  an  ihm  fast  nnbemeFkbareni, 
am  Ende  der  grossen  Klappe  nur  wenig  abseteendem  Lap«- 
pen  versehen.     Im  Lias. 

3«  Gryphaea  Maculloehii  Sow.  (ebenfall»  fliem^ 
lieh/ verbreitet  im  eigentlichen  Gryphilenkalke)  hat  aodi  ei* 
nen, konkaven  Oberdeokel,  aber  einen; deutlich  absetaenden 
Seitenlappen. 

4.  Gryphaea  obliqua  SoTf.  (G.  depressa  Pbill.) 
Ist  der  Gn  eymbium  noch  ähnlich,  ihr  Deckel  ist  aber 
anph  vertieft ,>  die  Richtung  etwas  schief,  die  Ansatzfiäche 
am  Buckel  merklich  gross,  der  Lappen  aber  unbeträchtlich. 

5.  Gryphaea  suilla  Goldf»  endlich  hat  einen  fiachea 
fieckel,  rundliche  Form  und  deutlichen  Läppen. 

6.  Gryphaea  dilatata,  Tf.  XIX,  Fg^  2,  b  (i). 
SOstracites  tabulatus  v.  Schloth«  (1820)  Pefre/; 

/,  235. 

i  Gryphaea  dilatata  &ow^  II,  llS,  pl.  CXLIX,  fig« 

1 ;  *t-  DfiSH.  im  Biet  sc.  ntU*  XIX,  536^  —  Oomyb, 
196,  244  5  —  Phill.  140,  pL  vi,  fig,  1  (Mr.);  — 
De  tA  Beche  in  GeoL  Trans.  B.  />  78;  —  Mcrch. 
in  &ebL  Trans.  B,  II  ^  367;  —  Deshai^,  coq. 
earack  92,  pl.  viii,  fig.  7;  —  Phill.  Yörhth,  pL 
VI,  Ag.  1;  —  BoBLAYE  in  Ann^  sc.  9tii/^  XVII,  69 
iejßdus.  synon.)\  —  v.  Buch  im  dai^b.  1832^ 
8«.  223,  und  1834,  &.  533}  —   LoNSi>«  in  GeoL 

,. ,      ,        ;rrans.B9  III,  275 ;  —  Thire.  9;  -r  Röji,  64»j  — 
.   '  Brokn   bei   Schuster   im  Jahrb.  1835  ^   145;  — 

Greenoüoh  in  Pkilos.  Mßg.,  1836,   VII^^  1^0. 
Ostrea  dilatata  JDeshay.  In  EncycL  mifi.^  Teste, 

1830,  11,  303. 
(fGi^yphaea  bullata  Sow.  IV,  93,  pLccqLXViU;  ^^ 
Phill.  135,  ?  151,  pl.  iv,  fig,  ?36;  ~  Mü|ich.  in 
GeoL  Trans.  B.  II,  918 ;  —  Rqs«  ia  Pi^.  Mag. 
1835,  VII,  174.)  .— 

(?Gryhaea  gigantea  Sow.  iv,  127,  pL  cccxcij  — 
Defr.  iopi  Dict.  sc.  nat.  XIX,  136;  —  v.  Münst. 
in  Keferst.  Deutschi.  1831,  VU^  4,,  undV^^^''^' 
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1830,  S.  80;  —  GoLDF,  Verstein.  II ^  Sl,  Tf. 
txxxv.  Fg.  5;  —  Thurm.  25;  —  Rört.  64;  — 
V.  MüNST.  im  Jahrb.  183Sy  135  und  330);  — 
MüRCH.  in  Philos.  Mag.  183S,  F/,  314,  315,  367). 
Gryphaea  controversa  Rom.  im  Jahrb.  1833, 
S..  185,  und  Norddeutsch.  Verstein.  61,  Tf.  iv, 
Fg.  1. 

Schaale    unregelmässig  kreisrund,    konzentrisch   dünn- 
blättrig,   der  vordere  Rand    durch   eine   Rinne    abgesondert 
und  in  einen  sehr  deutlichen  und  sehr  grossen  Lappen  (Ohr) 
verbogen;    —    die    kleinere-  Klappe    dünne,     sehr   vertieft 
(nach  GoLDF.  flach),  scharfrandig,  mit  radialen  Streifen    von 
der  Basis  ans  wie  bei  Ostrea  vesicuiaris  (V.  Buch),  die 
grössere    mit  kurzem   stark   eingerolltem   Buckel    und  einer 
deutlichen  Anheftstelle  daran.  —  Sowerby  hatte   die  6.  di- 
latata     bis    1823    mit    seiner   Gr.   gigantea    verbunden, 
dann  aber  sie  ihrer  grossen  Schlossfläche  wegen   davon  un- 
terschieden»    Graf  MOnst£R  ist  der  Ansicht,    dass  die   drei 
oben  genannten  SowERBY'schen  Arten  nur  als   leichte  Spiel- 
arten in  einander  übergehen.     Herr  von  Buch  theilt  mir  je* 
doch  mit,  dass  die  Gr.  gigantea,  jene   aus  dem  Gryphi- 
tenschiefer  insbesondere  von  Avalion  in  Burgund^   sich  von 
der  Gr.  dilatata  unterscheide  durch  äusserst  zarte,  dünne, 
zierliche,   dicht    und    undeutlich     übereinanderliegende    An- 
T^achsstreifen,  durch  eine  schief  geneigte  (bei  Gr.  dilatata 
fast  immet*  senkrecht  auf  die  Oberklappe  stehende)  Schloss- 
flfiche  am  Schnabel  der  grossen  Klappe  und  durch  d|n  Man- 
gel der  radialen  Streifen«      Sie   scheint    ihm   überhaupt  nur 
eine,  jedo<sh   sehr   beständige   Modifikation    von    Gr.  cym- 
biam,  findet  sich  nie  mit  dieser   zusammen.    Vertritt    aber 
ihre  Stelle  in   geognostischer   Rücksicht   genau    und   weicht 
aach  hiedurch    von    Gr.   dilatata   ab.     Da   jedoch    beide 
A.rten ' oft  verwechselt  oder  doch  nur  selten  in  diesem  Sinrfe 
unterschieden  worden  sind,  so  muss  ich  Ae  fürerst  noch  bei- 
sammenstehen lassen,  ohne  ihre  Synonymie  und    ihre  Fund- 
orte entwirren  zu  können.  —  RöMEa's   Gr.  controversa 
fiat  eine  dünne  Schalle,    einen   grossem   Lappen,    eit^   vom 
Deckel  ganz  bedecktes    Scliloss   an   der   Unterklafjipe,   und* 
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eine  etwas  tiefere  Oberklappe  nnd  ist  gestrahlt  6r.  bal- 
lata  ist  dünne,  flach,  qneer,  glatt,  angestrahlt,  bat  einen 
sehr  wenig  gekrümmten,  kleinen  Schnabel  nnd  einen  kleinen 
Lappen.  —  Unsere  Abbildung  Ist  nach  einem  Exemplar  yon 
Ildvre\  der  Ausschnitt  am  untern  Rande  (das  Ende  der 
Rinne)  ist. aber  etwas  zu  weit  nach  innen  und  dadurch  der 
Mnskeleindruck  zu  dicht  auf  dem  Seitenlappen  gezeichnet. 

Wie  die  vorige  Art  für  den  Lias ,  so  ist  diese  fiir  den 
Oxfordthon  und  die  nächsten  Schichten  bezeichnend,  obschon 
einige  Formen  derselben  und  insbesondre  die  Gr.  g  ig  an- 
te a  sich  auch  in  den  Lias  erstrecken.  Die  6r,  dilatata 
findet  sich  in  England  (im  fUnterooIith  und  im  Oxford- 
thon von  Mittel •  und  Sud- England ^  und  in  Kelloways 
rock  zu  SearborougA  und  jffachn^ss  in  Yorkshire;  —  die  6. 
bull  ata  im  untern  Kalkgrit  von  Malton  in  Yorhshire  und 
in  Wiltshire'y  in  Mitteloolith  ?  zu  Whitenab  in  Yorhshire; 
dann  in  Oxfordthon  und  Kelloways  rock  zu  Bath  in  Somer- 
set: in  Oxfordthon  in  Lincolns htre ,  und  in  West-Nor» 
folhf  Rose);  —  in  Schottland  (Gr.  bnllata  im  untereo 
Kalkgrit  von  Braamhury  Hill  in  Brora  und  Gr.  dilatata  in 
der  grossen  Sandformation ,  delm  Gross  -  und  Unter-Oolith 
der  Western  Islands)  \  —  in  Nord -Frankreich  (in  Oxford- 
thon der  Maas-'  und  Ardennen  -  Gegend  \  darin  und  in  Lias 
der  lNormandie)\  —  in  Süd-Franhreich  (in  Oxfordthon  von 
Burgundy  de  Bbaum.  ;  —  in  Oxfordthon  der  obern  Saone 
bei  Quenoche  und  Pernio -le-grand)]  —  in  der  Schweii»  (in 
Oxfordthon  am  Randen  bei  Schaffhausen) ;  —  in  Norddeutsch^ 
land  (im  obern  Coralrag  am  Petersberg  bei  Goslar;  die  6. 
con.troversa  im  untern  Coralrag  bei  Beersumf  am  TVn- 
niesberg  bei  Hannover f  bei  Goslar^  und  an  der  Porta  west- 
phalicßf  Rom.).  Endlich  wurde  nach  Greenough  die  Gr.  di- 
latata von  Smee  im  Culch  in  Ostindien  gesammelt  und  von 
Sviuss  der  geologischen  Sozietät  in  London  vorgelegt. 

Die  Gr.  gigantea  in  Schottland  (grosse  Sandforma- 
tion —  Gross-  und  Ünter-Oolith  —  der  Western  Islands:  za 
Carsaigf  Scoribreck,  SkyCy  Scrapidale,  Rasay;  in  Lias  von 
Ross  und  Cromarly):^  —  in  England  (in  Lias-Marlstone  von 
NorU^  SaloPy  und  in   untrem  Lias   zwischen  Gloucester  and 
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WoreesteTy  Mcrch,);  ^  in  Frankreich  (im  Lias  von  SM" 
Frankreiishy  Dufrj^n,;  in  Lias  von  Avallon  in  Burguni ^  v. 
Buch)  ;  —  in  der  Schweüz  (im  Terrain  avec  chailles  in  Por^ 
rentruy) ;  —  in  Sachsen  (im  schwarzen  Jurakalk  unter  Granit 
zu  Hohnstein). 

230.     Exogyra  Sow.,  Schnirkel- Muschel. 

Schaale  (tfrei,  oder)  angewachsen ,  ungieichklappig,  un- 
gleichseitig, schief;  die  rechte  Klappe  grösser,  flach  oder 
tief,  meist  gekielt ;  die  linke  kleiner,  flach ;  die  Buckeln  bei- 
der Klappen  stark  aber  unsymmetrisch ,  nämlich  ganz  seit- 
wärts eingerollt  (unterscheidend  i^on  Gryphaea):  der  der 
kleinen  deckeiförmigen  jedoch  nicht  vorstehend,  sondern  in 
der  Flfiche  des  Deckels  selbst  liegend.  Schloss  zahnlos,  öfter 
aber  in  der  grossen  Klappe  mit  einem  höckerförmigen ,  et- 
was seitlichen  Zahne;  —  Schlossgrube  schmal,  verlängert, 
der  seitlich  Spiralen  Richtung  der  Buckeln  folgend,  daher 
fast  randlich,  an  der  Spitze  etwas  bedeckt.  Der  einzelne 
Mnskeleindmck  gross,  gegen  die  vordere  Seite,  yvie  bei 
Ostrea.  —  Die  grössere  Klappe  ist  zuweilen  kaum  änge- 
^v^achsen  und  dann  bauchig  und  regelmässig;  oft  aber  sitzt 
Bio  fast  mit  ihrer  ganzen  äusseren  Fläche  auf  bis  auf  eine 
senkreohte  Bogenleiste  längs  des  Hinterrandes  und  ist  danb 
FOD  flacher  und  unregelmässiger  Gestalt.  Oberfläclie  glatt 
oder  atrahlig.  Unterscheidet  sich  von  Chama  nur  durch 
den  einzigen  Muskeleindruck  und  das  weniger  randliche  Band 
IvgL  Tf;  XXXII,  Fg.  3]. 

Arten  über  20,  alle  fossil,   wovon  etwa  6  in  der  Ooli- 
tben-,  die  ttbrigen  alle  in  der  Kreide-  Periode  gelebt  haben, 
für  welche  daher  das  Genus  weit  bezeichnender  ist. 
1.  Exogyra  angusta,  Tf.  XVIII,  Fg.  15  a,  b. 

Gryphaea  angusta  Lamk.  hist  (1S19),  VI,  20Ö. 
Gryphaea  virgula  Defb.  Desh.  coq.  caracL  90, 
pl.  V,  fig.  12,  13;  —  De  la  Beche  in  PhiL  Mag* 
Vllly  36;  —  Thirr.  5. 
Exogyra  virgula  Voltz;  Thurm.  13;. —  PassV 
336;  —  GoLDF.  Versiein.  II  ^  33,  Tf.  lxxxvi. 
Fg.  3;  —  Rom,  64, 
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Ostvea  virgula  Desh.  in  I&kcycL  meth^  ISM, 
II,  306. 

I^pl^aale  yerläogert  nierenförmig,  die  gros^^  Klaj^  W^ 
sei)  <|i}.eer  gewölbt,  roodlich  gekielt,  fein  strfihlig  gp^tr^ift« 
zuweisen  glatt,  mit  kleiner  Anheftfläche  an  dem  seitJicfi  vor- 
stehenden Bockel;  —  die  kleinere  Klappe  flach,  nor  mit 
Zuwachs-Streifang,  in  höherem  Alter  verdickt,  iint  einem  dem 
4^r  grösseren  entsprechenden  Kiele  längs  des  äQ^s^rn  (hin- 
teren) Randes;  die  ausserhalb  des  Kieles  abfallende  Seite 
gebildet;  dnrch  das  Ausgehen  der  Zuwachs -Qlätter,  daher 
dicht  und  blättrig  längs  gestreift.  Länge  3-~4mAl  so  gra?^, 
^f  dl^  Breite* 

Di^se  Muschel  Ist  dnrch  ihre  grosse  ye|*brfitmig  pnd 
^e  in  Vielzahl  miteinander  vorkommenden  Individuen  f^ine 
Vfahfe  Leitmpschel  für  den  (Portlandkalk  ni^d)  Ki^nft^ii^ge- 
X^on,  d9n  gewöhnlichen  weissen  sowohl,  als  dj^a  ^x^y^Kvz^n 
\^  ^fv  ^e^^r- Kette.  So  findet  sie  sich  dairin  In  JSnglßni 
(pp  W^n^(futh,  Da  LA  Bechb)  ;  —  {n  ^ranhreic^  (m  Mergrf- 
kall^  fm  Brau  v^  2°  JIdvveyl?kssY\  zu  LarocheU^t  Law.; 
in  fturgmnäy^  Pe  Beaum.);  —  in  Sild-Fran^re^h,  Düfi^n.^  im 
der  obern  §aone  eu  Fresne-^ßt-- Maines  ^\ls^^\^my(^lß^  in 
.Pprtliipdkalk;  zi|  Mgi^tbeltard^  Seveu^  und  !  Vy^^h-^ferro^^f 
^I>,ef  wieder  in  Kimftieridgethon  ) ;  — ,  ip  der  SIchweitsf.  (in^af- 
jet^lnijf  in  Kimmeridge-  pnd  Pprtland-Iü^idk)j  -r-  ij^i  m>rdw^st- 
Uqlien  J)^tSQh(and  (am,  Spielberg  bei  Delligsen^  t^vfK  ffirnk- 
fierg  bei  ßintefn  in  Portlandkalk,  Rom.;  dann  bf»}  l^bbehf 
in  iVestphalen  und  am  ILähjlener  Berg  in  SQha^fß^^rff-fj^4)t' 

291.    PlieatnlaLAMK.,  Falten-MusoheL 

S^fhiMile  angewachsen  (die  Änheftfläche  a|?f  Tf.  xviii, 
f*g«  %1,  bei  b),  nngleichklappig,  ungleichseitig,  )ii;g^öhrt,  an 
Hßv  Basi^  verschmälert,  am  entgegengesetzten  B^nd^  gernn- 
detfi  und  in.^ist  etwas  gefaltet.  Buckeln  nicht  vorstehend, 
i>hne  äussere  Schlossfelder«  Schloss  mit  2  starken  Zähnen 
in  jeder  Klappe^  welche  in  Form  eines  V  d|vergg[^ef  (Fg.  21, 
ID3  d)^  sq  dass  die  der  einen  fUappe  (d)  jene  4^  andern  en- 
ger ensammenstehenden  (c)  u^fassien;  —  df^r  i^^ischenranin 


2wi8chen  beiden  mit  dem  Bande  aasgeflillt,  ohne  besondre 
naeb  aussen  fortgehende  Rinne.  Zawellen  sind  die  2  ersten 
Zfihne  zweithrilig,  so  dass  zwischen,  ihren  beiden  Theilen 
die  Zähne  der  andern  Klappe  einpassen  (Harpax  Pabk.); 
an  den  Seiten,  womit  beiderlei  Zähne  aneinanderliegend  sind 
aS»  wie  bei  Liriodon  senkrecht  gestreift.  Einziger  Mnskel- 
eindrack  ziemlich  in  der  Mitte«  Oberfläche  runzelig,  un- 
deutlieh  gestrahlt  und  gewöhnlich  mit  angedrückten  Stacheln 
(Fortaltzefti  der  Zuwachablätter)  besetzt. 

Arten  leben  d  in  wärmeren  Meeren,  8—9  hat  maA  foe- 
sil  aus  der  IIL  —  Y.  Periode. 

,1.  Plioatula  spinosa,  Tf.  XVIII,  Fg.  20. 

Ostracit  v.  Hüpsch  NiederdeuUchl.  17^  Tf.  II,  Fg, 

»,  10. 
Skeyd^  mäh.  pl.  clxxv,  fig.  1—4;  expUe.'ji.  li§. 
Iljirpai  Parkins.  org.  rem.  Jlly  221,  pl.  xii,  ,fig. 

14—18;  —  Rang  Man.  274. 
Harpax    Parklkisoni    BRONir    1824    in    uni^eäL 
.  .       K^nchyl  3T,  52,  Tf.  vi.  Fg.  16  a^  b;  —  Hüll  361. 
Plaißuna  peetinoides  Lamk.   ifW.  (181-9)  F/, 

284  (nicht  Pli^cÄtula  peetinoides  Söw.). 
fOstraeites    flabellatus    v.    Schloth.   Ptttefk. 

/,  237. 
Plicatula  spinosa  Drfr.  in  Utt  et  Biet  sc.  not. 
.       '  1826^  XLI,  491 ;  —  Sow.  (1821)  III,  70,  pl.  ccxlv, 
Sow.  gen.  of  eielle,  fig.  3;   —  Conyb.  269;  — 
MvBcu.  in    Geol.   Trans.  J?,  /7,  367;  —  Phill. 
162,  pl.  ^iv,  fig.  16;  —   WooDW.  19;  —  De  la 
BECHfi  in  Phäee.  Mag.  Vll,  350;  —  Voütz  Ö9;  — 
BoBLA¥K  in  Ann.  sc.  nat  XVII ^  54;  *-t-    Golok. 
b.  Dbch.  412;  —  v.  Münst.  67;  —  Thirr.  16;.r^ 
r»  MANOfiLSL.  30;  —  Klod.  Jlra0ideni.  189. 
Mr.  ß, 
^    Plieatnla  raris.piaa  DmrR...  in  iftf.  ei  JKct.M. 

not.  XLI,  401. 
Sebaale  schief  eyrufid)  mit  ^spiteer,  s^kea /etwas  fpeiki»- 
teir  Bas&Si  a4hr  eusammengedrycAt  und  daher  r4m. der  einen 
•Seite  eben  so. Iconkav  als  Toa  der  a»dem  k^vexy ,gämnvvlÜg, 
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mgedrüekt  blSttrfg,  Ale  Blätter  mit  rjicliftien,  Bngeilf*dckeeii, 
dornenartigen  Fortsätzen,  welche  in  der  konvexen  Kluppe  a 
achwäcber,  in  der  konkaven  and  mit  der  Spitze  aufgewach- 
senen (b)  deatlieher  [nach  Sowerbt  dagegen  kleiner]  sind, 
imd  aoF  beiden  Seiten  bald  dieht,  bald-  nur  einzeln  stehen 
{P.  rarispina).  Die  umfassenden  Schlosszfihne  aüid  ge- 
apalten. 

Eine  für  die  oberen  Liassebiefer,  die  Belenniten-  und 
Posidonomyen-Schichte,  ebenfalls  sehr  bezeichnende  Muschel, 
welche  sich  in  England  (in  Mittel-  und  Säd^Englandj  Contb.; 
in  untrem  Liasschiefer  zu  Huntdiff  und  Rabin  HooiM  B(^ 
in  YorksUrej  Phill«;  zu  Ouley  und  Leonard-StanUy  in  Ghu" 
testeriUre;  zu  Branston  Tunnel  und  Crich  in  Northamptonr 
sUrCy  Sow.);  —  in  Schottland  (grosse  Sand^Formation  dem 
Unter- Oolith  entsprechend  auf  den  Weitem  Islanie:  Seal-- 
pa,  Scrapidaley  Rasayy  Muegh.);  —  in  Erantreidi  (in  der 
Ardennen"  und  Maas  ^  Gegend  .ansnahmweise  im  unteren 
Oolith,  BoBL.;  im  Calvados;  zu  tXaucourt  im  Uosel-Deft.^ 
in  den  /Ueiii-Departs. :  zu  Gundershofeny  Yoltz;  zu  Fallon 
«n  der  oberen  Saone^  Thire.);  —  in  Franken  (an  der  Theta 
und  zu  Bettendorf  im  Bayreuth'sehen)  ^  —  endlich  in  6e- 
sehieben  der  Brandenburger  Ebene  findet* 

2.  Plieatula  nodulosa,  Tf.  XVlil,  Fg.  21  a  — d. 

Ostracites  plicatuloides  v.  Schloth.  m  lät 

Ostracites  flabellatua    (v.   Schloth.)    Haetm. 
Katid.  37  (ßxclue.  ijfwm.). 

Placuna  nodulosa  v.  Ziet.  59,  Tf.  xLiv,  Fg,  5. 

Plieatula  nodulosa  R6m.  74* 
Sehaale  klein,  i"*-^^***  lang,  schief  eyrund,  an  der  Basis 
stumpfwinkelig  oder  schwach  geöhrt,  wenig  gewölbt  oder 
auf  einer  Seite  konkav,  konzentrisch  blättrig:  die  Blätter 
jedea  an  seinem  Rande  radiale  angepresste-  (Fg.  •)  oder 
stachelig  erhobene,  zuweilen  in  ästige  und  knotige  unregel- 
■lässige  Rippen  zusammenfliessende  Falten  (Fg.  b)  bildend, 
welche  Falten  und  Dornen  aber  zuweilen  audi  ganz  fehlen. 
Sefaaale  mittelst  einer  grösseren  Fläche  (von  }  —  f  Länge)  der 
weniger  konveien  oder  zuweilen  selbst  konkaven  Klappe  (Fg.  b) 
UDgewaehsen.     Sehlosszäkne   einfach,   die  «ingescldo8«enen 
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der  fr^e»  Klappe  (Fg.  o)  sehr,  hoch  und  stark.  Die  gerin- 
gere Grösse,  die  einfachen  Schlosszähne  and  die  grössere 
AnbeftsstelJe  auf  der  weniger  konvexen  Klappe  unterschei- 
den diese  Art  hauptsächlich  von  der  vorigen. 

Ebenfalls  häufig  in  den  obersten  Liasmergeln  in  Baden 
(Schiefer  von  übitatt  hei  Bruchsal^  Blum)  ,  —  in  Württem^ 
ierg  (su  tMetzigen^  INeühausen^  PUensbachj  Gross  "Bislü^ 
gen}^  —  in  Franken  (IBetteniorf),  —  im  Goslar^seken  {Oster^ 
fhld  und  jUenherg). 

(146.)    Pecten  Lamk.   Kamm -Muschel. 

(Vgl.  S.  160.) 

Der  Pecten  «Arten  von  den  manchfiiltigsten  Fora^n 
kenlnt  man  in  der  Oolithen-Periode  wohl  50  —  60,  worunter 
einige  siemlich  bezeichnende. 

*  Gleidbklappig*!  vngleichseitig^,  bog^enformig  gestrahlt. 
4.  Pecten  lens,  Tf.  XIX,  Fg.  7  a,  b.         « 

Pecten  lens,  Sow.  III,   3,  pl.  ccv,  fig*  2^  3;  . — 
CoNYB.  18S,  244;  —   Mürch.  in  GesL  Trans,  jff, 
IJj   320;    —   Pbill.    129,    140,    151,   156  und 
162;   -r-   Ds  LA  Bbche  im   Phäos.  Maga».   VJI, 
349;  —  VoLTZ  60;  —  Thurm.  32;  —  v»  MtwsT. 
38 ;  ~    BoELAiTE   in  Ann.  sc.  not.  XVII^  62 ;  — 
GoLDT.  //,  49,  Tf.  xci,  Fg.  3;  —  v.  Zirt.  (tfor.) 
69,  Tf.  MI,  Fg.  6;  —  Thirr.  12,  13,  15;  —  v. 
Mandblsl.  25 ;  —  Bronn  b.  ScavsT«  im  Jahrb. 
1835,  146;  —  Rom.  13,  71. 
[f]  Pecten  arcuatns  Sow.  ///,  pl.  ccv,  %•  7;  — 
CoNTB.  18S;  test.  Phili:..  129. 
Schaale  etwas  eyförmig-kreisrund,  flach  gewölbt,  gleich- 
klappig,  mit  dicht  stehenden,  stark  linienförmigen,  nach  dem 
rechten  und   linken   Hände   divergirenden,   gegabelten,   mit 
feiner  dichter  Zawachsstreifnng  sich  gitterartig  kreutsenden, 
und  daher  wie  durch  radiale  Punkt-Reihen  getrennten  Strah- 
len  bedeckt.     Ohren    ungleich,   netzartig  gestreift.    Bei  a 
iat  die  rechte  Klappe ,   bei  b  eine  vergrösserte  Stelle  dar- 
gestellt. 
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Diese  Moschel  ist  niclit  nur  durch  ihre  eigene  Verbrei- 
Umgj  sondern  aaeh  als  Repräsentant  einer  in  verwandten 
Gebirgs- Schiebten  vorkommenden  Familie  wichtig,'  die  sich 
dnrch  bogenförmig  von  der  Mittellinie  ans  naeh  den  Seiten«> 
vfiidernidiviergtMnde  (nicht  gerade)  feine  Scrafalea  aasaeiebnet. 

Vollkommen  in  den  vier  Oolith  •  Gruppen.  In  England 
<in  Corab*Ag  Mitteln  und  Süi'^Englanitj  und  im  untern  OoKth 
von  Dundrg^  Conyb.;  im  Korallen^Oolith  su  Malion  ^  in  Kei^ 
loways  rock  zu  SotUh  Cave^  im  grossen  Oolith  «i  Commof^ 
aale,  Brandsbff  und  Cave^  in  untrem  Oolith  eu  ßlaizedale 
und  Blue  und  und  im  Lies  zu  BiUdale^  alles  in  YorishirCf 
Phill.;  im  Forest  marble  von  Oxford,  Sow.);  —  in  Schoti" 
land  (Sandstein-  und  Schiefer -Formation  =s  Mittel-  oder 
Unter- Oelith  von  Jnoerbwraj  Müroh«);  »^  in  Belgmn  (im 
untern  Oolltfa  von  StranenheilAUfemlmrg)'^  —  InErankreiek 
(in  Coralrag  und  Oxfordthon  der  Nßrmandte;  In  Forest 
marble  der  Jfaot*  und  ^i{^itßn-€regend,  Bobl.;  im  juitom 
Oolith  des  EUü$s$s;  in  Walkerde  zu  Navenne,  im  nntem 
Oolith  von  Cabnautiers  und  im  okern  Lias  zu  Fallon  an  der 
•beren  Saone);  -^  in  der  Sehweiisi  (in  $  Forest  marble  von 
P^rrentruy)  \  * —  In  .  Württemberg  (sehr  gross  in  Jnramergeln 
Am  Stmfenherg,  Zibt.;  im  $  untern  Eisen-Oolith  von  Wisgol- 
dingen  w^A  PfuUingen^  Manoelski.);  *^  in  Franken  (kleiner, 
die  Streifim  gri^ber,  als  bei  Sovjbbjby.,  im  Eisenoolith  von 
Bäbenäain  und  Tkumau)\  ^r-  in  Hannover  (flach  mit  ent- 
jbmter  stehenden  Ste^ifen  in  Röhgr's  Hilsthon  über  Port- 
Janjdbalk  nnd  unter  Kreide  am  Eiliger  Brinke;  noch  flacher, 
die  Zwischenräume  Jener  Streifen  noeh  btiftHer  im  obern 
Corilrtg  am  Gal^enberg  4iei  JBiUeskeimff  dMin  im  Jurage- 
bilde bei  Goslar)' 

*^  Gleichklappig;,  ungleichseitig,  gerade  gestrahlt. 

5.  Pecten  aequivalvis^   T^  XIX,   Fg.  4  (reolite 
Seite). 

KffOÄR  Verstem.  II y  Tf.  K  u,  Fg.  ,3,  wAJIIy   Tf. 
V  c,  Fg.  6  (Kjern). 

P;eeitien  aeq>uiv#lvia  Sqw, //,  83;  flk^miiiHt^  fig. 
1;  —  MvRCB.  in   GeoL  Trans.  B,  II,  3BI:;  ^ 
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CoNYB«  .244;  —  Philu  163;  —  De  ik  Becüe  ia 

Phäoi.  Mag.  VU^  349. 
Pecten  aeqoivalvis  Golpf.  //,  43,  Tf.  vsx^x^^ 

Fg.  4;  —  V.  ZiET.  68,  Tf.  ui,  Fg.  4  (Kern);  — 

V.  Mühst.  66;  —  Thirr.  15;  —  Lonsd.  in  GeoL 

Trans.  1832,  III,  Jt72;  -^  Rom.  67;  --  r.  Mand. 

30;  —  MuRCH.  in  PkU.  Mag.  1835^  F/,  314. 
Pecten  acutioo^ta  Lamk.  hist  F/,   180  (Pnicht 

Rom.  68) ;  —  Defr.  im  Dict.  sc.  nat.  XXXVIII,  263. 
Pecten  aeuticostatna  (Lamk.)  y.  Z|ST.  70,  Tf. 

UV,  Fg.  6  a,  b;  —  v.  Mandelsl.  25. 
(jang)  Pecten  costnlatus  v.  Ziet.  68,  Tf.  lii.  Fg.  3. 
Schaale  kreisrund,  etwas  schief,  fast  gleichklappfg,  flach 
konvex,  mit  19  —  21  gleichen,  erhabenen,  scharfen  Strahlen, 
nnd  zwei-  bis  dreimal  so  breiten,  flach  vertieften  Zwischen- 
rfinmen,  welche  beide  fein  and  zierlich  konzentrisch  ge- 
atreift  sind.  Ohren  angleich»  gestreift,  J>ie  Stireifi9i9g  ver- 
schwindet gerne  auf  dem  Rücken  der  Strahlen ;  dieae  siiid 
bei  jüngeren  Individuen  «chärfer  und  höher.  Wird  doppeijt 
so  gross,  als  anser  abgebildetes  Exemplar.  Die  S^teinkepq^ 
sind  ähnlich  >  nar  mit  Stampfer  abgerundeten  Strahlen  nnd 
ohne  Queerstreifang  (P.  aequivalvis  Ziet«:  vergl,  4iß 
von  der  Schaale  entblösste  Stelle  links  unten  i|i  imarer  Aih 
bildung).  Diese  leicht  kennbare  Art  bezeicbiiet  den  Liaa- 
kaik  und  untern  Oolith. 

Verkommen  in  England  (im  ontern  Oolith  iq  Mitfslr 
nnd  Süd  "England^  Coi^yb.;  im  Lias-^  Mergelst^  und  £iam* 
atein  des  Lias  in  Yorhshire^  Phill.  und  North  Salop^  Mu^p», ; 
im  Cnter-Oolith  zu  Limpleff  Stocke  bei  Bath  in  Somerset}  -^ 
zu  Jlmnsterf  Ckerington  u.  s.  w.  Sow.);  -^  in  ScMU^ni 
(im  liias  der  Western  Islands^  auf  Scalpaj  Murch.);  -^  ifi 
Frankreich  (im  Lias  der  Nottnandie,  D«  CAUMt,  und.  zu 
J  ThionciUe  im  Jf^^^Z-Dept.;  im  Lias-Schiefer  und  -Kalk  n 
Fallqn  bei  Graomont  an  der  obern  Saone)y  —  in  Wurt^ 
temberg  (in  Liaskalk  ren  Rottfßeil  im  Sohipar^umld;  P. 
aequivalvis  im  Liasmergel  zu  PliensküQi,  nnd  Z^//  b^ 
IM0U3  und  zu  Obmden,  Zist.,  Mai)|>.;  P.  acuticoa^U  im 
untern  Eisenoolith  zq  Gmdfimfe^  IjMa  Bdlhi  -^  Vi  9^fhm 
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(in  Liaskalk  von  Altiorf  und  von  Betteniorf  ond  Grdtx  in 
Bapreuth)^  —  Im  nordwestlichen  Deutschland  (in  den  Posi- 
donomyen  -  Schiefern  am  Rauknbfirg  bei  SchSppentteit  onJ 
am  Langenberge  bei  Goslar). 

6.  Pecten  viminans,  Tf.  XIX|  Fg.  S  a,  b. 

Peeten  viminene  Sow.  VI,  81,  pL  dxlui,  fig.  1, 
2;  —  MuRCH.  in  GeoL  Trans.  S,  II ,  S65;  - 
Ds  LA  B£CHK  im  PhHos.  Mag.  VII^  349;  - 
GoLDF.  Verstein.  II,  44,  Tf.  lxxxix^  Fg.  7;  - 
ThÜem.   25,  26;   —   Thirr.   7,   10,   11;  —  v. 

MüNST.  66. 

Pecten  viminaiis  Phill.  129« 

f  Pecten  tnmidns  (Hartm.)  v.  Zibt.  68,  Tf^  lu, 
Fg.  1. 

Schaale  eymnd,  flach  konvex,  ungleiehklappig,  mit 
24*26  (in  der  Abbildung  erscheinen  durch  die  Schuld  des 
Zeichners  4  —  5  zn  wenig)  Rippen,  welche  auf  der  linkes 
Klappe  (Fg.  b)  scharf,  etwas  entfernt  stehend,  stachelig  ge^ 
sähnelt  and  von  ungleicher  Grösse,  auf  der  rechten  stark 
queergestreift  and  unbewehrt  sind.  Meist  erscheint  diese 
Muschel  im  festen  Kalke  nur  als  Abdruck.  (Fg.  a). 

Findet  sich  in  Deutschland  gewöhnlich  im  Liaskalkstein, 
sonst  höher  in  den  Oolithen.  In  England  im  Unter -Oolith 
Mittel^  und  Süd -- Englands,  Conyb.;  im  Korallenoolith  von 
Malton  und  Piehering  in  Yorkshire,  in  Oxfordshire  und  Will- 
shirie,  Phill.;  —  in  Schottland  (in  Rubbly  Limestone  =  Cal- 
careous  grit  vom  Braamhury  Hill  in  Brora,  Morch.);  — 
in  Frankreich  (in  Oxfordthon,  Forest  marble  und  antereo 
OoUth  der  Normandie,  De  Caum.;  —  im  Kelioways  rocks 
und  Cornbrash  von  Rupt  und  Malachere;  im  untern  Theiie 
des  Korallenkalkes  eu  Charcenne  an  der  obern  Saone;  dann 
aber  auch  im  Liaskalk  von  Vie,  Jfi^r/A^-Dept.) ;  —  in  der 
Schweitz  ( im  Kieselnierenkalk  und  Oxfordthon  von  Porren- 
trug  and  im  Liaskalk  von  I Basel)]  —  in  Württemberg  (}^ 
Liaskalk  von  Göppingen) ;  — •  in  Franken  ( in  Liaskaik  von 
AUdarf  and  an  der  Theta  in  Bagreuth). 
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7.  Peoten  fibrosns,  Tf.  XIX,  Fg.  6  (linke  Klappe, 

nach  GoLDF«). 

Peeten  fibrosas  Sow.  II,  8,  pl.  cxxxvi|  fig*2;  — 

MuBcn.  in  GeoL  Trans.  B,  /7,  365;   —   Contb. 

188,  197,  211,  244;  —    Phill.  140,  144,  pl,  vi, 

fig.  3 ;  —  Dbfr.  itaDict  sc.  nat.  XXX VIII,  258 ;  ~ 

De   LA    Bbchs    in   Phüos.  Mag.    VII ^  349;   — 

Deshay.  coq.  caracl.  82,   pl.  viii,   fig.  5  (ßc.  mtf- 

diocr.)i  —    GoLDF.  b.  Dech.  385;  —  Goldf.  //, 

46,   Tf.  xc.   Fg.  6;  —   Bobl.  In   Ann.  sc.  nat 

XVII j  62;  —   LoNSD.  in  GeoL  Trans.  Jf,   ///, 

274,  275;  —  IZeuschn.  im  Jahrb.  183ß,5Ui  — 

Klöd.  191;  —  Rom.  9,  69. 

Schaale  gleichklpppig,  fast  kreisrund,  flach  konvex,  mit 

dichter  konzentrlscker  Streifung    und    mit    10  —  14   breiten 

flachen,  den  Zwischenfurchen  ähnlichen  Radien ;  Ohren  fast 

gleich,    fein  gestreift,   das   vordere   an  der  rechten  Klappe 

etwas  gefaltet. 

Eine  Leitmuschel  für  die  zwei  mittlen  Oolith-Gruppen, 
In  England  (in  Coralrag,  Kelloway  rock,  Cornbrash,  Forest 
marble,  Bradfordthon  und  untrem  Oolith  In  Mittel"  und  Süd^ 
England;  in  Cornbrash  zu  Scarborough  und  in  Kelloway 
rock  zu  Scarborough  und  Hachness  zu  Yorishirej  —  in 
Forest  marble  zu  Wormwood  bei  Bath  und  in  Coralrag  zu 
CalnSf  LoNSD. :  in  Cornbrash  von  Wütshire^  Phill.;  zu 
Chatlejfj  Sow.);  —  in  Schottland  (mit  voriger  Art  in  Kalk- 
stein von  Braambury  Hill  in  BrorOy  Murch.);  —  in  Franko 
reich  (im  Coralrag  der  fNormandie,  de  Cadm.;  in  Cornbrash 
und  Forest  marble  der  Maas^  und  ^rd^nnen-Gegend ;  auch 
im  Süden  in  Forest  marble  ?von  MauriaCj  Dcfr^n.);  —  iit 
der  ?  Sehweit»  (zu  Solothum,  Goldf.);  —  in  Franken  (zu 
Culmbachy  Goldf.);  —  in  Westphalen  (im  schwarzen  Jura- 
kalk von  Läbbeke,  Goldf.;  im  untern  Coralrag  von  Heer^ 
sum  und  TÖnniesberg ,  '  im  mittlen  Coralrag  des  Lindener 
JBergeSy  im  obern  des  Galgenberges  bei  Hildeshem^  Rom.)  ;  — 
In  Brandenburg  (in  rothem  Oolith-Sandstein) ;  —  in  Polenf 
(im  untern  Oolith  von  Sauca  und  Ostrowiee^  Zeusch.);  — 
ein  Exemplar  aus  den  Schiefern  von  ISlonesfield,  wofür  ich 
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äet  ölfte  des  Hrn.  Pt*of«  Bükklakd  vei'pflichtet  bin,  zeigt, 
in  t^bereinstiaimnng  mit  Sowerby's  Äbbirdong  (Tf.  136), 
Radien )  i^irölchö  sich  gegdn  die  Buckeln  hin  allmählich  ver- 
lieren,  statt  wie  tin  jehem  bei  GoLdfcss  schärfer  and  rauher 
tn  Werden.  Es  hat  10  Kadien  und  macht  zugleich  den 
Übergang  zu  P.  inaequioos tat us  Phill.  129^  pl.  iv, 
fig,  10, 'aus  Korallen -OoUth  von  Maiton  in  Yorhshire  und 
ans  Calcareeüs  grit  von  Oxfordshire^  mit  etwa  9  Radien, 
woVön  3  mittele  tiel  breiter  sind. 

8*  Pecten  personatus,  Tf.  XIX,  Fg.  5  a,  b,  o. 
Peeten  personatus    Goldf.    b.   Dech.    3S6;   — 
V.  ZiET.  68,  Tf.  LH,  Fg.  2 ;  —   v.  Mandelsl.  28. 
>  Pecten   intus   radiatus    v.   Münst.    in   Ke- 
FEBST,  DeuUchL  F,  571  jöF.  >  Jahrb.  1831^  S. 
458;   1833 y  325. 
>-  Pecten  paradoxus  v.  Münst.  aJicf. ,  u.  Bayr^ 
67;  —    Thürm.  36;  —    Thier,  14,  15;  —   Ber- 
ger im  Jahrb.  1833^  S.  70. 
Schaale  klein,  gleichklappig,  gleichseitig,  fast  kreisrund, 
flach  gewölbt,    mit   11  —  12   ganz  flachen  und  undeutlichen 
ftadien    (in  der  Zeichnung  Fg.  a  zc|  stark  angegeben),   und 
sonst  gUtter  Oberfläche,   zwischen  welchen   inwendig  feine 
scharfe  Leistchen    strahlenförmig  stehen.     Beide  Ohren  der 
linken  Klappe  klein,   gleich.     Die  andre  nach  Münster  da- 
von verschiedene  Klappe  kenne  ich  nicht. 

Vorkommen  von  den  Liasschiefern  bis  in  den  untern 
Ootith.  Der  P.  personatus  in  TFürttemberg  (mit  Plica- 
tula  im  obern  Lias  von  l  Wittberg  bei  Metzingen ^  von  wo 
ich  das  abgebildete  mit  andern  Exemplaren  durch  die  ausge- 
zeichnete Güte  des  Hrn.  v*  Buch  erhalten  habe ;  die  äussere 
Oberfläche  immer  mit  ejiier  dicken  harten  Mergellage  be- 
deckt, wie  Fg.  b.  zeigt;  —  daiin  im  Oberliassandstein  von 
! Wasser (d fingen  und  ßohenstau fen^' \\MK^j>&LSh,^  undimooli- 
thischen  Thoneisenstein  von  !  Wässeralfihgen ;  —  in  Xloburgj  — 
im  untern  Oolith  von  Cälmontiers  an  der  oberen  Saone^ 

P.  paradpxus  wird  im  Liasschiefer  von  Fallon  bei 
Grammont  an  der  obern  Saöne^  im  untern  Oolithe  des  Por^ 
rentrug   und  mit  dem  P.  intus  radiatus   im   Liasmergel 
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von  JBunx^  Mistelguu^  Sckwärsutehy  Und  i»  ObevliiissAndtteili 
von  Sciwarxach  ini  Bayreutkischen  eitirt. 

4 

(147.)    Lima  Lamk.,  Feilen^'IllucHDbeL 

(Vgl.  147.  Plagiostoma,  S.  162.) 

Es  ist  schon  erwähnt,  dass  Piagiostoma  sich  nar 
durch  einen  nicht  klaffenden  Rand  von  Lima  unterscheiden 
soll,  was  aber  keinen  genügenden,  noch  Ibeatfindigen  Unter- 
scheidangs-Grund  abgibt,  wie  Desbates  1830  und  IßSl  (coq. 
caract  71  ff.)  bereits  bemerkt  hatte.  Quenstbot  möchte  die 
Plagiostomen  älterer  Formationen  an  dem,  ^ie  bei  Ca* 
callaea  mit  Zähnen  besetzten  Schlossrande  {Limea,  a.  n.) 
von  Lima  onterseheiden,  welches  Merkmal  aber,  noch . nicht 
bei  einer  grösseren  A\rten-Zahi  nachgewiesen  worden, 

4.  Lima  gibbo^a,  Tf.  XIX,  Fg.  11  a,  b,  c« 

Lima  gibbosa  Sow.  11,  120,  pI.  clii;  —  Defr.  im 
Dict  seienc.  nat  XXVI,  446  {exet  spnon.  Fau- 
JAS.);  —  CoNTB.  212,  244;  —  De  tA  Beche  im 
Philon.  Mag.  Ylly  350^,  —  DeshaY.  in  Encyel 
1830,  //,  351;  -^  TiiitttiiA  12. 

Piagiostoma  gib^bosa  Meriak  in.  litt.;  —  Wano. 
im  Jahr6.  1883,  S.  74. 

Scnaale  schief  eyförmig,  stark  gewölbt,  oben  sogar  brei- 
ter als  lang  und  so  breit  als  unten  lang,  fast  l^mal  so  ht)ch^ 
nicht  klagend;  das  mittle  Drittheil  der  Oberfläche  jeder 
Klappe  mit  10— lä  starken,  den  Zwischenfurcben  an  Breite 
und  Form  ähnlichen,  glatten,  abgerundeten  Radien,  das  vor- 
dere und  das  hintere  Drittheil  mit  einer  ähnlichen  Anzahl 
f^einerer  und  flacherer,  welche  dann  (wie  am  abgebildeten 
£xemptare)  zuweilen  fast  gänzlich  unbemerkbar  werden« 

Vorkommen  in  der  zweiten  Gruppe.  '  In  JSngland  (in 
Cornorash  und  untrem  Oolithe  Mittel  -  und  Süd- Englands ^ 
CoNYB.,  insbesondere  im  untern  Oolithe  der  CoUwolds  Hills 
in  GloucestersAire  y  zu  Taunton  n.  s.  w.);  —  in  Frankreich 
Clm  grosöen  und  untern  Üolith  der  Normandie,  De  Caum., 
in  Walkerde  zu  Navenne  an  ^  der  obern  Saone);  —   in  der 
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I 

ShhßmtM  (In  bnnmem  Roggendsensteiir  mu  Egg  im  Aergmt, 
ennäcfast  anter  Oxfordkalk;  in  den  ol»ern  Lagen  des  bnnteii 
Mergels^am  tWartenkerg  bei  Basel). 

5.  Lima  proboscidea,  Tf.  XIX,  Fg.  9,  10  a,  b  (|). 

Knorr  Verstdn.  II,  Tf.  Dxi,  Fg.  l  und  Dxu,  Fg.  1. 

Ostracites  pectiniformis  r.  Schloth.  Petref, 
ly  231 ;  —  Haktm.  36. 

Ostrea  peotiniformia  v.  Zikt.  62,  Tf.  xlvii, 
Fg.  1 ;  —  Jahrb.  1835,  56. 

Lima  proboscidea  Sow.  111,  113,  pl.  cclxiv;  - 
CoNYB.  244;  —  Dk  lb  Bechb  im  Phäoi*  Mag. 
VII^  350;  —  Deshat.  in  EncycL  1830, 11^  353;  - 
GoLDF.  b.  Degh.  3S7;  —  y,  MOnst.  38;  —  Lonsd. 
in  Geol  Tram.  1832,  B,  III,  273;  —  Vom 
60;  —  Thürm.  25;  —  Thirr.  13;  —  v.  Mav 
DELSL.  15,  25;  —  Rom.  8,  78  *). 

Peoten  probosoidens  Merian  m.  lüL 

vor,  Lima  radis  Sow.  III,  25,  pl.  ccxiv,  fig.  1;  — 
CoBiYB.  188;  —  MuRCH.  in  Geol.  Tran^.  B,  II, 
365;  —  Phili.  129,  135,  140,  151,  156:- 
BoBLAYE  in  Ann.  sc.  naLJ830,  XVII,  72. 

Scbaale  eyförmig-rund,  dick  und  etwas  nnregelmfissig) 
wie  eine  Anster,  fast  gleichkiappig,  massig  gewölbt,  cwei- 
öhrig  mit  grossen  flachen  Ohren  nnd  die  Oberfläche  strahbg 
gerippt,  wie  bei  Pecten;  vorn  zwischen  den  Ohren  ond 
dem  darunter  liegenden  Rande,  klafiend,  wie  Lima*  Strah- 
len 7-^12,  fast  halbwalsenförmig,  den  Zwischenfarchen  kon- 
form, beide  durch  konzentrische  Blätterlagen  in  die  Qoeere 
gestreift:  die  Blätter  sich  auf  den  Strahlen  hin  nnd  vrieder 
senkrecht  zu  starken,  langen  hohlen  Fortsätzen,  fast  wie  bei 
Spondylus,  erhebend,  jedoch  leicht  abbrechend,  so  dass 
man  ihre  Ansatzstellen  gleichwohl ,  wie  in  der  Zelchnangj 
noch  erkennt.  Abgebrochen  (Fg.  10  b)  hat  man  sie  mitunter 
für  Serpein  und  für  Eohiniden-Stacheln  (Klein £cimi 
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*)  Durch  die  Gute  des  Hrii.  A«  A.  Römer  war  es  mir  vergöoot^  den 
Text  der  zweiten  Lieferung  seines  Werkes  bis  zum  Genas  Pho- 
ladomya  vor  deren  Herausgabe  tu  benutzen. 
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43^)  ik.  xxviiy  fig.  a-^>h)  gehalten;  obschon  ScuEtenzBR 
sie  bereits  richtig  gebeutet  hatte.  Die  Oht*en  sind  ininse- 
iig  qaeergesti^eift.  Diese  ansgesseiehnete  Masche!  ist  eii^ 
Bindeglied  zwischen  den  vier  genannten  Geschlechtern,  und 
könnte  mit  mehr  Reeht,  als  Hinnita,  ein  eignes  Genus 
darstellen.  Umriss,  Dicke  und  Strahlen- Zahl  sind  ausser- 
ordentlich veränderlich*  Fg.  9  eeigt  eine  schmale  Varietät 
mit  ebenfalls  noch  bemerkbaren  Änsatzstellen  für  die  Röh- 
renforifsätze ,  wodurch  sie  sich  allein  von  L;  rndis  Sow. 
unterscheidet,  die  ich  demungeachtet  mit  Goldfuss  auch  nur 
als  eine  Varietät  ansehen  möchte. 

Die  Lima  pro'boscidea  dient  hauptsächlich  mit  zur 
Charakteristik  der  zweiten  Oolith- Gruppe,  obschon  sie  sich 
nicht  völlig I auf  sie  beschränkt:  inzwischen  geht  sie  wenig- 
stens sehr  selten  noch  über  die  dritte  herauf.  Alan  kennt 
sie  in  England  (in  untrem  Oolith  von  Glaizedale  in  Yorhshire, 
Phill*  und  zu  Dundry^  Conyb.;  dann  zu  Weymouih  u.  s.  w. 
Sow.);  —  in  Frankreich  (in  untrem  Oolith',  Forest  marble 
und  Oxfordthon  der  Nonnandie:  zu  ILes  Moutiers;  —  in  den 
untern  Juraschichten  des  Elsasses)'^  —  in  der  Sckweit%  (im 
Kieselnierenkalk  v  *ii  Porrentruy ;  im  untern  Ooiith  vor  Ba^ 
sei  und  vom  !  Staffehck  im  Aargau)  \  —  in  Würtiemierg  (in 
der  Ostraciten-Schichte  des  untern  Oolithes,- vgl.  S.  313, 
am  !  Sluifenberg,  bei  tWasseralfingen^  zu  Wisgoldingen^  Siauf- 
fenech,  Altenstadt  u.  a.  O.  am  nordwestlichen  Abhang  der 
Alp^  —  doch  auch  im  Coralrag  \onB Öhringen  und  Amegg 
und  im  Portlandkalke  von  Ulm)\  —  in  Franken  (in  der 
Ostraciten-Schichte  von  Bayreuth^  Rabenstein ^  Michel" 
feld,  Thurnau). 

Die  Lima  rudis  (ohne  Röhrenfortsätze)  findet  sich 
gewöhnlich  etwas  höher,  doch  auch  mit  voriger.  Li  Eng" 
land  (im  Coralrag  Mittel-  und  Säd-^Eng lande,  Conyb.;  —  im 
GrossGolith  zu  White  Nab  und  Cave^  in  Oxfordthon,  Koral- 
len-Oolith  und  untrem  Kalk- Grit  von  Malton  und  in  Kello- 
ways  rock  zu  Scarborough  in  Yorkshire^  auch  in  Wiltshirer 
Kalkgrit,  Phill.;  zu  Calne,  Sow.);—  in  Schottland  (im 
>^rubbly  limestone^^  oder  Kalkgrit  von  Braambury  Hill  in  der 
Jfrora,  MuRCH.);  —  in  Frankreich  (im  Coralrag  der  Maoi" 
Bbonn,  Lethaea.  2te  Aufl.}  1.  Bd.  22 


und  ilntom^tt-Oegenci,  BeBL.);  —  angeblich  auch  ha  Ifarrow* 
aritu  "jurauique  ?on  NeuchäUL 
6.  (iima  saccinota, 

a)  KüOM  FmfeM«  SvppL  Tf.  v  a,  Fg.  4, 
Cbamite^    sueoinelns    v.    Scqloth,    iia    Um, 

Lima  dabia   Dara*  im  Biet,  seimm.  mA  XXVi 

(J823),  447- 
PlagiosUma  H^pmannl  Yom  (1328)  59;  — 

LoNSD,  in  Geol  Tran$*  B^  UI,  272 ;  —  f  v*  Zikt. 

67,  Tf.  LI,  Fg.  3;  —  V.  Manobl^i*.  32. 

b)  Lima  antiqnata  Sow,  (1821)  i//,  25^  pl,  pcxiv, 

fig.  2  (copirt  aaf  anserer  Tf,  xv,  Fg.  10);   — 

Thirr.  13,  15* 
Lima  antiqua  Conyb.  269;   -^    Da  la  Bschs  im 

PUL  Mag.  VJI,  350;  —  Golds;  b.  Dach.  587;  — 

LoNDSD.  in  Geol.  Trans.  B^  III^  271. 
Naeh  Goldfdss's  Veracherang  wäre  Lima  antiqnata, 
von  der  ich  jedoch  k^ii^e  lichten  Exemplare  in  natora  ge^ 
sehen,  nur  eine  kleinere  Form  der  Plagiostoma  Her* 
mannt  Voltz  von  Gundershofen.  Von  erstrer  ist  ansre 
Zeichnung  Iiopirt,  nach  letztrer  die  Beschreibung  entworfen, 
und  die  Sjnonymie  von  beiden  ist  unter  a  und  b  getrennt 
Erhalten  worden.  Inzwischen  unterscheidet  sich  die  Zic- 
TEN'sche  Versteinerung  dieses  Namens  noch  durch  breite 
Rippen  und  schmale  uogestreifte  Zwischenfurcheiii  von  der 
VoLTz'schen. 

Schaale  gross,  nicht  sehr  gewölbt,  schief  halbkreisrund, 
an  der  vordem  abgestutzten  Seite  kla£Fend,  überall  radial 
gerippt;  Rippen  ungleich,  gegen  80,  nngetheilt,  halbzylin- 
drisch, an  beiden  Seiten  der  Schaale  feiner  und  dichter,  an 
den  einzelnen  Zuwachsstreifen  oft  abgesetzt  und  schief  ver- 
schoben. Zwisohenfurchen  breiter  als  die  Rippen ,  flach, 
sehr  fein  queer-  und  längs -gestreift,  von  den  Längsstreifen 
erheben  sich  dann  gewöhnlich  Je  1  —  2  zu  Rippen  zweiten 
Ranges»     Wird  f  l^ng. 

Die  Form  a  findet  sich  in  der  obern  Lias- Formation 
des  Eüasses  (zu  Gundershofen,  l Waidenburg y  BwsptiUer), 


im  Meurtke-'ViiefU  en  Vmf  innn  sehr  «bweiehend  (in  di»ii 
KalkoMTgeln  unter  den  Schiefern  van  £&U  and  in  LiaskaUi 
von  Väihmgen  nnd  Degerli^ch  bei  Stuttgarts 

Die  Form  b  wird  im  Liassdiiefer  Süd  ^Englands:  nnd 
ewar  von  Sowerbt  kd  fWttem  in  OJaucestersUre^  von  Lons-^ 
DALB  Bu  Westan  hei  Bath  In  Skw^erset;  —  dann  Frankreklu: 
sa  FaUan  bei  Grammonty  al>er  aoeh  im  untern  OoUthe  ah 
der  obern  Smmie  angeführt. 

7.  Lima  gigantea,  Tf.  XIX,  Fg.  S  (jung). 

Knorr  Verstem.  11^  Tf.  B  i  e,  Fg.  2. 

Encyclop.  mith.  pK  ccxxxviii,  fig.  3  a,  b« 

Plagiostoma  giganteum  Sow.  (1812)  I,  17(1^ 
pL  Lxxvii;  —  Defr.  im  Biet.  sc.  not.  XLl,  200;  — ^ 
CoNYB.  269;  —  PuiLL.  156,  162;  —  De  la  Bechb 
im  GeoL  Trans.  By  II,  28  und  in  Pkitos.  Mag. 
VII y  348;  —  MüRCH.  in  Geol  Trans.  B,  11^ 
368;  —  Bronn  in  Gaea  161;  —  DEgUAY,  coq. 
caract.  74,  pl.  xiv,  fig»  1;  —  Boblaye  in  Ann. 
sc.  nat.  XVIIy  49;  —  Yoltz  59;  —  Lonsd,  in 
GeoL  Trans.  B,  III j  271;  —  Wano.  im  Jahrb. 
1833, 76;  —  Zbüschn.  ib.  541 ;  —  v.  Münst.  76;  — 
Thurm.  38;  —  V.  Mandelsl.  32;  —  Murch.  in 
Philos.  Mag.  1835^  F7,  314. 

Plagiostoma  semilnnare  Lamk.  hist.  F/,  160;  — 
Defr.  im  Dict.  sc.  nat.  XLI,  200;  —  Voltz  59;  — 
V.  ZiET.  67,  Tf.  L,  Fg.  4;  —   V.  Mandelsl«  32» 

?Plagio8toma   punctatum   (Sow.)   v«  ZiET.   67« 

Tf.  LI,  Fg.  3. 
Chamites  laevis  v.  Schloth.  Petrefh.  (1820)  /, 

214,   ///,    110,    Tf.  Äxxiv,   Fg.  2;   —    Hart* 

MANN   35. 

Lima  gigantea  Desbay«  EncgcL  mith.  1830 ^  If, 
34j6  ;  —  Coq.  caract.  74,  pl.  Xs\r,  fig.  1 ;  —  Deslono-* 
CHAMPS  (Jahrb.  1832^  365);  —  Rd«.  75. 

Sohaale  schief  rundlieh  eyförmig,  wenig  geöhi*t,  glatt, 
glänzend,  in  der  Jogend  mit  wenig  vertieften,  einfachen, 
fein  wellenförmigen    Eladial  -  Linien    dicht    bedeckt,    welche 

22  * 


—    34A    — 

initten  auf  den  Klappen  weiter  anselnanderstehen  und  sich 
an  grösseren  Exemplaren  hier  oft  ganz  verlieren,  so  dass 
nur  noch  etwa  das  hiiitre  Viertheil  der  Oberflfiche  und 
ein  schinaler  Streifen  auf  der,  die  flach  eingedrückte  Vor- 
derseite umgebenden  9  abgerundeten  Längskante  dauiit  be* 
deckt  bleibt  I«  aber  auf  beiden  Seiten  die  Zawachsstreifung 
deutlicher  hervortritt.  Der  Vorderfheil  der  Muschel  ist 
Ifinger  und  stampf,  der  hintre  scharfrandig,  der  Vorderrand 
geradlinig,  die  Vorderfläche  mit  feiner  und  dichter  Zuwachs- 
streifung;  für  den  Austritt  des  Byssus  sieht  man  eine  achwach 
klaffende  Stelle,  Das  vordere  Ohr  ist  fast  unbemerklich, 
das  hintre  grössre  seigt  nur  Zuwachsstreifung.  VtTird  bis 
}'  lang.  Lamarck*s  PL  semilunare  besitzt  in  der  Zeich- 
nung nur  eine  etwas  .  ab  weichende  Contour ,  welche  aber 
Folge  von  Zerdrückung  oder  wahrscheinlich  einer  vom  Zeich- 
ner schief  genommenen  Ansicht  ist.  D£SHAYes*s  PI.  gi- 
gantea  und  Zieten's  P.  semilunare  sind  auch  bei  schon 
ansehnlicher  Grösse  noch  über  und  üb^r  mit  radialen  Strei- 
fen bedeckt«  An  unserem  nur  erst  kleinen  Exemplare  hat 
der  Zeichner  unrichtiger  Weise  die  vorderen  radialen  Strei- 
fen (rechts)  gar  nicht,  die  hinteren  (die  erhabenen  nämlich) 
EU  stark  und  zu  breit  angegeben. 

Eine  Leitmuschel  für  die  Liasgrappe,  und  insbesondre 
den  Liaskalk;  jedoch  in  England  und  Polen  auch  in  den  un- 
tern Oolith  übergehend.  In  England  (in  Lias  Mittel -^  und 
Süd'EnglandSj  und  insbesondre  Yorhshires:  wie  zu  Staithes^ 
Nort^  cliff^  Pochiington  und  im  Cnter-Oolith  zu  GlaizedaU 
in  YorJtahire;  im  Unter-Oolith  zu  J)undry}  im  untern  Lias  von 
North  Salop,  Murch.;  in  Lias  von  Lyme  Regü  in  Dorset-^ 
shire^  Bech.  und  von  Bath  in  Sommersetshire,  Lonsd.);  —  in 
Schottland  (im  Lias  der  Western  Islands  auf  Pabba)'^  —  in 
Frankreich  (in  Normandie^  de  Caum.  ;  in  den  obern  schwar- 
zen Liasmergeln  der  Maas-  nnA  Ardennen-GegenA^  Bobl.; 
sehr  gross  im  Liaskalk  von  /  Cundershofen  im  Elsass) ;  — 
in  Aer  Schweitz  (im  Liaskalke  des  Porrentruy }  im  Aargau)  \  — 
in  Württemberg  (im  Liaskalk  von  t  Vaihingen  bei  Stuttgart 
und  von  Göppingen;  im  Liassandsteine  von  Göppingen;  zu 
Wäschenbeuren ,  KalteAthal  u.   s.  w.);   —  in  Fronten   (in 
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Liasmergel  von  Gräfenberg)\  —  in  Baien  On»  Llaskalke  von 
tMalsek  und  I Mingohkeini  hei  Bruchsal)]  — •  in  ffannover 
nnd  Braunschweig  (im  Liaskalk  am  Hainher g  bei  Göttingen  f-^^ 
im  Lias  von  Goslar,  Helmsläitj  Sckoppensfädt  n.  s.  w.);  — 
in  Schlesien  (klein  zu  Waidenburg,  v.  Sghloth);  —  in  Polen 
(im  antern  Oolith  von  Sanka,  Zbüschn.). 

Limea  (vgl«  d«  V.  Periode). 

232.  Trichites,  Bertrand. 

233.  Pinnogena,  Sauss. 

Unter  diesen  beiden  Namen  hat  man  dieksehaalige  Mch 
sehein  von  faseriger  Textur  begri£Fen  (vi'ie  man  diese  Tf. 
XV,  Fg.  12  an  einem  Brachstücke  sieht),  vi^elche  zwar  sehr 
verschieden  von  einander  sind,  aber  gewöhnlich  nnr  in  klei- 
nen Brochstücken  vorkommen,  die  nichts  Näheres  erkennen 
lassen,  and  daher,  da  sie  ähnliche  Lagerung  theilen^  zwei- 
felsohne öfters  mit  einander  verwechselt  worden  sind. 

Trichites,  Tf.  XXVII,'  Fg.  10, 
ist  eine  Benennang,  welche  man  bei  einigen  älteren  Oryk- 
tographen  findet,  and  welche  Defrange  auf  eine  ebenfalls 
flicke,  faserige  Moschel  anwendet,  wovon  Deshayes  noch 
clas  vollständigste  Exemplar  besitzt.  Diese  Muschel  ist  gross, 
kreisrand,  ungleichklappig,  die  eine  Klappe  konkav  und  am 
Schlosse  mit  einer  Rinne  für  den  Austritt  des  Byssus  ver- 
sehen^  die  andre  flach,  der  grosse  Muskeleindruck  etwa  wie 
bei  Ostrea  beschaffen.  Dieses  Fossil  kommt  in  dem  untern 
Oolithe  des  nördlichen  Frankreich  vor.  Seine  Stelle  im  Sy- 
stem würde  von  der  des  folgenden  sehr  abweichend  seyn. 

Pinnigine,  Tf.  XXYII,  fig.  11  nannte  Saussure  eine 
freie,  schmale,  verlängerte,  ungleichklappige ,'  geschlossene 
Afnschel,  welche  auf  der  gewölbten  Klappe  mit  groben 
Höckern,  auf  der  flachen  mit  ästigen  Wellen -förmigen  Län- 
genrippen versehen,  mit  Pinna  und  Inoceramns  verr 
"wandt  zu  seyn  scheint,  und  in  den  Schichten  des  Mont 
SiUhBe  über  D iceras,  hier  mithin  wohl  in  Kreide,  vor- 
kommt     In   den  Sammlungen  von  Basel,    Solothum   und 
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Bern  sieht  nuin  davon  die  tchdiitteii  EiempIliF»,  die  Jedoch 
uns  den  obern  Joraeohicblen  sUnunen.  Mbriäk  stellt  iie 
Bu  den  Pinnen* 

Da  e»  nicht  Iimner  möglich  ist,  nach  de»  blossen  Zti- 
ten,  die  sieh  bei  den  Aotoren  finden,  bu  erkennen ,  wekhe 
von  beiden  Moschein,  denn  Trümmer  wohl  öfters  verfmh. 
seit  worden  sind^  sie  beseichnen  wollen,  so  mnss  ich  Sjno- 
nymie  und  Lokalitäten  noch  darcheinander  anfahren. 
Zn  232  Trieb ites  Bkrtrand  Dict.  i.  foss.  83;  —  Dsfb. 

im  Dict.  sc.  naty  1828,  LV,  206;  —  Dksbiy. 

in  EnegcL  1830 j  Teste  II,  1044;  —  Al.  Brohgü. 

tabl.  41S;  — -   (ob  anch  Tbürm,   II;   —  Tbiu. 

Triohite  epaisse  Dsra*  im  DicL  S0.  wU^,  Mu, 

Cef.  foi9.f  pl.  LXXXIX. 
Östren  ITriehitea  G^ktb.  244. 
mt  233  fTrichites  Sanssnri  (VoLn)  Tburm.  25,  27. 
EU  233  Pinntg^ne  Saüss.  Vepag.  Alf.  /,  1779,  4^  pg* 
1«2  — 193,  pL  II,  fig.  5,  6. 
Pinna  fibrosa  Meriir  in»  KU. 
Pinna  Pinnigena  De  la  JiBon  im  FUUs.  Mag, 
Ylly  347. 
VorkomoieB  im  Unter*  Oolith  Bnjflands;   — ^   im  mitem 
OoUthe,    Forestmarble  und   Coralrag   der   Nsmumdief  bei 
C^en  etc.  -^  *<-  Jni  Portlandstein  an  der  obern  Smnt;  - 
in  KeUowaj  rock    und    OxAirdthon,   in   Kieeelnieren-  ond 
Portlaiid«*Kalk   des  Pmrenirujf  nnd  in  den   obern   Tbeilen 
des  iSobÜmmerf  t Baseler  mnA  lAargausr  Aira,  endlieh  in 
der  1  Kreide  des  Mont  Saleve  bei  Oenf. 

(77).    Posidonomjfa. 
(Vgl  S.  88  nnd  164.) 

Peisidenemya  Eeokeri   Imwim,    1f.  XVtn, 

Fg.  28. 
Ostrea  KwoRa  Verstetn.  /,  Tf.  xxxvfi,  Fg.  4,  &. 
Posidonia  Beoheri  Bronn  im  Jaht^b.  1830,  S. 

48«,  Note;   -^    in   Oifea  Heiddb.  164,   unii  kei 
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ScBVBT.  Im  Jairh.  tSSS^  S«  U*\  ^  Letk.  89«  -- 

V.  MüKdt.  09. 

Posldonia  Bronrtt  Cf<»Lixr.  M  Dech.  p«  412;  — 
(MsitiAR)  TniRRtÄ  IS;  —  V.  Zietkm  72,  Tf. 
tiv,  fig.  4;  —  BLöM.  5,  »1;  —  v.  Mühst.  69;  — 
V.  Mandblsl.  80;  —  V^  BifdH  Im  Voilri.  1832^ 
S.  224. 

Posidonia  liasina  Voltz;   —   Thubm.  S8;  **« 

fTHIRR.  15.  - 

Herr  Deshayes  ist  geneigt  ^  dieses  Genas  bei  den, 
Aplfsien  SQ  lassen  and  anzunehmen,  dass  die  rechten 
and  linken  Klappen  durch  CmstUlpnng  entstanden  sind: 
wahrlioh  viel  Hypothese  zu  Abläognang  einer  so  einfachen 
als  plausibeln  Thatsache!  (Encycl  mSth.  1830,  U,  835). 

Die  obeirsten  schwarzen  Schichten  der  Liasschiefer 
über  den  Grypbiten  •  Schichten  enthalten  nebst  den  filr  sie 
bezeichnenden  Tatenmergeln  in  Msäglicher  Menge  eine 
Posidonomye,  die  ich  von  der  P*  Beoheri  zu  nnter- 
schelden  nicht  im  Stande  bin,  nur  dass  sie  im  Allgemeinen 
kleiner,  zuweilen  nicht  halb  so  gross,  vielleicht  auch  etwae 
minder  schief  als  diese  ^vorkommt.  Sie  zeigt  15  — 18  kon- 
zentrische Runzeln  auf  ^''  —  If^'  Durchmesser ,  ist  immei^ 
zerdrückt  und  die  Schaale  fast  nie  erhalten,  sondern  ent« 
weder  in  Schwefelkies  verwandelt  oder  mit  Hinterlassung 
des  Abdrackes  gänzlich  versc|) wunden.  Gervillia  ra- 
gosa  und  Ammoniten  aas  der  Familie  der  Falcife* 
ren  —  ohne  Arietes  and  fast  ohne  Terebrateln  — ^ 
sind  ihre  Begleiter«  Ist  die  Formation  etwas  mächtiger 
entwickelt,  so  finden  sich  Im  unteren  Theile  der  Schiefer 
Belemniten,  im  ehern  diese^  Posid^onomyen  .vorwal- 
tend (Postdonien-Schiefer)  mit  untergeordneten  Kalk -Lagen 
voll  Avicula  substriata  (Monoten  -  Kalk).  —  Einer 
brieflichen  Nachricht  des  Hrn.  Yoltz  zufolge  war»  ,^ Pos, 
liasina  oder  Bronnii^,  stets  kleiner,  weniger  schief, 
and  verhältnissmässig  breiter  als  P.  Beoheri  und  hätte 
abgerundetere  Runzeln,  was  ich  aber  nicht  so  beatändig 
finde. 
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Vorkommen  in  Baden  (EnJUistatt  and  IMnUek  bei 
Bruchsal  verkiest,  sehr  gross,  mit  etwa  20  groben  Rnnseln, 
flnnn  Am  Wartenberg  bei  Doneschingen  in  LiAssehiefer  und 
in  gebmnnteii,  in  Bnsalt  eingeschlossenen  Stacken  dessel- 
ben); —  in  IFürtfemberg  (!  Heidenheim  und  Wasserulfingen 
bei  BqUj  von  wq  das  iibgebildete  Exemplar,  verkiest,  rund- 
lich, klein,  mit;  15 — 20  feinen  RnnEeln,  —  ReuÜingen^  Metsin- 
gen)\  —  in  der  Schweitz  (im  I Aargau  sehr  gross>;  —  in 
Franken  (zn  ! Banz:  weisse,  Ijingliche,  etwas  grössere  Ab- 
drücke mit  25 — 28RanEeIn;  w,vk  Misidgau,  Geisfeld,  Schwor- 
«ach  etc.) 'j  —  im  norAwesÜichen  Deutschlande  (am  SfHberback 
bei  Falkenhagen  in  Lippe:  Abdrücke  mit  24  —  2S  RnnEcIn; 
zdllgross  za  Coppenbrügge ;  dann  zn  Bohnenburg  im  Bader- 
bornschen,  h\  den  Zwerglöchern  and  im  Kuhlager  bei  Hilies- 
heim;  zn  Dannhausen  unweit  Seesen  bei  Braunschweig;  an 
dei^  Ocherhütte  bei  Goslar  und  an  vielen  andern  Orten  in 
Mannover  in  der  Posidonpmyen  -  Schichte ;  ob  auch  in  den 
dunkein  Mergeln  des  Porta  wMphalica?,  RdM«);  —  in  Franl- 
reich  n.  s.  w.  (in  den  Ardennen^  v.  Buch;  — ^  an  der  obern 
Saone  za  Fallon  bei  Grammont  *),  wo  di^  Belemniten-Sehicbte 
nicht  von  den  Posidonomien-Schiefern  nnterschieden  wird;  — 
am  Mont  terrible  im  Porrentruy  desgl. ;  —  in  den  Mpen  vob 
der  Schweitz  his  Nizza,-  v.  Buch. 

234.    Pema   [jAMK. 

Schaale  homartig,  blätterig,  zasammengedrückt ,  hst 
gleichklnppig,  nngleichseitig ,  sehr  unregelmJissig ,  vom  klaf- 
fend für  den  Austritt  des  Byssns*  Schlossrand  gerade,  am 
vordem  Ende  mit  nach  vorn,  nicht  nach  oben  stehenden 
Buckeln;  innen  in  jeder  Klappe  mit  einer  Reihe  paralleler, 
sich  gegenüberstehender  Qaeergrübchen ,  auf  einer  ebenen 
Fläche  für  die  Einfügung  des.  Bandes.  Muskeleindruck  fast 
mitten  in  den  Klappen ;  die  dünnen  Blätter  der  Schaale  sind 
senkrecht  faserig. 


*)  Thirria  zitirt  hier  P.  Brontiii  Mer*  und  P.  liasina  HoNihch..' 
di«  ieh  sonst  för  einerlei  g^elialfen:  ihre  Unterschiede  kenne  irh 
nicht;  Rösuia  noch  P.  Buchii  in  Bradfordthon. 
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Arten  leben  mehrere  (9  —  9)  In  tropischen  Meeren  irr 
betrjtohtlieher  Ti^fe;  andre  alnd  fossil  in  der  IIL  and  V»; 
Periode  Torgekommen. 

1.  Perna  mytiloides,  Tf.  XIX,  Fg.  12  a,  b,  o. 
cu  Ostrea  mytiloidea  Gmel.  syst.  3339,  nr.  130. 
Perna  mytiloides  Lamk.  iisi.   Vly  142;  — :  Des^ 
HAY.  coq.  earacL  51,  pl.  iv,  fig.  5,  und  in  Eneych 
1830,  II j  737;  —    Goldf.  b.  Deck.  388;  —   v. 
Buch  im  Jahrb.  1832 ,  223;  —   ?Holl  851;  — 
fr.  ZiRT.  71,   Tf.  Liv,   Fg.  2  a,  b;  —   v.  Man- 
DStsi..  25;  —  V.  MüNST.  40;   —  Thirr«  5;  — 
ÜöM.  84. 
Perna  antiqua  Defr. im IMrf.^c. na/. XXXVIII,  514* 
Perna  qnadrata   (Sow.)   Phill.  129,    141,    151, 

pl.  IX,  flg.  21. 
Pernaqnadrata  var.  plana  Hartm.  Ziet.   WürtL 

71,  Tf.  54,  Fg.  1. 
Perna  isognomonoides   Stahl  im  WÜrtt.  Cer-^ 
respbl.  1824,  VI,  66,  Tf.  vii,  Fg.  25.  ^ 

ß.  Ostrea  torta  Gmel.  sifst  3339,  nr.  131. 
Sehaale  sehr  zusammengedrückt,  länglieh  rhomboidisch, 
Vorder-  and  Hinter- Rand  parallel,  merklich  länger  als  die 
andern,  schief  auf  dem  Sehlossrand  stehend:  der  vordere 
etwas  konkav  mit  spitzem,  der  hintre  mit  stnmpfem  Winkel' 
an  erstere  grenzend;  der  Unterrand  konvex,  bogenförmig  in 
die  Seitenränder  verlaufend.  Schlossgraben  zahlreich,  etwa 
14,  weniges  breiter,  als  die  Zwisohenräame  (Fg.  e).  Die 
Art  hauptsächlich  kennbar  an  der  stark  zusammengedrück- 
ten, länglich  rhomboidisehen  Form;  in  Württemberg  etwas^^. 
breiter  (P.  mytiloides  v.  Ziet.).  An  alten  Exemplaren^ 
krümmen  sich  die  Backein  oft  nach  nnten  ein  (par.  ß). 

Vorkommen  in  England  (im  Coralrag  zu  Malton <,  in 
Kelloways  rock  zu  South  Cave  und  in  Mittel  -  Oolith  za 
Cloughton^  White  Nab  und  Commondale  in  Yorkshire^;  —  in 
Frankreich  (in  Normandie:  in  den  Vaches  noiree^  bei  Hdcre^ 
Lamk.,  im  Oxfordthon  von  IDiceSy  Dbsh.;  —  in  Burgundf  — 
im  EUass  zu  Gunderehofen,  Lamk.;  *—  in  Portlandstein  zu 
Freene  St.  Mamhs  an  der  obem  Saan^^  —  in  Württemberg 
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0111  anteni  Et«enooHdi  von  Sbmfeimek^  DetHmgm^  RfANo., 
Ton  NeiJumsen  a»  der  Srmi^  am  tStuMfetAerg^  so  Wi$gol^ 
dingen  j  Bapßngen  und  Metssingen  bei  Drack,  Golsp.)?  '^  ^* 
JVonften  (in  oolithisohem  Thoueisensfefti  mm  MaieMtein  and 
2%fr9iott);  —  im  n<Hrdwe«itiicben  Deuteehbmd  {KaUeherg  be» 
Bette). 

235.  Ireoc^am«^  Al.  Bronon.,  Faser-Muschel. 

Wir  iühren  Torlfiaftg  ontev  diesem  Namen  eine  kleine 
Gruppe  von  Muschel-» Arten  aufy  welche  dem  obem  Lias- 
Bchiefer  angehören ,  und  welche  sich,  swar  in  kein  Genus 
gane  passend  ^  doch  noek  am  FügUcbsten  hier  einreihen  las- 
sen, verweisen  aber  tüoksiebtlich  der  Charakteristik  von 
Inoo^eramus  auf  die  IV.  Periode^  wo  die  wohl  beseich- 
iieten  Arten  desselben  und  einige  nahe  verwandte  Genera 
«inheimisch  sind. 

Diese  Arten  haben  den  Habitus  der  Mytili  oder  Mo- 
dialae  und  die  dünne  Sehaale  derselben,  verbunden  mit 
dem  flachen  Schlosse  mit  parallelen  Grübchen  und  ohne 
S^iblosssähne  wie  beiPernar  Bei  Inoceramus  würde  die 
Sehaale  faserig  und  insbesondere  der  Schlossrand  verdickt 
und  gewölbt  seyn,  worüber  später.  Sie  unterscheiden  sich 
von  Posidonom,ya  nur  dercb  die  deutlich  nachweisbaren 
Sehlossgrübchen.  Vielleicht  bilden  sie  spiiter  ein  eigenes 
Geschlecht«  Sie  sind  noch  so  wenig  untersucht  und  bekannt^ 
dass^  ich  nicht  vermag ,  die  Synonjmie  vollständig  eu  ent-* 
wirren^  Ich  führe  daher  die  Namen  an^  welche  mir  sa 
dieser  Gruppe  sn  gehören  scheinen  ^  ohne  sie  alle  in  eine 
Spesiea  vereinigen  sn  wollen. 

K  Ineoeramua  ragasus,    Tf.  XIX»  Fg»  18  a,   b 

(K«rn)k' 
a,  BSytul&fes»  rugosus  v.  Schlotb.  Petref.  /,  30t, 
teri.  Schlotb«  in  calkcL  Meskk. 
Gervillia  gryphoides  Rto.  5. 
-<  Inoceramus  pernoides  (Goldf.)  Rom.  82. 
<C  Inoceramus  nobilis   (v.  Münst.)   Rom.  82. 
<<  In.oceram.us  rostratus  .(Goldf.)  Rom.  82. 
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b.  Mytvlites  gry]>hoide8  v«  Scmovir.   Petrefk  Jy 
296  (teet)  MOtcsr.). 
G&rFÜlia  mytitoides  v.  MOnst.  2m  Jßaktb.  TS9S, 

3S5^  325;  fBaifr.  68* 
Oervillia  rngosa  v.  Münst.  69. 
'     Gervillift  elongata  v.  Münst.  Bafr.  68. 


e,   «erdrftdkt. 

Inoceramus  dubios  (PSow.  1899",   F/,    169,  pL 
DLXXxiv,    Pg.  8);  —   GoLDP.   b.  Dach.   41t;  — 

T.   ZiBTBN   96y   Tf.  LXXII,  Fg.    6;   —  ¥.  MiiNOKfiSU 

30;  ~  (Rom.  83). 

Meine  Beschreibung  und  Abbildung  bezieht  sieb  auf 
einen  Steinkern  aus  Posidonomien^Schiefer  von  SKlbergruntt 
bei  Falkenhagen  in  Lippe  (auch  bei  O^itaSr^rft,  Rom.),  well  iclr 
davon  allein  den  Abdruck  'des  Schlosses  beobachten  konnte. 
Diese  Kerne  sind  theils  an  und  für  sich,  theils  durch  Zer- 
drticknng  u.  s.  w.  sehr  veränderlich  in  ihrer  Form,  so  dass 
ich  unsicher  bin,  ob  nicht  die  von  Römer  benannten  Ino- 
ceramus-Arten  von  gleichem  Fundorte  alle  drei  ebenfalls 
dazu  gehören. 

Form  eines  My  tilus.  Schaale  länglich  eyfSrmig,  Buckdn 
vorstehend,  ganz  am  vorderen  Ehde  des  geraden  Schloss- 
randes,  welcher  fast  rechtwinkelig  auf  die  Längenachse^  der 
Muschel  geht.  Die  Leistchen  zwischen  den  zahlreichen  (ge- 
gen 1 5)  Schlossgrübchen,  auf  einer  ganz  ebenen  Schlossflfiche 
nebeneinandergereihet ,  sind  nur  schmal  und  scharf  (Fg.  b), 
wie  bei  Inoceramus  gestaltet.  Vorderseite  der  Muschel 
umgeben  von  dem  erhabensten  Rücken  beider  Klappen,  wie 
solcher  von  den  Buckeln  aus  nach  dem  Unterrande  zieht,  länger 
als  die  andern  Seiten ,  fast  gerade ,  unter  den  Buckeln  ein^ 
gedrückt.  Die  übrigen  Ränder  sind  scharf;  die  Oberfläche 
ist  mit  wenigen  (3 — 4)  flachen  und  breiten,  konzentrischen  Run- 
aeln  versehen,  ausser  denen,  wenn  die  Oberfläche  der  Schaale^ 
zerstört  worden,  eine  undeutliche  radiale  Streifong  erscheint. 

Die  mit  b  bezeichnete  Form,  mit  Schaale  aus  Liaskalk 
von  /  Cuhnbäch  in  IVanken  scheint,  nach  meinen  Exemplaren, 
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einen  Stampfern  Backe],  einen  sohieferen  Schlossmnd  and 
keine  vertiefte  Vorderseite  eo  besitaen ,  aaeh  die  sie  vorn 
mnjgebende  Kante  weniger  aasgesprochen  sa  seyn.  v.  MtN- 
STBa  versioherti  ihr  Schioss  beobachtet  and  darin  eine  Ger* 
villia  erkannt  sa  haben»  —  Inswischen  passen  die  weni- 
gen Worte,  welche  Schlotheim  bei  seinem  Mytilas  gry- 
phoides  anfahrt,  schlecht  Ea  diesen  Formen.  Übrigens  be- 
merkt Münster  selbst  (ßagr.  S.  68),  dass  seine  drei  Geiv 
viilien  in*  einander  fibergehen  and  sitirt  den  I«  d ablas 
^bst  Ea '6.  elongata. 

Ähnliche  Formen  kommen  noch  vor  Ea  MaUth  and  Ui» 
statt  bei  Bruchsal  in  Baden^  im  Liaskalk  wie  in  Schiefer;  — 
der  serdrfickte  Inoceramas  dabias  in  Alaunschiefer 
des  Lias  Ea  Wkühy  in  YorishirCf  Sow.  and  im  Liasschiefer 
sa  Boll  in  Württemberg y  v.  Ziet.,  —  der  Mytnlites 
gryphoides  im  Coburg  sehen  ^  v.  Scbloth.,  —  die  3  MOn- 
STERschen  Gervillien  noch  im  Oberlias-Mergel  and  -Kalk 
sa  MütelgaUj  Grötz  and  Schwarzach  im  Bayreuthischen^  und 
im  Oberlias-Ssndstein  des  O/^^mtfl^-Kreises  in  Bayern ;  — 
der  M.  rngosas  auch  eu  Bergen  im  AnspacKwAxen^ 

236.    Gervillia  Defr.,  Deslongch. 

Maschel  fast  gleichklappig ,  angleichseitig,  schief,  ge- 
wölbt; —  der  gerade  Schlossrand  bildet  mit  dem  Hinter- 
rande oft  eine  vorspringende  Ecke,  und  verlängert  si^h 
vorn  etwas  über  die  kaum  vorstehenden  Buckeln.  Inner- 
lich liegen  längs  desselben  anf  einer  schmalen  Fläche  we- 
nige durch  breitere  oder  schmälere  Zwischenräume  von  ein- 
ander getrennte,  meist  parallele  Grübchen,  in  beiden  Klappen 
einander  gegenüberstehend,  zur  Aufnahoie  des  randlicben 
Bandes;  —  ausserdem  stehen  unter  den  Buckeln  einige 
schiefe  Schlosszähne,  die  gegenseitig  Eibischen  einander  ein- 
passen (Tf*  XIX,  Fg.  13,  b  und  c),  hinter  welchen  sieb, 
wenigstens  in  mehreren  Arten,  noch  eine  Reihe  schmaler, 
schiefer  und  tiefer  Furchen  unter  den  Grübchen  hinEieht 
(Fg.  b).  Sohaale  dicht,  ihre  Textur  nicht  faseriger,  als  ge- 
wöhnlich.    Muskeleindrücke  etwas  vor  der  Mitte,  wodoreh 
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sioh  dieses  Genne  weit  von  Avloala  entfernt,  mit  ^em  es 
QuKNSTSDT  verbinden  möchte, 

Untersoheidet  sich  von  den  übrigeti  mit  einer  Reihe 
von  Bandgröbehen  versehenen  Geschieöhtern  hauptsächlich 
durch  seine  Sciilosscähne ,  nnd  ausserdem  noch  von  Catil* 
Ins  und  Inoceramus  durch  seine  nicht  faserige  Textur 
und  seine  ebene  Schlossfläche,  von  Pulvinltes  durch  die 
parallele  Richtung  der  Grübchen;  von  Crenatula  durch 
die  flache  Lage  derselben  (nicht  auf  Höckern),  '  Dbfrarcb 
hatte  dieses  Genus  suerst  aufgestellt,  DeslonoghImpb  dessen 
Charakter  wesentlich  berichtiget  und  ergänzt, 

Arten  alle  fossil,  etwa  9  —  10 :  alle  in  den  Oolith^n,  G. 
avicu leides  und  G.  siliqua  aber  auch  in  Kreide;  nur 
G.  solenoides  und  G,  acuta  allein  In  der  Kreide« 

!•    Gervillia  aviculoides,  Tf.  XIX,  Fg.  13  a,  b,  c« 

Perna  aviculoides  Sow.  7,147, pL  lxvi;  — Conyb« 

196,  244;  —  De  la  Beche  in  Geol  Trans.  J?,  /, 

78;  —  MuRCH.   ib.    //,  320;    —    Voltz  59;   — 

.  HoLL  350 ;  —  Rom.  7 ;  —  Lonsd.  In  Geol  Trans. 

J?,  777,  275;  —  Passy  336, 

Gervillia  aviculoides  Sow.   F7,  16,  pl.  Dxi;  — 

Desh^y.   in  EncycL  1830  y  11,   167;   —  Goldp. 

b.  Deck.  388;  —  Thurm.  25,  27;  —  v.  Ziet.  72, 

Tf.  LI V,  Fg.  6;    ^  V*   Mandelsl.   30;   —  Rött. 

85;  —  PHiLL.  129. 

Modiola  lithophagites  LAMK.rAf>/.  VI,  117,  142. 

Perna  mytiloides  (Sow.)  Defr.   Im  Dict  sc.  nat. 

XXXVIll,  514  {excl.  synon.). 
Gervillia  pernoides  üisi^o^QCVL.  \m  Reeueil.  SoCt 
linn.  CalvadoSj  I,  126,  pL  i,  ii,  iii  >  In  Fi^RtJss, 
bullel.  1824,  n,  209-211;  —  De  Caumont. 
0.  tar  ifUorta. 

Gervillia  tortnosa  v. Münst. Im 7aAri. lS<7i7, 425. 
8,chaale  gross,  dick,  schief,  länglich  eyfbrmig,  etwas  un- 
glelchklappig,  nächst  der  Buckeln  In  die  Queere  am  dicksten, 
vrelter  nach  unten  aber  Immer  mehr  zusammengedrückt  und 
scharfkantig,  Innerhalb  des  langen  geraden,  mit  dem  Hinter^ 
Rande  einen  grossen  stumpfen,  mit  dem  vorderen  einen  kurzen 
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mpUasm  flifgel  bildenden  ScUoMmndeft  auf  ft— 6  doreb 
breite  Zwisehenräame  getrennten,  doeh  vom  tSA  nfiher 
«teilenden  grossev  Sandgruben  versehen  (Fg.  b,  eX  nnter 
«reieben  mmn  innen,  den  BnolLeln  gegenfiber,  die  eeliiefai 
Sehlosssfihne  (b  in  der  reehten  und  e  in  der  Jinken  Klippe) 
«rUidit,  an  die  ach  nadi  hinten  die  ^sehiefen  Furchen  (bei 
h  dentlieh)  anreihen  ^  wie  deren  bei  den  generischen  Merli- 
malen  erwähnt  worden«  Dieae  Muschel  bietet  ew^  Merk« 
Würdigkeiten  an  der  reiften  Klappe  dar,  «)  inaofem  diese 
nSmlilih^  tamer  flächer  als  die  andre  ^  cn weilen  gans  flach 
wird  und  sich  von  oben  nach  unten  konkav  einbiegt,  wdi* 
rend  sieh  die  andere  Klappe  in  dieser  Richtung  um  so  stär> 
ker  wölbt,  wodurch  eine  Form 'wie  bei  Avicula  soeialis 
(Tf.  XI,  Fg.  2)  entsteht;  dieses  scheint  Münsters  6.  top* 
tuosa  zu  seyn;  —  2)  in  so  ferne  als  diese  Klappe,  bis  die 
Muschel  die  Hälfte  ihrer  vollen  Grosse  erreicht  hat,  unter- 
halb dem  vorderen  Flftgel  am  Rande  einen  Ausschnitt  für 
den  Austritt  des  Byssus  wie  bei  Per  na  eeigt,  welcher 
sieh  aber  später  Verwächst  und  ausgleicht,  so  dass  man 
dann  seine  frühere  Existenz  nur  aus  der  Zuwachsstreifung 
und  aus  einer  vor  dem  Buckel  gegen  diesen  Ausschnitt  her- 
abziehenden, weiter  gegen  den  Rand  hin  aber  sich  verlie* 
renden  Rinne  zu  erkennen  vermag,  wie  die  Abbildung 
links  von  dem  Zeichen  a  zu  erkennen  gestattet«  —  Länge 
bis  6'^  —  Die  von  Sowvrby  abgebildeten  Exemplare  sind 
merklich  schiefer,  länglicher,  ihr  vorderer  Flügel  spitzer, 
ihr  hintrer  Flügel  dni-ch  einen  Einschnitt  vom  Hinterrande 
geschieden,  ihr  untrer  Theil  kürzer  (von  vorn  nach  hinten) 
und  dicker,  mithin  mehr  stielrund.  Sollte  diess  eine  von 
der  erstem  verschiedene  Art  seyn,  so  würde  sie  diese  doch 
in  denselben  Gebirgsschichten  völlig  vertreten. 

Sie  findet  sich  von  den  obersten  Liasschlchten  an  bis 
zum  Koralienkalhe*  So  in  Württemberg  (in  den  ehern 
Lias ^ Schiefern  mit  Trigonia  navis  im  TeufeUlock 
bei\ffo//);  —  in  Franken^  (die  6.  tortuosa  im  Ober^ 
lias- Sandstein  des  Bayem*scken  tfiarma^»  -  Kreises) ;  — 
in  Frankreich  (zu  !  Gunderskofen  im  E/sf$ss  im  obersten 
Lias;     —    in    Oxfordthon,     Forcstmarble ,     grossem     wid 
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untrem  Ooltthe  der  Vackeß  mireß  q,  n«  0.  In  Normandief 
im  Mergelkftlke  veo  Bävrß  jmi  JSrai/) ;  ^^  in  England 
(im  Oxfordthon  Mittel  -  und  Süd-Xnglwds  nnd  im  nntem 
ODÜlbe  von  Dundrtf  ßiUj  Cphyb*;  -^  im  Comlmg  za  Seend 
bei  J?iiM,  LoNSD«;  im  Coralrag  zn  Malton  ^  Scurborough  and 
Fä^  in  YorisUre^  vmA  in  Culciirepos  grit  Oxford»k%re% 
PauJi.) ;  —  in  Schottland  (Sand  *-  und  Kalk  -  Formation  dem 
Uiltel'  nnd  Cnter-Oolith  entapfeehend  «a  Inoerbrora^  JMdrch.)  ; 
eaditch  im  Oxfordthon  am  Und^ner  Berg  bei  ffannover*  — 
Ifaeh  SowfiRBT  »öUte  sich  diea^o  Art  jedooh  auch  im 
Grfinaaiide  Ton  Lfme  und  mit  GerriUia  aolenoidea  ia 
Parham  Parh^  zn  Peler^field  a.  «.  w.  finden. 

S«  Gervillia  aVieuloides  par  modiolaris  y.  Zibt» 
Württ.  7iy  Tf»  Lv,  Fg.  1  scheint  eine  eigene  Art  za  bilden. 

Unter  den  übrigen  Gervillien  ist  die  G.siliqoaDESii» 
ia  Oxfordthon  und  Forestmarble  der  Normandie  and  im  Kiii^ 
Mieridge  bis  zqm  Oxford -Thone  an  der  oberen  Saone   eben 
so  verbreitet,  als  die  G«  elongata  Rom.  in  den  Weser-Ge'-  ' 
genden^  vFolche  nach  Hrn.  Volt^  kürzer  und  breiter  ist. 

(146.)    Avicula  Lamk.,    Vogel-Muschel. 

(Vgl.  S.  165.) 

In  Beziehung  auf  die  oben  gegebene  Charakteristik 
dieses  Geschlechtes,  die  von  Lamark  entnommen,  ist  zu 
bemerken,  dass  um  eine  Cbel-einstimmung'  mit  den  übrigen 
Beschreibungen  zu  bewirken,^  statt  »hinten^^  müsse  i^vorn^^) 
statt  i^rechts^^  müsse  >|links'^  gelesen  werden ,  u.  u.  Auch 
sind  bereits  «wei  Muskeleindrücke,  ein  grosser  hinter  der 
Mitte  der  Klappen  und  ein  kleiner,  unterhalb  dem  Schloss- 
zuhne  versteckt,  vorhanden. 

8.  Avicula  inaequivalvis,  Tf.  XVIII,  Fg.  24  a,  b. 
Avioula  inaequivalvis  Sow.  IJJf  TS,  pl.  ccxuv, 
iig.  3;  —  PmLt.  157,  163;  —  Dk  tA  Bkcab  in 
Geol.  Tram.  B^  U^  2S  und  im  Fhiloi.  MagasB. 
VII,  S4S;  -*-  (Muacu,  in  Geol.  Trans,  j?,  Uj 
319,  321,  367;  —  Voltz  59;  t-  Goldf.  b.  Dach. 
897,  412;  —  HisiHo.  Pelrif.  de  Ia  Suede,  38;  — 
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y.  Zm.  7a,  Tf.  lv,  Fg.  2 ;  —   v;  Man».  52 ;  — 
LoNSD»  in  GeolTram.  B.Uly  271,  273,  275;  -- 
y.  MüNST,  68;  —  Thibr,  15;  —   Klöo.  197;  — 
Rom.  86;   —  Mdrcb.  in   Phdo:  Magm.  1835, 
VI,  314. 
Diese  Art   wird   von   andern  nntersohieden  dnreh  ihre 
«nsehnliche  Grösse,  ihre  flache  Wölbung,  ihre  12^16  nicht 
«ehr  höhen,  aber  ciemlieh  scharfen,  feinen,  entfernt  stehen- 
den radialen  Rippen ,   swjschen    welchen   im  mittlen  Tbeile 
^er  linken,    viel  grösseren    Klappe  immer  je   eine  feinere 
sich   befindet,    neben   welcher   sich   noch   1 — 3   zarte   Li- 
nien   auf  der.  Schaale    (Fg.    a,   am  untern  Rande)  'zeigen, 
die  aber  aaf  dem  Kerne  nicht  zu  entdecken  sind.    Der  hintre 
Flügel    ist   klein    und   spitz,    der    vordre  klein.     Kann  mau 
beide  Klappen  sehen,  so  zeichnet  sich  die  rechte  durch  ihre 
verhfiltnissmässig   ganz    unbeträchtliche   Grösse    (sie    ist   in 
Fg.   b   noch   zu    gross)    und   ihre    flfichere   Form   von    den 
meisten  Arten  aus.         • 

Bezeichnend  für  Lias  und  untern  Oolith,   selten   höher 
vorkommend.     So    im    Lias  Badens  (Schiefer  von  Ostringen 
und  mit  in  Schwefelkies  verwandelter  Schaale  zu   /  UMatt 
bei  Bruchsal)  \  —   Württembergs   (im  Liaskalk  von  tHiUtUnr 
gen  bei  Boll,  Bahlingen,  Mögglingen,  Wasseralfingen  und  zu 
Vaihingen  bei  Stuttgart) ;  —  Frankens  {Bayreuth ,  —  im  un- 
tern Liasmergel  und  Oberliassaud^teln  von  Grotz  und  jSans);  — 
in  Norä-Deutschland  (in  den  Belemniteu-Schiefern  zu  WillerS" 
hausen^  Marholdendorf^  Königslutter^  Quedlinburg  etc.) ;  —  in 
Frankreich  (im  Südeh,  Dufr.  ;  im  obern  Lias  zu  Gundershofen  im 
Elsass;  in  Liaskalk  zu  Fallen  bei  Grammont  an   der    obern 
Saone) ;  —  in  England  (im  obern  Marlstoae  Yorishires  alige-' 
meui,  Phill.  ;  in  Lias  zu  Lyme  Regis^  Dorset^  zu  Bathy  Somer-^ 
sety  und  zuDudley,  Sow.;  in  Maristone  von  JV.Sa/oj9,Mi]RGU.). 
*-  Dann  im  untern  und  grossen  Oolith  in  Normandie ;  —  im 
untern  Oolith  voit  Blue  toick  in   Yorkshire;  darin,  in  Walk- 
erde  und  Kelloway  rock   bei   Bath   in  Somerset;  im  Kello- 
way  rock  von  Mittel'  und  Süd-England^   Convb.,  zu  Kello^ 
iDay's  Bridge^  Sow.;  —  in  Aer  grossen  Sand-Formation  — 
Cornbrash^  Gross-  und  Dnter-Oolith  —  der  Western  Islands 
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und  in  Cornbrash  zu  Porfgower  in  Schottland;  '—-  Im  anteren 

Oolith  von  Rautenberg  bei  Schöppenstädt  in  Braumchweig ; 

von  Banz  in  Franken ^  yon*  Wisgoldingen  und  Bop fingen  in 
Württemb^g  (Goldf.),  in  rothem  Oolith-Sandstein  von  Pots- 
dam bei  Berlin.  —  Endlich  nach  Hisinger  in  kofallgem 
Sehiefertbon  von  Häganes  in  Schweden  mit  Clathropteris 
nnd  Nilssonia. 

4.  Avicala  pectiniformis,   Tf.  XVIII,  Fg.  22  («) 

und  Tf.  XXVII,  Fg.  13  a,  b  (nach  Öüenst.). 
Graphites  pectiniformis  v.  Schloth.  in  collect. 

Menkb;  —  Hausmann    Wesergebilde ,    1834,   S. 

302,  337. 
Monotis  decussata  v.  Münst.  im  ffahrb.  1831, 

S.  405;  —  Rom.  72,  Tf.  iv,  Fg.  6. 
Ävicnla  •  .  .  Qüenstedt  in   Wiegm.   Zool.  Archiv 

.1835,  II,  84,  Tf.  I,  Fg.  3  a,  b,  c. 
Schaale  nngleiehklappig,  gerade,  ausser  dem  geradlinigen 
Sclilossrande  fast  kreisrund ,  mit  30  —  44  schmalen ,  schar- 
fen, ungetheiiten  Radien  und  3 — 4mal  so  breiten,  flachen 
Zwischenräumen,  in  welchen  die  konzentrische  Zuwachs*' 
streifnng  fast  nicht  bemerkbar  Ist,  während  die  Radien  durch 
dieselbe  zierlich  gekörnelt  werden. 

An  der  rechten  viel  flacheren ,  nach  Quenstedt  nur 
f  so  grossen  Klappe  bemerkt  man  vorn  einen ,  von  der 
übrigen  Schaale  abgesetzten  und  in  der  Hälfte  seiner  Läng^ 
rlurch  einen  Einschnitt  für  den  Byssus  gesonderten  Ohran- 
hang, welcher  in  der  linken  Klappe  gänzlich  mangelt;  der 
Hinterrand  biegt  sich  oben  rückwärts,  und  bildet  einen  fast 
rechten  Winkel  mit  dem  Schlossrande.  Unsere  Fg.  22,  die 
durch  Versehen  des  Lithographen  nicht  vor  dem  Spiegel 
gezeichnet  worden,  zeigt  den  vorderen  Ohr- Anhang  der 
rechten  Klappe  so  weit,  als  solcher  an  zweien  meiner  Exem- 
plare sichtbar  war  und  wornach  diese  Art  nicht  zu  Mono- 
tis, sondern  zu  Halobia  gehört  haben  würde;  —  die 
Grösse -Verhältnisse  zwischen  beiden  Klappen  hatte  ich  nie 
Gelegenheit  zu  beobachten,  auch  die  linke  Klappe  nie  mit 
vollständigen  Contouren,  wesshalb  ich  auf  Tf.  XXVII  die 
QuEifSTEDT'sche  Abbildung  nachgetragen  habe. 

BRorvrv,  Letbaea.  2te  Aufl.,  I.  Bd.  v  23 
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243;  —  Phill.  156;  —   De  la  Bbgre  in  PhUö$. 

Mag.  Yllf   346;   —    Lonsd.  in  GeoU  TVom.  B^ 

III,  273;  —    V.  ZiIt.  79,   Tf.  lix,  Fg,  7;  — 

Thürm.  13,  15;  —  Thirb.  5. 
Schaale  fast  wie  bei  Solen  queer  verlängert,  sehmal, 
lang  and  ziemlich  znsammengedrückt,  etwas  gekrfimmt,  der 
Theil  der  Znwachsstreifnng,  welcher  dem  Hinterrande  pa- 
rallel and  fast  rechtwinkelig  zar  übrigen  Streifong  geht^ 
stärker,  in  feine  Lamellen  erhoben.  Die  Länge  etwa  S^mal 
so  gross  als  die  Breite. 

In  verschiedenen  Gliedert^  der  3  oberen  Gruppen  ver- 
breitet. In  der  Schweü%  und  Frankreich  (im  Portlandstein, 
Kimmeridgethon  and  im  Astartenkalke,  dem  obersten  Gliede 
des  Korallenkalks,  im  tPorrentruy;  —  im  Portlandstein  von 
Fre^ne"  Saint"  MameSj  im  Kimmeridge-Thon  von  Seteux 
and  im  antern  Oolith  von  Calmoutiers  an  der  obern  Saone)\  — 
in  England  (untrer  Oolith  zu  Glaizedale^  Coldmoor  und  Bhie- 
mch  in  Yorkshire  and  zu  Dundry  und  Radstoch  in  Somerset^ 
in  Cornbrash  von  'Mittel--  und  Süd-England;  —  Sowerby  hatte 
sie  in  Bradfordthon  von  Felmarsham  in  Bedfordshire  etc.  si- 
tirt);  —  in  Württemberg  (in  Eisenoolith  von  Wisgoldingenj 
Altenstadt  und  dann  am  !  Stuifenberg  und  Brauneberg  bei 
Waaseralfingen). 

2.  Modiola  gibbosa,  Tf  XIX,  Fg.  15  a,  b  (Kern). 
Modiola  gibbosa  Sow.  III,  19,  pl.  ccxi,  fig.  2;  — 

WooD.w.  eyn.  16. 
<  Mytulites  modiolatus  v.  Schloth.  Petref%. 

/,  3Q0, 
Schaale  verlängert  nierenförmig,  so  dick  als  breit  (Länge 
zu  Dicke  und  Breite  =  2:1:1),  mit  schwacher  Znwacha- 
str#lfung,  welche  mitten  am  hintern  Ende  der  Klappen  bo- 
genförmig umbiegt ;  Buckeln  nicht,  vorstehend;  von  ihnen 
zieht  eine  gebogene  Vertiefung  nach  der  nierenförmig  ein- 
gebogenen Stelle  in  der  Mitte  des  vorder -antern  Randes 
herab,  wodurch  ein  vordrer  Lappen  der  Schaale  vom  hin- 
tern geschieden  wird  (Fg.  a);  der  ganze  Rand  ist  stumpf. 
Sie  wird  zuweilen  noch  dicker,  als  die  Fg.  b  angibt.  Da 
die  Abbildung  einen  Kern  darstellt,  so  ist  der  vordre  Lappen 
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« 

von. IWMSseral fingen;  dann  zu  SchSrxmgen  bei  Rotweä  auf 
dam  Sehioarxwalde f  so  wie  in  Coburg;  in  Baffem:  In  einem  die 
Stelle  ißs  vnrigen  einnehm^iden  Kalksteine  zu  Banz^  Weiss» 
mayn,  Culmbach^  Heiligenstait^  Mistdgau^  Esehenau^  Amberg^ 
Aliddr f,  Berg,  Ellingen  ;  —  in  Hannover  (in  der  Posidonoiiiyen- 
Scfaichte  nntergeordneten  dunkeln  Kalkschiefem,  Manoteo« 
kalk 9  in  grosser  Masse,  insbesondere  in  den  Zwerglödkem 
bei  MiUesheim) ;  -r-  vielleicht  auch  zu  SchSppenstädt* 

£s  gibt  noA  einige  andere  Avicnla- Arten  Top  ciemv 
lieh  ansehnlicher  Verbreitung  in  den  Oolithmii  me  A» 
ejehltiAtft  (itn  Forestmarble  bis' Gross-Oolith),  A.  costata, 
A*  Braamburieiisls  eto« 


^  Dimyarier«  Schaale  innen  mit  zwäi  getrennten  Mnal^el* 
Eindrücken  versehen ,  vfovon  der  eine,  zuwei}]^  vjel  gröSf 
^ere,  weit  hinten  nahe  am  Rande,  nie  iu  der  Blittßi  wie  be} 
allen  vorhergehenden,  der  andre ,  zuweilen  sehr  k^ei;ia  |in4 
ida^n  puiter  den  Buckeln  versteckte,  am  vordem  Randlß  Uegt^ 

237.    Modiola  Lamk. 

Schaale  dünne,  dicht,  schief  verlfingert,  etwas  eyfSrmig, 
am  unter- vorderen  Rande  oft  etwas  eingebogen,  gleicfaklap- 
pig,  sehr  ungleichseitig,  Buckelm  gewölbt,  nahe  an  dem  vor- 
deren Ucinen  abgerundeten  Ende  derselben.  Sehloss  ohne^ 
oder  nur  mit  2  undeutlichen,  Zähnen;  Band  linienfSrmlg, 
längs  des  Sehlossrandes.  Muskeleindrücke  sehr  entfernt  von 
einander:  der  vordere  sehr  klein,  fast  anter  dem  Buckel, 
der  hintere  gross,  rund;  Manteleindrnck  schmal,  seh^wach. 

Arten,  lebend,  mittelst  eines  Byssus  an  Klippen  nächst 
dem  Meeresspiegel  befestiget,  eben  so  zahlreich  in  yerschie« 
denen  Meeren ,-  als  deren  fossil ,  Jedoch  hauptsächlich  fai 
späteren  Formationen  vorkommen.  Sie  sind  aber  grossen- 
theils  «chwer  von  einander  zu  unterscheiden. 

'^  Mit  nicht  strahliger  Scbaale. 

1.  Modiola  plicata,   Tf.  XV,  Fg.  13  (nach  £ow.). 

Modiola  plicata  Sow.  III,  88,  pl.  ccxlviii,  fig. 

1;  —  Defr.  im  Dict  XXXI,  517;  —  Conyb.  210, 

28* 
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bei  Lime  iti  DarsetM'e;  bei  Cofteif  and  Bakkwrp  in  Osfori^ 
sUr€)i  -^  in  Dramkreieh  (and  swar  naeh  Duiw^nov  Im  Lies 
Büi'^Ii'aikkrekhi}  nadh  Thirr«  im  Liaskalke  Ton  SkUön^  im 
PortlAndkidke  yon  Freme^Saint'-Mameiy  und  um  Ktemeridge« 
tbon  von  I  Seveux  an  der  obem  Saane)  naeh  TmmMAinr  ia 
Kimmeridgethon  des  Parrentruff;  "^  endlieh  im  Dnt^rlias- 
SaiidBteüi  von  Württemberg  {Göppingen  ete.)« 

^  iiit  strahlig  gettreifter  Schaale. 

4.  Modiola  pnieherrima,  Tf;  XIX,  Fg.  16. 

Mpdiola  pnlcherrima  Rom.  94,  Tf.  ir»  Fg.  14. 
Scbaale  achmal  länglich  nierenförmig,  siomlieh  ^h^  vom 
and  hinten  mit  radialer  Streifang,  welche  dorch  Krentcang 
mit  den  etwas  starken  aber  ungleich  von  einander  abstehen- 
den Znwachsstreifen  der  Scbaale  hier  ein  gegittertes  Anse- 
hen geben;  ein  mittler  Strich,  vom  Buckel  nach  dem  vorder- 
unteren  Rande  herabziehend,  ist  ohne  Längenstreifen. 

Yoi^komiilen  su  äannover,  im  Hilsthon  des  !  EUigser 
irinlUs  (vgl.  S.  198);  za  dessen  eigenthümlichen  Verstelne- 
rongöih  die  Art  gehört* 

238.    Mt/tilus  Lamk.,   Miess- Muschel. 

Dieses  Genus  unterscheidet. sich  rücksichtlich  der  Sehaale 
■ar  wenig  und  in  der  Organisation  des  Thieres  gar  nicht 
von  dem  vorigen.  Desshalb  wird  es  neuerlich  wieder  ^  wie 
Jjisil^t  gethan,  mit  ihm  verbunden.  Der  ganze  Unterschied 
beatäht  darin,  dass  die  Backein  völlig  bis  an  das  vordere 
Endl3  des  Schlossrandes  rücken,  indem  der  kleine  Torder« 
theil,  der  vordere  Lappen  der  Schaale,  noch  vollends  ver- 
kttdimert.  Das  vordere  Ende  der  Muschel  wird  dadurch 
spitz,  der  vorder- untre  Rand  gerader  und,  weil  ihm  die  er- 
habenste (sehr  abgerundete)  Kante  des  Rückens  beider  Klap- 
pen nun  .näher  gerückt  ist,  stumpfer,  auch  verhältnissmässig 
länger,  der  onter-hintre  Theil  der  Schaale  höher. 

Die  Arten-Zahl  und  deren  Verbreitung  verhak  sich  wie 
bei  vorigem  Geschlechte,  jedoch  scheint  keine  einzelne  Art 
in  der  OoKthen- Periode  in  sehr  grosser  Ausdehnung  vor- 
gekommen cu  seyn.    Wir  geben  daher  die  folgende  l^esies 
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mehr  um«  ah  Kepi'ifsentetiten  dei*  /Vrfeii  dieses  SeseMeobtet 
ttbfet4ianpt,  ab  wegen  Ibrer  iudividaeUen  Wiehriigkeit. 
1.  Nytilas  jarensis/Tf.  XIX,  Fg.  14  (Kern). 
MytilttB  jai^eftsis  M£RIAn,  ?Th€BM.  13,  21}^-^ 
Thirb.  6;  — -fRöM.  89,  Tf.  iv,  Vg.  10. 

Die  SehRale  lau  aiemlieh  gewölbt,  ihre  Oberfläche  mit 
feiner,  zierlicher  Znwaehsstreifang  versehen,  der  yordep- 
untere  Rand  von  oben  nach  unten  etwas  konkav  gebogen, 
in  die  Qaeere  aber  ist  die  vorder-ontre  Fläche  stampf  dach- 
förmig gewölbt«  Die  übrige  Form  gibt  die  Abbildung  an, 
nur  dass  bei  wolil  erhaltener  Scbaale  das  vorder*obre  Ende 
weniger  dämpf  ist. 

Y«rkökMken:  fbr  deilf  obern'  Theil  der  Jura-Fd-hiation 
b«eeiehnend.  In  der  9  Sthweifz  {Baiet)\  —  im  fKoriineft-^ 
kalk  imA  «ehr  \3SxSig  und  bezeichnend  in  Kimikieridgefhon^d^ 
PöfreMiüjf  {l&  Batine)  und  an  der  obern  Same;  dann  dieie 
odet*  vt^tti|gsrt0ns  ^e  sehr  ähnliche  ktt  im  Poi^tlandkalk  an 
der  Areil^rg  bei  Rinteh. 

239.    Myoconcha  Sow.  . 

Scbaale  zweiklapplg,  gleichklappig,  schief,  ungleiohsei^ 
tig,  cfick.  Band  äusserlich  längs  des  Schlossrandes.  Sohloss 
mit  einem  schiefen  verlängerten  grossen  Zahne  in  der  rech- 
ten Klappe.  ^Buckeln  dem  vordem  Ende  genähert.  Mantel- 
Eindruck  einfach.  Muskel-Eindrücke  zwei,  ungleich  •  «  •  • 
Unterscheidet  sich  von  Mytilus  durch  die  dicke  und  wie  ea 
scheint  blätterige  Scbaale,  und  den  grossen  Schlosszahn^ 
durch  den  es  sich  etwas  den  Isocardien,  Megalodpn 
u.  8.  w.  nähert« 

Einzige  Art  fossil. 
,  Myoconcha  orassa,  Tf.  XX,  Fg.  15  a,  b  (nachSow.)« 

Myoconcha  erassa  Sow.  V,  103,  pl.  ccccLXVii. 
Im  untern  Oolith  von  Dunii-y. 

246«     Diceras  Lamk.,    Zweihorii-MiiBchel. 

StohMalcf  didk,  itn regelmässig,  ungteichk lappig,  ungleieb- 
aeitig,  featge wachsen,  mit  sehr  grossen,  auseinanderstebeiiden 
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kegelförmigen  und  fast  regelmässig  spiral  eingerollten  Bnckeln. 
Schloss  zusammengesetzt,  mit  grosser  Schlossplatte ,  darauf 
der  ohrförmige  Mnskeleindruek  in  die  Buckeln  hinein  ver- 
längert. Band  unbekannt*  Wohl  zunächst  mit  Chama 
verwandt, 

Arten  2  —  3,  alle  fossil,  1  —  2  in  den  Oolithen,  eine  in 
der  Kreide. 

l.'Diceras  sinistra  Desh.  Diction.  claas.  ShUt.  not, 
Atlas,  nro.  8,  fig.  1  a,  b,  e;  —  und  in  Encycl. 
1S30,  Art.  Dlceras,  p.  88. 

Diese  Art,  mit  der  der  Kreide  verglichen,  ist  kleiner,  ihre 
Buckeln  nicht  über  die  Ränder  hinaufragend;  Klappen  durch 
einen  scharfen  Kiel  z\^eitheilig,  zumal  die  kleinere; —  bringt 
man  sie  mit  dieser  andern  in  gleiche  Lage,  nämlich  die 
grössere  Klappe  auf  die  nämliche  Seite,  so  winden  sich 
ihre  Buckeln  von  rechts  nach  links  (jene  von  links  nach 
rechts);  und  die  Muschel  ist  mit  der  linken,  oder  grossen 
Klappe  angewachsen  (jene  mit  der  kleinen);  —  die  linke 
Klappe  hat  (statt  einem)  zwei  Schlosszähne,  einen  sehr  gros- 
sen, vorn  durch  eine  kleine  Grube  abgeschnittenen  ^  und 
der  Richtung  des  Schildchens  folgend;  der  kleinre  liegt  da- 
hinter und  hat  eine  konische  Grube  hinter  sich;  —  die 
rechte  Klappe  hat  unter  dem  Schildchen  eine  Grube,  an  de- 
ren Ende  ein  einzelner  kleiner  zitzenförmiger  Zahn  steht; 
dahinter  eine  kleine  Grube ,  von  der  vorderen  durch  eine 
schwache  Erhöhung  getrennt ,  und  beide  bestimmt  zur  Anf- 
iiähbie  der  2  Zähne  der  anderen  Klappe;  hinter  ihnen  un- 
ter dem  Male  ist  ein  grosser  dreiseitig  pyramidaler  Zahn, 
der  in  die  Grube  der  ersten  Klappe  pnsst.  Bis  3^^  lang  und 
2''  breit.  In  den  Oollthen  der  Departemente  der  Sarthe, 
der  Orney^unA  vielleicht  des  Calvados^  mit  Ptnnogena. 
Kleinere  Kerne,  doch  wohl  derselben  Art,  finden  sich  zn 
Si,  Mibiel  in  Lorraine  mit  Pinnogena,  Polyparien, 
Crinoideen  etc.  Ob  hiezu  auch  die  kleinen  Kerne  in  den 
Ckailles  des  obern  Oxfordthones  zu  Ferrtkre-le^Secy  (Tuirr.) 
und  zn  Rupt  gehören?     Ob  auch  die  Diceraa  arietina 


—     »61     — 

t 

(Tbvrm.   17)  im  Nerineenkalke  bei  Monnat  im  Porrentruff 
ihr  beizuzählen,  steht  noch  zu  untersnchen. 

Die  LAMARCK'sche  Diceras  arietina  gehört  der 
Kreide  an.  Sie  ist  die  Tf.  XX,  Fg.  .1  a,  b  abgebildete  Art 
(DssBAY.  in  Encycl.  meth.  1830,  Art,  Dioerate). 


241.     Unio  Lamk.^  Bach-^Muschel. 

Schaale  gleiehklappig ,  ungleichseitig,  Klappen  ditk, 
Buckeln  (meist  angenagt)  etwas  nach  vorn  befindlich.  Schloss 
bestehend  aus  einem  gekerbten  Zahne  nahe  vor  und  unter 
denselben,  und  ans  einem  in  der  linken  Klappe  doppelten, 
in  der  rechten  einfachen  Zahne  von  langer,  zusammenge* 
drückter,  etwas  gezähnelter  Bescha£fenheit«  Band  änsserlich, 
längs  des  Sohlossrandes  hinter  den  Buckeln  verlängert  (vgl« 
d.  Abbild«)»    Beide  Mnskeleindrücke  ^Zusammengesetzt, 

Arten:  zahlreich,  in  grosser  Anzahl  noch  lebend  in 
Süsswassern,  hauptsächlich  des  nördlichen  Amerikas  und  in 
Europa.  Sie  treten,  zuweilen  ihr  Schloss  deutlich  zeigend, 
fossil  zuerst  im  Steinkohlen -Gebilde  und  im  Lias  (kaum  in 
dem  Juragebilde)  auf;  bleiben  jedoch  mit  wenigen  Ausnah- 
men bis  zur  fünften  Periode  die  einzigen  fossilen  (Land- 
oder) Süsswasser-Konchylien  und  finden  sich  bis  dahin  auch 
stets  nur  in  Gesellschaft '  von  See -Bewohnern,  wie  es  denn 
vor  dieser  Zeit  kein  reines  Süsswasser- Gebilde,  vielleicht 
nicht  einmal  in  den  hauptsächlich  ans  Landpflanzen  gebilde- 
ten Steinkohlen  -  Lagern  zu  geben  scheint. 

1,  Unio  concinnus. 

Unio  concinnus  Sow.  HI,  43,  pL  ccxxui,  fig« 
1,  2;  —  CoMYB.  243;  —  Phill.  161;  —  De  la 
Beche  VII,  843;  —  Lonsd.  in  GeoL  Trans.  B^ 
III,  271,  272;  —  v.  Ziet.  80,  Tf.  lx,  Fg.  2— 5; 

—  V.  Maivdelsl.  35. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  durch  ihre  nicht  sehr  ge- 
wölbte, bdrizontal  in  die  Länge  gestreckte,  lanzettliche  Form, 
bei  der  sich  Dieke,  Hohe  und  Länge  wie  1'':  1,9'':  4''  und 
die  TheUe  vor  und  hinter  den  Buckeln  =  1:4  verhulten^ 


^   sei   — 

onft  ebie  zieinllcli;  starke  Zuwachs^tretfong  die  OberfiXche 
bedeckt«  Eine  sehr  abgei^ondete  Kaufte  diebt-  gerade  von 
den  Buckeln  nach  dem  hiüferen  Ende'  i^  Hfuschel;  der 
grdsste  tiiöhen- Durchmesser  ist  gleicti  lüAtei^  den  Buckeln. 
Findet  sich  in  England  (im  obern  Lias-Sähi^r  to«  Yarh^ 
sUre,  Phill.,  im  Lias  and  Dnter-Oolith  von  Baih  in  SSomer^ 
Set;  and  im  antern  Oolith  von  Mittel^  and  Süd-England^ 
Con.);  —  in  !  Württemberg  (im  eigentlichen  Unterlias-Sandstein 
und  dem.  dazwisehenilegendea  anteren  6ry|)bitenkalke  za. 
Göppingen  f  Plaehmgen^  Straesdorf,  Abtsgmündy  Wäsekenbeur 
ren^  Mögglingen^  BärtUngeny  UUwgen^  Fachsenf eld  ete..  In 
Gesellschaft  von  Seekonchylien);  —  in  dctr  Seiweit»  (Lias- 
kalk  von  l  Staffelegg  im  Aargau). 

%  ITffio  liasffinnay  Tf.*  XIX^  fg.^  17.^ 

IFifia  liässinatf  iT.Ziti.Sl,  Tf.LXif,  tg.iA^t^i-^ 

MitNDEtSL.    82. 

Donax  liässini]^s  Rom.  in  litt,  und  ?Tf.  ^ift,  Fg.  6. 

(AmpbiJesma  donaciforme  (Röm.)^  t^RÖNN  h. 
ScHUST.  im  Jahrb.  1835,  Ui). 

Ist  viel  dicker  and  kürzer  and  vorn  stumpfer^  als  vo- 
rige^  and  durch  konzentrische  Furchen  der  Oberfläche  statt 
der  Züwachsstreifung  ausgezeichnet^  welche  bald  in  grösserer 
Anzahl  und  Deutlichkeit,  bald  einzelner,  flacher  und  undeut- 
licher erscheinen.  Dicke  zu  Höhe  und  Länge  =  1":1"33:2"33« 
Der  Vordertheil  der  Muschel  ist  bald  mehr  bald  weniger  ab- 
gestumpft  und.  verhält  sich  zum  hintern  =  1:2,3  bis  =  1:3^ 
and  mehr 9  wodurch  sich  diese  Art  dem  U.  depressos 
V«  ZifiT.  annähert,  dessen  Verwandtschaft  {na  ihr  ochloss 
betanht!  tfndt  bei  Zieten  abgebildet  isty  ihich  riudh  hauptsäch- 
Kcfh  veranlasst,  diesfC  Art  unter  ITififo  zu  kssren.  Ich  be- 
9^ze^  BBerg&hg'ä  fön  ffrisrer  abgetiildeten  stumpfen  Form  bis 
tu  dei^  vt^nt  abgerdrndeteir  bei  Zieten. 

Vorkommen  im  LiaskalliC  der'  ftÜk^  6el  Stuttgart  ( Vai- 
MMg}Sft)f  ^  Ml  Ukst^A^Oe^'  aai  tSfi^fißadk  bd»  FaSsäiiagen 

tlHfem  G&shr   (wo  dies«  iiri  tffts  Versehen  tf nlfbidctsavii 
clii^fia>ei'form'e  R(^.  g)diia«knt  «(^brdefi,  JuAi^ft.  tS$3i  8«  14»). 


242.  Lyriodon,  Leyerzahn- Muschel. 

(Trigonia '*')  Labu.i  Lyridon  Sow^) 

Der  Charakter  diesres  Geschlechts  ist  s^e'i^t  von  Her- 
mann it^chge wiesen,  und  oben  bereits  böi  Myophoria 
(S.  16S,  169)  geitfigend  angegebeiY  forden  Und  Ist  nnnmehr 
(auf  Tf.  XX,  Fg.  3  b)  mit  d^m  Habitns  seiitei'  Arten  (in 
Fg»  2—5)  bildlich  dargestellt.  Fg.  £r  b  Stellt  feine  reehte 
Klappe  mit  zwei  grossen  auf  beiden  Seiten  vertikal  gestreif- 
ten einfachen  Schlosszähnen  dar;  die  Irt  d^f  linken  sind 
doppelt,  so  dass  ein  Paar  derselben  je  elnctf  von  diesen 
zwischen  sich  nimmt  und  dann  auch  nnr  anf  der  Innern, 
mit  diesem  in  Berührnng  kommenden  Seite  ähnlich  gestreift 
ist.  Dann  gewahrt  man  die  zwei  tiefen  ditrch  den  einfa- 
chen Mantel -Eindruck  verbundenen  Muskeleindrücke  (der 
zur  rechten  Seite  hat  noch  einen  kleinern  Über  sich);  der 
zur  linken  wird  auf '  seiner  Innern  Seite  durch  eine  v(^m 
Zahne  herkommende  Leiste  begrenzt  und  Löffel -artig  ge- 
stalteik,  durch  welche  auf  den  Kernen  ein  ähnlicher  Spalt 
wie  bei  Myophoria  entstehen . muss.  Der  Rdnd  am  hin- 
tersten Ende  der  Muschel  bietet  eine  klaffende  Stelle  in  Form 
einer  flachen  Rinne  dar,  welche  der  bei  fast  allen  Arten 
(im  Gegensatze  von  Myophoria)  mehr  oder  minder  deut- 
lichen Kante  entspricht,  welche  man  äus3^flich  von  den 
Buckeln  aus  sich  dahin  ziehen  sieht.  Das  Schlossband  hin- 
ter dem  Buckel  sieht  man  an  Fg.  3  noch  erhalten.  Nach 
Rang  sollen  beide  Muskeleindrücke  nicht  durch  den  Mantel- 
Eindruck  miteinander  verbunden  seyn,  was  der  Ansicht  von 
Fg.  5  b  widerspricht.  Die  Arten  sind,  mit  Ausnahme^  der  im 
Osiindischen  Ozean  lebenden  Trigonia  pectlnata,  alle 
fossil.  Einige  kleine  Arten  scheinen  schon  in  der  ersteh 
Periode  vorzukommen,  die  zahlreichen  andern  aber  siöh  auf 
die  dritte  und  hauptsächlich  die  vierte  zu  beschränken. 


*)  Den  Nameo  fTrig^onia  (Lamk.  1802)  trägt  bereits  ein  Adblet'- 
sches  Pflanren-Genus  seit  1773,  wessbalb  SoweasT  den  fehlierbaft 
gfebildeten  Namen  Lyridon  vorgeschlagen,  den  wir  durch 
LyriodoD  ersetzen.    Vgl.  auch  TT.  XXXII,  Fg.  13—  15, 
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1.  Lyriodon  cosUtnm  *),  Tf.  XX,  Fg.  4. 
a..Iiii  Allgemeinen  and  var.  triangnlaris« 

CarTirostra  rngosa  eto.  Lvid.  LUk$pkU.  Brü. 
Jff/1760,  36,  tb.  IX,  nr.  714. 

Knorr  Verstein.  11^  Tf.  Bia,  Fg.  3,  5  (jang),  ///, 
Tf.  va,  Fg.  3  und    Tf.  vc,  Fg.  3,  4. 

Venas  an  Dona x  anloata  Herrmann  imNaturfor- 
scher  1781^  XY^  127,  Tfc  iv,  Fg.  9  and  10,  3 
und  4  (ßptimel). 

fTenalites  virginalis  v.  Schloth.  im  Minerale 
Twehenb.  1813,  VII ,  72. 

Donacites  salcatas  v.  Scbloth.  ti.  36. 

Trigonia  costata  Park.  ///,  pl.  xu,  fig.  4;  — 
,Sow.  I,  195,  pl.  Lx;icxv;  —  Lamk.  küt  1819^ 
VI,  64,  var»  a;  —  Encyd,  m&th.  ciij^.  pl.  ccxxxviii, 
fig.  1;  esplic.  p.  150;  —  Defr.  im  Dict.  sc.  nat. 
liV,  295;  CoNitB-  179,  211,  242;  —  De  u. 
Beche  im  Pkilos.  Mag.  VII,  344 ;  —  Voltz  59, 
60;  —  Voltz  Belemn.  39;  —  Passv  337;  — 
LoNSD.in  Geol.  Trans.  1832,  B,  III,  272,  275;  — 
Deshat.  in  Encycl  meth.  Texte,  1830,  II,  1048 ;  — 
Wano.  im  Jahrh.  1833,  76;  —  v.  äIOnst.  ib. 
1834,  135;  and  Ba^fr.  43;  —  v.  Zibt.  78,  Tf. 
Lviii,  Fg.  5;  —  y,  Mandelsl.  21,  24,  25;  — 
Greenough  in  Philos.  Mag.  1835,  VII,  150;  — 
Phill.  128,  150;  —  Thirr.  6,  13;  —  Boblaite 
in  Ann.  sc.  nat.  XVII,  60;  —  Rom.  97. 

Donacites  costatus  v.  Schloth.  Pftrfh.  /,  193. 

.>•  Trigonia  Zwingeri  Mer.  in  lit.  (fig.  Kkorr 
prima). 


*)  Ich  bio  bei  diesen  drei  Lyriodon -Arten  von  der  sonst  strenge 
beachteten  Regel  die  Priorität  der  Benennung  zu  beachten  abge- 
gangen,  nnd  habe  die  Art-Namen  costatum,  clavellatnm  und 
navis  nicht  durch  sulcatum,  tuberculatuni  und  nodos  am 
ersetzt,  weil  ich  es  für  eine  Unoiüglichkeit  halte »  diese  so  ver- 
breiteten Benennungen  wieder  zu  verdrängen;    obscboo   die  guten 

,  Beschreibungen  und  Abbildungen  HERMAPfN's  gerade  hier  eine  vor- 
zügliche Berncksichtigang  früherer  Namen  verdient  hätten. 
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>  TrigoniA  pallns  Sow.  pl.  DViii  (jang);  DxPR. 
.  DicL  sc.  naU  LV^  298. 
ß.  var.  transversa. 

Herm.  1.  o.  Tf.  IV,  Fg.  13,  14. 
y.  var*  elongatsiyCarina  obliqua  aeutiore, 
Knorr  Verstein.  II,  Tf.  Bia,  Fg.  7. 
Bacardit  v.  HDpsch  Nteierdeutschl  /,  18,  Tf«  II. 

Fg.  11,  12. 
Venas  an  Dona,x  dnbia  Herm.  1,  o.  129,  Tf.  iv^ 

Fg.  11,  12. 
>'$Trigonia  costata  var.  £.  Lamk.  I.  o. 
&icycL  meth.  coq.  pl.  ccxxxvin,  fig  2. 
Trlgonia  elongata  Sow.   V,  39,  pl.  ccccxxxi ; — 
De    LA  Bbcre  in  Philos.  Magaz.  VII  ^  344;  — 
YoLTz  61;  —  LoNSD.  in  Geol  Trans.  Bj  ///,  275. 
Schaale  angleichseitig,  dreieckig,  am  Vorderrande  stampf 
and  konvex,  am  obern  konkav,  hinten  scharf,  mit  einem  ge- 
kerbten, starken,  zur  unter-hinteren  Ecke  ziehenden ,  etwas 
ins   Horizontale    umgebogenen   Kante ;   —    der  Tbeil .  unter 
und  vor  derselben  mit  vielen,   allmählich  bis  zu  40  steigen« 
den,  hohen,  dicken,  glatten,  konzentrischen  Leisten;  der  Theii 
über  und  hinter  ihr  mit  erhabenen,   ungleiohstarken  Radial- 
Streifen,   welche  durch  die  unregelmässigen    in  die  Qoe^re 
ziehenden  Zuwachsstreifen  gekörnelt  werden. 

Es  gibt  zwei  auffallende  Varietäten:  die  eine,  abgebil* 
dete,  welche  schief  nach  hinten  verlängert  ist ,  und  eine 
andere,  welche  viel  kürzer  und  verhältnissmässig  höher  ist 
(Tr.  elongata  Söw.).  Sie  kommen  gewöhnlich  beide  mit 
einander  vor.  —  Diese  Art  geht  durch  fast  die  ganze  Ooli- 
then- Periode  hindurch  und  findet  sich  in  Styland  (im  Ko- 
rallen-Oolith  m  Malton ^  Pichering ,  in  Gross-Oolith  zu  Witte 
Nah  und  in  Cnter-Oolith  zu  Blue  wich  in  Yorkshir^^  Phull.;  — 
in  Forestmarble,  Bradfordthon,  Cornbrash,  Oxford«  und  Kim- 
meridge-Thon  und  Unter-Oolith  von  Mittel^  und  Süd^Eng-^ 
landf  CoNiTB.;  —  namentlich  im  Unter-Oolith  vo^  Limpley, 
in  Cornbrash  von  Silperton  unA  in  Coralrag  von  Asthon  bei 
Bath  in  Somerset^  von  Dundry  und  Idttle  Sudburg  in  Witt' 
skire'j  —  zu  Osford;  zu  Badipole  in  JDorsetshire^  Sow.);  — 
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Uadipole  bei  Wegmouth^  anf  Porttani^  In  Osfordskü^^  m 
Gunton  in  Suffolh,  sn  Zt/tfe  Sudbury;  —  dann  nach  Cosr* 
BEARB  in  nntrem  Oolith  zo  Dwiiry)}  —  in  Sekotiland  (in 
Sandstein  nnd  Schiefer  an  der  Stelle  von  Cnter-Oolith  inr  In- 
terhrora) ;  —  in  Frankreich  (in  Oxfordthon  der  NbrmaHÜe 
itullonfleurj  !  Dives^  w,vLBoulogne;  im  Me'rgelkalk  von  Mätre 
und  Bray^  und  im  antern  Oxfordthone  in  der  Jfao«*  and 
jlrd^fiffi- Gegend;  —  nach  Dufrenoy  im  -f Kimmeridgethon 
Ton  Ang^ulSme) ;  —  in  der  Schweilz  (im  obern  Oxfordthon 
nnd  Aatartenkftlke  des  Coralrags  am  Moni  Terrible  ioa  /  Por- 
rentruy)*^  —  in  Württemberg  (im  obern  Theile  des  Cnter- 
Oolithea  von  Wisgoliingen  und  SpaicUngen ;  im  Kimmerldge- 
Thon  von  Ubn) ;  —  in  Franken  (im  antem  Oolith  von  Bth 
benstein)]  —  in  Preussen  (bei  Petidam  in  grfinlichgraaera 
Kalke  and  bei  Berlin  im  oolithischen  Kalke) ;  —  im  N.W. 
Deutschland  (im  Unter-OoiUh  bei  Alfeld;  im  untern  Coral- 
rag  bei  Heereutn;  im  obern  Coralrag  am  Galgenberg,  Linie'' 
ner  Berg  and  bei  HoheneggeUen  ;  im  Portlandkalk  bei-  Wemi- 
hausen^  Fallersleben  und  Goslar).  Ausgezeichnete  Exemplare 
dieser  und  der  ersten  Art  verdanke  ich  der  zuvorkommen- 
den Güte  des  Herrn  Puzos  in  Parts. 

4.  Lyriodon  navis,  Tf.  XX,  Fg.  2* 

Knorr  Verstein.  IIIj  SuppL  Tf.  va,  Fg.  4,5,  und 

Tf.  VC,  Fg.  1. 
Venus    an  Donax    nodosa    Hbrm.    im    Naturf. 

1781,  Xr,  123,  Tf.  IV,  Fg.  5,  6,  7   (eptkne!) 

und  IbXputtum.) 
Trigonia  navis  Lamk.  hist.  VI,  04;  EncgcL  milk, 

Coq.  pl.  237,  fig.  3  et  (par,)  238 ,  4 ;  —    Defr. 

im   Diet.   sc.   nat.  LK,  295;  —   Bronn   urwelÜ. 

Pflanzenth.  51,  Tf.  iv.  Fg.  11 ;  —  Voltz  59;  — 

v.  ZiET.  78,   Tf.   LViii,   Fg.  1   und  (Kern)  lxxii, 

1;  —  V.  MANDELSif.   30;  —  Bronn   bei  Schüst. 

im  Jahrb.  1835,  143;  —  Ho^l  343;  —  Deshat. 

in  BncycL  1830,  II,  1030;  —  Rom.  96. 
•<Donacite8  trigonins  v.Sc^Lom.  Petre f.  1,9%, 
Schaale  von  der  Form  der  vorigen,  der  obre  Rand  etwas 
konkaver,    der  Vorderrand  mehr,   su   einer   Fläehe,  abge- 


stampfti  welche  mittelst  einer  rechtwinkeligen  Kante  an 
die  Seiten  angrenzt  and  mit  (bis  10)  einfachen  Qoeerrippen 
versehen  ist,  die  auf  jener  Kante  mit  je  einem  dicken  Kno- 
ten endigen;  die  vom  Buckel  zur  hinteren  Ecke  ziehende 
Kante  sehr  schwach,  oben  etwas  knotig;  von  ihr  gehen 
(bis  f2,  jedoch  zuweilen  anregelmässige)  knotige  Rippen 
fast  vertikal  gegen  den  unteren  Rand;  hinter  and  über  ihr 
nar  achwache  senkrechte  Zuwachsstreifung. 

Bezeichnend  fUr  die  obersten  Liasschiefer  in  JV-onA* 
reich  and  Deutschland.  So  im  lEUasse  zu  /  Gunderehofen; 
—  in  Württemberg  am  Kräbach  bei  Wisgoldingen  und  bei 
Waseeral fingen'^  —  bei  Goslar  nächst  der  Ocherhütte  am 
Adenberge  i  —  and  zu  Hüdeeheim  im  Stadtgrabent 

243.    Nucula  Lamk.,  Nuss-Muschel. 

Die  ganze  Familia  der  Arcaceen,  die  Geschlechter 
Cacallaea,  Area,  Pectoncnlns,  Nucula,  kommen 
ziemlich  zahlreich  in  der  Oolithen  -  Periode  vor,  and  zeich* 
nen  diese  gegen  die  zwei^  vorhergehenden  und  die  nächst 
nachfolgenden,  aber  ni^ht  gegen  die  fünfte  und  die  gegen- 
wärtige Periode  durch  ihre  Gesammtheit  aus;  hauptsäch« 
lieh  das  Genus  Cucullaea,  welches  in  der  fünften  und 
der  gegenwärtigen  Periode  nur  spärlich,  ausserdem  aber 
gar  nicht  vorkommt;  da  aber  das  ^charakteristische  Schloss 
an  den  Versteinerungen  dieses  Geschlechts  nur  selten  zu 
sehen,  und  die  Arten  aus  allen  übrigen  theils  unter  sich 
schwer  zu  unterscheiden  sind,  theils  keine  grosse  geogra- 
phische Verbreitung  zu  besitzen  scheinen,  so  müssen  wir 
nns  auf  die  Darstellung  einiger  Nu cula-Arten  beschränken* 

Die  Arcaoeen  sind  alle  frei,  regelmässig,  gleichklap- 
pig,  etwas  ungleichseitig,  mit  zwei  starken  Muskel-Eindrücken 
and  einem  einfachen  Mantel-Eindruck  versehen;  ihr  Schlosa 
besteht  aus  gleichen,  längs  des  Schlossrandes  aneinander- 
gereihten, und  gegenseitig  in  die  zwischen  ihnen  liegen- 
den Grübchen  eingreifenden  Zähnen  von  fast  gleicher 
Form*  Das  Band  pflegt  äusserlich  und  randlich  zu  seyn* 
Bei  Area  und  Cucullaea  liegen  alle  Zähne  in  einer 
Bfl;oiai,  Lifthaea.  2ts  Aa6.,  I.  Bd.  24 
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geraden,  bei  Pectonenlas  in  einer  bogenfömigeii  Berthe, 
and  stehen  ihrer  Längenacbse  nach  senkrecht  auf  4ßm  Uh 
nern  Sohlossrand,  während  aussen  an  demselben  sieh  eine 
gerade  nnd  anf  jeder  Klappe  gegen  die  Buckeln  htiuinf  sich 
dreieckig  Eqspitzende,  mit  eben  so  im  Winkel  geblichenen 
und  anf  dem  Rande  aufstehenden  Furchen  bu  Befestigmig  das 
Bandes  bedeckte,  Schlossflache  bildet.  Die  mittetlsien  Zfibae 
oder  Kerben  sind  immer  die  kleinsten  und  küraesten}'  die 
äussersten,  zu  beiden  Enden  der  Zahnreihe  nämlich  ^  legen 
sich  bei  Cucullaea  so  um,  dass  sie  völlig  parallel  ioU  dem 
Schlossrande  laufen  und  sich  in  dessen  Richtung  verlfiiigem« 
Nucula  dagegen  hat  eine  im  stumpfen  Winkel  gebre- 
ebene  Zahnreihe,  kein  äusserliches  Schlossfeld,  wohl  aber 
in  dem  erwähnten  Winkel  gerade  innerhalb  des  Backeis 
einen  grossen  Löffel-förmigen  Zahn  zur  Aufnahme  des  haupt- 
sächlichsten Theiles  des  Bandes  bestimmt ,  der  aber  leicht 
wegbricht  (vgl.  Tf.  XX,  Fg.  S  b).  Nicht  selten  ist  nassen 
hinter  den  Buckeln  oben  ein  durch  eine  scharfe  Kante 
oder  Furche  umschlossenes  vertieftes  Feld  (Taf«  XX,  Fg. 
6  b,  7  b,  8  o). 

Arten  zahlreich,  in  allen  Perioden,  in  der  dritten  sehr 
häufig. 

1,  Nucnla  Hammeri,  Tf.  XX,  Fg.  S  a,  b,  e. 
Nneula  Hammeri  Düifr.  im  DicL  sc*  nat*y  1825^ 

XXXV,  «17. 
Nucula  YoLTZ  99. 
^^^w*  hrevior. 

N.  Hansmanni  Rom.  in  litt*  nnd  99  Tf.  vi,  Fg.  12 

a,  b,  c,  d ;  —  Beonn  b;  Schust.  im  Ji^b.  1835^ 

S.  14*2. 

N*  ovalis  Hehl,  Ziet.  76,  Tf.  lvii,  Fg.  2  (ist  noch 

kürser  und,  wenn  nicht  genau  dieselbe  Art,  doeh 

sicher  deren  Repräsentant  in  WUrttemb$rg\ 

Schaale  eyförmig -  länglich ,   stark  gewölbt,   mit  gbtter 

Oberfläche,  der  konvexeste  Theil  des  unteren  Riindea  hinter 

der  Mitte :  Dicke :  Höhe :  Länge  =  1 : 1 : 2 ;  die  Litten  der 

Theile  vor  und  hinter  den  Buckeln  verhalten  sich  *=  1:4» 

Unter  der  grossen  Zahl  von  glatte  Na4sol|i-Arteii}  die  ia 


V    \ 
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den  OoUtten^:  so  wio  anderwfirts  noch  rorkominea,  fet  keine 
BOgMch  so  gross,  so  länglich,  ohne*  Schnnbel •> förmige  Zn« 
spitenng  (wie  Fg.  6 ,  7),  and  so  ungleichseiCig,  als  diese ;  die 
andern  haben  ^ne  gerundet  dreieckige  oder  mehr  gleichseitige 
G-estalt;  doch  kommt  auch  diese  Art  saweilen  etwas  kürzer 
vor»  Wir  haben  sie,  nar  weil  sie  leicht  sn  erkennen,  snm 
Reprfisentanten  gewisser  Formen  dieses  Geschlechtes  erwfihlt. 
Sie  findet  sich  in  den  obersten  Liasmergeln  im  BUüise 
(I  Oundersh^fin^^  Kerne  so  Charolles  und  Dijon),  nnd  in 
ebendteielben  um  ^  kfirser  bei  Goslar  und  Bädeskeim; 
die  N.  ovalis  in  derselben  Schichte  and  mit  denselben 
Versteinerangen  in  Württemberg^ 

%  Nncula  rostralis,  Tf.  XX,  Fg.  6  a,  b  ({). 
Nncnla  rostralis  Lamk.  hüt.  1819^    VTy  59;  — 

Dbpr.  im  Dict.  sc.  nat  XXXV,  218. 
Nncnla   clayiformls  Sow.  1825,    F,    119,   pL 
ccccLXxvi,  fig.  2;  —  De  la  Bechb  VII,  345;  — % 
V,  MüNST.  70;  —  TaiaaiA  14;   —   (nicht  Klöd. 
Brandend.  201). 
Schaale  etwas  gebogen,   horizontal  kealenförmig,   vom 
sehr  stark  gewölbt,  hinten  in  einen  langen,  mehr  zasammen- 
gedrfiekten,    spitzen,    gebogenen   Schnabel   verlängert  (den 
der  Zeichner   in  Fg.  b  wegen  Mangels  an  Raum  leider  zn 
sehr  abgekürzt   dargestellt  hat,   and),,  welcher  oben  einen 
lanzetförmigen ,  ebenen,  scharf  begrenzten  Eindruck  besitzt; 
vor  den  Buckeln  ist  ein  ähnlicher  oberflächlicherer,  kleiner 
nnd  breiter;   ausser  auf  diesen  beiden   ist  die  ganze  Ober- 
flache mit  zierlichen,   dichten   erhabenen  Streifen,   dem  un- 
tern Rande  parallel,  bedeckt. 

Vorkommen  im  obersten  Liasmergel  und  Oberliassand- 
steln  in  Frankreich  {IMome  bei  Besangen  im  Doubs^DepU 
in  Liasmergel;  zu  IFallan  bei  Grammont  an  der  obern  Saene 
in  Ober-Liassandstein) ;  in  England  (in  nicht  bekannter  For- 
mation in  Nortkamptm,  Norfolk,  Suffolh  etc.);  —  in  Fran^ 
hen  {Tkumott). 

S.  Nncnla  oomplanata  Tf.  XX,  Fg»  7  a,  b  (Kern). 
Arcacites  rostratns  Stahl  im  WÜrtt.  CorrespbL 

yij  «j  f^g-  «*• 

24  • 


—     372     — 

Naoula  complanata  Phill.  I6I9  pl.  xii,  fig.S;  — 

WooDW.  14;  —  V.  ZiBiT.  76,  Tf,  lvii,  Fg.  S;  — 

V.  Mandelsl.  30. 

Diese  Art  hat  den  Längen-Umriss  der  vorigen,  ist  aber 

fast  ganz  flach  zasaniiuengedrückt   (in   der  Zeiehnang    nicht 

genug),  und  besitzt  ähnliche  Eindrücke.     Gewöhnlich  kommt 

sie   nur  als   glatter  Kern  in  Schwefeleisen   und  aas  dieaem 

in  Brauneisenstein  verwandelt  vor. 

So  in  Liasschiefer  von  Whüby  in  YorAsUre,  —  vom 
/  Teufelsloch  bei  Ball  in  Württemberg,  —  und  von  /  UMadt 
bei  Bruchsal  in  Baden. 

(80.)    Hippopodium  CoNYB. 

(vgl.   S.  91). 

Hippopodium   ponderosum  Sow.;    —   Contb. 

269;   —    Phill.   i2S,   161;   *-   Da  la  Bechb   in 

Philos,  Mag.  VlI^  345;  —  Ki.6j>.  im  Jahrb.  1834^ 

S.  530. 

Isocardia.  cornnta    Klöd.  211,    Ta&  iii,   Fg.  S 

(Kern). 

Diese  Art  findet   sich    ausser  im   Bergkalke  ^    auch  im 

Lias  Mittel-  und  Süd- Englands^   Conyb.  ;    —    im  Korallen- 

Oolith    von    Alalton    und '  im   obern    Liasschiefer   von   Bobm 

Hood*s  Bay  in  Yorhshire;  —  dann  in  einem  von  Klödkn  als 

Cornbrash  angesprochenen  Gesteine  von  Camimin  in  Pmsmem. 

244.     Isocardia  Lamk. 

Schaale  mehr  oder  weniger  kugelig,  herzförmig,  gleich- 
klappigy  ungleichseitig,  fast  glatt ;  Buckeln  weit  anseinander- 
stebend,  nach  oben  und  vorn  spiral  eingebogen;  —  Schloss 
aus  je  2  zusammengedrückten,  dem  Muschelrande  parallelen 
Schlosszähnen  bestehend,  wovon  der  eine  sich  unter  den 
Buckeln  krümmt;  ein  leistenförmiger  Seitenzahn  hinter  dem 
Bande ;  dieses  äusserlich ;  Muskel  -  Eindrücke  klein,  — 
Kann  man  das  Schloss  nicht  sehen,  so  bleibt  zur  i^ahs 
scheinlichen  Bestimmung  nur   die  Herzform  in  Verhiudwig 
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mit  dmi  stark  q>iralen  Buekelo  übrig,  die  aber  in  Steinker- 
nen  etwas  kürzer  und  einfacher  werden. 

Arten:,  nar  sehr  wenige  im  lebenden,  nicht  selten  im 
fossilen  Zustande,  wovon  die  meisten  in  den  Oolithen,  be- 
aonders  im  Kimmeridgethon ,  die  übrigen  in  der  ersteh  and 
in  nachfolgenden  Formationen  vorkommen. 

1,  Isocardia  eücentrica,  Tf.  XX,  Fg.  11. 

Isocardia  excentrica  Voltz  in  Hit.;  —  Thurm, 
13;  —  Thirr.  5,  6;  —  Rom.  100,  Tf.  vii,  Fg. 
4  a,  b,  e. 

Schaale  länglich  kugelförmig ;  Buckeln  fast  ganz  vorn ;  — 
am  Kerne  ist  die  Oberfläche  mit  Furcheh  bedeckt,  welche 
(weder  radial,  noch  konzentrisch)  schief  vom  vorderen  nach 
dem  unteren  und  hinteren  Rande  ziehen,  vor  welchem  die- 
jenigen, welche  letzteren  erreichen,  sich  noch  bald  bogen- 
förmig, bald  in  spitzem  Winkel  aufwärts  krümmen;  —  am 
obersten  Theile  der  Schaale  nächst  den  Buckeln  haben  diese 
Furchen  gewöhnlich  eine  etwas  verschiedene  Richtung  und 
stossen  daher  in  spitzem  Winkel  auf  die  ersteren,  oder 
verschwinden  im  Kerne,  weil  sie  schwächer  sind,  gänzlich. 
(Aach  Herr  Voltz  benachrichtiget  mich,  dass  die  Streifen 
seiner  Isocardia  excentrica  mit  dem  Alter  eine  andere 
Richtung  annehmen,  wie  man  dns  an  Römbr*s  Abbildung 
recht  schön  sieht).  Als  Leitmuschel  im  Kimmeridge-Thon 
und  Portlandkalke  der  Schweitz  (Je  Banni  im  Porrentrup)^ 
—  in  Frankreich  (im  Kimmeridge-Thone  von  Seveux  und  ven 
Fresne  Saint  Mames  an  der  obern  Saone) ;  —  dann  in  Han- 
nover nnA  Braunschweig  (in  PortlRudkalk  Rom.  am  Langen- 
tergCy  KaUenberge,  zu   Wendhausen  nnd  am  WaUersherge). 

2*  Isocardia  striata,  Taf.  XX,  Fg.  10. 

Isocardia  striata  ]>*Orb.  in  Mem.  d.  Mus,  I822j 
104,  pl.  VII,  fig.  7—9;  —  Thurm.  13;  —  Thirr. 
5,  6;  —  (nicht  Rom.) 
Isocardia  obovata  Rom.  106,  Tf.  vii.  Fg.  2. 

Sebaale  kugelförmig,  etwas  schief  verlängert,  am  ober- 
hinteren- Riinde  wnlatartig  aufgeworfen,  die  ganze  Oberfläche 
nk  sehr  feiner  und  zierlieh  s<diarfer,  konzentrischer  Strei- 
fung bedeckt;  aseh  am  Kerne« 
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VorkooMBien  mU  vorigep,  im  PoHlaflM^Qik6>  moA  Kim- 
meridge-Tbon :  der  Schweitsk  (am  BaiM  •  in  Pm^embnqf) }  '^ 
,in  Frmbrekh:  %n  Chatet'-AiUon,  Chorente  infik.f^mw.Sdveux 
uad  Fresw^St^-MamiSi  an  der  obern  Saone) }  «-*  ia  äbmmH 
oer  ojid  in.  Braunschweig  (in  Portlandkalk  am  Longemierg, 
Waltersberg  so  Wendhausen,  am  SpitsAtä  bei  Bädeskemi  hB^ 
fig  am  KaUenberg^  Rom.)-  —  Römers  laooardia  stiriata 
106 9  Tf*  VII 9  Fg.  1  ist  nicht  diese  Art,  somlera  wohl  die- 
Jenige-y  weiche  p'Orsignt  mit  derselben  S«  105,  Tf.  fii, 
Fg.  10 — 12  beschrieben  nhd  abgebildet  hat  als  Isocardia 
oder  Hemicardia. 

%.  laoeardia  car!nata,Tf.  XX,  Fg.  9. 

Isooardia   carinata  Voltz  m«  KU.\   — ^  Thurm. 
13;  —  Thirr.  5,  6. 

Schaale  schief  verlängert;  Kern  mit  einem  andentlichen 
Kiele,  der  hinten  von  den  Buckeln  nach  der  unter-hinteren 
^cke  geht:  auf  ihn  folgt  eine  seichte  Rinne,  wodurch  eben- 
falls ein  schmaler,  darüber  gelegener  Randthell,  .doch  nur 
schwach  angedeutet,  von  der  übrigen  Schaale  abgesondert 
erscheint ;  der  vordere  Muskel-Eindruck  sehr  .stark..  Diese 
Kante  und  Ijkinne  und  die  Stfirke '  des  Muskel  -  Eindrucks 
unterscheiden  die  Art  hauptsächlich  von  der  in  gleicher 
Formation  vorkommenden  und  oft  viel  grösseren  I.e longa ta 
Voltz.  In  der  Abbildung  ist  der  vordere  Theil  unter  dem 
Snckel  vielleicht  in  Folge  einiger  Zerdrückun^  des  Ezem- 
pTars  etwas  zu  lang  und  zu  spitz;  doch  der Mi^skeleindruck 
darauf  deutlich. 

Vorkommen  im  Kimmeridge-Thon  ^ivoü^Bafme  im  Perren^ 
truff  :  dgl.  zu  Seveux  und  im«  Portlandstein  zu  Fres^e-Suinl' 
Maines  an  der  oberen  Saone. 

245.    Asturt^  fiiow. 

(Später   Crasstna  Lamargk«) 

Schale  fast  kreisnuidy  qaeer^  gleiohklappig j  otiraa  on- 
gkidiaaitilg,  gaaohloaseny  mit  innen  meist  gekerbtem  BAoda 
Sehloaa   beideraeita  mit  ewei  ZähDeOf    die   in  dar  Jinhea 
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Klappe  (Tf.  XX,  Pg.  111  b)  stark  and  naseinanderstehencl, 
in  der  rediten  sehr  nngleich  sind.  Drei  Maskeleindräcke 
in  Jeder  Kloppe ,  weven  der  dritte,  sehr  kleine ,  unter  dem 
gewShaUehen  vorderen  liegt.  Band  änsserlich  anf  dem  län- 
geren Sehloss-  Rande.  Äussere  FlXehe  fast  immer  konaen** 
trteeb  gefbrehi  (Fg.  12,  IS,  14). 

Arten  leben  2,  gegraben  sind  etwa  20,  fast  alle  ane 
der  dritten  and  fünften  Periode  stammend,  doch  seheint 
iMlne  derselben  eine  grosse  Verbreitung  eu  besltsen;  wohl 
«ber  herrschen  sie  anweilen  in  einer  GebirgssohIcKte  so  sehr 
iFOTy-dass  man  diese  nach  ihnen  benannt  hat*  Diess  gilt 
insbesondere  von  den  Ideinen  Arten. 

1«  Astarte  elegan8,xTf.  XX,  Fg.  12  a,  b. 

Aatarte  elegans  Sow.  II,  S6,  Tf.  cxxxvii,  Fg.  S; 
~  T.  ZiST.  82,  Tf.  LXi,  Fg.  4;  —  Mamd^Isl. 
15,  24;  —  Da  la  Jonk.  tn  Mim.  Sodkist.nttt. 
i.  Paria  /,  180;  —  Da  la  Bs^chb  F//,  12;  — 
T.  MüNST.  43;  —  MvacH.  fin  PkiL  Mag.  1835^ 
Vlly  3t4,  und  in  Ge0L  Tram.  B^  II ^  319. 
Crassina  elegans  Phill.  128,  150,  pl.  xi,  fig.  41. 
Schaale  gross,  yiereekig-rand,  mfissig  gewölbt,  mit  sehr 
tiefem   und    breitem   Eindruck    (Lunula)   vorn   unter  den 
Baekeln'  (bei  Fg.   b   deutlich   angegeben).      Oberfläche    mit 
vielen   (Ober  00  bei  grossen  Exemplaren)   auf  den  Baekeln 
aefaarftm,  weiterhin  aber  flächer  und  abgerundeter  werden» 
den  koneentrisehen  Furchen  von  ähnlicher  Breite  und  Form, 
i^le  die  erhabenen  Zwischenräume  zwischen  ihnen,   an  der 
-Meilesten  Stelle  der  Schaale  durch  Einschaltung  etwas  zahl- 
veioher   werdend;    Kerben    am  Rande   sehr  stark.     Jedoch 
«t&MMSn   die  Exemplare   von  den  verschiedenen  anauführen- 
iden   fidkalitkten    alle   nicht   ganz   genau   überein.     Die  Be- 
«ohrefbung  ist  nach  dem  abgebildeten  Exemplar  aus  der  Nof^ 
^Ümüe.     Es  ist  grOsser  und  hinten  etwas  breiter  und  ecki- 
ger, ala  die  bei  Zixtkn  und  Phillips;  auch  das  Sehloss  e^ 
^^as  schiefer.  ' 

Vorkommen  Sil  SkgUmij  ki  Y^f^Ure  im  Korallen- 
Oolith  von  Malton  ikkd  ^SMrtorok^k^  im  Unter- Oolith  zu 
Bbte  wich;    ^   laiM   iih   ttiiürik   Lias   von    Nor^-^Salap^ 
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AiuECH.);  —  in  Schottland  <in  Cornbrash  von.  P^/^^irer, 
in  (Oxfordthon  von  ßunrobin  in  Soufherlandf  .oder ,  eint 
fihnliche  Art,  Mobch.),  —  in  Frankreich  (grösser  an«  Oolith 
?on  I  Lei  Mouliere  durch  Hrn.  Voltz);  —  in  Württemberg 
(lileiner  im  Coralrag  von  Nauheim  bei  ffeidenheim;  grösser 
im  antern  Oolith  bei  Wisgoliingen)  ^  —  in  Franken  (im  on- 
.lern  Eisen  -  Oolith  za  Jtabenstein). 

2.  Astarte  minima,  Tf.  XX,  Fg.  14  (Kern). 

Crassina  minima  Phill.  150,  156,  161,  pl.  ix, 
fig.  23;  —  De  la  Beche  F//,  343;  —  Tbueh. 
13,  15;  —  Thieeia  6,  7;  —  vor.  ?v.  Zibt«  82, 
Tf.  Lxii,  Fg.  2. 

Kern  sehr  klein  (nar  2  Linien  gross),  abgerondet,  an- 
gleiehseitig  dreieckig,  in  manchen  Exemplaren  etwas  längli* 
eher  (von  vorn  nach  hinten),  als  in  der  Abbildung,  ziemlich 
Jkonvex;  mit  10 — 12  abgerandeten,  mit  den  Zwisehenfarchen 
gleich  breiten  and  gleichförmigen  konzentrischen  Riefen. 
Aaasere  Abdrücke  zeigen,  das«  sie  aaf  der  ScHaale  schärfer 
ond  schmäler,  die  Zwischenfurchen  breiter  und  randlich 
vertieft  sind.     Rand  fein  und  scharf  gekerbt« 

Findet  sich  nach  Phillips  im  Yorkihirer  grossen  Oolith 
za  Bramhy^  Claughton  Wyke  and  Commondale^  im  anieren 
Oolith  za  Blue  wich  and  im  Lias ;  das  abgebildete  Exemplar 
habe  ich  durch  die  Güte  des  Hrn.  Voltz  aus  dem  Astarten- 
J^alke  von  JBefort  im  Oierrhein-Dept*  erhalten.  Es  ist.  diese 
Art  ebenfalls,  wornach  bei  Tbirria  die  obersten  Schichten 
des  Coralrags  von  lYecourt  an  der  oberen  Saone.  und  bei 
Thuemann  die  am  Banne  im  Porrentruy  als  Astartenkaik  be- 
nannt sind ;  obschon  diese  Art  in  letztrer  Gegend  auch  in 
dem  zunächst  darüber  liegenden  Portlaudstein  vorkommt 
ZiETEHs  Cr.  minima  im  untem  Oolith  von  ßameUkansen 
iat  zwar  ähnlich,  aber  über  dreimal  so  gross,  mit  viel  atär- 
keren  Riefen,  deren  desshalb  doch  nur  16 — 18  sind;. —  die 
Lanula  ist  sehr  gross,  der  Rand  gekerbt:  sie  dürfte  daher 
wohl  der  Art  nach  verschieden  seyn. 

8«  Astarte  palla,  Tf.  XX,  Fg.  13. 
f  Aatarte  pamila  ]|füNST..!43. 
Astarte  palla  Rüm.  7,  Tf.  vi,  Fg.  27. 
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Schaale  Jdein,.  dick)  eyföriftig,  dreieckige  80'  lang  ab 
h0^i  QoeM  faat  über  der  Mitte;  Oberfläche  mit  nur  8—11 
sehi*.  Bturken,  .treppenartig  absetsejideji  Riefen;  Schild«  and 
Mtt<i4r  Eindruck  hinter  und  vor  den  Buckeln  lanKetförmig, 
stark,  letzterer  breiter  u|id  kürzer  9  als  erster«    • 

VorkoiDmen  sehr  häufig  in  Bradfordthon  zu  Geerzen 
bei  Aff^ld  im  Hannoverischen.  Ich  habe  diese  Art  vor  vielen 
Jahren  vom  Herrn  Grafen  y»  Münster  qnter  dem  Namen 
j^A.  pumllii  Sow.  pL  444  ms  Thon  und  Mergel  heüAmherg^ 
erhalten*.  In  «einem  mehrerw ahnten  Verzeichnisse  kommt 
indessen  nur  eine  A.  pumila  v.  Münst,  aus  anlrem  Eisen- 
oolith  von  Rahenstein  vor.  \ 


246.    Donacites,  Donazit. 

(?Donax  Lamk.) 

.Beim  ^escbleehte  Doaax  ist  die' Schaale  eyfiirfliig,  .drtoir 
ecklg^horisoatid  irerl&ngeirty  regslmfissig^  gleichkkppig^'Sabr 
nngleiohseitig,  indem  die  Buckeln  ganz  hinten  am  Sehlosft- 
rande  liegen,  und  die  Schaale  iüev  etwas  schief  von.  oben 
nach  hinten  abgestutzt,  mithin  sehr  stumpf  zu  seyn  pflegt. 
Sehlosa  auf  jeder  oder  nur  auf  einer  Klappe  mit  sweL  Zäh* 
nen  und  mit  1  —  2  davon  entfernten  SeitenzXhnen»  JBanjl 
ättsserlich,  kurz;  Muskeleindrüeke  durch  einen,  hinten  tiaf 
eingebogenen  Manteieindruek  verbunden.  Rand  oft  gebciriiti; 
Oberfläche  gewöhnlich  mit  feinen  radialen  Streifen.       1     •  > 

Arten  leben  etwa  30,  einige  sind  in  tertiären.  Format 
tionen  fossil. 

Von  Aussen  bietet  die  Schaale  kein  bestimmtes  TttmAr 
mal  dar,  wenn  man  das  Schloss  nicht  sehen  kann.  Eine 
oder  die  andere  Art  aus  den  Oolithen,  deren  Schloss  man 
niebt  .kennt,  hat  man  wegen  der  starken  Abstutzung  am 
hinteren  Ende  hieher  gebracht,  ihren  Namen  aber,  die 
Unsicherheit  der  Bestimmung  auszudrücken,  in  Donacites 
verändert.  Könnte  man  die  Uis^liona  -  Stelle  .das  Banden 
jinf  der  kurzen  abgestutzten  Seite  der  Muschel  auffindcMi, 
so  würde  man  daraus  wohl  mit  aller  Sieherbeit  enf  Do  na  je 
schliessen  dürfen. 


1/  D^naettes  Aldulnl,  Tt  XX,  Fg. 

Döna«ites  AldainI  Al«  BtOMGir*  In  Am.i*Mk. 
18JM,  VI,  555^  Tf,  vii,  Fg.  6;  ^  Passy  887;  - 
Wahwb  im  Jakrb.  1833,  8.  71  f  —  r.  Stmu- 
BK€K  in  Karst.  Jrek.  IV ^  395  ff.  >  Jfukrbuek 
1833,  82. 
Donai  Alduini  Thibr,  5/6, 12;  -«  TacaM*  \%\-^ 
'  GoLDF.  b.  IhsCH.  392. 

Pholadomya  donaoiaa  d'Oiuu;  --  r.  Ma«llHBL8b 
11;  ~   YoLTz  m.  UU.;  ~   tUSm.    .    .    Tf.  a, 
Fg.  14. 
Latraria  gfegaria  Mbrian  in.  HU. 
Schaale  Ifinglich-eyifftrniig-dreieckig,  stark  gewölbt^  hin- 
ten mit  einer  heraförangen,   (»ben  etwas  vertieften,   unten 
konvex  werdenden  AbstntKungsflfiche ;   der  untre  Rand  ist 
▼on  der  Mitte  an  am  vorstehendsten,  die  Seitenflächen  sind 
«ftetwa  20,  oben  and  hinten  diehteren  nnd  etftrkere^  an- 
ton  and  vorn  sieh  mehrverfl^l^heiidefi,  anf  der  Abettttsongs^ 
-iäehesieh  verlierenden,  konzentriseben  F«arohmi  ^erasbeta. 
IMe'Abstataangs- Kante  ist,   im  Oanaen  gettomnen,    reeht- 
-frinlcelig«. 

^Dkma  Ut  die  Form,  wie  BROHomAM  sie  darstellt;  die 
Koi/fz'scbe  Ph.  donaeina  at>er  et^seheiiit  aasserdeni  noeh 
Im  nriilaretf^n  Varietäten,  wovon  einige  die  Bnekeln  gans  asi 
Snde  des  Sehiossrandes  haben,  nnd  die  Abstnttfangsfläehe 
mit  dem  Unterrand  bald  einen  rechten,  bald  selbst  einen 
«twnpfen  Winkel  bildet. 

Al.  Brongniart  hatte  seinen  D.  Aldaini  ak  ftr  itte 
^lyersteJara-Abtheiiang,  VoiTZ die Ph^olademya dottiicina 
^dte  er  awär  ak  VoA  Jenela  verSchteÜeii  angibt,  die:  k^  aber 
«rtMfh  dsla  von  Ihm  selbst  erhalteilen  fiyiisabgü^efl  ntbht  Toa 
lier  BflKHKlkrAaT*schen  AbbAdatig  leu  atHeiMhei^lir  '^eiteag) 
«b  fitr  4en  P»rtlandka&  sehr  beaeichnend«  an^ebeii;  abel? 
«i  »find  'tnk  beiden  so  viele  ähnliehe  Firmen  v^M^^i^Miiadfc 
^t^en,  dtess  leb  iiar  >e«i  wenl^n  der  Mrtiiii&deifeA  HaM 
<M  Aiigabie  dee  VWkofkiinehs  C^eb'iidiieh  tja  «mnMi  >trage, 
^e  ^h  dcM  a««ii  diese  Miisefael  Ma  Jetaa<  nteÜt  mit 
grösserer     Wahrscheinlichkeit     richtiger     BeatlmoiOMg    aa 
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Pbötadatoaa.'oder  Ml  Bl)raffjtä8«$etaMi  kiilMiM  .Me  ea  den 
8eitenflBcb«n  m^lir  4>der.  niniw  redttwiid^elige  Abstatzungs- 
flfiobei  ;nnfd  4ie  in  angegefteMr ,  Weise  he«.ebaffietl^  Convezität 
jdesw\nnt^rn  Randes,,  nal^b.  welcher  anish,  die.  atlhltste  Wöl- 
bung der  Seitenflttoben'hlAsieiit,  dlmen  mir  .banptsäohlicb, 
««iä  -^oo  äbnüchen  es  ailfcevscheiden,  Inabeaond^re  ist  sie 
4e»a,JJ)i^io  liasin^8  <Tf.  XIX,  Fg*  17)  sebr.übnliqlv^  des- 
aen  landaber  dentlich  anf  entgegengesetoter.  jSeite  .ang^ 

Sie  findet  sich  in.  der  JSciweäx  (im  weissen  Jurak^ilke 
des  I  Aargaues j  in  den  obern  Lagen  der  bunten  Mergel  im 
Kanton  J  Basel,  Mbr.,  nnd  im  Kimmeridgethon  ilnd  Port- 
JandsCone  —  Voltz  in.  litt.  —  des  Porrentrup) ;  —  in  Frantn 
reich  (etwas  Ifinglicber  in  Portlandstone  von  lAudincourt  im 
DoubS'Jieft ,  VoLTz;  —  in  demselben  zn  tVesne^Saint-'Ma'' 
m^^  im  Kimmeridgethone  von  Siveus  und  in  Wi^lkerde  yon 
Naverme  an  der  obern  Saone;  —  desgl.  im  Portlandkalke 
von  AngauUme)  —  nnd  in  Pbptlandkalk  ,auf  der  Württem^ 
bergischen  Alp  zu  Einsingen  hki  Ulm;  —  endlich  (Donaoi- 
tes)  in  den  obersten ,  mit  der  Kreide  verbundenen  Jura- 
schichten an  der  Nordküste  Frankreichs  am  Cap  la  Hetßf 
Brongn.;  —  im  Kimmeridge-  und  Portland-Kalk  am  Kahle-' 
herg  bei  Echte  im  ßannöver'schen,  v.  Stroms.;  —  und  im 
Unter  -  Oolitbe  am  Wiltehindsberge  bei  der  'Porta  Westr 
phalica,  bei  Biddagshausen'  unfern  Bfaunschweig  und  bei 
Dörshetf  unweit  Alfeld^  Rom. 

Wo  d'Orbigvy  diese  Speoies  als  Pholadumfa*  aa%e- 
atellC,  ist  mir  nicht  bekannt* 

(151.)    Myadtes  v.  Schloxh.,  Myazit. 

(Vgl  S.  174.) 

9.  Myaolttfa  V  «crlpt«,  Tf.  JLXi  Fg.  1«. 

Tallinit,  Kmoui  Ventbi».  Uly  Si^pl.  Tt  V«,  Fg. 8 

<voa  Cif»iar*k$f(Ui)»  ■  , 

.Jtfy«  V  «cri^ita  6ov.  ///,  40)  }ü.  c&txiv,  £g.  aljtt 

&',  ->  .tfi«4«.  InOeoL  Trau.  B^  lJ,.iiA^  -*^ 

QontB.  a4S{  —  K&Oft.  sm 
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Mya  tliterata  Dsfe.  im  Diet.  se.  not.  XXXIV^ 
5  (icon. KnoRR*);  —  t Ziet.  S%,  Tl.  lxiv,  Fg.  5;  — 
M ANDBLSL.  30  (vgl.  noch  die  Note  am  Ende). 

Mya  angalifera?  Voltz  59,  60,  71;  —  f  v.  Zun. 
89,  Tf*  Lxiv,  Fg.  4;  —  v.  Mandklsl.  25. 

<[  fMyacites  assercnlatos  v.  Schloth.  I,  79« 

Ausgezeichnet  darch  die  V-fin"migen  Farchen  aaf  beiden 
Klappen,  welche  vorn  und  hinten  en  kla£Pen  scheinen.  8o- 
WEBBT  beschreibt  drei  Arten,  welche  jenes  Abzeiefaen  be* 
sitzen,  alle  ans  der  Oolithen- Periode: 

1)  Mya  V  scripta  (Fg.  2  — 5)  nur  2mal  so  lang,  als 
hoch,  am  Unterrande  konvex,  die  Buckeln  etwas  vor 
der  Mitte,  die  Spitze  der  F.urcheh  nach  hinten  gekehrt. 

2)  Mya  angnlifera  (Fg.  6  —  7)  ist  2^mal  so  lang  als 
hoch,  am  Unterrande  gerade  oder  konkav,  die  Buckeln 
nur  um  den  Betrag  der  Höhe  vom  vordem  Ende  ent- 
fernt, die  Spitze  der  Furchen  ist  nach  hinten  gekehrt 
(in  Walkerde  Englands/  in  dieser  und  in  Portland- 
stone der  oberen  /S>aon^,  Thirb.  5,  12,  und  im  obern 
Oxfordthon  des  PorrentfUjf^  Thurm.  25). 

3)  Mya  literata  (Fg.  1)  ist  3mal  so  lang  als  hoch,  die 
Buckeln  stehen  in  der  Mitte,  der  Unterrand  ist  etwas 
konkav,  die  Spitze  der  Furchen  ist  gerade  nach  unten 
gerichtet  (vom  Coralrag  an  durch  alle  Glieder  bis  zum 
Lias  in  England  und  Schottland),  Auch  Pbill.  127, 
134,  137,  139,  144,  1^5,  160,  pl.  vii,  %  5  zitirt  die 
Mya  literata  Sow.,  und  nur  diese  allein  von  den 
obengenannten,  in  Koralien -Oolith,  in  Calcareoos  grlt, 
in  Oxfordthon,  in  Kelloways  rock,  in  Cornbrash^  in 
Unteroolith  und  in  Lias  Yorhshireij  seine  Abbildung 
entspricht  aber  weit  besser  unserer  M.  V  scripta, 
als  JSk)WERBX^'s  Definition  von  M.  literata. 

-  •  *  *  . 

Die  Mw  abgebildete  Art /findet  sich  im  Allgeaielnen 
etwas  tiefer  als  die  übrigen  (obseban  Mya  literata  auch 
bis  in  den  Lias  |iinab  vorkommt):  in^  Bngkmd  im  Mariy 
Sandstöne  und  im  untern  Oolidi  von  Dumirg  «tc«;  —  in 
SckiOttUmi  (in  glimmerigem  Sandsteine  des  Mittel«  und  Unter- 
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Ooliths  der  W^Hern  Ulänia)^  —  in  Frankreich  (im  oberen 
Lies  von  !  Gundershofen  im  EUass^  dareh  Hm.  Voltz); 
and  wenn,  wie  esi  scheint,  auch  die  beiden  Abbildnngen 
bei  ZiBTEN  za  dieser  Art  gehören,  so  findet  sieh  dieselbe 
noch  (v.  ZiETE^'s  M.  angalifera)  im  untern  Theile  des 
Unter-Oolithes  von  Wügoldingen  und  (dessen  M.literata) 
im  Liassehiefer  Im  TeufeUlock  bei  BbU.  von  Schlotheim 
sitirt  Ewar  Knorrs  hieher  geh(hrige  Abbildung  Eum  Vor» 
gleichen,  führt  aber  seinen  Myacites  asseronlaitus  im 
Aarauer  [weissen]  Jurakalkstein,  in  welchem  die  M.  anga- 
lifera Sow.  vorkommt,  und  in  Thoneisenstein- Lagern  von 
Pank^  an  der  Scklesisch ^ Polnischen  Grense  an,  welche  Art 
mir  unbekannt  ist.  Mya  asserculata  sitirt  v.  Münster 
noch  (S.  72)  in  untrem  Liasmergel  von  Gröt%  und  Banz, 
nndKjLÖDEN  die  M.  V  scripta  in  blauem  oolitbischem Kalke 
von  Berlin  mit  Ammonites  Bakeriae,  also  in  fOxford« 
thon.  Vielleicht  müssen  Sowerby's  Arten  auf  eine  geringere 
Ancabl  reduzirt  werden. 

Die   lebenden   Mya -Arten  haben  eine  dicke  Scbaale; 
die  der  obigen  scheint  sehr  dünne  su  seyn. 


247.    Pholadomya  Sow. 

Scbaale  dünn,  bauchig,  vorn  kurz,  gerundet,  hinten  ver- 
engert, klaffend,  unten  nur  wenig  klaffend.  Schloss  mit 
einem  verlängerten  fast  dreieckigen  Grübchen  und  einer  rand- 
liehen Leiste  in  beiden  Klappen.  Band  änsserlich,  sehr  kura^ 
an  die  äussere  Seite  der  Schlossleisteu  befestiget;  zwei 
nndeutliche  Mnskeleindrücke,  verbunden  durch  einen  tief 
eingebogenen  Mantel -Eindruck.  Oberfläche  schief  und  dick 
gestrahlt,  so  dass  sich  diese  Strahlen  auch  innen  zeigen. 

Arten  nur  eine  lebend ,  die  übrigen  alle  (wohl  20)  fos- 
sil In  verschiedenen  Formationen,  doch  hauptsächlich  in  den 
Oolithen.  Gewöhnlich  verschwindet  die  dünne  Scbaale  und 
fainterlässt  nur  Kerne,  an  denen  die  generischen  Merk« 
male  nicht  mehr  zu  erkennen  sind.  Man  bringt  daher  alle 
Steinkeme  von  horizontal  verlängerter  bauchiger  Form,  mit 
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kurzer  Vorderseite  und  mit  radialen  an  Zahl  und  Stärke 
etwa«  wechselnden  Rippen  bieher. 

1.    Pholadomya  acaticosta,   Tf.  lEO,  Fg.  IS. 

Pheladoniya  aontioosta  Scfw.  F7,  88,  pl.  DXLVi, 

fig.  1,  3;  —  MuRCH.ln  Geol.  Trans.  Bj  Ily  320;  — 

Thuem.   13;  —  Thirr.  6;  —    Rom.  12,  .  .  .  Tf. 

IX.  Fg.  15;  —  BaoBiiff  b.  Schüst.  im  t/aiM.  1835^ 

S.  147. 
Pholadomya  aontloostata  Woodw.  syn.  6;  — 

Philu  150;  —  DBLABK^Bfi  F//,  342;  —  Münst. 

Im  Jükrb.  1834,  S.  135. 
«<  Myaeites    radiatas    v,    Schlotr.    Petrefi. 

/,  179. 
Masehel  Terlängert  eyförmig,  wenigstens  doppelt  so  lang 
ids  hoch,  hinten  schmäler  Bolaofend,  ziemlich  stiy^k  gewölbt, 
mit  16 — 25  schmalen,  aber  scharfen  radialen  Bippen,  woTon 
die  nach  vorn  und  unt^i  gehenden  grösser  nnd  weiter  ans- 
einander  sind,   als  die  hinteren.     Der  Torderen  grossen  Ra- 
dien sind  gewöhnlich  nur  4 — 5,  zuweilen  liegen  aber  anch 
noch  einige  kleinere  vor  ihnen.     Vorderseite  sieodich  knrs. 
Übrigens  wechselt  die  Art  manchfaltig:  gewöhnlich  «iod  die 
3te  bis  7te  Rippe  (der  Abbildang)  noch  stärker,  die  mittlen 
dahinter  noch  kleiner,   ond  die  hintersten  der  dargestellten 
mangeln  Euweilen  gänzlich,  einen  glatten  Raum  hinterlassend. 
Diese  Art  ist   mit  andern  .nicht  leicht  zn  yerwechseln; 
die  grosse  Anzahl  und  die  Schärfe  der  Rippen,  ihre  Verthei- 
Inng  auf  der  ganzen  Oberfläche,   ihre  ungleiche  Grösse  auf 
der  vorderen   und  hinteren  Hälfte   macht  dieselbe  kenntlich, 
und  daher  zu  einer  der   besten   und  bezeichnendsten  Leit* 
Muscheln  für  Kimmeridge  clay,  auch  Portland  -  Stein ;  selten 
kommt  sie   tiefer  vor.     In  England  (in  grossem  Oolith  von 
Stonesfield  und  von  Branshy  in   Torkskire);  —  in  Schottland 
(im  Unter-  oder  Mittel-Oollth  von  7iio^irorii) ;  —  in  t^anir' 
reick  (flu  Kimmeridge-Thon  von  AngaulSme,  Düfb^h.;  desgl. 
von  Cakors  in  Süd-Frankreiek,  id. ;  im  Kimmeridge-Thon  von 
Seveux  an  der  oberen  Saane);  —   der  Sekweitss  (in  diesem 
nnd' im  Portlandkalke  am  Banni  im  I Porrentrug');  —  in  ßofh- 
nover  und  weiter  hinauf  im    Wieset ^Qehlete  (in  RdMBs's 
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Portlandblk  h^  tffädeskeim^  hieip  wie  dort  niiPteyoceras 
Oceani,  IsQCurdia  «triata^  Ezogyra  angnsta  etc.; -— 
dünn  im,  schwarsen  Weserlialke  aa  J Reiten  und  I Luden. im 
Sekammbßirg*S£henj  mit  27  Rippen,^ wovon  die  hinteisten  2*^4 
wieder  etwa«  grösser  aind,  vgl.  d*  Abbild«;  -^  ferner  am 
lLange9fberg  bei  Ocker  anfern  Geslar;  —  in  aohwarzam 
Juralialk  qnfw  Granit  bei  Hehnetem  in  Sachsen. 

%    PhoTadomya  Murohison!  Tf.  XX,  Fg.  19  a,  b 

(v.  hinten). 

Pholadomya  Mnrchisoni  Sow«  Ulf  Tf,  ccxcVii, 

Fg.  4,  und  F/,  S7,  Tf,  dxlv;  —  Mcrch.  in  GeoL 

Trans.  B,  II,  320;  —  Phill.  ?129,  144,  pl.  vii, 

fig.  9;  —  De  LA  Bechb  in  Phil.  Mag.  183 Oy  Vlly 

341;  —    Passy  f337;  —   v.  Ziät.  87,  Tf.  lxv, 

^S*  *5  —   '^^  Mandelsl,  24;  —    Tbirria  12;  — 

Klöd.  221. 

Schaale  horisontal-eyfSrmig,  mit  grossen,  dielten  Buckeln ; 

Vorderseite  kurz ;  die  Seitenflftchen  in  ihrer  Mitte  mit  0 — 8 

flachen,    durch  dichtere  konzentrische  Furchen  knotig  abge- 

theilten,  nach  dem  Unterrande  gehenden,  Radien.     Nur  zu 

verwechseln  mit  Ph.  ambigua  Sow.  aus  Liaskalk,   welche 

aber  vorn   und  hinten  länger,   mit  3  —  5  Radien  mehr  vor» 

sehen  ist;  die  Radien  flacher,  die  Mascher  grösser. 

In  den  Oolithen,  meist  tiefer  vorkommend,  als  die  vo- 
rige. So  in  Schottland  (Sandstein-,  Kalkstein-  and  Schiefprr 
Formation  —  Unter-  oder  Mittel-Oolith  —  von  Inverbrora)^  — 
in  England  (in  tKorailen-Oolith  und  in  Cornbrash  zu  Scar^ 
borough  in  Yorhshire);  —  in  Frankreich  (in  untrem  Oolith 
der  Nerwumdie  j  De  Caum.  ;  im  Mergelkalk  von  Hävref 
Passy;  —  im  mittlen  Oolith  yon Fouvent-le-Bas  an  dero^ern 
Saane)]  —  in  Württemberg  (im  obern  Theile  des  Unter- 
Ooliths  zu  Wisgoldingen,  Rechberg,  AUenstadty  Nipf)\  —  in 
Preussen  (in  oolithischem  Kalke  bei  Berlin). 

3.   Pholadomya  d^eorata,    Tf.  XX^  Fg«  20  »a^  b 

(v.  hinten). 

Pholadomya  deeorata   v.  Zorn.  87,   Tf.  lzvi, 
Fg*  ^9  S ;  —  ▼•  Mi.ii0BMi«M  SO. 
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Sehnale  senkrecht  verlängert,  oben  spits  mit  Inngen, 
sehr  erhabenen  I  gegen  einander  eingekrümmten  Buckehi; 
von  hinten  flach  konvex,  herzförmig,  höher  als  breit;  vorn 
kurs,  gerundet;  von  der  Seite  gesehen:  höher  als  breit, 
nach  unten  am  breitesten  und  nächst  der  hinteren  Kante 
am  längsten  ^  mit  5  —  6  nach  hinten  gedrängten ,  darcii  die 
tiber  die  ganse  Schaale  siebende  runzelige  Zuwachsstreifiing 
knotig-*gegltederten,  abgerundeten  Radien.  —  Diese  Muschel 
hat  zwar  keine  sehr  grosse  geographische  Verbreitung,  re- 
präsentirt  aber  eine  kleine  Gruppe  für  die  Oolithe  bezeich- 
nender Arten,  welche  durch  die  grosse  vertikale  Entwicke- 
Inng,  die  starken  Buckeln,  die  kurze  Form  und  die  hintere 
Abplattung  sich  von  allen  übrigen  sehr  wesentlich  unter- 
scheiden. 

Vorkommen  in  der  Schwelt»  (in  weissem  Jurakalk  im 
! Aargau),  —  in  Würtlemberg  (im  Liasschiefer  yon  PUetU' 
back  —  !  — ),  —  in  Frankreich  (zwischen  IChaummt  und 
Langrei  •  )• 


Gasteropoda  Lamk. 

248.    Patella  Lamk.,  Napf- Schnecke. 

Schaale  flach  kegelförmig,  im  Horizontalschnitte  meist 
etwas  länglich,  die  Spitze  gerade  aufrecht  oder  zurückge- 
krttmmt,  immer  in  der  Mittellinie;  Bfundöffnung  gross ,  mit 
einfachem,  scharfem  Rande ;  im  Innern  ein  Hufeiseu-förmiger 
Muskelieindruck  mit  nach  vorn  gekehrter  Öffnung. 

Arten  sehr  zahlreich  in  unseren  Meeren;  fossil  schei- 
nen die  eigentlichen  Patellen  erst  in  tertiären  Formatio- 
nen« und  auch  da  nur  selten,  vorzukommen.  Doch  findet 
man  im  Muschelkalke  (P.  discoidea)  eine  höhere,  im  Lias 
eine  flachere  Art,  welche  eine  besondre  Gruppe,  wenn  nicht 
gar  ein  abgesondertes  Genus  bilden,  das  sioh  durch  seine 
kreisrunde  Form,  seine  glatte,  glänzende,  ungestrahlte  Ober- 
fläche,  seinen  zentralen  Scheitel  and  seine  Papier- dünne 
S<ihaale  vor  andern  auszeiehnet. 
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•  •  PateiU')>ap  y>«oea>.Tf.  XXVII,  Fg.  7  a,  b. 
Pate.lla  discoides  Yoltz  59  (nicht  Schloth.) 
Patella  papyracea  v,  M€nst.75;  —  Rom.  ?Tf.lx, 

'         «*     Fg.      19*  ti  ,      ;  • 

.  Im  ob«»re^  •  Lla^k^lk  und  Schiefer  in  Franken  (/  Ban%f 
Crüt^  MiMßlgau  y  Schwarzach  u.  s.  mt.)^  im  Elsasse  (I  Gun" 
dershi^f^n)  :und  ifi  ?  Neri  -  Deutschland, 


Trachelipoda  Phytophaga  Lamk. 

249.     Trochus  Lamk.,  Kreisel- Schnecke. 

Schaale  dick,  kegelförmig,  gewanden,  an  der  fast  fla« 
eheii  Basis- zuweilen  piil  äciiarfem  Umfang,  mit. engem  oder 
ohne  Nikkei;  Miindö£fniiag  sehief  rnndlieh  -  viereckig,  mit  ge- 
trennten Rändern,  1  wQTon  der  rechte  scharf  ist;  Spindel 
s^liksC  »etji^ast  gemirwMlen. 

Arte»  .sehr  zahlreich  und  in  allen  Meeren  lebend  ver- 
breitet ^'  aürh:  häufig  fossil  tnr  allen  Formationen',  doch  kom* 
men  die  dickschaaligen ,  kleinen,  flachen,  abgerundet  kegel- 
fbrinigeii'  •  Arten ,  die  jetzt  %o  i  häufig  in  den  Europäischen 
Meei^eii  '(Manodonta- Lamk.  und  ähnliche  Formea  von 
T  r  o  orh  n^'sO  uhd'als  littoralicu«  betrachten  sind,  erst  in  den 
tertiären  Gebilden  vor.  Viele  bisher  als  Trochus  -  Arten 
angeführte!. fossilcj  Formea  vi'erden  jedoch  nach  beobachteter 
Mnndöffnung.'sit]  .Plenrotomaria  kommen  müssen. 

1.  Troehus-  duplieatnsi,  Tf.  XXI,  Fg.  3  a,  b. 
Trochms  :duplioatu8  Sow.  II,    181  j   pl.  clxxxi, 
,  .  .fig..  !5;/ — .Go^rva.  •  •  •  :  —  Db  la  Beche  im  PhiL 
Mag^  Fi//,  49;  ^  Thibe.  14;  —  Voltz59;  — 

.'»v.    .'  ,U\>L»ffi  bt  DrfcH.  305. 

Schaale  kegelförmig^  Wegen  senkrechter  Verlängerung 
der  Basii'etivraä  spiiidelAtrmig;  Umgänge  5^-0,  aneinander- 
liegi^äd,''  ohne  Vertiefung  der  Naht,  ihrfe  obere  Fläche  etwaa 
lt<>likav  \mi^  feiner  sohieier  "Zu^achsstreifiDmg,!  besonders  auf 
dcfn  iersti^  .üiagäiigen.,  -am  >  unteren  Rande  etwas  verdickt, 
#ehr  fei»  apiral  gestreift  und  m\i  vertikalen  scharfen  Kno« 
t««;.(Mfi. Umgang  IH-^SS),  wdche  sich  etwas  in  die  glatte 

BaoNN}  Lethaea.  2te  Aufl.,  L  Bd.  25 


Grandfläehe  hinab  verllngernt  -eiiiMiite  iti  F«rittftllei^  Mand- 
Wülste.  Uii8et^  EiemplAre  sind  in  sUen  8lfick«n  etwas 
hoher  ^  als  die  bei  Soweebt. 

Verbreitet  in  den  antern  Oolithen  En^hnii  {Sudiury  in 
ßiostetMre);  —  der  Normandie;  dann  In  Blätieleri?  und 
Mergal  cü  1  Ottwükr  im^a#-/{Af)i'-Defit.;  —  im  Oberlias^ 
sandgtein  en  Fallan  an  der  obern'  Saonef  ^^  iit  ttittereA 
Oolith  zu  Banz  in  Franken.  Vertreter  dieser  Art  in  Würt- 
temberg ist  Tnrbo  quadriciiictus  t«  Zirten  44,  Tf. 
xxxiu,  Fg.  1. 

250.     Pleurotomaria  Defr.,  Spalt-Schnecke. 

Alle  Charaktere  yon  Trachaa,  jedoeb  der  teasere 
Mandrand  nftehst  seinem  Umfange  nut  einem  achmalen  tiefen 
Spalte^  der^  aoch  bei  Beaebädigung  dea  Randa^  äieh  ada  der 
Zawachsstreifung  erliennen  Ifisst.  Oberfläche  oft  gegittert. 
-^  Wir  irkgen  noch  Bedenken,  die  milii^eakopisehen  (terti£r 
«nd  lebend  beluinnten)  Sciaaar eilen  dOebights  mit  die* 
afem  Gesclileohte  eu  verbinden« 

'Arten  wenigstens  6«— S  nnd  wol^  viel  mehr,  alle  ibaail^ 
in  Oolithen  nnd  in  Kreide^  beaondera  im  tontem  Oolith« 

1.  Plearotomaria  Anglic«^  Tf.  XXI^  Fgi  6  •,  b 
(nadi  Sow.)« 

Troehaa  aimilia  Sow.  11^  95,  pl.  exLii}    i*-   Da 

LA  Beche  in  PUUös.  Mag.   VIII y  M» 
Trochus  Anglicns  Sow.  II,  238;  ~  Oohtb.  267; 
—  Phill.   1^3^   «^  Tufift.   13,   li}   «-n  De  ul 
BicHE  in  Ge9l.  TnammcU  B,  /,   Aß^JI^  28;  — 
LoMSD.  in  GbbL  Tram.  B,  II I^  21:2. 
Plearotomaria    AngliiDa  J>efr^   im  DSct   M€.  noL 

XLIf  Sd2;  —  HoLb.S93« 
Dieae  Art  wird  zwar  noob  fült  überall  «b  Tv»ehva 
«tt%eführt;  die  Ähnliehkoit  dea  HabitHa  «nd  «daa  Vbvkom« 
taen  mit  mehn^ren  Pledrotommrien^  insbesMileve  PL 
tuberenleaa  Defe^  ?•  2ikt»  47^  Tf.  xxxi^,  .F^.  6>  «dd  dal 
Urtheil  von  DaFtAKCE  /aelbat  beatimme»  nnb  jedovii^  ^aa 
Art  dieaas  Geadbleehtea  in  ihm  sa- yeriMit^eaf    Bite  wvimm 


.    897    *• 

BeaebMibong  •cbeltit  kutiiii  nöthl^.  Htefig  ethsAt  man  voil 
dieser,  wie  von  den  analogen  Arten  nnr  den  glatten  Kern, 
wie  er  Fg«  b  dargestellt  iat.  Wiebtiger,  als  er,  Bom  Er«' 
kennen  der  Speaiea  ist  der  äussere  Abdrack:  die  Hoble, 
worin  er  liegt. 

Vorkommen  in  England  (im  Lias  Mittel'-  and  Süi'Eng'' 
lands^  CoMYB.;  so  Buglkorp^  und  im  untern  Sebiefer  bo 
l»eppington  tfnd  RoUn  ffoods  Bog  in  Yorkshire^  Phill.;  in 
Lias  sa  l4fme  InDorsel  und  zu  Wesion  bei  Batk;  za  Yeaml 
in  Shoioter^  Sow.);  —  in  Frankreich  (an  der  obern  Saonei 
im  untern  Oolitb  von  Calmoutiere  and  in  Oberlias-Sandstein 
von  Fallon). 

2.  Pleurotomaria  conoidea,  Tf.  XXI,  Fg.  1  a,  b, 
Trochus  elongatbs  var.  Sow.  11,  212  (pl.  cxciii, 

fig.  6);  —  CoiciTB.  241. 
Pleurotomaria  oonoidea  Drsh.  eoq.  caraeL  181^ 
pl.  IV,  fig.  4. 

Ist  spitz  kegelförmig,  wird  bis  2^'  hoch  und  hat  dann 
bis  12  Umgänge^  welche  ohne  vertiefte  Mäht  aneinanderlie« 
gen^  anf  ihrer  oberen  Seite  flach  konkav,  spiral  gestreift 
(saletzt  bis  za  18  Streifen)  und  mit  schief  von  der  linke» 
sur  rechten  bis  auf  den  Mundeinschnitt  gehender,  doch  nor 
auf  der  obern  Hftlfte  der  Oberfläche  deutlicher  Zuwachs- 
streifong  versehen  sind;  der  untere  Rand  der  Umgänge  ist 
rundlich  verdickt,  gerandet,  durch  eine  nach  links  konvexe 
Qaeerstreifung  knotig  gekörnelt;  Grundfläche  flach  oder 
etwas  vertieft,  spiral  gefurcht,  mit  schwächerer  Ztiwacbs- 
strreifong. 

Diese  Art  steht  hier  als  Repräsentant  einer  ganzen 
Reihe  von  Formen,  welche  durch  Oberflächen-Bildang,  Form 
iBtfMl  Torkommen  einander  nahe  kommen,  oder  in  einander 
übergeben«  So  hat  Troehas  abreviatus  zwar  die  Zeieh« 
jtnng,  Tr.  elengatiis  (Soir.  i  c.  fig.  2,  3)  aber  die  Form 
Am9.1?l,  eonoidea,  die  mir  desshalb  unter  sich  kauäi 
venehleden  aebeinen,  VIe  Ihnen  dann  wieder  Tr.  deeora* 
t«ia  Zin«  sehr  nabe  steht  und  sie  alle  mit  PI.  ornata 
(Dsan.  L  e.  fig«  8  n.  s.  w.)  dem  untern  oder  Eisen- Oolithe 
beeeiehnead  angebdren«    SewiwiY  ist  zweifelhaft,  ob  er  die 
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Frßfixosiscke  Form'  als  eigne  Art  od^r  «U  blosse  YarletiSt 
seines  T.  elangatus  ansehen  soll.  Inewischen  bemerkt 
er  Hoch  selbst,  dass  sich  die  unterscheidenden  Znwachi- 
streifen  des  erstem  schwächer  auch  an  einem  Exemplar  des 
letztem  finden. 

.  Tr.  abbreviatus,  T.  elongatus  und  T,  p u n c t a- 
t  n  s  finden  sich  im  untern  Oolithe  Englands  {Dundry  und 
Batä  in  Somersctshire,  £onyb.)  und  der  Normandie,  De  Caum. 
(zu  CaeUj  Bayeux  etc.,  Defr.);  —  der  Tr.  oonoidens  und 
Tr.  abbreviatus  in  gleicher  Formation  der  Normandie 
(IMoutiers)  und  im  Meute -Dept,^  Desh»  (in  Normandie  fin- 
det sich  damit  auch  die  PI.  ornata). 

251.     Turbo  Lauk.,  Wirbel-SchDecke. 

■  * 

,  -Unterscheidet  sich  nicht  weiter  von  Trochus,  als  In 
so  ferne  die  Mundöffnung  mehr  rund  oder  oval,  als  vier- 
eckig oder,  flach  ist,  und  durch  eine  diesem  entsprechende 
äussere  Wölbung  der  Umgänge;  -^  wesshalb  denn  auch,  da 
die  OrgBiiisatioa  der  Bewohner  dieser  Gehäuse  nicht  Ter- 
sehieden  ist,  beide  Genera  neuerlich  vereinigt  zu  werden 
pflegen.  ^ 

Arten:  wie  bei  Trochus,  doch  wohl  seltener  im  fos- 
siien  Zustande,  und  mehr  nur  in  jüngeren  Formationen. 

1.  Turbo  ornatus,  Tf.  XXI,  Fg.  4  a,  b. 

Tnrbo   ornatus    Mill.,    Sow.  7//,    60,  pL  ccxl, 
fig.  1,  2;  -^  Defr.  im  Dici.  sc.  nat  XZF/,  520; 
.    —  CoNYB.  24,1;  —  VoLTZ  59. 

Schaale  bis  V  hoch,  mit  5  (--6)  Umgängen,  Kegel-- oder 
etwas  Spin4el-förffl]g ;  Umgänge  bauchig,  durch  tiefere  Hfihte 
getrennt,  auf  ihrer  oberen  Seite  mit  3—4  scharfen,  fein  ge- 
körnelten,  Spiralen  Reifen.,  iii  deren  Zwischenforchen  noch 
je  eine  liusserst  feine ,  ebenfalls  gekdrnelte  enhabene  Linie 
liegt  (deren  Sowbrby  nicht  erwfihnt);  die  Zawachsstreifoog 
s^etzt  ^  über  Reifen  und  Furchen  fort ;  «aof :  der  untern  Seite 
des  letzten  Dniganges  findet  man  solcher  Reifen  und  JLinien 
noch  je  7  —  8  (bei  Sowsrbt   siellt  omui  deren  nnr  3  —  4). 
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Mpncldffniuig  rämilleli,  etwas  hdher  als  brett;  die  Spindel 
unten  etwas  flach. 

Vorkomnien :  in  den  Oolithen:  — in  England  (im  un- 
tern Oolithe  J/.-  und  S.^  Englands  y  Conyb.;  va  Dundrf 
in  Sowtersetihiret  Sow.;  —  in  Frankreich  (in  ebrem  Lins  dör 
Fransösüehem  iJAem  •  Departemente ;  in  untrem  Oolieh  der 
Normandie^  Dk  Caüm.,  en  Yaucelles  bei  Bageux^  Defr.; 
meine  Eiemplare  rühren  nach  Herrn  Yoltz  ans  Oxfordfhon: 
daselbst  von  tlHves)^  —  endlich  nach  Gerhard  im  Himalaga 
mit  Ä;  subradiatQS,  Bclemniten  u.  s.  w.  {Gleanings 
in  sciencey  nr.  33  >  BulL  geoL  de  France  1833  j  UIj  pg; 
UMr-^Lxni;  >  Jahrb.  183S,  346). 

Mit  dieser  Art  scheint  viele  Ähnlichlieit  ea  haben  der 
etwas  l&leinere  Tnrbo  mnricatns  Phill.  ISO,  pl.  iv^  fig.- 
14  aas  KoraHen-Oolith  von  Malion  und  Seämer  in  YorA'^ 
MrCy  in  Oxfordshire  und  Wiltshire. 

,  I 

25lt.     Rotella  Lamk.^  Rädel-Schnecke. 

Scfaaale  flach-rund^  glänzend  glatt,  oben  und  unten  fast 
gleich  gewölbt,  der  mittle  Theil  der  GrnndflHche  (Spindel 
und  Nabel)  mit  einer  dicken,  noch  mehr  glänzenden,  runden 
Schwiele  bedeckt,  die  Mund  -  Öffnung  gedrückt  halb-rund^ 
schief  nach  aussen  gerichtet  und  dennoch  weit  vorstehend, 
ihr  äusserer  Rand  scharf. 

Einige  lebende  Arten  in  wärmeren  Meeren;  die  fossi- 
len bis  in  die  tertiäre  Periode  nur  zweifelhaft. 

1.  Rotella  pollta,  Tf.  XXI,  Fg.  2  a,  b  (c?). 

Hellicina  pollta  Sow.  ///,  153,  pl.  cclxxxv  ;  — 
Conyb,  241;  —  Lonsdale  in  GeoL  Trans.  By  III, 
272. 
Turbo   callosus   Desm.   coq.   caracU  189,   pL   iv, 

fig-  5»  ß;  —  V.  MüNST.  75. 

Helicinaexpansa  (Sow.)  v.  Zibt.  45,  Tf.xxxvui, 

^g-  5;  —  V-  Mandblsl.  30. 

Schaale    von   oben  flach  kegelförmig,    unten  stärker  ge- 

^völbt;    Umgänge  -4  —  5,    aussen    mit   runder   Kante,    oben 

gerandet,    mit    etwas    wellenförmiger    Naht,    über    dem 


irorhei||«fatlideii  Utgenä^  «oiwt  kfmka?»'  Mü  §nm$9tm  Raule 
wieder  etwas  Terdickt,  stumpf.  Zuwachsstrßlfiing  gaii9  sehief ; 
die  untre  Seite  stark  gewölbt«  •—  "DU  24iehiiiifigefi  •  nni  b 
find  nach  meinen  Eiemplaren  entwerfirn  und  afismien  mU 
Jeiiea  der  H«  pelita  van  Sowkrby  «nd  des  Turko  «AÜo* 
aas  DssaiTis'  ToUkemmen  ttberein;  die  Ten  DwHAtMBmng^ 
geiiene  eharakteristisebe  Schwiele  der  nntern  Seite  dber  ist 
pdf  de«  grössten  Theile  der  letstern  selbst  ea  atten  meinen 
Esemplaren  im  Gesteine  verborgen;  daher  ieb  die  Anaieht 
Fg*  e  bei  Dsshayks  entlehnt  habe;  bei  ZutaN*s  Abhildnng 
dagegen  findet  sieh  diese  grosse  Sehwiele  nicht,  aendevn 
nnr  ein  vielleicht  durch  eine  kleine  Sebwiele  geschlossener 
Nabel;  wäre  dieser  Dntersohied  bestlUidig,  so  würde  er 
allerdings  eine  Trennung  in  2  einander  vertretende  Arten 
ntfthig  machen;  vielleicht  aber  hängt  er  nur  vom  Alter  ak 
Verbreitet  in  der  Lies -Gruppe:  in  Snglani  (in  Marly 
Sandstone  if.-  und  S.^  Englands  ^  Conyb.  ;  in  Lies  su  Batk 
in  SomerseOi  —  in  Frankreich  (In  Lias  Frankreichs?  — 
Desh.);  —  in  Württemberg  (im  Liassandstein  von  !  Plochingen 
nnd  IFährenfeti  nach  Zibtkn  und  BfAiiDai<$Loa  in  den  Lias- 
sehiefern  von  BsU  und  ScUath)\  —  in  Fratzen  (in  oliern 
Liasmergeln  von  Ban%  und  Mistelgau)^  Die  ähnliche  H. 
expansa  Sow.  III,  129,  pl,  cclxxiii,  fig.  1 — 3  hat  nassea 
sehärfer  gekiefte  oben  weniger  vertiefte  Umgänge  and  eins 
ähnliche  stratographische  und  geogrsphiscbe  Yerbreitong* 

253.    Nerita  Lamk.,  Schwimm -Schnecke. 

Sehaale  dick,  halbkugelförmig,  mit  kleiner  und  flacher 
Wlndong;  unten  flach,  ungenabelt;  Mandöffnung  halbkreis- 
rund,  der  äussere  Rand  innen  gekerbt  oder  geeähnelt,  der 
Innere  flach,  gerade,  schneidig,  geaähnelt;  ein  unvollständig 
hnfeisenförmiger  Muskeleindruck.  Die  Oberfläche  ist  oft 
tief  gefurcht.  0er  stete  Mangel  dieser  Furchen»  das  Vor- 
handenseyn  einer  Epidermis  und  der  ungezähnelte  innere 
Rand  soll  die  fluviatilen  und  stets  nnr  kleinen  Neritinen 
ton    den    marinen   Neriten    unterscheiden,    welche 


oder  die  andere  Nerita  einen  sahuIo«ei9  In^enrand  be- 
»iUt),  #(8  diei  pjrgpkQtMilioo  deir  3ewoiimir  i?99  beiderlei 
Seh.9Aki;i  abw^oh^ 

.  ArtMi  fafiofig  kl  «ttsern  Meeven,  lieeondprs  den  wttrme- 
VM ;  -^  Um  fossilen  miverlissifen  Arten  beginnen  erst  mit 
4eo  Oolhben,  «Mid  aber  in  beioer  Fermation  sabiveieh.  Übri- 
gens Alhrt  man  ft-^3  Im  Bergkalk  an.  Neriiinen  kern» 
mnn  nnr  4ertlfir  vor« 

1.  Iferita  eoleosa,  Tf.  XXI,   Fg.  8  a,  h  (n.  Zibt.)» 

Keritites  grossus  Stahl  im    Württ.   Correspbt 
r/,  53,  fig.  11. 

Kerita  sulcosa  v.  Zibt.  44,  Tf.  xxxii.  Fg.  10  a^ 
b  (exclui.  synon.  Broccmi);  —  v.  Mandelsl.  15.' 

Fg.  a  gibt  die  Ansicht  von  der  Seite,  b  von  oben ;  über 
die  für  das  Genus  teaeiehnende  Unterseite  war  leider  eine 
solche  nicht  vorhanden.  Die  Art  ist  jedoch  J^raus  hin- 
rejchond  kenntlich*  Wir  haben  diese  vrepig  verbreitet^ 
Spezies  übrigens  nur  ab  Reprfise.iitant  diokschasliger  Arten 
.dieses  Geschlechtes  anfgenommen,  welche  immer  als  Bewohner 
geringer  Tiefen  in  einem  bewegten  Meere  angesehen  werden 
können;  wie  denn  in  der  That  N.  sulcosa  und  N.  can- 
cellata  sweifelsphne  an  Korallen -Klippen  gelebt  haben. 

Ycjrkomtn^n  Ii9  Coralrag  Württembergs  bei  NtUiheiwu 
254.    PÜeolus  8ow.^   Ilütel-8chnecke. 

Sobaale  elfiptisch  oder  ^kncylsrnnd«  kegelförmig;  Win- 
dnpg  £Mt  mit^n  4iber  dem  Kegel,  sehr  km!2,^  gerade  apf- 
raoht  o4er  .i^aeb  jhifiten  eingerplU;  firondfliiche  :konkav,  mit 
IM;liarfem  Raode ;  MondöJQEwngtkjleiin,  halbkreisrniid,  ;am  Eud? 
^r  GrsmWilpho;  .die  innere  gerade  Lippe  gekerbt.  Foro^ 
von  Pateljifi  mit  boriaontalero  dje  .ßssis  ^om  halb  qder 
ssp  ^  einnehj|ianciier  MimdöfffUiiig »  welche  zu  einer  kurzen 
innern  Windung  führt. 

Arten  vier,  nur  fossil,  swei  in  den  Oulithen  Engl(mä$y 
^wei  vtoctiär. 


^  mi  ^ 


1.  Pileolnt  plioatas,  Ttl  XXVII,  Fg.  6  a,  !>,  c  (n. 

SowOv 
*  Pile^lns  plicätH'S^G.  B.  S&w.  getfi  of  sheäi  uro. 

19  y  fig.  1—4  und  D.  C.  Sow.  Min.  Oanek.  F, 
1    43)  pL  ccccxxxU)  fig..  lt-4i;  >-^  Woodw;  ^ifmp%. 

33 ;   --»  HoLL  303.;  —  Dssha y:«  .  ial  Ann.  sc  not.  . 

i,  191,  Tf.  XIII,  Fg.  2  m-^i  mu^eimäk:  1830, 

II,  765 ;  —  Lqn^d.  in  QeoL  Tmm4.  By  III,  274. 
Schaale  stnmpf  (kegelförmig,  so  hoch  als  brek,  .mit  ra- 
dtalen  Farchen  bis  sum  Rande,  d^r  onrege]in{(^sig  gekerbt 
bt;  die  Mitte  der  Grundfläche  darch  eine.  Fiirche  getheilt; 
«—  innere  Lippe  scharf  geliörnelt ;  — ^  klein,  bei  c  vergrSssert. 
In  Oolith  unter  Bradfordthon  sn  Ancliff  bei  Boih,  sn  Char- 
ter JSouse  bei  Binton' und  zu  Kingsdown,  Alles  in  Somerset, 
mit  der  andern  Art,  P.  laevis. 

255.     Melania  Lamk. 

Scbaaie  mit  einer  Epidermis  versehen;  hoch -oral  bis 
thurmförmig,  spitz;  Mnndöffnnng  oval,  hinten  (oben)  spitz 
(vgl.  Fg.  9  b  und  10),  vorn  (unten)  am  Ende  der  Spindel 
etwas  eingebogen;  der  äussere  Rand  scharf,'  der  obre  oder 
hintere)  Mundwinkel  öfters  in  eine  sehr  bezeichnende  Rinne 
verlängert ,  wie  bei  Melanopsis. 

'  Arten  sehr  zahlreich,  Flüsse  und  See*n  bewohnend,  in 
der  Organisation  des  Thieres  mit  den  Paludinen  über- 
einstimmend. Auch  kommen  einige  im  Meere  vor,  die  man 
vielleicht  zu  Rissoa  verweisen  wird,  obschon  .sie  .  deren 
Habitus  nicht  besitzen,  im  fossilen  Zustande  kennt  man  in 
allen  Formationen ,  Konchylien- Arten,  die  sich  noch  zur  Zeit 
nur  zu  Melania  verbringen  lassert,  obschon  ihr  beständi- 
ges Zusammenvorkommen  mit  See  -  Konchylien  Zweifel  über 
die  Richtigkeit  dieser  Ansicht,  besonders  bei  den  grösseren 
derselben  erregt.  Hiezu  kömmt  unsern  neuern  Beobachtun- 
gen zu  Folge  auch  Turbinites  dubius  (S.  175). 

%  Melania  Heddingtonensis,  Tf.  XXI,  Fg.  0  a, 
b  (nach  Sow.). 
Melania   Heddingtonensis    Sow.    I,     86,     pL 
XXXIX,  fig.  2,  3;   —  MuacH.  in  GeoL  Trsnu.  B, 


//,  3IR»;  —  Dkpe,  in  IM.  not.  XXtX,^^i%^-^ 
CoNTB.  179,  187,  241;  —  Db  LA  Bbchb  im  PUL 
Mag.  rilJj  89}  —  Pmhu  130,  154,  152,  157;  — 
V.  Strombbck  in  Karst.  Arch.  1832^  IV ^  395, 
ff.  >  Jahrb.  1833  j  S.  82;  —  Goldf.  b.  Dbch. 
394;  —  Passy  335;  —  Rom.  8,  Tf.  x,  Fg.  2,  3. 

Terebra   Heddingtoneiisis    Lonsd.  in   Geolog^ 
Transact.  J?,  /i/,  275. 

Die  Schaale  wird  dick,  bis  b"  lang  i|nd  hat  dann  10 
bis  12  Umgänge,  deren  Oberfläche  bis  auf  die  etwas  un- 
gleiche Zttwachsstreifung.  glatt,  i  fast  senkrecht, .' und  nur 
nfichst  dem  obern  Rande  gewöhnlich  etwas  schief  abgeplat- 
tet ist.  Zuweilen  ist  sie  etwas  schlanker,  als  das  abgebil- 
dete Exemplar.  Die  Mundöffiiung  ist  etwas  länglicher  ab 
gewöhnlich,  der  äussere  Rand,  in  seiner  JMltte  gewöhnlich 
flach  ausgerandet;  auch  die  Spindel  unten  wenig  aqsgebo- 
gen.  Ich  besitze  ein  Exemplar  verkieselt,  von  unbekanntem 
Fandorte,  dem  Ansehen  nach  aus  Coralrsg,  das  eben  so 
dick,  doch  etwas  minder  schlank,  als  die  Abbildung  ist,  und 
sich  durch  die  sehr  dicke  innere  Lippe,  in. welche  im  obern 
Mundwinkel  eine  Rinne  eingeschnitten  ist,  auszeichnet.  Die 
weiten  Abstände  der  Umgänge  im  K^rne  (Fg.  b)  zeigen, 
wie  dick  die  Schaale  seyn  müsse. 

Verbreitet  in  der  ganzen  Oolithen-Reihe  durch  OrosS" 
britannien^  Frankreich  und  Deutschland^  doch  hauptsächlich 
in  Coralrag.  In  England  (in  Kimmeridgethon,  im  Coralrag 
and  Unter-Oolith  Jf.-  und  S," Englands;  im  Korallen-Oolith 
Ton  MaUon  in  Yorhshire ,  in  Oxfordshire  und  WUishire ;  im 
Coralrag  zu  Aßhton  bei  Balh;  in  Cornbrash  von  Searborough 
und  Gristhorpe  in  Yorhshire  und  in  Lincelnshire ;  dann  im 
Gross -Oolith  von  White  Nab  und  im  Unter- Oolith  zu  JSlue 
wich  in  Yorhshire j  Phill.  ;  —  zu  Heddington  ^  Sow.);  > —  in 
Schottland  (im  Äquivalent  des  Calcareons  grit  unter  Coralrag  am 
Braamboury  Hill  in  Brora,  Murch.)  ;  —  in  Frankreich  (in 
Coralrag. der  INormandie  und  untrem  Oolith  von  IMoutiers^ 
Db.Caum.;  zu  Mesnil  bei  Caen^  Defr.;  —  im  Kimmeridge*- 
Thon  von  Hävre;  —  in  Bayern  (Kelheim);  —  in  Hannover 


(Im  «bern  C^rrfrif  mm  lintUnflr  Berg  M  IWlßuner  und 
bei  J  fftUeskeim). 

S.  Melatiia  i triaia,  Tf.  XXI,  Fg.  10. 

Melanla  striata  Sow.  I^  101,  Tf.  xlvii;  —  Comtb. 
187,  268;  —  De  hk  Bech^  in  Geot.  Trans.  J?, 
If  80  and  in  Philos.  Mag.  VIII,  39;  —  Phill. 
Ml,  152;  -**-  Passt  t35;  —  fTuiRX,  13;  — 
Rom.  8,  Tf.  X,  Fg.  1. 

PhasUnelU  Boblave  in  Jmu  4€.  not.  t830y 
xtii,  1%. 

Terebra  alrUta  Loksd.  in  G90I.  Tram.  B,  IIl^ 
875. 

Wird  Tiel  grösser,  breiter  nnd  baoehiger,  ids  vorige^ 
und  nnterscbeidet  sieh  lianptsllcfalioh  durch'  die  Sfylraien 
Forehen  der  Oberfläche  Ihrer  Sohaale.  Die  Hühe  wird  bis 
T'  aaf  2}^'  Breite,  wo  man  10  —  12  ITmgICHge  sSblt;  Aiese 
«Ind  bauchig,  gegen  alle  Ntfhte  hin  vertieft^  die  unteren  mit 
15  — 18 ,  und  der  letzte  im  Gänsen  mit  etwa  30  Spiralen 
Furchen  Yersehen,  welche  scharf  und  schmal  sind  und  flach 
erhabene,  breitere  Reifen  swisehen  sidh  haben.  Jene,  welche 
am  ietEten  Umgange  links  neben  der  Mundöffhung  liegen 
und  mithin  bei  dem  Fortwachsen  immer  wieder  bedeckt 
werden,  sind  merldich  weiter  auseinander,  tiefer,  aber  we- 
iliger scharf  eingeschnkten« 

Yerhreiteit  durdh  .4ie  gauise  Oolitben- Paitode,  Jn  des 
«Gebirgen  GroHhrüüammB  ^  Frankrtifikß  joA  Dßtd9(Ma9tds^ 
mnA  datier  mit  Toriger  eine  der  ailcv-beceiehmBiilUteii  Aates 
Ar  die  f  eimaUoB  im  €Unsen*  80  io  Englani  (in  Geealrag 
mnd  Lias  im  J/.  *  und  &.^Englani^  Conul  ;  im  Konjl^n-Oolkb 
ma  MMan,  Saekmess  uad  Bramplim  .und  ?in  gvessem  4)dlitk 
«n  White  Näb  An  VarisUre^  Püiix.  ;  in  Cmmlrag  au  Jakkm 
hA  Bath:;  sn  Lgmmgtßn  Sow.  1^  au  ifielen  .«•  O^ ;  -^  im 
t^aniireidk  <im  Kimmeriilge  -  Thon  iro0  tBdearej;  im  Uoterw 
Oolitfa  von  iSageuSi  im  .Corokag  der  Mmu^  und  jltdewmm 
jOegeod,  Sqbl.;  »^  $m  t>uatent  lO^Utfa  (F.on  £tft«rittes  .an  dfcr 
-abemi  Saam);  —  4n  JkmMOVer  .<im  «kern  (Wakag  mo  i  JSHt- 

tm,  Bau.). 


(153).    TurrtteUa  Lamk.,  Thurm-Sehhecke. 

(s.  S.  175.) 

Unterscheidet  sieh  voa  Melania  durch  den  unten  .nicht 
.aosgerandeten  Mand  und  dia  nie  verdickte  innere  Lippe^  so 
wie  durch  den  Mangel  der  obern  Mund- Rinne« 

In  den  Oolithen  liommt  noch  keine  suverUUsige  Axt 
dieses  Geschlechtes  vor. 

a.  Tnrritelia  eobinata,  T£  XXI,  Fg.  24  (|,  mmdk 
T.  Buch). 
Turitella   echinata  L.  r.  Buch  Petrif.  remärq, 
13,  pl.  vii,  fig.  1  a,  b;  *-*  (f  nicht  Thvrm.  24); 
«*  an  Cerithiam  r.  Mümst.  76,  und  in  Jahrb. 
1833,  325. 
Erreicht  6'"  Höhe  und  erhfilt  9  Umgünge«     Um  jedefe 
derselben  laufen   auf  der  JMhte   der  Anssenflfiche  2  scharfe 
Kiele  herab,  welche  an  den  Krentzungspunkten  mit  vertika- 
len  MundwQlsten   sich   in  12  — 15  Spitsen   (auf  Jedem  Um- 
gange erheben;    ewei  andere  feinere  Kiele  zeigen  sich  am 
letzten  Umgange  auf  der  Naht  und  tiefer  unten,  so  dass  die 
letztem   von  dem   zunächst   entstehenden  Umgänge   virieder 
bedeckt  werden,  und  zwei  noch  kleinere  Kiele  ohne  Zacken 
jseigen  sieh  nur  unvollständig.     Diese  Kiele  und  Wülste  bil- 
den ein  Netz  mit  viereckigen  Maschen  über  die  Oberfläche* 
Vorkommen:    im    untern    oder   Eisen  -  Oolith ,  v.  BccH, 
OberliaS'Sandstein  v.  Münst.  bei  Banz  nächst  Bamberg,  und 
in  den  obern  Liasmergeln  von  Bon»,  Prettfeli,  Amberg  «ad 
Thumau,  v.  Münst« 

8«  Turritella  muricata  Sow.  pL  ccccic, 

Tnrritelia   murricata  De  la  Bechb  im  Philee. 

Mag.  VIIJ^  38 ;  —  Nürch.  in  Geet.  Trane,  i?,  7/, 

819;'  —    LoNSD.  ib.   III,   275;   -^   Phill.  130, 

185,  141,   157,   pl  IV,   %  8;   -^   v.  Zibt*  48, 

Tf.  XXXVI  ^  Fg*  ^9  -^  V*  Mamdelsl.  8.  15^   « 

Klöd.  Brandenb.  151. 

Diese  Art  hat  auf  der  Oberfläche  ihrer  Umgänge  vier 

spitzknotige  Kiele   und   zwei  unten   an   denselben,   welche 

darefa  die  naehwadisenden  Umgibige  immer  wieder  verdeeiit 


^Verden;  der  Kiiolefi ^ sind  13 :iiuf  einen  CvgAiij;,  und  Jeder 
Uoigang  ist  vom  folgenden  4arch  eine  liieine,  senkrecht:  eof 
die  Achse  vorstehende  Flticbe  getrennt«  Wie  Pbilups  diese 
Art  abbildet  (abgesehen  davon,  dass  sie  nicht  vor  dem  Spie- 
gel geseiehnet  Ist),  wttrde  man  sie  fürelnGeritbinm  halten. 
Diese  Art  vertritt  die  vorige  'ihr  sehr  HhnUche  theils 
in  gleicher  Formafion ,  theits-  im  Coralrag  so  Mälfmj  Picke- 
ringf  Seamer^  theils  Im  untern  Kalk-grit  eq  Searhroughj  Im 
Kellowayrock  zu  Soutk  Cave  nnd  Im  Unter-Oolith .  za  Bbte 
wiei  in  Yorhshire ;  findet  sich  ferner  In  Coralrag  zu  Sleeple 
AMen  in  )^ti/«,  inCornbrash  yon^P4frtg0toer.m,Sehotilandj 
MuRCH»,  Im  Portlandstone  zu  La  Rochelle  in  Frankreich^  im 
Unteroolith  .  von  JLangheim  In  Srunhen  nnd  in  d«n  untersten 
Lagen  desselben  zu  Wasieralfingen  in  JFtlrtlemberg.  —  Dann 
in  i^alk  bei  Berlin.  :        > 


Traohelipoda  Zoophaga  Lamk« 

256.     Nerinea  Defr. 

Gehäuse  thiirmförmig;  Umgänge  flach  oder  in  der  Mitte 
vertieft  und  zuweilen  knotig ;  Nähte  meistens  erhöht ;  M nnd- 
öffnung  mit  einem  kurzen  Kanäle  (nach  Rakg  man.  20SX 
die  äussere  Lippe  oben  zurückbleibend ,  daher  unmittelbar 
•n  der  Naht  ein  Einschnitt,  ähnlich  wie  bei  Pleurotoma 
entstehend ,  der  aber  höher  oben  und  weniger  schmal  isfy 
und  sich  auch  bei  beschädigtem.  Munde  an  der  Zuwachestrei- 
fung  erkennen  lässt  (Voltz).  Die  Spindel  mit  1^-3  Spira- 
len Kielen ,  nnd  auf  der  Innern  Fläche  der  .äussern  Wand 
der  Umgänge  laufen  deren  ebenfalls  •  1—^2  herab  i  die  sich 
aber  in  der«  Nähe  der  Mundöffnung  allmählich  ganz  verlieren 
und  In  den  vorhergehenden  Umgängen  mit  dem  Alter  Immer 
dicker  werden  und  die  innere  Höhle  oft  fast  gan2  verstopfen* 
Rang  verbindet  dieses  Genus  mit  C er.it hinm»  das  Im  Gan- 
zen dieselbe  Form ,  meist  einen  ähnlichen  Kanal ,  zuweilen 
auch  einen  Kiel  auf  der  Spindel,  nie  aber  mehr  und  nie 
einen  solchen  auf  der  äusseren  >  Seite  besitzt »  und  nicht  die 
flachen  oder  konkaven  glatten  Umgänge  mit  verdickten^  zuweilen 
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etwus  knotigen  Nibten  hat.  IcV  svlfei  habe  nie  Oclfegfenhett 
gehabt,  den  Kanal  deatlieh  zu  sehen/:  Zq  diesem  fie^leehttf 
gehört  anch  Turritella  cingenda  Sow.,  Phill.  152^ 
1S7,  )>K  XI,  iig.  28,  29  ans  Mittel-  nnd  häufiger  UnteisOolkh 
In  Yorktkire^  und  Turritella  Borsonii  Catiillo  ZipoL 
Aust.   Venet  170,  tb.  in,  fig.  E  aus  Kreide  des  Aipu^o.. 

Arten  alle  fossil,  wohl'  bis  20,  auf  die  Oolith-  und 
Kreide -.  Periode  und  einige  anomale  Kreide- -.Melasse« 
Bildungen  beschränkt;  aber  am  beseichnendsteu  für  die  obe« 
ren  Jurabild ungen.  Von  Herrn  Voltz  haben  wir  eine  mo- 
nographische Arbeit  über  dieses  Genus  ktirzlioh  zu  «rbalten 

(Jahrb.  1836^. 

1.  Nerinea    s'upra juren sis,    Tf«  XXI,    Fg.  12  «^ 

(Kern),  b  (Dnrchsohn.)* 

Kno&r  Verstein.  II ^  /,  Tf.  Cviii,  Fg.  3,  ?6^  7» 

BRUCKNr.R  Merhwürdigh.   der  Landsch.  Basel,   Tf.  i^ 
Fg.  1  und  (Kern)  n. 

Proto  suprajurensis  Voltz,  Thcrm.  13,  15. 

N^erinea  suprajurensis  Voltz^  Thiru.  5,  .6,  7; 
.--  VoLTZ  im  Jahrb.  1835,  62. 

Nerinea  Strombeck  in  Karst.  Areh.  IV ,-  SOS  ff.; 
Jahrb.  1833,  S.  81* 

Rom.  Norddeufichl.  Tf.  xi.  Fg.  8  (Kern). 
DieSohaale  wird  nach  einem  Von  Hrn.  VoiiTz  mir  freund 
sc^frlicbst^mitgethellten  Gyps- Abgüsse  eines  ausgezeiehneteh 
Exemplars  über  6'^  lang  und  unten*  1^''  diek,*  und  zählt 
dann  etwa  15  Umgftnge.  Die  Umgänge  sind  naeh  der. Mitte 
hin  gleiehmässig  konkav  gewölbt,  an  den  Rändern  verdickt^ 
die  Nähte  undeutlich.  .  An  äusseren  Abdrücken  yon. Basel 
sehe  ich  die  Nähte  etwas  deutlicher  und  die  Umgänge  mit 
14-^16  sehr  feinen  Linien  . spiral  gestreift;  die  Zuwachs- 
atreifung  ist  kaum  bemerkbar.  >  Die  Spindel  aseigt  in  ihrer 
Mitte  eine  starke  Falte,. 'welche  selbst  nichts  anderelr  als  die 
unterste  spipal  *  zurficklaufende  Kante  derselben  ist;  eine 
andre  bildet  steh  inwendig  höher  auf  dem  jedesmiilig  häebst 
vorhergehenden  Umgänge  (imnere  Lippe)  erst  später,  und 
rttckt  langsamer  vor,  als  der  äussere  Mmidsaum;  inwendig 
auf  der  äussern  Wand  eBtsteht,  -etwas  anter  der  k#nkavesteii 
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Stelle^  £e  asssen  auf  i^r  Mitte  jdeif  UoigSiige  ist)  ein  «Irit» 
ter  Kiel  in  mittler  Hftlw  Bwisehen  beiden  vorigen,  doeh 
itaeh  nnten  gegen  den  erstem  vorragend.  Vgl»  Fg.  12  b, 
einen  Queerdorcbsehnitt  der  Umgänge,  wo  die  dnakierea 
Stellen  die  S  Kiele  andeuten  und  die  äussere  Seite  rechte 
ist.  Zwischen  dieser  Art  and  der  nächstfolgenden  (N.  60- 
iae),  ist  nnr  der  Unterschied,  dass  bei  letetrer  die  Ver- 
tiefnng  der  UmgÜnge  stärker  nnd  nicht  Sattel*artig,  sondern 
so  ist,  als  ob  zwei  abgestutzte  Kegel  umgekehrt  aofeinan- 
derstfinden  (wie  eine  Sanduhr),  und  dass  die  Mähte  etwas 
dentlicber  sind. 

Verbreitet  in  den  obersten  Thbilen  des  Jnragebil^s  in 
Frankreich  und  Deutschland  nnd  für  dieselben  bezeichnend. 
So  zu  /  St  Mihiel  im  Jf «tf^e-Dept. ;  —  im  Kimneridgethon 
zu  Flache  bauche  im  ßoube^Deft*  nnd  zu  AnguUme  im 
CAar^7i^*Dept.;  in  Portlandkalk  an  der  obern  Saone  im 
Französischen  Jura  zu  Fresne-SL-Mames  ;  im  Kimmeridgethon 
von  Seeeux  bezeichnend,  im  Korallen •  Oolith  — •  dem  Neri- 
neen-Kslke  —  von  Ray  und  von  CAarreiine  mitN.  seqnana 
nnd  N.  laevis);  —  im  Schweitsaer  Jura:  im  Porrentn^  (im 
PortUnd-  und  im  Kimmeridge  -  Kalk  von  ILe  Batmif  im 
Astartenkalk  —  der  obersten  Korallenkalk  *  Abtheilaiig  — 
ebendaselbst,  während  hier  N.  Bruntrntana,  N.  elegnns 
nnd  N*  pulehella  den  Nerineen-Kalk  bezeichnen;  —  im 
Kanton  Basel:  m  Rogenstein,  Mbr.,  bei  Basel  selbst  and 
zu  Muttern;  hei  Neuehdtel  im  creta-jorassischen  Gebilde);  — 
nnd  im  ffannäverschen  (BmJSpitxhut  bei  JUiliesheim  im  obe* 
ren  Corslrag,  Rom»;  am  Kahle feli  bei  Echte y  STaoiiB.)« 

S.  Nerinea  Gosae,  Tf.  XXI,  Fg.  11« 
Kkorr  Yerstein.  U,  i^Hi.  G  viii,  Fg.  S. 
Nerinea  Gosae  Ron.  tfi  litt.f  Baonh  bei  Schvst« 

im  Jahrb.  1835  j  S.  146. 
Rom  Tf.  XI,  Fg.  20  und  ?24. 

Die  äussern  Unterschiede  dieser  Art  von  der  vorigen 
habe  ich  bereits  angegeben.  Sie  würden  nicht  bedestend 
genng  seyfi,  dieselbe  von  der  vorigen  cn  trennen,  wenn  din 
Kiele  Im  Innern  mit  jenen  ttbereinstimmten.  leh  habe  aber 
desshalb  zwei  obere  Umgänge  an  dem  dai^gestellten  Ksenfilav« 


rfnr^bgöstfbniteet«,  jedoch  atif  dem  DorclischtiMte)  öbschöft 
ilieaed  £xeiti{rffti^  keine^rwege^  ein  Kern  ist,  keine  Spttf^ 
selbst  nicht  der  dasseren  Seheale  gefunden  ^  sondern  bloss 
eine  homogene  gi*iitie  und  grobe  Gebirgsmasse  erkannt,  die 
nur  tn  der  Aehse  (Spindel)  und  aaf  der  Abgrenzungsfläche 
zvrisch<^n  Je  «wei  Umgllngen  eine  weissliehere  Färbung  an«« 
genommen^  so  dass  diese  negative  Beobachtung  keineswegs 
gertfigt^  dieser  Art  die  Kiele  ganis  abzusprechen.  Vgl.  auch 
die  folgende» 

Am  l  Langenherg  bei  Ocket  unfern    GobIqt  in  Kimme^ 
ridgethon« 

Herr  Voltk  schreibt  mir,   dass  er  diese  Art  Ton  vort* 
ger  für  verschieden  halte  und  sie  komme  mit  ilnr  vor* 

3.  Nerinea  Bruntrutana  Tf.  XXI,  Fg.  13. 
BouRGUKT  pitrifie.  fig.  243. 
Nerinea  Bruntrutana  Thurm.  17. 

Erreicht  eine  Länge  von  T'  und  mehr,    tind  bat  dann 

15  «-^18  Umgänge;  deren  äussere  Beschaffenheit  ich  jedoch 

nicbfi  kenne.-   Durch  die  Güte  des  Herrn  Voltz  besitze  leb 

nor  zviei  angeschliffene  Exemplare,  deren  eines^  da«  instrak« 

tivere,  irii  Lähgenschnltt  dtlrch  die  Achse  dargestellt  ist,  wie 

ea  Ina  Geitelne  liegL     Zu  innerst  sieht  man  eine  Achse  von 

rinfer  ibIi  der  Gebirgsart  übereinstimmenden  weiss  liehen  Mass^ 

geb^Met;   Ich  lialt^  ale  für  die  Ausfüllung  der  liohlen  (peru 

forirten)  Spindel.     Von    ihr  aus  gehen  weissliche  sehr  feine 

Radien   nacli  der  Peripherie,   welche   von   der   Masse    her» 

rühren,,  die  zwischen  die  Umgänge  der  Windung  eingedrun* 

gen  ist.     Sie  liegen  in  der  Mitte  eines  aus  Kalkspalh  gebil-r 

deten    Kegels   mit    ebenen    Wänden  ^  in    oder   an   welchea^ 

inan  aber  von    einer  eigentlichen  Schaale  nichts  wahrnimmt, 

es    ist   der  in   der  Zeichnung  schwarz  angegebene  Antheil; 

dieser  ^anze  Theil   muss  die  Stelle .  der  ehemaligen  Schaale 

vertreten.     Um    die  Spindel  herum   zieht   sich  jedoch   noch 

ein  spirales  Gebilde ,    das   rechts  und  links  von  der  Spindel 

Im  jedt^tai  Umgänge  hut  dem  reineh  Quäerschhftte  dai^gestellt 

ist,    ebenfalls    von    helfet  Farbe:    dte^s   wäre    dann    die  mit 

fiek«  detvirgsmuiise   angefüllte    llühfie    der   Umgänge.      Man 

bemerkt  an  Jedem  diesef  QueCfsehnltte  oben  einen,    innen 
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ewei,  aussen  nbcb  anten.hin  einen  EÜnschnitt,  m  . welchen 
sich  an  den  grössten  derselben  noch  ein  fünfter  kleinerer 
Einschnitt  aussen  nach  oben  gesellt*  Diese  Einschnitte  niGs- 
sen  drei  inneren  und  zwei  äusseren  Kielen  in  ^en  Umgan- 
gen entsprechen.  Gegen  diese  Deutung  der  Theile  liesse 
sich  vielleicht,  nur  einwenden,  ob  denn  auch  Arten  mit  per- 
forirter  Spindel  beliannt  seyen,  deren  Existenz  übrigens  gar 
nichts  Widersprechendes  darbieten  würde.  Eine  Art  mit 
nicht  minder  komplicirten  Kielen  kenne  ich  in  einem  Kreide- 
artigen Jurakalk  aus  I  Polen. 

Vorkommen  in  dem  (bei  1)  erwähnten  Nerineen  -  Kalke 
des  Porrsentruy  im  Jura  ^  und  im  Coralrag  von  IVerdun  im 
Meuse -Hepti 

•  •  » 

257.     Pterocera  Lamk,,    Flügelhorn-Schnecke. 

t 

t  Schaale-  dick,  oval,  -mit  meist  nur  niedriger  Windung; 
Bliindöffniing  länglich  und  sdimal,  vorn  mit  einem  mehr  oder 
weniger  langen  oder  gebogenen  Kanäle;  der  rechte  ^Alund* 
irand-  im  ausgewachsenen*  Älter  au  einem  durch  Einschnitte 
in  Zacken  getheilten,  von  der  :Sbhaale  abstehenden, ^  and 
rechts  neben  und  hinter  dem  Kanäle  mit  einem  besomlern 
Ausschnitte  versehenen  (vgl.  Tf.  xxi,  Fg.  6.  oben,  zwischen 
dem  zweiten-  und  dritten  Zacken)  Flügel  erweitert;  Spin- 
delrand :  einfach  ,  oft  ■  schwielig.  •    *   '  > 

'•  '  Lebende 'Arten  einige,  MIe  Im  Ostindischen  Ozean;  fos- 
sil kennt 'man  mehrere  im  obern  Theile  der' Oolithe,  mei- 
stens  bauchiger,  kürzer,  der  Flügel  breiter;  die  Mtindting 
runder,  als-an  den  lebenden. 

1.  Pterocera   PontijTf.  XXI,   Fg.  6  (J,    nach 

D'OftBIÖNY). 

Strouiboa   Ponti   Äl.  Bronön.   in  Ami.  <£,   Mim, 
1821,    F/,  554,  570,  Tf.  vu.  Fg.  3  A,  b. 

Pterocera   Pap^i   D'Orbigny  in  ^nn-.  .«^•.  iui/.-  F» 
1»0,  pl.  v,  %,!.;.  —  Hoj:.l  276. 

Pterocerus.Pont^  Thire.  6;  — ^  \qwtz  im  ^akrh. 
i$3fij  62;  —  Passy  834. 
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Wiiiilang  hoch,  mit  etwa  6  Uoigfiiigeii,  qaeer  geitrdft^ 
der  letzte  derselben  mit  S — 10  starken,  dicht  aneinanderlien 
genden  Queer-Reifen ,  welche  sieh  nach  allen  Richtungen  in 
den  breiten,  fast  kreisrunden,  nur  links  neben  der  Windung 
fehlenden  Flügel  radial  verbreiten  und  an  dessen  Rande 
eben  so  viele  lang  vorstehende  Hörner  bilden,  deren  2  rück^ 
wärts  gehende  die  Windung  an  Höhe  überragen,  ein  drit- 
tes schiefes  ihr  gleichkommt,  5  nach  rechts  vorwlirta  geben^ 
das  neunte  längste  (neben  dem  Ausschnitte)  den  auf  ^  seiner 
Länge  offenen  Kanal  enthält,  das  zehnte  endlich  ganz  lipks 
hinaus  zieht.  -  Die  Zwischenräume  sind  radial  gestreift. 

Verbreitet  in  den  obersten '  Jurabildungen  Frankreicki 
(in  Kimmeridgethon  der  Charente  inferieure  zu  La  Rocheäe^ 
zumal  am  Cage  la  Heve  bei  Hdore ;  aber  auch  in  tieferen 
Schichten  unter  Korallen-Bänken)  —  und  der  Schtoeitz  (im 
Portlandkalke  von  ! Le  Banne  im  Porreniruy  und  im  creta« 
jurassischen  Gebilde  bei  Neuchdtel)* 

2.  Pterocera  Oceani,    Tf.  XXI,  Fg.  7  (Kern). 
Strombites    denticulatus   v.    Schloth.  Pelrefk. 
/,  15:!;  ///,  81,  108,  Tf.  XXXII,  Fg.  9    (mit  nn- 
*  richtigem  Fundorte). 

Strom b US   Oceani    Alex.  Brongit.   in  Annale  da 
Min.,  1821,  VI,  554,  570,  pl.  vii,  fig.  2  a,  b;  « 

VOLTZ    61. 

Pterocerus  Oceani  Thcrm.  12;  —  Thier.  6;  — 

Passy  334. 
Pterocera   Oceani   Strombeck  in   Karst.  Arek. 

IV,  395  ff.  —  Jahrb.  1833,  S.  81. 
Pteroceras  Oceani  Rom.  12,  Tf.  xi.  Fg.  17;  — 
Bronn  bei  Schuster,  Jahrb.  1835,  146. 
Von  dieser  Art   ist   die  Schaale  selten,   und  der  Kern 
daher  praktisch  wichtiger*    Sie  ist  der  vorigen  fihnlieh,  doch 
noch  etwas  bauchiger,    die  Windung   kürzer  mit  5-— 6  Um- 
gangen, derer  letzter  auf  dem  kugeligen  Kerne  sich  in  der 
Mitte    zu   einem   stumpfen ,    zuweilen    etwas  knotigen  Kiele 
erhebt,  auch  von  andern  noch  Sporen  erblicken  lässt.  Römer 
hat  ein  fast   vollständiges  Exemplar,  mit  Schaale   abgebildet, 
i^elches  jedoch  nur  7  Zacken  und  eben  so  viele  anvollst£odige 
Bbohm,  Lethaea.  Ste  Aufl.,  I.  Bd.  26 


/^- 


mM  Entfernt  ätebehde  Qoeer-RUfefc  fai  seSneü  vi^HixItni» 
m^ä\g  kleitieti  FIflgel  Mhlt.  Zwei  kleine  mit  der  Windm; 
fir^rlillele  Zacken  sind  anch  in  unserer  Zeichnari^  «ngede» 
tet  iihd  scheinen  an  Lfinge  die  Windung  hie  su  tibermgen; 
ein  dritter  viel  Ifihgerer  |;eht  dann  schief  naeh  aolsen;  ein 
vierter  dem  mittlen  stampfen  Kiele  entsprechend  ^eht  genuli 
treg,  £ivei  ändere  schief  nach  vorn  (vom  tiriteren  oder  ?o^ 
deren  sieht  itifin  den  Kiel  am  Kerne),  und  endlicjb  enthilt 
der  lllngste  von  allen  den  Kanal  und  geht,  im  Yiertetsbo* 
^en  stierst  gerade  nach  vorn,  dann  i^echts.  Von  dem  be- 
sondern Ausschnitte  neben  dem  Kanäle  ist  nichts  ea  belDe^ 
Ken,  so  dass  diese  Art  vielleicht  zn  Rostella ria  gehört. 

Verbreitet  in  der  obersten  Jura -Gruppe  in  Frantreid 
(im  Kimmeridgethon  am  Cape  le  Heve  bei  Hävre^  im  Port- 
landkalke  zu  !  Montbeliard  im  2>0tti«-Dept. ;  im  Kimmeridge- 
thon von  I  Seveux  an  der  obern  Saone ;  —  desgl.  in  den 
Französischen  jRA^fn- Departementen);  —  der  Sckweit%  (i^ 
Portlaiidkalke  von  le  Banne  im  Porreniruy  ;  im  Kanton  ISok- 
fhurnj'  im  Kanton  ! Basel)]  —  Deutschlands  (im  Poptfant 
und  Kimmeridge-Kalke  des  Hannoverschen:  zu  I Hilieiheia\ 
und  am  /  Langenberg  bei  Ocker). 

Unter  ähnlichen  Verhfiltnissen  finden  sich  noch  Pt.  P^ 
lagi  und  einige  diesem  Geschlechte  ufthe  vervirandte  Ro- 
8  tellärieu. 


Cephalopoden. 

258.     Belemnites  BreVN-  *) 

Dazu  gehören  Montfort's  Genera  Cetocia,  Aoa0>S 
Thalamus,  Callirhoe  und  Paclites,  —  RAiiMEsavB'<i 
tPlatinites,  —  Miller*s  Actinocamax  und  BlaiK- 
villb's    Pseudobeius^    welche    meistens    auf    znßiUij^ 


*)  Breymus   de  BelemniUs  PrussicU^  in  DisSert.  de  PUpfOtOi^ 
Gedatii  17B9  ^  4*. 
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UnVollkommcnbelten  einselner  Eiemplare  beroben.   BucKLiUtD 
bringt  diese  Reste  nüt  andern  zu  Belemnoseplii« 

DI0  Scbaale   besteht   aos   zwei  Theilen:    einem   einge- 
sehlossenen  ond  einem  einscbliessenden.    Der  eingeschlossene 
Theil    oder   Alveolit   (Callirhoe   Mr.).  ist    kegelförmig 
Und  vielkammerig,   mid   besteht  ans  einer  dünnen  Hasserea 
kegelförmigen  Wand   and   zahlreichen  inneren,   nahe  anein* 
anderliegenden,  sehr  dünnen  dueer- Scheidewänden,  welche 
gegen  die  Spitze   des  Kegels  — *  sein   hlntres  Ende   —   hin 
konvex  sind  und  die   Form   von    Uhrglüsern   haben*    Diese 
Scheidewände    besitzen    am    Rande    hin   -*   anf  der  Bauch- 
seite —  einen  röhrenförmigen,    bis  znr  jedesmalig  nächstes 
reichenden,  in  den  Zwischenräomen  aber  oft   etwas  erwei* 
terten    Anhang,    vyelche   Anhänge    zusammengenommen    eine 
gegliederte,    randliche,    duroh   den  ganzen   Kegel   hindurch 
reichende  sg.  Nervenröhre  —  Siphon  —  bilden.     Man  sieht 
Tf.  xki.    Fg.  14  a   ein^n  solchen  Kegel,  woran  nämlich  die 
äusseren  und  die  Zwisclien- Wände  zerstört,  und  daher  nur 
das  die  Kammern  ausfüllende  Gestein   in  Form  eben  so  vie* 
1er  Uhrglas-förmigen,  anfeinanderliegenden  Steinkerne  übrig 
geblieben  sind;    zwei   dieser  Kerne    sind   Fg.  b   und  c   ein« 
zeln  dargestellt,  woran  man  den  Siphon  nur  von  der  Grösse 
eines  Punktes  angedeutet  sieht.     Die  Ringe  des  Kegels  deu- 
ten die  Stellen  an,  wo  die  Scheidewände  gewesen ;  die  äus- 
sere Wand   würde   diese  Ringe   nicht   oder   nur  undeutlich, 
wohl  aber  eine  sehr  feine  Zuwachsstreifung  zeigen,  ans  der 
sich  die  Form  des  äusserst  selten  erhaltenen,  offenen  Basal- 
Randes  des  Kegels  erkennen  lässt:   dieser  Rand  liegt  näm- 
lich nicht  ii\  einer,   auf  die  Achse  des  Kegels  senkrechten 
Ebene,  sondern  verlängert  sich  auf  der  Rückenseite,  einem 
Vieriheil   des    Umfanges    entsprechend,    spitz   zungenförmig 
über  den  Bauchrand   hinaus   nach  vorn,    so   dass  mithin  die 
Ruckenseite   des  Kegels    konvex  bogenförmig  in  die  Queere, 
die  Bauchseite  konkav  bogenförmig  in  die  Queere,  die  zwei 
Seiten  rechts   und  links  aber  schief  in   die  Länge  gestreift 
sind.     Diese  Alveoliten  findet  man  nicht  selten   allein,   ohne 
Scheide;  sie   haben  auf  diese  Weise  Veranlassung  zur  An- 
ftihnuig  von  Orthoceratiten  (O.  conioa,  O.elongata 

26» 
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Sow. ,  PuscB ;  DE  LA  BiCHE  im  Jahrb.  1835,  S.  2S6)  in  dem 
Oolithen-Gebilde  Etfglands,  Polens  and  Italiens  gegeben.  Von 
gewissen  Arten  findet  man  amgekehrt  nar  die  Seheide  ohne 
Alveoliten;  allein  demungeachtet  sieht  man  aas  demAbdroek 
des  Alveoliten  mit  seinen  Scheidewand-Ringen  (Tf.  XXXIil, 
Fg.  10  c)  and  seiner  sangenförmigen  Zawachsstreifang  aaf 
der  inr^ern  Fläche  der  Alveole,  worin  er  gesteckt,  dasa  der- 
selbe hier  existirt  haben  müsse. 

Dieser  einschliessende  Theil,    die  Scheide,    hat  eine 
viel  mehr  verlängerte,  aber  fast  nie  regelmässige  Kegelfomy 
welche  vielmehr   bald   in   das   abgestampft  Walzen  -  förmige, 
das  Pfeilspitz-förmige  a.  s.  w.  übergeht   (vgl.  Tf.  XXI,  Fg. 
15—23).     In  ihrer  Basis  besitzt  sie  eine  kegelförange  Böhle, 
die  Alveole,    worin    der  Alveollt  steckt  (fg.  16,  17,  18), 
and   welche   aaf  0,1    bis  0,7   (Fg.    17)    ihrer  Länge   in    sie 
hineinreicht,  aber  mit  diesem  Theile  der  Scheide  leicht  ganz 
abbricht,   insbesonclere  bei  solchen  Arten,  deren  Pfeil^pitz- 
iRSrmige  Scheide   gleich    hinter  der  Alveole   sehr   dänne  ist. 
Durch   Verwitterung   und  Abrollen    von   aussen   wird    dann 
eine   solche  Scheide   an   ihrer  Basis   leicht  vollends    konvex 
statt  konkav,    und   diese  Form    hat  Millbr  Aetinoeamaz 
genannt  (v.  IVIünst.  S.  12).     Diese  Scheide    besteht  non   in 
ihrer  Masse  aus  einer  grossen  Zahl  mit  ihr  selbst  konformer, 
ineinandersteckenfier    oder    übereinanderliegender   Schiebten 
von  strahlig  -  faseriger  Textur  (vgl.   Fg.   16  c,    17,  a,    b,  e, 
18,  19  c,  20,  21  und  zumal  Tf.  XXXIII,  Fg.   10  c),  wovon 
die  innersten  die  frühesten  und  kleinsten,  die  äasseren  aber 
später  über  jene  gebildet  sind  und  sie  daher  nicht  nur  hin- 
ten mit   der  geschlossenen  Spitze  überragen,    sondern    auch 
mit   ihrem    vordem   offenen  Ende   über   sie  vorstehen-j    und 
so  durch  jede  neu  hinzukommende  Schichte  die  Alveole  ver- 
längern und  erweitern,   deren  vorderster  Antheil  daher  nur 
noch  von  3 — 2 — 1    solcher  Schichten  umgeben  ist  (XXXIII, 
10  c).     Daher   kann   eine  Zu  wachs  -  Streif nng  auch  nur   im 
Innern  dieser  Höhle  vorkommen,  welche,  der  Form  des  je- 
desmaligen Randea  der  soccessiven  Schichten  entsprechend, 
oben  eine  tiefe  und  schmale ,   unten   eine  breite  and  seichte 
Eiubaoht  zeigt,   an  beiden  Seiten  aber  iä  Form  gemndeter 
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Lan}«n  vorspringt  (Voltz).  Die  orgunische  Achse,  am  welche 
diese  Scheiden  berumliegen,  and  in  welcher  alle  ihre  Spitsen 
tioh  aneinanderreihen  (Apical-Linie,  Scheitel-Linie  Voltz)^ 
trifft  tm»t  nie  aiit  der  matheoiatiachen  ansamnien:  sie  ist  im- 
mer, mehr  oder  weniger  nach  einer  Seite  gerückt,  exzentrisch 
(Fg.l7e).  JeneSpitsen  oder  Scheitel  der  einzelnen  Schich- 
ten sind  indessen  leichter,  als  das  Übrige  serstörbac:  so  dass 
durch  die  gänzliche  Zerstörung  aller  Scheitel  zuweilen  eine 
.nnregelmfissige  oder  fast  regelmässige  Lücke  von  der  Spitze 
der  Scheide  bis  zu  der  Alveole  entsteht,  die  man  bei 
letztrer  Beschaffenheit  auch  wohl  als  eine  Fortsetzung  des 
Siphons  des  Alpheoliten  angesehen  hat  (Tf.  XXXlli,  Fg. 
.10  o).  Zuweilen  aber  trifft  jene  Zerstörung  nur  die  Spirzeq, 
welche  zwisphen  den  zwei  angegebenen  Endpunkten  lie- 
gen, aber  in  einem  grösseren  Umfange:  es  entsteht  eine 
der  Scheide  selbst  konforme  Höhle,  welche  allerwärts  bis 
nnter  ihre  Oberfläche  reicht  und  öfters  wieder  durch 
.späthigen  (nicht  faserigen)  Kalk  erfüllt  wird,  von  dem  sich 
endlich  auch  die  letzte  Hülle  losschält:  diese  späthige  Aus- 
fttUang  ist  der  Inhalt  von  Blainville*s  Genus  Psendo- 
bei  US  (v.  MüNST.  p.  14).  — >  Die  äussere  Oberfläche  der 
Scheide  ist  ohne  Zuwachs  -  Streifung ,  glatt,  körnig,  oder 
iängastre|6g,  und  bald  von  der  Spitze  herab  mit  1 — 7  haupt- 
aäefalich  nach  dem  Alter  veränderlichen  Einschnitten —  Fal- 
ten —  versehen,  die  sich  nicht  bis  in  die  Hälfte  de,r  Länge 
sti  erstrecken  pflegen ,  sondern  sich  allmätich  verlieren 
(Fg.  16,  17,  IS,  20,  21),  und  welche  man  noch,  wenn  man 
auch  auf  die  dazwischenliegenden  schwächeren  Rücksicht 
nehmen  will,  in  „Furchen,  Falten  und  Streifen^^  uiiterscliei- 
den  kann.  Bald  gebt  von  der  Basis  oder  dem  Vorder.rheile 
der  Scheide  eine  (selten  2)  lange  und  tiefe  Rinne  bis  über 
die  Mitte  oder  selbst  bis  ans  Ende ,  nach  Yoltz  ioimer  auf 
der  Bauchseite  fort  (Fg.  19  a,  2*2  a)  und  verliert  sich  im 
ersten  Falle  allmälich.  Bald  ist  diese  Rinne  kürzer,  fast  nur 
so  lang  als  die  Alveole  im  Innern,  and  endigt  nach  hinten 
plötzlich  und  in  diesem  Falle  dringt  ein  vollkommener  Spalt 
von  gleicher  Länge  durch  die  Scheide  bis  in  die  Alveole 
hinein  (Tf.  XXXllI,  Fg.  10  a,  e).     öfters  fehlen  auch  alle 
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diese  Merkmale  ganz.  Einige  derselben,  Insbesondere  dier 
snweilen  Torkommende  verfist&lee  Vertiefungen  der  Ober- 
fluche  der  Scheide,  GeflSssyerfisteliingen  entspreehend  (JL 
XXXIU,  Fg.  10—12),  lassen  sich,  gleich  der  UmsebOessung 
der  kleineren  Seheide-Schichten  dareh  die  grössern,  nur  darcb 
die  Annahme  erklären,  dass  die  Belemniten,  üHe  die  Sepien- 
'Knoehen ,  ganz  eingeschlossene  Theile  im  Innern  des  Tiiie- 
res  gewesen  seyen. 

Selten  findet  man  so  wohlerhaltene  Eiemplare  von  Be- 
lemniten, an  welchen  die  scharfe  Alveolen -Mündung  selbst 
noch  in  einen  langen  lang -ovalen  Theil  von  hornartig'^mem- 
fcranöser  Konsistenz  und  perlmntter-artigem  Glänze  fortsetzt 
(Fg.  15  unten),  welchen  Bdckl^no  aU  besondei^en  Theil  be-. 
zeichnet  (Jahrb.  1836 ^  S.  37),  da  er  in  der  Konsistenz  ab- 
weicht und  zuweilen  abgesondert  gefunden  wird  (wie '  ihn 
y.  ZiETZN,  Tf.  XXV,  und  zumal  XXX VlI  als  Lollgo  Bol- 
len sis  und  L.  Aalen  sis  abbildet)  und  welcher  die  Kno- 
chen-Platte  im  Innern  von  Sepia  darstellt,  so  dass  der 
yoUstfindige  Belemnit  einem  Sepien- Knochen  Entspricht,  des- 
sen Spitzchen  (Scheitel)  sidh  zu'  einer  langen  und  ditnnen 
Scheide  entwickelt,  welche  einen  Alveoliten  aufnimmt^).  Un- 
ter dieser  Platte  sieht  man  dann  oft  noch  einen  Sack  Hegen 
(s.  V.  ZiETEN),  welcher  mit  schwarzer  Masse  gefüllt  ist, 
die  mit  Sepie  ganz  (ibereinstimmt.  Dieser  abgesonderten  Platte 
mit  dem  Dinten-Beutel  hatte  MOnster  den  Namen  Onycho- 
theutis  prisca  gegeben  (Keferst.  DeuUchh  18S9 ^  T, 
581  and  Jahrb.'  1830,  S.  443),  Bvckland  1830  Orthoce- 
ras  belemnitoides  und  tioligo  an  t\qnR(Jahrb,  1830 j 
511)  genaitnt;  (ine  Darstellung  der  vollständigen '  Exemplare 
aber  —  Belemnosepia  Bugkl.  —  haben  wir  von  Aoassiz 
and  BucKLAVD  zu  erwarten,  die  ich  später  nachtragen  werde. 
Hier  ist  noch  Raspail*s  Ansicht  zu  gedenken,  welcher  die 
Belemniten  für  Haut- Anhange  voii  Echinodermen- arti- 
gen Seethieren  und  die  Alveoliten   für  Parasiten   derselben 


*)  Welchen  Theil  Voltz  jedoch  (Jahrb.  183 ff)  als  Fortsefznng  des 
Alveoliten  selbst  ansieht ,  weH  er  eine  Utisserliche ,  vol]  zwar 
naeh  vorn  konvexe  ZuwacHsstieitog  besiM* 


bltlt  in\il  #1MB  4^9  !kil«bi|ji«ihftten  VersohipdQnh^ite»  4«r  ein- 
Eelnen  Exemplare  eine  Unsahl  von  Arten  gebilifet  hat. 

Die  Arten  eind  sehr  sahlreieh,  wohl  an  100,  und  in 
etnigermaasen  wohl  erhaltenem  Zustande  (der  i|ber  selten) 
meist  nicht  sehr  sehwierig  ven  einander  zu  untersclieiden ; 
alte  sind  fossil,  alle  auf  die  Oelith-  and  Kreide^Periode  be« 
sehrfinkt^  und  im  Gänsen  wol  deren  Charakteristik  eben  s« 
wichtig,  als  es  eineeine  Familien  cur  Cnterscheidang  gewis« 
ser  Gruppen  bei  diesen  Bildungen  sind»  Lamarck  hatt^  noch 
?or  1^   Dezennien   kaum  drei   Arten   gekannt;   Ehrhart ^)y 

FaoRK-BiGCXT^*),    Y.    SCHLOTRBIM,     DK   BlAIKVILLE '^'*^),    MlL- 

LB&  t)  9  VeLTZ  tt)  f  V.  MowsTER  ttt)  und  T.  ZiETR)«  habe« 
ans  mit  vielen  Arten  bekannt  gemacht:  ja  Hartmann  «ählft 
Im  IFärtlembergücAen  Lias  allein  105  Arten  auf.  Wir  neh« 
men  folgende,  schon  von  Blainville  aufgestellte  Unter* 
Abtheilungen  «nc 

A.  Inte|i;rae:  Scheide  ohne  Rinne  and  Spalt  an  der  Basis,  mit 
7^C  Falten  an  der  Spitze.  Beschr&nkt  auf  den  Liaatttt)  und  dea 
Uoter-Oalkh. 

p  Mit  e— 4  Falten« 

1«  Belemnites  Aalensts,  Taf.  XXI,  Fg.  14  a,  b^  o. 
(Alveolit),  ^ 


*)  de  BfUmniÜM  Suevicis^  Augsburg  i797  ^  4^. 
**)  ConsiäeratUnu  tur  le$  BMemnitifSy  suivies  ifira  essäi  de  B^^em^ 

*«*)  Memwre  ßur  U$  BihmnUe*  (JSloc  phitm-  iS^^y  i^i),  P^rifi 
±897 ,  4«.  , 
X)  Ohsernation»  on  Belemnites  in  den  Gealogicai  Traosact,   17,  J/, 
i8M9f  S.  46—62,  pl.  vii— ix,  und  ObservaUons  on  the  Genus  Ac- 
"  tinogamax ,  ib.  63-^67,  fd.  tx. 
tt)  Observation*  sur  les  BelemniUs ,  Strasb,  1880 ,  4\ 
i'tt)  ßeieArkiMlgen  .über  Helemfiiteo,  B.asßreujtk  1830,  4^ 
jrt'tt)'Pif  Lia^sphiefer  enthalten  mehr  Belemniten,   als  i|lle  nbrig;ea 
Gesteinabildungen    cusa.romen ,     demungeaphtet   nur   5  —  6    Arten 
ohne  Falten  dabei:   B.  elongatus,   6.  clavatus,   B.  subcla- 
TatUfl,   B.  breviformiB,    B.  pyramidatas    und    B.   aena« 
ria8(B.  loDgissimoa),   der  aber  nach  MeifarsR  Falten  tesllat* 
A^  ;Unter-QoUtb  .entbüLi  vmI  v^neiger  Art^o  ^  ui^d  durM^Iejt  sf^kt 
.9hDe  Falten. 


<  Belemniles  giganteas  v.  ScHLOtB.  Petrefk. 
/,  4ö;  •—  HoLL  237. 

Belemnites.ikaleBsis.  VoLTZ  BiL  60-62,  pl.  v, 
pL  VII,  fig.  1;  —  V.  ZiBT.  25,  Tf.  xix.  Fg.  i-*4; 
—  V.  ManükIiSL.  24;  *-  t.  Mümst.  5K 
Die  grSsste  Art  von  allen«  Sie  yfivA  mindestens  hiB21'' 
lang  and  unten  Z"  dick;  ist  auf  der  ersten  HKifle  ihrer 
Länge,  von  vorn  an  genommen,  von  fast  gleichbleibender 
Dicke,  vorn  im  Qaeerschnitte  etwas  quadratisch  oval,  dann 
rein  oval  (die  2  Durchmesser  =  5:4),  und  bleibt  von 
beiden  Seiten  ensammengedrückt  bis  Eur  Spitse;  —  die 
•weite  Hfilfte  verjttngt  sich  in  einen  langen,  schlanken  Ke- 
gel, welcher  auf  jeder  der  zwei  breiteren  Seiten  ewei  starke 
Fallen  von  der  Spitze  aus  besitzt,  deren  eine  fast  ^  so  lang 
•la  die  Scheide,  die  andre  kürzer  ist.  Höchst  wahrschein- 
lich würde  sich  aber  ganz  an  der  Spitze  noch  eine  fftnfte, 
kleinste  Falte  auffinden  lassen.  Voltz  schliesst  sogar  aus 
der  Form  der  konzentrischen  Schichten  auf  dem  Queer- 
achnitte,  dass  diese  Art  7  Scheitel -Falten  besitze,,  was  sich 
aber  an  Zietbn's  schönen  und  ausgebildeten  Exemplaren  nicht 
iMstfitigt.  Inzwischen  geht  aus  seinen  Abbildungen  hervor, 
dass  junge  Exemplare  sich  ober  dem  dicksten  Tlieile  viel 
schneller  abstumpfen,  statt  in  jene  lange  Spitze  auszulaufen. 
Daraus  erklären  sich  dann  vielleicht  auch  alle  y erschieden- 
beiten,  die  zwischen  dieser  Art  und  den  übrigen  Formen 
des  B.  giganteus  v.  Scbloth.  noch  angegeben  werden.  — 
Der  über  5''  lang  werdende  Aiveolit  zfihlt  über  50  Kam- 
mern, ist  vorn  konzentrisch  mit  der  Scheide,  steht  aber 
mit  der  Spitze  merklich  gegen  eine  der  schmalen  Seiten 
hin  (Fg.  14).  Etwas  hinter^  seiner  Spitze  ist  die  Scheide 
am  dicksten. 

Der  B.  Aalensis  hat  sich  bis  jetzt  nur  im  untern 
oder  Eisen -Oolith  zu  !  Aalen  ^  Wügoldingen  und  Dettingen 
in  Württemberg  und  zu  Rabensiein  in  Franken,  hier  mit  B. 
giganteus  v.Sghloth.,  aufgefunden;  wird  aber  in  gleicher 
Formation  dureh  diesen  letzteren,  welcher  in  keinem  Falle 
sehr  abweicht,  zu  Bergen  im  AmpacK sehen  und,  wenn  ich 
aleht  irre  |   an  einigen-  Orten  im  WestphälUehen ,  —   durch 


-*    «60    — 

B.  graniilifl  Schüblbr,  v.  2ifiT,  Tf.  XX ,  F^.  1,  iet  wohl 
nur  ein«  jüngere  schlankere  Form  mit  einer  kleineh ,  fünf- 
ten Scheitelfalte  darsl^ilt,  in  IT^rf^^tnier^/ and  clnrch  den 
grossen  B.  ellipticus  Mill.  L  c.  60,  pl.  vfn,  fig.  14-^17 
in  England  vertreten, 

2.  Belemnites  paxillosus,    Tf.  XXI,  Fg.  16a,  b,  e« 
'<^  Belemnites   paziilotas    (Lämk.)  t.  Bghloth. 

Petref.  /,  47;  —  v*  Mühst.  78,  und   im  Jährt. 

1833,  8.  325. 
Belemnites   paxillosas    Voltz  Bit.   50,    pl.  vi, 

Fg.  2  A— f;  pl.  VII,    Fg.  2;  —  v.  Zibt.  29,  Tf. 

xxiii,  Fg.  1  a— d;  —  v.  Mandelsl.  31;  —  Thir- 

BIA  15. 
Eine  durch  ihren  stumpfen ,  2lippigen  SeheÜel  aosgi^ 
seichnete  Art.  Schaale  bis  6'^  lang,  walzenförmig,  hiiiitM 
der  Mitte  cnweilen  etwas  dicker,  nur  am  hintersten  VieF- 
theil  etwa  sich  stärker  gewölbt  -  kegelförmig*  verjüngend  9 
Scheitel  an  jungen  Exemplaren  spits  und  bloss  mit  2  seitiicbea 
Falten,  an  älteren  ungewöhnlich  stumpf  und  aus|gezeielmai 
durch  eine  fast  zweilipplge  Form  (Fg.  b),  in  der  Mitte 'mk 
einem  GrUbcben  yersehen ;  von  diesem  Grtibebep  aus.  ist  'ß\0 
durch  zwei  kurze  aber  deutliche  seitlich  -  dorsal0  Falten  i^ 
eine  kleinere  spitzere,  durch  eine  dritte  — «roittcl-dorsate'*-«- 
Falte  zweitheillge ,  Oberlippe  und  in  eine  grössere,.  0twii^ 
ao&gerandete,  c^benfalls  —  doch  schwächer  —  zweithfilige  üi«- 
terlippe  gesondert;  zwischen  diesen  Falten  erscheinen  ztl- 
weilen  noch  einige  schwächere  Linien.  Die  Alveolen*Spitze 
ist  fast  ganz  zentral  und  reicht  bis  etwa  zu  ^  der  Länge 
hinein;  daher  man  oft  ziemlich  lange  Bruchstücke  erhalten 
kann,  woran  dennoch  die  ganze  Alveole  mangelt. 

Vorkommen:  tiefer  als  Tr  igen  ia  na  vis  und  Am.  opa- 
Ilnus,  —  im  untern  Theile  der  Lias-Schiefer  —  im  Belem- 
niten- Schiefer  Württembergs  (zu  Ohmdeuj  I  Soll 9  Schrem^ 
berg)  und  eben  so  im  benachbarten  Frankreich  (zu  Bue  bei 
Befori;  in  den  obern  Liasschiefern  und  im  Liaskalke  selbst 
sn  Fallon  bei  Grammont  an  der  obern*  Saone;  in  nicht  ge- 
nau bestimmter  Formation'  bei  CaeH  und  sehr  häufig  im  Be- 
lemnitenkalk  der   CeiDennm\   DurAiir.);'   —    in  Baien  (bei 


fi^iffieUttgen  In  dfntelbeii  Sdiiefern;  dfW  wth  fo  Ann 
Mergeln  der  EUeii-Oelithe  in  4er  jVmt)  j  —  in  JPranAeii  (19 
JUM^Sandfltei^  von  fat^j  im  entern  MaMphiefef  ven  tfr<^£i 
mid  Liaskelk  vpn  Mc^^rs^^rf  9p4  der  TA^Ai), 

S.  Beiemnites    qoinqnesaicatms,    Tf.  XXI,    Fg. 
il  a,  b. 

Belemnites  pyramidalis  ?.  Müvsv.  in  AYf.;  — 

Bofr.  51,  78. 
Belemnites  qninqaesnleatns   DK   Blairv.' Jffe/. 

83,  pL  II,  fig.  8;  -^  r«  ZiEV«  26,  Tf.  kx,  Fg.  3 

a-^d;  —  y«  Mandblsl.  ^4. 

Wird  bis  5^'  lang  nnd  fast  1}''  br^it,  Ist  gewöbnlieh 
aber  kaum  halb  so  gross  nnd  nnterscheidet  sich  leicht  durch 
seine  voHfeommene  Kegelform,  5  starke  lange  Falten  nnd 
eine  lange  Alveole.  Die  Scheide  nimmt  von  der  Basis  bis 
«am  nicht  sehr  spitzen  Scheitel  ohne  alle  Ansbauchong  glelch- 
Aiissig  an  Dieke  ab,  und  Ist  im  Qoeerschnitte  etwas  oval. 
Der  Falten  sind  5,  eine  mittel  -  dorsale  seichte,  Kwei  seitlieh 
4lersa(e  seharfe  aber  kurze,  und  zwei  seitllch'Tentnile  seharfe 
«nd  lange ;  in  der  Abbildung  a  nnd  dem  €kueerschnitte  h  ist 
die  Seitenansicht  gegeben,  wo  der  Rücken  zur  rechten  steht 
«nd  man  bei  a  die  zwei  Seitenfalten  sieht.  Die  Alveole  ist 
sehr  gross,  mit  der  exzentrischen  Spiitze  etwas  nSfaer  am 
ftfteken  und  näher  als  bei  Irgend  einer  andern  Art  an  die 
-Spfitze  der  Scheide  reichend,  daher  auch  in  den  küneesten 
Brnchstficken  noch  sichtbar. 

Vorkommen  im  untern  oder  Eisen-Oolith  Frankens  (ßrä- 
fenlerg^  Rt^ensteiny  Thurnau,  tSchtceinstnühle);  —  JfÜrttem- 
iergs  eben  so  zu  Wasseralfingen  ^  Schlatt,  4iten8tatV)'^  — 
ond  der  SfiAweits  (Kanton  Basel);  —  jedoch  auch  in  Lias- 
merg^ln  (von  Bam  nnd  Afisteigqu  in  IVanken). 

••mit  3  FnUcp. 

4,  Belemnites  tri^artitus,^   Tf.  XXI,    F^.  20 

a,  b,  c* 
(BiiJBRi  ofTfct.mr»  tb^  I,  fig«  1« 
ftielemtiil t ea  :tri pitr t i t ntf  v*  Scf LOTfl.  f^^ßfK  fj 

48;   —   tM4l.il.   i8  fi^A  rnviiut^ß^  V9  fih 


pL  Tiiiy  fig*  1*-^13{  ^  H(H*i^  4(38;  -r-  V,  MtHST. 
^oyr.  7S  (nioht  i>9  Blair v.)* 
.Belafiinites  jtrilidas  YohTZ  BUßmn,  62)  pL  ni? 
fig.  S. 
Belemnita«  trimipatu^.  Habtip.,  t.  ^ifif«  91, 
Tf.  XXIV,  Fg.  3;  -r-  v.  ]tlAi»DfL$i,,  31;  —  v. 
MOn^t*  78. 
Staate  zieiolich  dick)  verlängert  Mfal^ig - fcegelföri9Jg, 
}^'_^4''  lang  and  f  dick;  Si^h^Uel  nich^  selif  »pito,  9)it 
3  Faken^  wo^ron  die  inüten  ßoi  Bauche  am  länggtan  Jlst  lui^ 
bia  gegeii  die  Mitte  der  Sch^ide  imch  vorn  geht}  die  %  af  jf- 
lieh  <- doraalen  kürzer  sif^d*  Der  Queersehnltt  ißt  etwaa  en- 
«aoimejigedrjfiekt'-rundlleh,  na^h  ot)eji  etwas  dreieckig»  ,iiv4 
dilrcb  «inen  Stoaa  oder  Schlag  apripgt  die .  S.ol>^Ade  Uwht 
Ifings  der  3  Furchen  in  drei  Stücke.  Die  AjveQlß  keniie 
ich  nicht,  sie  dürfte  nur  kurz  seyn.  Dieee  Art  ist  dem  B. 
paxillosus  ähnlich,  hat  aber  nicht  den  2lippigen  ScKeiteJ, 
nur  3  Falten,  und  diese  viel  stärker  als  jener.  F^.  a  zetet 
den  hinteren  Theil  vpn  der  Rückenseite,  i^it  noch  einige 
.Streife«  zwischen  den  Falten  (an  mehr  verwitterten  E^eoi- 
plaren  vorkommei^d)^  Fg.  b  von  der  BaucbseUe  mit  der  einw 
langen  Falte;  Fg.  c  den  Qneerschnitt  näohst  der  Spitze» 

Vorkommen  in  Lias-Sohiefer.  So  in  Frßnhefk  Qm  obeiyi 
Liaa- Mergel  von  IBanZy  JHütelgau  nni, Pret^f^ld^  Müfi$7», 
so  Mtenderf  und  Oellin^enj  v.  Schloth,);  —  in  Würtlm^ 
berg  (Lia^-Mergelsohiefer  von  BqII)\  —  im.  M^^s  (zu  Guf^ 
dershofen  and  üiiweüer  in  den  obet*sten  Liasmergelacbief^i^^. 
5.  Belemnites  brevis,  Tf.  XXI,  Fg.  18  a,  b. 

3elemnites    brevis    v.    Münst.    in   litt.;   —   Db 

Blainv.  Bilemn.  86,  pl.  ni,   fig.  1,    2  (excl  fig. 

3);   —   Deshay.   in  Ehcycl  1830^   II,  131;  — 

HoLL  239 ;  —  v.  Mandelsl.  3 1 ;  —  v.  Münst.  78. 

B^lemnitas  brevif^riQis  Voi/rz  BÜemn.  42,  pL 

II,  fig.  2—4;  —  V,  ZiKT.  27,  Tt  XXI,  Fg.  7;  — 

v,   MANOT|.flL.   2S,   86,   31;    —   T«|rr.  13,    14, 

J55  —  V.  Mö»8T,  78. 

fB.  pyrAmidalia  (Ml^ii«T.)  v.  Zm.  91)   Tf.  xxi, 

Fg.  7. 


—    4»    — 

Wird  kadm  V^  lang  und  ist'  dann  nni*  4iiui(  so  lang  als 
dick;  bauchig  kegelförmig,  spits  oder  stumpf  mii einer  Baach- 
and  «wei  sehlichen  Dorsal -Falten ,' weldie  Jedock  suweilen 
nndentiicli  sind.  Die  Alveole  geht  bis  zu  §•  and  |-  von  der 
•Länge  der  Scheide  nnd  'liegt  mit  ihrer  Spitise  in'  deren  Achse 
({);  bei  ganz  Jongen  Exemplaren  aber -reicht  sie  fast  bis 
cor  Spitze  (v.  MCnst.  S.  16).  Von  diesem  B.  brevis  un- 
terscheidet -sich  der  (auch  im  Vorkommen)  ganz  fihnliche 
'B.  breviformis  Voltz  durch  stets  fehlende  Falten  an  dem 
•na^h  dem  Rücken  eingebogenen  Scheitel,  eine  etwas  kürzere 
'Alveole  mit  stets  stark  exzentrischer  Spitze.  Es  gibt  For- 
men,  welche  sich  eben  so  gut  zur  einen,  als  zur  andern 
Art  bringen  lassen ,  da  ich  wenigstens  Exemplare  mit  län- 
geren Alveolen  y  ganz  exzentrischem  Alveolen-Scheitel  nnd  3 
Falten  besitze. 

Yorkommen  in  der  Liasformation  Frankreichs  (in  Calva- 
io$:  ZQ  Pierre  Pont  in  blauem  Steinkalk;    zu  Argentan  und 
Yssigny  im  Gryphiten- Schiefer;  dann  im  Z^^z^re  -  Dept.  zu 
^Menäes;  —  der  B.  breviformis  in  den  obern  Liascschie- 
fern  zu  Güniershofen;  in  denselben  und  dem  Oberliassand- 
'  stein    zu  Fallon   bei    Gramtnont  und   im   untern   Oolith   von 
CalinouNers    an   der  obern   Saone)*^^  — '    WürUemhergs   (za 
t Göppingen,     Waseeralfingen ^     Wisgoldingen y    Deitingen  im 
'mittlen    und   untern  Theil  des  untern  Onliths   der  B.  bre- 
viformis Z. ;    zu  Heiningen   und  Eidingen  im  Liasschie- 
fer  der  B.  brevis);  —  FratAeni  (beide  Formen  im  Ober- 
Liasmergel  von  Banz  und  Mistelgau), 

6.  Belemnites  rostriformis  Thjbodori's  ist  davon 
wohl  auch  nicht  verschieden  nnd  findet  sich  zu  Banz  und 
zu  Ocker  bei  Goslar  im  obersten  Liasschiefer, 

,    **•  Mft  cin^r  Falte, 

.7.  Belemnites  digitalis,  Tf.  XXI,  Fg.  IT  a— d. 

Belemnites^digitalis  Favre  BicrijEt  Bil   {Lyon 

1610) \  — :   DB  BlatIHV.  Bilemn.  8S,  pl.  in,   fig. 

5—6;  —  VoLTz  Belemn.  46,  pl.  ü,  fig.  5;  —  ▼. 

'  Äibt.  31,  Tf.  xxm,  Fg.  9;  —  v*  Mandblsi..  31; 

—  Thirr.  14;  —  V.  MüNST.  77;  •—  Rom,  6. 


—  4ia  — 

Belemnitea  irregnlaris  V.  Scbloth.  im  MinermL 
TasehefA.  1818,  VII,  tb.  iii,  fig.  2  a,  b ;  Petreflu 
/,  48;  —  HoLL  237;  —  ds  Blaikv«  £e//l04;  — 
V.  ZiBT.  30,  tf,  xxtii,  Fg.  6;  —  v.  Münst,  77. 
Belemnites  digitus  (Faurb-Bioü.)  D'Orbigny  Ci" 
phahp.  1825,  79. 
Wird  bis  3''  lang,  8"'  breit  and  6'''  dick,  und  ist  im 
ausgebildeten  Zustande  sehr  ausgezeichnet  durch  die  breit- 
gedrückte Form  von  gleichbleibender  Breite  und  Dicke,  bis 
in  die  Nfihe  des  abgerundeten  Scheitels ,  welcher  zuweilen 
noch  eine  kleine  warzenförmige  Spitze  zeigt,  gewöhnlich 
aber  ohne  solche  and  durch  Verwitterung  sogar  vertieft  i$t ; 
oft  findet  man  auf  einer  schmälern,  nämlich  der  Bauch- 
Seite  (B.  irregnlaris  v.  Schloth.)  eine  Falte,  oft  fehlt 
solche  auch  (B.  digitalis).  Geht  jene  Verwitterung  an 
der  Spitze  noch  tiefer,  .so  werden  die  Spitzen  innerer 
Scheide^cliiditen  oder  an  deren  Stelle  eine  Ausfüllung, 
wie  bei  Pseudobelus,  entblösst ,  und  es  entstehen  For- 
men, wie  Knorr  //,  I,  Tf.  J^,  Fg.  1—4  darstellt,  nämlioh 
Cetocis  glaber  Montf.  370,  Belemn*  penicillatus 
V.  ScHLoTH.y  HoLL  238,  die  keiner  besondem  Art  angehören 
(v.  MüNST.  S.  15).  Die  Alveole  soll  nach  Voltz  etwa  in 
die  halbe  Länge  der  Scheide  hineingehen,  ich  sehe  sie  aber 
bis  zu  J  reichen  (Fg.  d);  —  ihre  Achse  nähert  sich  zuerst 
der  Bauch  -  und  dann  wieder  der  Rückenseite  der  Scheide 
und  ist  zuletzt  l^mal  so  weit  vom  Rücken  als  vom  Bauche 
entfernt.  --*  Va  gibt  aber  eine  Varietät  mit  mehr  rundli- 
chem etwas  viereckigem  Queerschiütte  und  viel  spitzerem 
Scheitel,  wie  solches  auch  alle  jungen  Individuen  zeigen; 
euweilen.  gesellen  sich  noch  Streifen  am  Scheitel  zu  jener 
Falte. 

Sehr  verbreitet  in  den  obern  Lias-Schiefern  Frankreichs 
und  Deutschlands.  So  in  Württemberg  (/  Göppingen ,  BoU, 
JSchremberg,  Gross  ^  Eislingen ,  Neuhausen)  \  —  in  Franken 
iißanzj  i Mistelgau j  Schwarzach,  Attdorf,  Oetlingen);  —  in 
Hannover  {l  Zwerglöcher  bei  ffildesheim  in  den  allerobersten 
Liasschichten) ;  —  in  Frankreich  (bei  Nancy  und  They  im 
Meurthe-DßpU ;  zu  Gundershofen  und  Uhrweiler  im  Unierrheüh 
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lltpt;  -^  iBu  Taimt  hei  J)if$m;  ^  Aneb  im.Obevlbssand- 
siäin  SU  Fällan  bei  Orammont  an  .der  obem  Saone). 

•••♦  Ohn«  PaUeH« 

.    8.  Belemnitee  olavatns,  Tf.  XXI,  Fg.  2S  a,  b. 
Belemnites  olavatas  Schloth.  Petref.  49  et  in 
Hit.;  —   Stahl  im  Würtiemb.  CorrespbL  F/,  31, 
Tf.My  Fg.  2  a,   b;   —   De  Blainv.  Bilemn.  97, 
pL  III,  fig.  12;  —  Desrat.  in  EncyeU  1830^  II j 
182;   —    r.   Mandslsl.  Sl;   *-   Holl  238;    — 
Thirr.  15. 
Belemnites  subclavatae  Voltz  Belemn.  38,  pL 
I,  Fg.  11;   —   T.  ZiBT.  29,   Tf.  XXII,  Fg.  6;  — 
y.  Mandblsl.  31;  —  Muech.  in  Pkä.  Mag.  1835, 
VII,  314. 
Belemnites   tenais   Stahl   im    Würlt    CorrespbL 
VI,  34,  Tf.  11,  Fg.  6;  —  v.  Münst.  77* 
Scheide   bis   2"  lang,    schlanlL   keulenförmig,    vom  2f" 
dick,  nach  hinten  allmäblich  verdickt  bis  su  3"%   dann  sich 
Biemiich  rasch  snspitzend;  vorn  von  rundlich  quadratischem, 
hinten  von  rundem  Queerschnitte ;  ohne  Falten;  die  Alveole 
ttber  3'^'  I^ng,    mit  etwas  exzentrischem  Scheitel  (siehe  die 
Abbildung). 

Von  dieser  Art  soll  sich  B.  snbclavatns  Yoltz  nur 
unterscheiden:  durch  geringere  Grösse,  länglicher  söge« 
spitzten  Scheitel,  und  mit  der  Spitze  merklich  gegen  den 
Bauch  geneigter  Alveole,  loh  halte  sie  lediglich  für  Jüngere 
Individuen,  höchstens  für  eine  leichte  Varietfit,  von  welcher 
B.  tenuis  Stahl  die  noch  jüngere  Form  ist. 

Belemnites  pistilliformis  Blainv.  98,  pl.  v,  fig. 
14 — 17  ist  dagegen  stumpfer  zulaufend  als  selbst  B.  ela* 
vatus;  doch  hält  ihn  Münster  für  eine  Varietät  des  B. 
anbclavatiis. 

Findet  sich  ziemlich  verbreitet  in  den  obern  Liasachie- 
fern  Frankens  (IPretzfeld,  Banz,  Theta  etc.;  -r  Württem-' 
bergs  (B.  pistilliformis  und  B.  tenüis  zu  Echlerdin- 
gen^  Gross^EisUngen ;  B.  subcl.  zu  Boll  und  Ohmden)-^  — 
Frankreichs  (B.  subclavatus  zu  Gundershofen  und  Uhr^ 
Weiler i  B«  ciavatus  zuNancg  und  zu  Fallon  m  der  obem 


Saone;  B.  |ii«t  m  CäiteHane  in  den  Basses  ÄlpM;  M 
Esnanies  im  Gebiete  von  Aunis;  2ti  PoüiUff  in  AUxais);  — » 
in  England  (B.  subclaVatäs  im  iintern  Lias  von  JVi^rM 
So/op,  McfttM.). 

B.  CanalicuJatae.  Ein  starker  Kanal  zieht  vom  vorderen  Endei 
Seltener  erst  iii  einiger  Entfernung  von  demselben  beginnend ,  auf  diif 
Bäocliseite  bi#  über  die  halbe  Länge  oder  selten  ganz  bti  zur  Sf^itzd 
der  Scheide  fort  (zuweilen  auch  noch  ein  aweiter,  ihm  gegeniiberlie« 
gend  *)*  Auf  der  rechten  und  linken  SeitiB  oft  eine  sehr  feine  einfache 
oder  Doppel  -  Linie  von  der  Basis  bfs  gegen  die  Spitze.  ?  Kein  Dinten- 
sack.  Arten  weniger  zahlreich,  alle  in  den  mittlen  Oolithen  und  dem 
Oxfordthon,  selten  oder  zweifelhaft  im  Coralrag^^);  nur  eine  oder  die 
andre  Art,  nämlich  mit  bis  fast  an  die  Spitze  reichender,  breiter  Rinnen 
noch  in  den  untern  Oolithen  (B«  sulcatus  v.  Müftst.)* 

9.  Belemriites  6emisnleatU8,  Tf.  XXI,  Fg.  15. 
ScBMiDRL  merhw.    Verstetn.  {Erlang.  1793)  Tf«  xiii. 

Fg.  4;  Tf.  XIV,  Fg.  S— 6. 
BocRouBT  Petrif.  pl.  lv,  Fg.  S74. 
•<  Beleonuitea    hastatua    Blainv*    119,    pl.   r, 

fig.  3. 
•<  Belemnites  acutus  Blainv.  p.  70  (^^on^miefgr)« 
Beleiiinites  eemisnlcatua  v.  Münst.  Belemn.  6| 
Tf.  I,  Fg.  1—^8  und  15;  —  Bayr.  50;  —  Tiiiaa* 
9;  —  Rom.  9. 
Scheid«  glatt,  lang  Pfeilspitz-förmig,   stielrond,   bii  5'' 
lang,  am  hinteren  Keulen-förmigen  Theile  \*' ^  am  dfinnaten 
T helle  vo^  der  Mitte  \''  breit;   noch  weiter  vorn  setat  sieh 
aber  ein  tassei-st  dflnner,    pergamentartiger  Theil   von  glei- 
cher Länge   und   vorn   an  Breite   bis   su   V  zunehaiend  an 
(s.    d.  Abbildung   nach   einem   von  Herrn  Yoltz    erhaltenen 
Gyps  -  Abgüsse)  I    welchen   Graf  v.  MOnstke  als  gans  hohi, 


*)  Iftlit diesen  Belcmniten  sind  die  B.  tri-,  B.  quadri-  nnd  B.  qufn- 
que-canalicu latus  Hartm. ,  die  nsch  ZisTBif  im  notern  Oo- 
lith  Torkommen,  nicht  zu  verwechseln:  da  si«  ihrem  Habitus  nach 
und  ans  der  unsymmetrischen  und  aei(licli*ii  Stellung^  ihrer  Rinnen 
zu  schliessen,  nur  weit  nach  vorn  verlängerte  Falten  haben. 

*^  Nach  ZiSTBN  kämen  ans  dieser  Abtheilung  zwar  auch  B.  acutus, 
B.  semicostatus  noch  in  der  Liasgruppe  vor:  ich  finde  sie 
aber  bei  BlAivofiLsibQfa  nicht  wieder  ang^efitbrt. 
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wie  ..einen  Cylinder,  als  eine  Fortsetzung  der  ganzen  Pe- 
ripherie des  Alveolen  -  Randes  ansieht  (S.  6  und  9)^  aber 
Tf.  I9  Fg.  14  in  Verbindung  mit  ein^m  ganz  freiliegenden 
Alveoliten  abbildet;  —  und  welcher  vielleicht  nur  auf  der 
Rückenseite  sich  findet*  In  unserer  Abbildung  ist  er  konkav. 
Berücksichtiget  man  aber  wieder  nur  die  gewöhnliche  Scheide, 
80  geht  von  deren  Basis  bis  in  die  Mitte,  wo  sie  sich,  ohne 
•olche  zu  überschreiten,  bald  verliert,  eine  schmale  seharf- 
randige  Rinne.  Rücksichtlich  dieser  ronss  jedoch  bemerkt 
werden,  dass  sie  sich  auf  der  freien  Seite  unseres  Exempla- 
res  nicht  fand,  sondern  nach  Maasgabe  andrer  von  Münster 
gezeichneten  Exemplare  als  wesentlicher  Charakter  der  Spe- 
zies hieher  entlehnt  worden  ist,  was  jedoch  falls  jener  per- 
gamentene Tbeil  wirklich  nicht  nach  allen  Seiten  konvex 
joier  gleich  gestaltet  wür»,  zu  einer  irrthümlichen  Ansicht 
über  ihre  Lage  führen  müsste,  wesshalb  wir  hierauf  auf- 
merksam machen. 

Vorkommen  nur  in  der  mittlen  Juragrnppe,  dem  weis- 
sen Jurakalkstein,  den  Kalk  -  und  Hornstein-Felsen  mit  Ko- 
rallen —  dem  Coralrag  —  (doch  hier  nur  die  Alveoliten, 
in  Hörnstein  verwandelt),  den  lithographischen  Schiefern 
(hier  am  vollständigsten)  und  dem  Jura-Dolomite  (Abdrücke) 
im  südlichen  Deulschlande  ^  vom  Siaffelberge  bei  LicktenfeU 
im  O.  an  bis  in  die  Schweitz  (J  Pappenheim^  Atnberg^  Streit- 
berg^  Muggendorf,  Staffelstein^  Würgau^  Thurnau  etc.);  — 
in  Frankreich  (im  untern  Oxfordthon  von  Quenoeke  an  der 
obern  Saone)]  —  in  Hannover  (in  Römbr's  unterm  Coralrag 
am  Tönnieaberg). 

10.  Belemnites    semihastatus,    Tf.   XXI,    Fg.  19 

a — d  und  (jung)  Fg.  22  a,  b. 

Schröder  Einleite  JVf  Tf.  111,  Fg.  12;  —  Baj.  oryct. 
Nor.  tb.  I,  fig.  3,  4. 

^  Belemnites  canaliculatns  v.  Schloth«  Pe/r«^. 
/,  40;  —  HoLL  23S;  —  v.  Münst,  51  (nicht 
Zietrn). 

Belemnites  subcanaliculatus  (v.  Schloth.)  in 
Utt.]  -^  Bronn  b.  Scbust»  im  JoArb.  1835^  14S. 
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pl.  I,   fig.  4;   pK  II,  fig.  S;   —  f  Trier.  10;  — 
Wano.  im  Jakrb.  1833,  S.  70,  Tö«». 
!B.  aabhastJitas  v.  Ziet.  27,  Tf.  xxi,  Fg.  S. . 
Belemnites  Ifttesaleatss  WoLTzinUit;  —  Thdrii. 
27;  -*-  Thirr.  9,  10;  —  y,  Mandelsl*  17. 
jung:  ^Belemnites  minimus  DB  Blainv«  Belemm^  76. 

Scheide  pfeikpitsförmig,  über  3'^  lang  and  dann  Tom 
fibar  3'"  breit,  daraaf  etwas  schmäler,  in  |  der  LSnge  5'^' 
breit,  dann  sieh  zospitzend.  Auch  wohl  noch  grösser.  Von 
dem  vorderen  Ende  sieht  eine  tiefe,  erst  sehniale  und  ziem« 
lieh  scharfrandige,  dann  nach  dem  breiten  Theile  der  Scheide 
hin  immer  flacher  und  breiter  werdende  und  ^kurz  vor  der 
Spitze  sich  verlierende  Rinne,  w't^dareh  die  ganze  Seheide 
betr[6ehtlich  breiter  als  hoch  and  anf  dem  ROcken  gewölbter 
als  am  Bauche  wirS  (Fg.  c).  Auf  beiden  Seiten  zieht  vbit  der  Ba* 
sis  an  in  gerader  Richtung  bis  ^zar  Spitze  ein  etwas  vertiefter 
Streifen,  welcher  sich  in  der  Gegend  der  grössten  Breite  der 
Seheide  in  zwei  parallel  nebeneinander  laufende  feine  Linien 
aaflt>sst  (Fg.  b,  wo  die  Bauchseite  rechts  ist)»  Die  Alveole  ist 
nur  siehr  kurz,-  und  nimmt  kaum  fiber  -^der  Lfinge  ein} 
sie  ist  etwas  JBchief.  Der  Umriss,  der  flache  Queerschnitt, 
die  breite  fast  vollständige  Rinne  und  zumal  die  2  Linien 
lags^  dfeife  Art  mit  Bestimmtheit  -erkennen«  Junge  Indi* 
viduen  (Fg.  22}  mit  abgebrochener  Alveole  hat  dk  BLAitttiLta' 
mit  B.  mini m US  verwechselt,  der  sich  dorch  eineri  Spalt 
•n*  der  iKasis*  unterscheide!.  Was  ieJi  von  Hrn.  Yottz  selbst 
als  *B;  (atesalVratus  erhalten  habe^  finde  ich  von  B.  se* 
mihastatus 'Blaibtv.  nicht  verschieden. 

'VorkoRiinen  •  sehr  verbreitet  im   Oxfot* dthöne  •  ^Deufset'^ 
landi,  der  Schweitz  und  Frankreichs.    In  Franken  {TkürhaUj 
Rabeniiein,  Würgau,  IBäreniorf)',   —   in   Württemberg  (zn 
Wasseralfingeny  Dettingen,  Neufflsn,  »m  I  Siuifenberg :  im  obe- 
ren uiid  ontern  Oxfordthon ;  doeh  .habe  ich  an  meinen  Exem- 
plaren noch: nieht  die  Seitenlinien  auffinden  können)^   -^  Jn 
der  8dmeit%  (im  PsrreaUruf  am  Mont  imibie  in  Oxford- 
tken;   i—    im  Aargau:   tin  weissem  Jurakalkstein  und   an 
WölßiW^  im  RogeMiseMt«in  dea.Oxfnaidthbaea^  ia|  Kanten 
BRONzr»  Lethaes.  ate  Aufl.,  I.  Bd.  87 
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.fJVoMJy;  TT-  kl  iV-MfeMA  (IPriimdfäkrM  W  MmdUlUari 
in  .Otfordlb^n ;  sa  P^niy  le  grand  and  QueMche  an  der 
obern  «Saline  de«gL;  —  «f«a  Gunienh^fen,  im  obern  Lins; 
in  /  Norpianüc  in  lOxfordthon ;  nach.  Bc^diNviüLi  aa  Leiigt^ 
Jm€lalmdoä)i  -^  in  Hmmofser  (an  lOßterfeU  bei  ffn^/ar, 
angeblich  in  gelbem  Liasthon/  der  jedoch  nelteicht  aoboa 
deai  Jbra|;ebilda  gehört)» 

In.  Enffhnd  und   SchoUhnd  vertritt  der  sehr  Xhnliehe 
JL  ai^lcatiia  (Mau)  Mubcjus.  diese.  Art  in  Onfoi^thoo. 

(94.)     Naueilu». 

^  ■ 

(8.  S.  104,  17«). 

Die  in   den  OiiUthen  und  a^hfalg^den*  F/annatimen 

i^is  in .  die  lebewla  Sphöpfiuig  vorhommenden  Arten  «nter* 

l^eidai),  aiob  dnrch  mehr  nipschliesaende  U9>g^8^  ^^^  ^^<) 

ft^r|o-«i;)frcl^e 9  Aicbt  kpptjfg^,  Nervenrö^a  vm  deinen  des 

]M[f|8ci^4k*l^4j   v''^^  ^^^^  durch  den  starke»  Pfircb«l9#«er 

I)n4  dnircb  tdie  Csat  aentrale  Lage  der  Nenren vfilire'  «w«r 

yji^ht  v^xv  allen ,   aber  dach  den  meisten.  Arten  dea,  Cber- 

ffangS'- Glf.bf rgea,  weJLph^  dag^en  alle  van  miphr  Enaarnnfva« 

ff^rUckter  Form  ra  aeyn  pflegen  (y.Wti^&T^mJa^k,  ^831^ 

$«  ißi).     Die  QberOiiqbe.  der  Arten   der  drittea  PeHod^ 

int  gewöhnlich    gjitstt;    ^üng^nstreifung  derselbeii   p^hpi  in 

di^.aieistcvi  (odcf  f4(^«)  FnUenvom  Harvprtreten  ,dffr  In* 

ijeren  Tei^ti|r,b/igi  bcgi^tnendf^  Verwitterung  der  Sf^l^aale  ber^ 

4er  Ra|(^]fefi,i8t^/4na«i)riM  !*•  gigaa  D'Oa^  (y^U  ^.-.177)^ 

lwi|^«^ig^'i^^li>t*    9Im  kptimt  ,atu^a.  sehnt  »A'il^tt  dieser,. Pa^ 

riode,  wovon  keine  s^hr^d^b  der  N.  iate.rm^^.dijn«,  ^fkWk. 

(Ä-.gi«?n-Ji«tt»  Sc^Bi.,)  dea  (^asn^Qh  am  HHM^f^.ver- 

hi^MHe^t  ist,  ,  . 

1139.    Ammonües. 

.  »Charakter  .von  fianftiattites  und  Ceratile«  (¥L  M 
vmA  154)»  abae  die  Klbto  mk  ihven  %  steta  FattaftUigea 
Lappen  und  SälAelil  (&«  .104»  195)  geBShnek^  wUhraml  aia 
bei  QLojaiajti^aa  .gar-makt^'bei  Oeeatltaa  nnr  an 
Lafffloi  grisähnak!  sind*  >Uai»  Siphan'  iaabe-  laia  ni|4  i 


4.      < 
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AevBtAf  wie  Tf.  XXII,  Fg.  7  b  fingegebm  ist  Der  Dorsld^ 
Lappen  wird  dareh  ihn  in  der  Mktellime  des  ROckens  Wl#^ 
der  etwas  nach  verit  gesogen,  mithin  In  xwei  Hfilftei»  M« 
theilt,  und  detr  hervorgexogene  Theil  pflegt  selbtt  etwaa 
zwei^beilig  an  aeyiu  —  An  oberflüchliefa  abgeschliffenen 
Exemplaren  yeriieren  sieh  suerst  die  Zfibne  der  Lappen  (vgl» 
S.  194 — 105>9  diynn  ihre  Nebenkppen,  und  endlich  ^ 
kklneren  der  Lappen  selbst,  die  grösaeren  verflachen  sicb^ 
uhA  daa.Ganae  gewinnt  einigermfiasen  das  Ansahen  eines  6e- 
niatiteYij  wodorch  ^lan  sich  nicht  tXuscben  lassen  darf.  •--• 
Die  Oberflliohe  ist  fast  ohne  Ansnafame.  mit  manchfakig  ge* 
stalteten  riidialen  Bippen  geiuert,  weidie  einfach,  listig, 
knotig  H»  8..  w.  «sind;  der  Rücken  Ist  stompf  oder  gekielt  — i* 
Bei  Jangen  Indlvidpen  sind  alle  Zeichnungen  der  Oberflücbeii 
«cbfirfelr;.  Je.  mehr  Coigtfnge  sie  bekonunen,  desto  fluche» 
and  stmapfer  werden  ihife  Rippen  und  Knoten,  desto  schml« 
kr  aqeh  ihr  Rücken ,  desto  scbmlCler  die  Umgfinge ,  deat« 
sobArfer  nnd  hfibei*  ibr  Kiel.  Bei  den  ra(}iai- gerippten  Ar» 
ten  sind  die  Rippen  eines  Jeden  folgenden  Umganges  etwa» 
weiter  auseinander,  nnd  dennoch  um  etwa  0,2  bis  0,3  nahl^ 
reicher,  als  auf  dem  nächst  vorbergebettden  kleinern,  wess« 
halb  sieb  defen  Zählung  immer  nur  auf  den  letnten  Umgang; 
besieht«  Pagi^gen  rücken  die  Scheidewände  immer  näher 
zasammen;  die  lotsten  ^  Umgänge  aber  sind  immer  r^üig, 
leer  von. ihnefiy  wesshalb  sie  viel  leichter  susammenbrechen, 
als  der  Anlang  der  Schaale,  nnd  selten  erbalten  gefnndei^ 
werden.  Ist  LetsKteres  aber  dennoch  der  Fall,  so  sieht  man 
die  natürliche  Mündung  der  Schaale  mit  manchfakig  gestal« 
teten  Verdickungen,  Zacken  u.  dgl.  versehen,  wie  dergl.  im 
Dictiannaire  äe$  sdences  naturelles ,  Atlas  des  CoquiUeSy  pL 
17  und  18  abgebilitet  sind«  — ' —  ,Wir  lassen  die  Aipimoni* 
ten  von  den  Goniatiten  nnd  Ceratiten  getrennt,  nicht 
als  ob  sich  anr  Zeit  eine  sehr  wesentÜohe  Verschiedenheit 
ihrer  Organisation  kund  gegeben  hätte,  sondern  weil  diese 
Trennung  grosse  Bequemlichkeit  sur  Charakteristik  der  For* 
mationen  darbiet^t.  -—  So  begreift  dieses  Genus  noch  immer 
iaaleh;  Orbulites,  Amnonites  ond  Plannlites  Lmk., 
Amalthens,  Ellipsolithes,Pelagus2a,PUnBlites'vnd 

27* 
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SimplegadasHoKTr.,  —  i^minonellipsites  Parkihs.,— 
Nautilus   und  Argbnanta  Rein«   (nicht  LiN.);  —  (Am- 
phiopomorphites  Plott,    — -    AmraonlteS)  Planitei  ' 
undGibbites  De  Haan  und  Pseudoammonites  ROppelu 

'    Man  Iiennt  über  200  Arten ,   wovon  bei  genauerer  Re- 
vision freilich   gar   viele  Eusammenfallen   werden;   alle   sind 
fossil,   alle  auf  die  Oolith-  und  Kreide  •'Periode  besehrfinkt. 
Einige  Angaben   in  Muschelkalk   seheinen  sich  nicht  bu  be- 
stfitigen.     Man   besitset  drei  monographische  Arbeiten   Ober 
die  Ammoniteii:  von  Reinbcke*),   De  Haan'^'*)  und  L.  von 
B0CB  **"**),    welcher  letstere  bei  seinen  Untersnehungen  von 
allgemeinen  Gesichtspunkten  ausgehend  tu  vielen  feststehen- 
den Resultaten  gelangt  ist,   die   wir  oben  bereits  mehrfiSltig 
benützt  haben,  und  woraus  wir  noch  die  nachfbigende  Ein- 
tfaeilnng  in  Familien  u.  s.  w.  entnehmen.     Sie   gründet  sich 
auf  die  Zusammensetzung  und  den  Verlauf  der  Scheidewand- 
RSnder  oder  Nshte,    welche  natürlich  nur  an  Kernen,    und 
selbst  hier  nicht  immer  deutlich  sichtbar  sind,  denen  Jiedoch 
auch  gewisse  fiussere  Merkmale  parallel  laufen,  auf  den  gekiel- 
ten oder  ungekielten,  flachen  oder  gewölbten  Rücken,  dieradki- 
len'Rlppen  und  Streifen  der  Oberflfiche  und  die  in  ihren  Tbei- 
lungs- Punkfeh  vorhandenen  Knoten.     Bei  der  Auswahl  der 
ihiten  beschriebenen  Arten   hat   man   noch   darauf  geseheui 
Reprfisentanten  aus  allen  Familien  zu  erhalten. 

A.  Arietes:  Rucken  breit,  jedoch  gekielt;  Seiten  mit  fast  g:eraclen, 
Starken,  entitBrntstehend^n,  einfachen  and  am  RfidLen  vor  Errelefauog 
des  Kielea  plötalich  und  meist  mti  einer  Verdickonc;  aufboreadeo  Radiat 
%tppen.  Näh^e  (Tf.  XXll»  Fg.  1  c):  der  Seiteosattel  doppelt  so  hoch 
rag^eud  als  der  Rucken  «  und  Bauch-Sattel ;  der  obre  Seiten^Lappen  airh 
nur  halb  so  tief  hinabsenkend,  als  der  Rücken  •  Lappen.  —  Arten  alle 
(bis  auf  den  A.  Smithii  der  Kreide)  im  Lias^  und  zwar  hanpta&cblich 


*)  Rbinbckb;  marU  protogaei  XauHioa  ei  Argtmtnda»^  vylgo  Ccrtmm 

Ammonis  in  Agro  Coburgieo  et  vkino  refferianäoa  d^er^nH  H 

in  MfUiM  Xiti  deiineaviti  Cobiirgi  iSiS,  9^. 
**)  G.  Dfi  Haan:  monographiae  AmmonOeorum  et  GaniatUeonim  tpe» 

eimen.    hugduni  Batarürum^  i89S.  8^* 
**^)  Über  Ammoniten   und  ihre  Sonderung  in  Familien,    VerÜn   I83S, 

kl.  Fbl. ;  —  aas  den  Schriftea  der  Berliner  Alcademie  ^  JMrbmck 

1689,  S.  231-^2S4. 
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im  LiukAlk«)  seltea  noeh  im  oDteni  Liag - SchietVr  CA.  Bocklandf» 
A.  Conybeari,  A.  Turneri,  Ar.  rotiformis,  A,  Brooki|^  A. 
n  ul  ticostatua,  A.  kridion  etc.)* 

1.  Ammonites   Bocklandi,    Tf.  XXII,   Fg.  1    (^), 
n*  ZiET. 
List.  synop$.  conek.  1044. 

LaNOIUS  tb.   XLIV,  fig.   1. 

^  Anunonites'  bisnleata   Brug.    EncycL  meth. 

1769,  Yl,  39,  nr.  13;  —  Lmk.  syst.  101. 
Ammonites  Bucklandi  Sow*  II,  69,  pl. cxxx;— - 
CoNYB.  267;  —  Dk  la  Bechk  in  CeoL  Trans.  Bj 
11^  28,  und  PhÜQi.  Mag.  VllI^  42;  —  Puilu 
164,  pl.  XIV,  fig.  13;  —  Deshay.  cog.  carac/.  240, 
pL  X,  fig.  2;  —  LoNSD.  in  Geol.  Trans.  J?,  111^ 
272;  —  Thirr.  15;  —  Mürgh.  im  Philos.  Mag. 
1835 j  VIj  314;  —  y.  Buch  Ammon.  10. 
^  Ammonites    arietis   v.   Schloth.    Petrefk.   /, 

62;  —  Klöd.  133. 
Planites  bisnlcatas  Ds  Haan  91;  —  Holl  196. 
Beschreibang  nach  Württembergüchen  Exemplaren.   Um- 
gfinge  6  (—7)  anfliegend,  mehr  oder  weniger  gerundet  -  rek- 
tangulär;  —   Seiten  wenig  konvex  mit  2S — 32  entfertn  ste- 
henden, dioken,   wenig  gebogenen  Rippen;    Rücken  etwas 
breiter  als  die  Seiten  (6: 5),  wenig  gewölbt,  beiderseits  des^ 
Kieles  mit  einer  breiten  nnd  flachen  Rinne.     Wird  grösser, 
als  die  andern  Arietes,    2'  und   darüber  hoch,    in  welchem 
Falle  der  grösste  Halbmesser  sich  zur  Höhe*)    des   letzten 
und  des  vorletzten  Umganges  nnd  zur  Breite  des  letzten  nnd 
\les  vorletzten,  oder  R :  H :  h :  B :  b  ==  1,00 : 0,40 : 0,22 : 0,4.^ :  0,23 
verhält. 

Vorkommen  im  Liaskalke  Englanäs  (Mitleid  und  Süd-' 
Englands^  Contb.;  im  untern  Lias  von  North  Salopy  Murch., 
von  Lgme  in  DorsetiUre^  Bzch.,  yoii  Bafh  In  Somers^t^  Lonsd. 
und  in  untrem  Schiefer  von  RoUn  Booii  Bag  und  üedcar 
in  Yorhikirey  Phill.);  •-*  Frankreieki  (in  Normandief   Dz 


*)  Uoter  Höhe  der  Umginge  wird  hier  immer  ihre  ganze  Höhe,  näi»- 
lieb  eiDScbliessUeb  deajeDigen  Tbeiles  Terstanden,  womit  aia  deo 
vorhergehenden  Umgang  nmfasseo. 
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CKxm.y  und  m  Fättim  an  der  obem  Same)]  der  SetweUai 
(Um  Aargau  und  in  Baset)^  * —  Württembergs  (zn  Kattenthat^ 
t  Vaihingen ,  BaUingem) ,  —  und  Preussens  (als  Findling  in 
nörgeligen  Kalkstücken  um  Berlin)» 

So  weit  auch  die  Typen  der  Terschiedenen  Avietes- 
Arten  von  einander  abstehen  mögen,  so  nXhern  sich  doch 
manche  in  Proportion  ihrer  Maase  und  Zahl  ihrer  Rippen 
so  sehr,  dass  ihre  Unterscheidung  misslich  und  ihre  Bear- 
beitung nöthig  wird. 

B.  Fslciferi:  Rucken  meistens  schmal:  die  Seitenflächen  der  Um- 
ginge  in  einen  scharfen ,  oft  nicht  weiter  begrenzten  oder  gegen  die- 
selben abgesctsten,  nngekerbten  Kiel  snsaminealaufend;  gegen  den  Na- 
bel bin  nber  mittelst  einer  fast  vechtwittkeligea  Kante  treppenartig  ab- 
aetsend;  die  Oberfläche  mit  sahlreicbea  scbirächereo »  meist  buschelwei- 
aen  nnd  dichotomen,  sichelförmig  gestalteten  Falten,  deren  Ende  vor- 
wärta  und  bis  su  dem  Kiel  gebt  —  Nähte  ^Tf.  XXII|  Fg.  3  c):  die 
Sattel  alle  in  gleicher  Linie ;  eben  so  die  kleinen  Zähne  suf  dem  Rucken 
der  einseinen  Sättel  unter  sich,  nnd  die  Lappen^  zu  welchen  die  Seiten 
der  ersten  senkrecht  abfallen ;  nur  die  zum  Rückeniappen  gehende  Seite 
ist  schiel  Ruckensattrl  gewöhnlich  doppelt  so  breite  als  der  obre  SeU 
lei^Lsppcn;  Backen -Lsppen  minder  tief  als  die  sndern:  seine  Arme  et- 
was schi^  auseinandergehend.  —  Auch  diese  Arten  kommen  grdssten- 
tbeils  im  Lies,  Jedoch  hsuptsächlich  in  dessen  oberen  Gliedern  vor:  im 
Belemniten-  nnd  Posidoiiomyen,- Schiefer,  gehen  sber  such  bis  in  den 
Corairsg  fort  —  Bei  einigen  Arten  sind  die  Radien  der  OberfläfJie  ein- 
faeh  (S,  8,  4,  S),  bei  sndern  busclieinirmig*ästig  (Nr*  9»  7t  8),  soweilea 
die  Verästelung  nur  einfacti  und  undeutlich  (9,  lO),  bei  noch  andern  voa 
einer  spiralen  Rinne  queer  durchzogen  (11,  12). 

%  Ammonites   Strangewayaii,   Tf.  XXII,  Fg.  2 

•,  b  (f ). 
Knoke  Verelem.  11^  i,  Tf.  A  n,  Fg.  2. 

Anmonitea   Strangewaysii  Sow.  III,   99,   pL 

ccLiv,  fig.  1,  3;  —  CoNYB.  240;  —  DklaBbchb 

im  PUl.  Mag.  VIII ^  43j  —  t.  Mühst.  80,  — 

T.  Buch  Amman.  11. 

<<  Planitea    serpentinaa    Ds    Haan   89;     — 

HoLL  195. 

Dmgfinge  3  (—4),  cn  0,33  omsehUessend;   Seiten  flach 

and   parallel,  am  Nabelrande  rechtwinkelig  abfallend,   ans 

Rücken  sich  rnnd  sasammenwölbend  bis  su  dem  hoch  aof- 

aleigeoden  stumpfen  Kiele;   ihre  Oberfläche  mit  etwa  SO 
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wafiMlg  ftterkeiH  etofiiohet»  moA.  giiniipn.|  «uter  8ki|i  gkfekeit» 
•ichelförmigeii  Radien,  deren  Stiel  gerade,  etwa«  nach  totn 
gekeiuet  and  flaeh,  4^en  Sichel  selba^  aber  wehr  ei^aben 
ist,  bis  snm  Kiele  eine  aebr  tiefe  halbkreis-färmige  Bii^gung 
mnobt»  ae  daas  ihre  Spitze  in  die  Verlängerung,  dea  Stieles 
fiüte«  und  sie  bia  dipbin  doppelt  so  lang  al$  dieser  ist«  Aof 
dem  l^me  sind  die  Radien  undeutlicher.  Wiiyl  gegen  V 
hoch.  An  einem  10"  grossen  Exemplare  sehe  i^h  die  Sir 
cheln  nfichst  der  Öffnung  feiner  und .  dichter  w0rden» 
Rj:H8b^:B:b  »  100: 6$  (bis  62):  36;  36:  23.  —  S^tel  sind 
aussen  3  sichtbar;  einer  liegt  unter  der  Nabelkante;  der 
Rüekensallei  ist  oben  mit  sehr  grossen  Nebenlappen  versehen« 

Vorkemmen  im  Lias  und  im  antern  Oolith.  So  in  Eng^ 
ißni  (im  Unter-Oolith  Mittel-  und  Säd-EngiandSy  Covyb.  :  jbu 
llmm$tery  Sow.);  —  io  Nomumiie  (in  Lias,  De  Cavm.);  — 
in  Württemberg  (in  Lias^Sohiefer  von  BMgnn^  zerdrückt);  — * 
in  RiMen  (in  Liaa-Schiefer  von  Mütelgau). 

3«  Ammonites   Lytbensis  v.  Buch  Pitrif.  remärq;, 
II,  pl.  .  .  ,  fig.  1,  2,  3;  Jakrb.  1632,  S.  226. 

•<  Ammonites   Lythensls   Pbill.  164,  p1.  xiii, 
fig.  6;  —  VoLTZ  Bilemn.  63. 

4<  Ammonites  Mulgra vinsPBiLL.  164;  -^  Mant 

DELSL.    31. 

fArgonanta  eaeeilia  Rein.  90,  Tf.  xiiii  Fg. 
76,  77. 
unterscheidet  sich  nach  Hrn.  v«  Bücn's  gefiilliger  brief* 
lieber  Mittheihing  durch  mehr  umschliessende  (bis  ku  0,78,  — 
was  ia  seiner  Zeichnung  nicht  gut  angegeben  scheliit)  und 
denrtoch  sckaeller  Bunebmende  Cmg&oge,  so  dasa  R :  H  :  h  — 
100:76:33,  —  durch  2,  atatt  einem,  Auxiliar^Loben,  durch 
einen  noch  grossem  Sekundftr-Lobos  auf  dem  Rückensattel, 
so  tief  ak  dier  ROckeaiyippen  selbst  ist,  and  durch  eine 
noch  grössere  Sichel:  über  doppelt  so.  lang  als  ihr  Stiel, 
wenn  maa  ia  deas^Ql  yerlfing^vung  bis  enai  Rücken  fort- 
ausat,  Dicke  der  Umgänge  »  |  der  Höbe.  Findet  sich  6nter 
ihnlicken  Yerblütn«ss^ :  Sa  den  obern  Lias  *  Schiefern  .aH 
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t§enieij  Gmi$r$k0fen  und  ührweäer;  m  WirMemierg  sa 
B§ll  «•  0.  w. 

Anmonites  serpentiniis  eoUeet*  Schloth.  «ebeint 
■iir  hie  von  nicht  verschieden,  wenigstens  was  ich  selbst 
dort  unter  diesem  Namen  gesehen.  Daca  gehören  wohl  noch 
Tiele  EerdrOckte  Exemplare  in  den  Schiefem  von  Altiorf  ia 
Franken ,  Gmünd  und  /  BoU  in  Württemberg ,  Utetati  bei 
Bruekeal  in  Baden  o.  a.  w. 

4.  Ammonites  serpentinos  v.  Buch. 

Argonanta  scrpentinas  Rein.  89,  tb.  xni,  fig. 

74,  75. 
^  Ammonites   serpentinns  v.  Schloth.  Petref. 
/,   64;   —  fv.  Mandslsl.  31;   —  ?V6ltz   Be- 
lemn»  63. 
Dem   vorigen  ähnlich;    doch  Reinegke's   Abbiidang  su- 
folge  sind  die  Umgänge   nur  ^omschliesaend,-  4^  ihrer  Höhe 
diele,  di«  Stiele  der  Sicheln  selbst  halbkreisförmig  gebogen, 
diese  daher  S  -  förmig. 

Vorkommen  im  Liasschiefer  von  Coburg  in  9  Württemr 
ierg^  von  f  Gunderehofen  etc. 

Ammonites  falcifer  Sow.  und  einige  Verwandte 
haben  nnr  flache  gebogene  Sichel-Radien  nnd  weniger  schief- 
liegende Stiele  und  gehören  ebenfalls  dem  Lias  und  Unter- 
Oolith  an.     So  insbesondere 

9.  Ammonites  radians  Tf.  XXII,  Fg.  5  a,  b. 
Nautilus  radians  Rein.  71,  tb.  iv,  fig.  39,  40. 
^  Ammonites    striatulns    Sow.    V ,   23 ,     pL 

CGCcxxi,  fig.  1;  — ^v.  ZiBT.  19,  Tf.  xiv,  Fg.  6. 
>>  Ammonites   radians   v«   Schlots.   Petref,  /, 
78;   —   Stahl  im  CorreepU.  VI,   44;  —  Holl 
103;   —   V»  MüNST.  80;    —  v.  Zibt.  5,  Tf.  IV, 
Fg.  3;  -—  V.  Mandelsl.  31. 
>>  Ammonites  solaris  (Phill.)  v.  Zist.  19,   Tf. 

XIV,  Fg.  7;  —  V.  Mandelsl;  31. 
Ammonites  radians  L.  v.  Buch  Ammon.  \1. 
Dorehmesser  3'^      Umgänge  4  (  — 6),  ^«->f umfassend; 
ihre  Seiten  flach  oder  wenig  gewölbt^  fast  parallel,  sieh  oben 
atnmpfen  oder  gekielten  Rttcken-  eiisammenwölbend  und 


gegen  den  gitnz  weiten  Nabel  zuweilen  ohne  Kante  abfal- 
lend ;  —  ihre  Oberfläche  mit  (etwa  50)  ziemlich  starken, 
fast  stets '  nngetheilten ,  sichelförmigen  Radien  ^  deren' Stiel 
jedoch  korz  (\)  ist,  und  ohne  Kiiie  in  die  wenig  konkave 
Sichel  fibergeht,  die  sich  mit  der  Spitze  bis  in  die  Yerifin- 
gerung  des  Stieles  fortsetzt,  -  -^  Die  Nähte  zeigen  'sich  aus- 
sen nor  bis' zum  Banchsattel  einschliesslich;  die  Sfittel  sind 
stampf,  der  Röckensattel  br^it,  etwas  2theilrg  und  verhftlt- 
nissmässig  nieder,  der  obre  Seitenlappen  tief  und  spltzzäh- 
Aisf.  Nähert  sich  den '  A  r  i  e  t  e  s  am  meisten.  R :  H :  h :  B :  b  — 
100:60 :S6 :S1 : 25,  zuweilen  noch  etwas  dicker. 

•Y^riiTeitet  im  Liaskalk  uiid  in  den  untern  Eisen -Ooli- 
then.  In 'England  im  Unter-Oolith  (zu  Blue  wich  u.  a.  a.  O. 
YorkiUres;  auch  in  Lias);  —  in  Frankreich  (im  Eisenoolith 
von  /  ViUebois  bei  Amberieux  im  ^tn-Dept. ,  durch  die  Güte 
des  Hrn.  Puzos);  —  in  Württemberg  (im  Liaskalk  von  tHet" 
ningenj  Wasseralfingen^  Bull  und  im  Schiefer  von  Boll)]  — 
in  Franken  (in  Liasschiefern  von  Altdorf ^  Bamberg,  Ban%^ 
und  Mistelgau*,  —  im  Förstenthum  Lippe  (in  Schiefer  zu 
Falkenhagen}  im  Liaskalk  von  Hummereen). 

6.  Ammonites    depressns,    Tf.  XXII,   Fg.  7  a,  b 

(nach  V.  Buch). 
'    Ammonites   depressus  Bosc,   Brug.  in  EncycL 
meth.  1789,  F/,  36,  nr.  5 ;  —  v.  Schloth.  Petref.  /, 
80 ;  —  De  Haan  115;  —  v.  Zibt.  7,  Tf.  iv,  Fg. 
5;  —  ¥•  MüNST.  56;  —  Wasg.  im  Jahrb.  1833p 
'    74;  —  L.  V.  Buch  in  Pitrif,  remarq.  I,  i,  pl.  i, 
fig.  1 — 5.  und  Amman.  11* 
Ammonites    elegans    fSow.  I,    213,    Tf.   xciv^ 
Fg*  I9  '-^  CoNTB*  239;  —  fPeiLL.  164,  pL  xniy 
fig.  12;  —  V.  Zibt.  22,  Tf.  xvi,  Fg.  5,  6. 
Ammonites  laeviasculus  Sow.  Y,  73,  pLccccu^ 

fig.  1,  2. 
Nantilites  angnlites  v.  Scbloth.  1,  84« 
H^antilites  pictns  v.  Schloth.  1,  85. 
Ammonites  de  Caen  Dbfr.  im Dict.  sc.  nat*y  AÜOi 

d.  Coq. ,  pL  18 j  fig.  1. 
Ammonites  discus  mc£f/(KicoRB  Versiein.  11^  i, 
Tfc  A,  Fg.  18,  19. 
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Gr5Me  liU  8}'%  Unglnge  4  (— S>,  ^  msehltesaMj; 
ihre  Seiten  eof  der  Snaern  Hülfte  fliieh  oimI  pmnellel  and  m 
dem  engen  Nebel  treppeoartig  ali^eseist)  aii  der  fieieoerei 
oder  obem  Hälfte  sich  allmldig  gegen  einander  wmmmmm 
wölbend  mm  scharf  gekielten  lUeken^  ihre  Oberflfielie  ak 
sichelftrmigen,  nilissig  starken  Radien  liedecbt,  denn  Siehel 
nnd  Stiel  fast  in  gleichem  Grade  und  gleicher  Stärke  m 
nach  Tom  eingebogen  sind,  dass  das  Ten  ihnen  gaMJsit 
Knie  weiter  nacli  vorn  steht  >  als  Basis  nad  Spksa:  jade 
Siehel  ttber  dem  Knie  2--3mal  gabelförmig  getbeik^  dabet 
man  ihrer  am  Nabel  kanm  ttber  M  i  nächst  dean  tSttebea 
über  70  Eählt,  die  sich  aber  an  Kernen  nnd  an  «ftmms  «b- 
geschliffenen  Eiemplaren  bis  auf  die  obere  Endignag  reriis« 
ren  (A.  disons).  r.  Zistih*s  Eiemplare  aeiolNiaü  skb 
durch  ongetheilte  Radien  ans.  —  A«  iae?itt&enl«ts  Sew« 
bat  nnr  einen  etwas  weiteren  Nabel,  etwas  geradre  Siehcb 
nnd  einen  mehr  abgesetsten  KieL  Nähte  anssen  n^eh  mk 
4  Holfslappen  nnter  dem  untern  Seitenlsppen^  irtneo  wk 
eben  so  vielen  ihnen  entgegenstehenden ;  die  Haaptlaj^etfi  spii% 
Smal  so  tief  als  breit,  und  in  tiefe  Seitenlappen  ^ptlieilfi 
durch  weiche  cwei  Merkmale  sich  diese  Art  von  A«  11  u^ 
ehisonae unterscheidet.  R:H:h:B:ba:  100:97:36:42:21 

Torkommen  hauptsächlich  im  Unter*  oder  Eisen- Oolith. 
8o  In  der  iVsnmimfie'  («u  !St.  Vigor^le-grand  bei  Bageux):-^ 
in  DeuUcUani  (bei  Bergen  im  AmpneKnchen  und  im  Oetting- 
Stken};  —  in  der  6chtDeit%  (eu  IBuiendorf  im  Ranton  Bo' 
4d^  im  Odith  tieffn-  als  Oxfordtlton  sn  /  Wölflüwyt  im  Aar- 
gau)]  —  und  in  England  (k.  laeviitseiilns  zvtDundrg)]-' 
doidir  auch  ?im  obern  Liasschlefer  In  ForAyMre,  Puill«;  -^ 
Im  Lies  mit  Belemiviten  hei  Modhoa  nach  einer  brieflichen 
Mitthettong  Herrn  Fiscrbr*»  vok  Waldhxim;  -^  und  im  Oi- 
ferdthon  am  GräfeiAerg  in  Franken^  v«  Mtwsr.  Nach  Bru- 
«viiRi  auch  cu  Quimper  in  Basse  Bretagne ,  tm  Alenfon  In 
Nermandiey  cu  jkdun  in  Butgunäj  tut  Canget  Sn- iAmguedse. 

7*  Ammonites  Bf urchisonae,  Tf.  XXII,  Fg.  3. 

Ammonites  MurchisonaQ  Sow»  VI.,)95t  pl.  dl; 
—  Muftc^  in  tkol..  ThmsaeL  B^M^  322;  - 


Db  i4i  fiBCHfe  Im  Pkäos.  M^g.  VIII ^  '44;  —  ▼. 
ZiST.  8,  Tt  VI,  Fg.  1—4;  —  L.  v.  Buch  Am- 
,  m»n»  11  (exclus.  sgnatL). 
tAmmonites  Aalensis  r.  Zibt.  37^  Tf.  xxviii, 
Fg.  8. 
W&«d  biB  9''  grott;  hat  aber  gcwöhnUeb  mr  S''— 6'^ 
Umgänge  3  ( — S))?*^!-  amsehlieaiend ,  von  anaaorordentlieh 
veränderlieher  Fern:  bald  flach  and  brtfitrückig  wie  ia  der 
Abbildottg,  bald  ven  deai  Darehsehnitte  des  A»  diaeite« 
(Tf.  XXII,  Fgft  6  b),  gegen  den  weiteren  oder  engeren'  N«» 
bei  hin  aber  immer  treppen^formig  abgesetist;  bei  erbtet 
Form  mit  heben  und  dicken,  b^  der  swelten  Form  ond  bei 
alten  Individnen  mit  flachen  und  oft  undeutlichen  Sichel* 
Radien,  welche  (14^20)  theils  mit  einem  kun&en  i^-^jf) 
Stiele  vom  Nabel-Rande  entspringen,  theiU  erst  in  einiger 
Entfernang  von  demselben  eich  erheben,  einfach  oder  2-  an4 
Stheilig  aind,  und  deren  Sichel  fast  gar  nicht  konkav,  sonr 
d^rn  nur  mit  der  Spitze  etwas  vorgebogen  ist,  so  daas  man 
deren  40^50  nächst  dem  Kiele  findet.  Man  2ählt  vom  Seir 
tensattel  bis  cur  Nabelkante  noch  3  Httlfssättel ;  alle  5  sind 
stampf,  stnmpfaähnig ,  und  der  Rfickensattel  kaum  etwaa 
Stbeil^;  auf  der  Banchfliiehe  der  Umgänge  stehen  den  3 
äusseren  noch  3  innere  ilülfslappen  entgegen  (Fg.  b;  wie 
bei  A.  depressns;  4).  Es  würde  bei  dieser  Art  kaum 
ntttslich  seyn,  ihre  Dimensionen  genaoer  zu  bezeichnen* 
Fg.  c  ist  ven  Zibtsm  entnommen. 

Vorkommen  im  Oberlias-Sandstein  Württembergi  (/  VTas^ 
seralfingenf  Wügoldingeny  Aalen^  Hohemtaufen) ;  —  in  Eng'* 
haid  in   untrem  Oolith  von  AUingtmi  bei  Bridportf  -*-  in 
Schottland  in  glimmerigem  Sandsteine  des  Mittel-  und  Un* 
ter>0olithea  von  Holm  CHiff  auf  den  Weitem  Islands* 
8«  Ammonitea  opalinna,  Tf.  XXII,  Fg.  4  a,  b. 
Nautilus  opalinus  Rkin.  53,  Tf.  i.  Fg.  1,  2. 
Nantilua  Maeandraa  Riin«  36»  tb.  i,  fig.  3,  4 

(Kern). 
Nautilus  comptua  Run.  37,  tb.  i,  fig.  5,,  6. 
Ammonitea  primordialis  <v.  ScHLOta.)  v.  Ziet, 
S,  Tl  IV,  Fg«  4;  ~  f  Tniu«  13. 


^  Aramonites  opallim«  Vol»  Si;  *^  RAm.  io 
UU  et  CüU.f    -^   BaoNif    bei  Schüst.  im  JM, 
1835j  S.  142,  14S;   —   v.  BIamdblsu  31;  -r. 
MOüfiT.  81. 
<<  Ammonites  ]Marehi6onaeL.y>BDCH^MiiM.ll. 
<  Ammonites  oarinatvs  (Beug.)  Holl  207. 
<  Ammonites  comptos  Yoltz  59. 
Dieser  Ammonit  liat  völlig  die  Form,   die  UnbestItMli;- 
keit  der   Merkmale,   die  Käbte   n«  a.  w.    wie  der  vorige, 
aeheint  aber  nie  über  1^''  gross  eo  werden,  nnd  die  Sichel- 
Radien  lösen  sich  (was  auf  dem  Kerne  nioht  sn  iiemerkes) 
In   eine   grosse   Anzahl  sehr  feiner,  aber  scharf  erhabener, 
baarfSrmiger,    bOschelweiser  Linien  aof,    in   einesi  Gnit^ 
dass   bei    manchen   Exemplaren    von    den    dickeren  Ra<llei 
feelbst  kaom  noch  eine  Spur  fibrig  bleibt;.     Wegen  der  Peii- 
heit  dieser  Linien  war  es  in  der  Abbildang  nor  anvollkon- 
men  möglich,  sie  ansadeaten,   l>ei  N.  comptas  Rbin.  sin' 
die   stfirkeren  Radien   fast  gänslioh   verschwunden;  bei  H. 
opalinus  sind  sie  am  wenigsten  aufgelöst. 

Vorkommen  bezeichnend  in  den  obersten  Schickten  der 
Liasschiefer  in  Württemberg  (zu  IBolt  in  Liasschlefer);  - 
In  Frankreich  (zu  !  Gunderehofen  in  Liasschiefer;  sn  CA' 
WMutiere  Bn  der  obern  Saone  in  untrem  Oolith);  —  ii* 
Fränküehen  nnd  Cohurgiecken  (Ban%^  Langhem^  MMj») 
Schwarzaek) ;  —  im  Hannover  ecken  und  IFeetpkäliickn  (n 
gelbem  Lias-Thon  am  !  Oeterfeld  hei  Geelar;  am  BüUeAdfi 
bei  Ocker) j  —  dann  (in  der  (5ten)  mittlen,  scbieferigen 
Gruppe  des  Alpenkalks  in  Salxiurg  (Liliedbach)* 

9.  Ammonites  heeticns,  Tf.  XXII,  Fg.  9  s,  b  uul 
10  a,  b. 
Ammonites  grannlata Brüg«,  Bosc /^f. di Hui« 
Ammonites    grannlatns   db   Haan   p,  113;  " 

Holl  222. 
Nautilus  hecticus  Rein.  70,  tb«  iv,  fig.  37,39. 
Nautilus  lunula  Rkim.  69,  tb.iv,  ig.  Sft,  36. 
Ammonites  lunula  v«  Mühst,  in  litt,  und  S^* 
57;   —   f  V.  ZiKT.  14,  Tf.  x,  fig.  11;  -  Thii* 
9;  ~  Was«,  im  Jahri.  1893^  S«  75. 
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Ammoiiites  hecticas  v*  HHisst.  in  litt*  unA  Bßpr^ 
57;  —  V.  ZiBT,  14,  Tf.  x,  Fg.  8;  —  v.  Man- 
DSL8L.  22 ;  —  Thvrm.  27. 
AmiDonites  fonticola  (Mbivre)  v*  Buch  Petrif, 
remarq.  7,  5,  pl.  n,  fig.  4 — 6;  —  Wan«.  im 
Jahrb.  1833 j  S,  74;  —  v.  Münst.  57;  —  voir 
Mandelsl.  17,  22;  *-  Thirr.  9;  —  Thurm.  27. 
"^Nie  ttber  V  groM.  Umgänge  4  (-—5),  \^\  umfassend} 
mit  %ald  elilptlach*,  baU  rBn<lllich  herzförmigem  Qoeerschnitte, 
der  gegen  den  Baoch  hin  am  breitesten,  doch  gewöhnlieh 
nicht  treppenartig  abgesetzt,  oben  abgerundet  ist  and  nor 
bei  sehr  deutliehen  Exeinplaren  eine  Kiel  -  Linie  darbietet» 
Die  Seiten  sind  mit  Sichel  -  Radien  bedeckt,  deren  Stiele 
kors  und  jederseits  schief  nach  torn  geneigt,  aber  bald 
stark,  knotenförmig,  kaam  länger  als  breit  (14 — 16),  bald 
sehr  flach  und  undeutlich,  etwas  zahlreicher  nad  (2-)  3ga- 
belig  sind,  deren  Sicheln  bald  gerade  rfach  aussen,  bald  et- 
was  rfickwärts  gehen,  fast'  gerade  und  nur  mit  der  verdick- 
ten Spitze  wieder  etwas  vorgebogen  sind  (40 — 50).  Nähte 
erscheinen  auf  der  äusseren  Fläche  Jederseits  noch  mit  2 
Hülfslappen,  wovon  der  letzte  sehr  klein  und  randlich  ist; 
zwei  ähnliche  stehen  ihnen  auf  der  Bauchfläche  entgegen« 
R. -L.  mit  2  sehr  divergirenden  Armen  und  nur  \  so  tief 
als  der  obre  S.-L.  Die  obre  Seite  des  R,-S,  schief  gegen 
die  Spitze  des  höheren  S.-S.  ansteigend,  welcher,  wie  der 
S.*L,,  doppelt  so  hoch  ats  breit  ist.  Eine  genauere  Angabe 
der  Dimensionen  würde  auch  hier  unnütz  seyn.  Wie  gros- 
sen Abänderungen  diese  Art  unterworfen  seye,  ist  bereits 
angedeutet.  Jene  mit  niedrigerem  und  breiterem  Queer- 
schnitte  der  Umgänge  (Fg.  10)  ist  bisher  mit  zu  A.  fon- 
ticola bezogen  worden,  der  einen  fast  runden  Qoeer« 
schnitt  besitzt,  dessen  Benennung  aber  in  keiner  Weise 
von  Menkz  abstammt.  Bei  sehr  hohem  Durchschnitte  und 
flachen  Seiten  verflachen  (und  verlängern)  sich  häufig  auch 
die  Sichelstiele  (f  A.  lunula  Ziet.),  oft  bis  zum  Yerschwin* 
den,  so  dass  nur  die  Enden  der  Sicheln  bemerkbar  bleiben 
(N.  lunula  Reim.)»  Bei  gewölbteren  Seiten  scheint  auch 
die  kurze  dicke  Knotenform  der  Sichelstieje  besfändiger  zu 
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myn  (k.  Ii#«tl€ii0  finrJ),  aber  der  Aiifiin|f  der  'Slehebi 
bt  dana  oft  noeh  flaebond  aadeatlieh  (A.  heotieas  Rbin.). 
Diese  Art  ist  eine  der^  aller  -  beaeiehnendsten  flSr  Ox« 
ferdfehon  otid  Kelleway  rock.  la  ihnen  findet  sie  eich  rer- 
kieset  kl  trankreiek  (in  den  /  V$che§  nsireg  der  Narmandiej 
all^  Formen;  —  am  Besancon  and  aa  I FresentviUers  bei 
SihMMimrd;  im  nntem  Oxfordthoi»  an  Queneche  an  der 
oberen  Sa^ne) ;  —  in  der  Skhwtil%  (int  P^rrentrv^y  —  !  Kanton 
Ba§el^  bis  IJ"  gross,  —  im  l Atitgam)^  —  In  Wttrttemherg 
0ra  /  ft9ppingen,  Gmmmelakatisen^  DetÜngen^  Neuffen^  PfulHn^ 
j/IßHj  Neuhrnysefif  in  obrem  pnd  antrem  Oxford thon);  —  in 
Ftanhen  (zo  IRabensiemj  1  Tkunum,  Langheim  bei  Bmnberg)^ 
>^--  am  SGeslar. 

10.  Ammonitas  svbradtatas,  Tf.  XXII,  F^.  II  a,  h. 
Orbalites  dorsalie  Lamk.  hUt.  VJI,   6«   (fette 

Bk  Haah). 
)  Globltes  dorsalis  Da  Haah  Amman.  l^letlCoh 

leet  Lugd.f  —  Boll.  2%. 
Anmonites  sabradlatas  Sow.  V,  M, p}. ccccxxi, 

fig.  2 ;  —  TaiRa.  • ;  —  TauRM.  »k? ;  —  t.  Mühst. 

57;  —  Klod.  134;  —  Jakrb.  tSSSfS.  S46. 
Bis  f "  gross,  ansammefigedrückt  kngelförmig;  ümgSnge 
•^  nmsobliossend,  dinher  fast  nor  einer  sichtbar^  sellr  breit, 
Aber  der  Mitte  am  breitesten  and  daher  ganz  rond-rAekig, 
mit  schwach  angedeutetem  Kiele,  welcher  etvras  gekerbt  fst^ 
bei  erhaltener  SehaaJe  jedoch  dentlich  knotig  ea  seyn  scheint; 
—  aber  mit  ziemlich  flachen  Seiten  apd  ganz  eng  trichterför- 
migem Nabel,  in  dem  man  meistens  nar  noch  den  Rand  von 
^  Umgang  erblickt;  Oberfläche  verseheh  mit  undeotlich  si- 
chelförmigen ,  iVist  geraden  und  nur*  auf  dem  Rüchen  etwas 
torgebogenen  Radien,  von  welchen  nur  8 — 10,  ISektantett 
ähnlich,  vom  Nabe!  anfangen,  die  andern  etwas  dickeren 
erst  in  der  Mitte  der  Seiten  entspringen,  so  dass  man  am 
Rttcken  deren  52-^60  zählt,  welche  vor  dem  Kiele  ver- 
schwinden. Nähte  auf  der  änsseren  und  auf  der  Baachseite 
mit  Je  3  Hülfslappen,  wovon  aber  der  unterste  jederseits 
sehr  klein  ist,  Lappen  und  Sättel  in  gleichem  Nfveao,  aber 
die  ganz  auf  die  Rückenfläche  hinaufgedrängten  Rückensättel 
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merklich  schmfiler  als  der  ^o%pe' S.-L.  und  etwa  so  gross 
alsderS.-S.  Dimensionen  R:II:h:B:b»  iaO?M:40:63:31. 
Vorkommen  im  untern  Ooliehe  EmglandS'  {Buth) ;  sonst 
,aber  verkurst .  in  Oxfordthane  FrankrekhB  <  Vüshea  nairei 
in  Mamandieif  Ptis^ntsülers  bei  ManAeliard,  Quenoche  an 
der  okern  Swne}\  ->  der  Sehweüsü  (in  Porrentruff  and  im 
Aargmiy^  —  Eranh€n$  {lg9ngheinil^\  -*  Württembergs  {Göpptn-- 
gm)l  —  Braunsthpeigs  (VoltMn).\  —  als  Findling  in  dich* 
tem  Kalke  um  Berlin.  —  Gs&uaro  soll  diese  Art  im  Hima» 
laya  \n  Gesellschaft  von  Belemniten  n.  s.  w.  entdeckt 
haben  {Gleanings  in  scienee^  nro.  33  ^BulL  geol.  d,  Francs 
1833  y  III^  LXii—Lxiii  ^  Jahrb.  l.  c). 

!!•  Ammonites   canaliculatus,    Tf»  XXII^  Fg«  16 
«3  b  (jung). 
Knorr  Verstein.  11^  /,  Tf.  a,  Fg.  15. 
Ammonites    canalicnla  tus    fv.  MOnst.  52;  -« 
L.  V.  Buch  Petrif.  remarq,  7,  2,  pL  i,  fig,  6—8;  — 
T.  ZiRT.  STy  Tf.  xxviii,   Fg.  6;  —  v.  Mandelsl. 
17;  —  Wanger,  Jahrb.  1833,  S.  70,  72. 
Dem  Am.  depressus  sehr  ähnlich,  aber  die  Umgänge 
schneller   an    Höhe    zunehmend  ^  und    etwas    innerhalb    der 
Mitte  der  Selten,    am  Knie  der  Sichel  -  Radien ,   von  einer 
Spiralen  Rinne  durchzogen;  auch  die  Nähte  abweichend. 

Über  2"  gross,  innerhalb  der  Rinne  etwa  15 — 20  un- 
deutliche, stark  vorwärts  gebogene  Stiele  der  Sichel  -  fSrni« 
gen  Radien,  ausserhalb  gegen  50  Sicheln  ^  welche  stark  zu- 
rQckliegen,  mit  der  Spitze  nicht  so  weit  vorstehen»  als  am 
.  Knie,  und  den  Zwischenfbrchen  an  Breite  und  Form  sehr  Ühn? 
lieh  sind.  Man  sieht  im  Nabel  kaum  mehr  als  den  letzten 
ganz  nmsehliessenden  Umgang.  Die  Sättel  sind  tief  gelappt; 
wahraobeinlich  3  —  4  Holfalappen.  Der  R.-S.  Ist  an  seiner 
Basis  sdinal ,  oben  breit.  Dimensionen  R :  H  :  h :  B  :.b  »' 
IOO:S6:28tl6:18. 

Vorkommen  im  weissen  Jurakalk  und  dem  darunter 
liegenden  Mergelkalke  (Oxfordthon)  des  Deutschen  und  Sehweü 
zsrischcn  Jura ,  r.  Becn ;  —  zu  /  Staffelegg  ete.  im  Aargau) ; 
— *  iia  ober«  Oxfordthon  von  Donstdorf  in  Württemberg^  vok 
MandbIiSl.;  -^  im  obern  Jarakalk  von  Muggendorf^  v.  Mcxst. 


12«  Amnofiites  bffroil«« 

RvMPHius  ikesaur.  tb.  lx,  fig.  o,  a. 
Waloot  BaU  Petrif.  32,  fig.  41. 
Ammonites   bifrons  Bruo.  Emeyd.  wiitk,:178i^ 
VI,  40,  nro«  15;  —  Da  Haan  108;  ---  HollSOS 

Ammoniftes  Walcottii  Sow.  II,  7,  pL  gyi;  — 
CoBTONYB.  340,  267;  —  Ds  la  Beche  im  PUL  JSaj. 
VlII^  42 ;  —  DfiSH.  coq.  earaet.  236,  pL  yii,  %. 
7;  —  Thirr.  15;  —  v.  Münst.  80, 

Ist  wie  der  vorige  aaf  jeder  Seite  mit  einer  Spinl- 
Rinne  Tersehen,  sonst  aber  dem  A.  Strangwaysii  ähn- 
licher, nnr  mit  dickeren  und  niedereren  Umgängen,  and  die 
Innere  Hfilfte  der  Seiten  der  Umgänge  fast  glatt. 

Wird  3''  (—4'^  and  qiehr  |[ross.  Umgänge  4  (—5), 
^anifassend,  im  Queei^scbnitte  gerundet  quadratisch,  snf 
dem  Rücken  vertieft  und  durch  den  vom  Siphon  aosgefoU- 
ten  Kiel  in  2'  Rinnen  getheilt,  gegen  den  weitea  Nabel  hin 
schief  abfallend  ;  die  breite  flache  Seiten  -  Rinne  näher  an 
inneren  Rande;  die  Oberfläche  der  Schaale  innerhalb  (le^ 
selben  fast  glatt,  oder  mit  nur  wenig  deutlichen,  stark  naeb 
vorn  geneigten  Sichel  -  Stielen ,  ausserhalb  mit  (30  —  33) 
starken,  schwach  gebogenen,  halbmondfbrmigen ,  am  Knie 
weiter  als  am  Ende  vorstehenden  Sicheln«  Bis  eom  Rande 
der  Bauchseite  der  Umgänge  sieht  man  aussen  die  norma- 
len 3  Sättel  und  den  Anfung  eines  vierten  sehr  breit,  den 
Rückensattel  2theilig,  die  Lappen  ganz  schmal,,  nur  ^ — ^ 


so 


breit,  als  sie  und  spitz ;  jene  stumpf«  Die  Dimensionen  sind 
R :  H : h :  B :  b  =  100 :  54 : 36: 54 :42,  Beschreibung  nach  ei- 
nem Exemplare  von   Whilby* 

Yorkoaunen  im  Lias  und  ufntern  Oolithe.  In  £ngbuti 
(im  Mittel"  uxnA  Sud -England  im  Lias  ;nnd  unter». .OoÜtb; 
in  Yorkshtre  in  Lias  zu  Bafh^  Cardiff^  CoUbr9kd(iäe  und 
yon!Whithy  durch  die  Güte  Hrn-BüCKLA,MDS).;  -rviü  /Vö«^' 
reich  (Normandie  in  Lw\  Säd-Frankreick  desgl. '^  txL,tM9nA 
im  Z^otfi^ - Dept.,  im  obern  Lias;  zu  Fallen  an  der  obern 
SdQne  in  Liaskalk;  za  Gunder^fen  in  .untmi^  lias);  - 
in  Franken  (JUistelgau)  in  obren  Lias  -  Schiefem«  - 
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G.  Am  alt  hei.  Racken  meist  scharf,  gekielt:  Kiel  abg;e8e(Kt  oder 
nicht,  gewöhnlich  gekerbt,  da  die  (nicht  sichelförmigen)  ofl  bewehrten 
Radien  fiber  denselben  fOi'tlanfen :  Umgänge  «tark  umscbliessend.  Nähte 
mit  Hülfslappen ;  alle  Lappen  und  Sättel  Dieln*fach  tief  getheilt.  Einige 
Arten  haben  einen  uiigekerb'ten  Kiel  (13,  14),  bei  andern  sind  nur  so 
viel  Kerben  als  Rippen,  durch  die  sie  entstehen  (16,  16),  bei  noch  an« 
dern  viel  mehr  (17,  18). 

13.  Ammonites  diseas,  Tf.  XXII,  Fg.  6  a^  b  (^). 

Ammonites  diacus  Sow.  I,  37 ,  pl.  xii :  —  Cony b. 
210,  239;  —  De  la  Becub  in  Geol.  Trans.  Bj 
J,  46,  //,  27  and  Phäos.  Mag.  VIII,  43;  — 
L.  V.  Buch  Petrif.  retnarq.  II  ^  pl,  .  .  ,  fig.  1 
«,  b,  c;  —  V.  MüNST.  53;  —  V.  Zibt.  21,  Tt 
XVI,  Fg.  3;  —  ?Thürm,  .31  Xexclus.  synon. 
auctt.  veterr»);  —  IiOnsd,  in  GeoL  Transact.  B, 
III,  275. 

<^  Globites     reniformis     De     Haan     149;    . — 

HoLL.  226. ' 

» 

Gröase  6'^'  nnd  darüber«  Umgänge  gans  nnifaasend,  da* 
ber  im  engen  Nabel  nicht  oder  kanm  aiehtbar^  im  Claeeiv 
schnitte  lang  Pfeilspitz-förmig,  schmal  and  hoch,  die  Seiten  am 
untersten  iDrittheile  parallel  and  flach,  höher  hinauf  «psam» 
menlaufend  in  einen  dünnen  und  scharfen  Rücken;  Kiel 
nicht,  deutlich  abgesetzt;  Oberfläche  glatt.  .  Nühte  wieder 
viel  getheilt'  in  tiefe  und  .breite  Läppchen.  Wände  des  R.-L« 
gans  schief  auseinanderlaufend ;  er  und  der  obre  S.  -  L.  am 
grössten;  auf  der  äusseren  Oberfläche  sind  die  Nähte  nur 
bis  auf  den  untern  S.  -  S.  sichtbar ,  unter  welchem  Innen 
noch  ein  Hülfslappen  folgt. 

Verbreitet  meist  im  Lias  und  untern  Oolithe.  *  In  Eng^ 
lanä  (in  Mittel^  und  SM-Engiand^  Insbesondere  zu  Cutleridge 
bei  Bathi  Somers,  in  Cornbrash;  —  zu  Dundry  in  unterem 
Oolith;  zu  Lyme  und  Bedford  in  Lias,  Sow.,  De  laB.);  — 
in  Frankreich  {Normandie  In  unterem  Oolith) ;  —  in  der 
Schweitt  (J  Aargau  in  Lias ;  —  ?  im  Porrentruy  in  Bradford- 
thon);  —  in  Franken  (in  dichtem  Jurakalk  von  Muggendorf 
und  Heiligenstadt). 

Bboioi,  Lethaea;  2te  Aufl.,  I.  Bd.  2S 
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14.  Amnoniftet   Greenoughii,  Taf.  XXII,   Fgj! 

AmiBonites    Greenoaghü   Sow.   II,     71,  pL 
cxxyii;    —   CoNYB.  267;   —   Holl  209;   —  t. 
MüNST.  5S;  —  Dk  IlAAiiri32;  —  y.hucn Pelrif. 
rem.  II,   pl.  .  .  ,   Fg.  2  a,  hy  o;  —  Lonsd.  ii 
Geol.  Tram.  By  ///,  272. 
Ammonites    Greenovii   (Sow.)    Ds    la    Bkcbi 
in   Geol  Trans.  B,   /,  46 ,   80 ,   //,  28  und  in 
PAHos.  Mag.  VIII ^  43;  —  Woodw.  34. 
Durchmesser  5''.       Umgänge  5  ( — 6),    Jamschliessend, 
flach  gewölbt;  Seiten  anfangs  parallel  ^ -dann  gegen  den  fast 
flachen,    stumpf  gekielten    Rücken    sich    zasammenwölbeod^ 
gegen  den  massig .  weiten  Nabel  treppenartig  absetzend,  rt- 
dial  gerippt:   Rippen   auf  den  früheren  Umgängen   dick  ond 
hoch,    auf  den  äusseren  (etwa  30)  in  etwas  ungleichen  Ab- 
ständen,  atlmälich  immer  flächer  werdend,   so  dass  sie  fo- 
ietst  völlig  verschwinden  und  nur  der  Nabel  gestrahlt  bleibt. 
9[lihte  denen  dea   A.  disona   sehi^  ähnlleii,   Jederaeits  «of 
der  äosarren  Seite    mit   3  Lappen   (im    Ganzen),    virorunter 
avi  der  Treppe  noch  ein  sehr  kleiner;  aaf  der  innam  Seiti 
sind  jederseits  2  massig  grasaa.  Dimeaaionan  R:  H:b  :Br:br 
te   100  :  73  :  31  :  42  :  25. 

Vorkommen  im  Liaa  und  unteren  Elsen-Oolitli*  InfN}" 
lani  (im  Liaa  von .  MAteh  und  Säd-England,  inabeaondre  s« 
l4^e  Regia  und  bu  Bntk  etc. ;  auch  in  Yorkskire)^  --  >" 
Frankreich  (in  Untere  Oolith  zu  Bmff^UM  m  Normanügj  Db 
jkK  B.) ;  **-  in  dar  Sehweite  (in  unterm  Eifen  -  Oelith  ras 
/  Bubendorf  bei  Basel) ;  —  in ,  Franken  (im  Oxfordidian  bei 
LanghedmY. 

15,  AmmonUea   Amalthouap    TaC  XJUI»    fg«  1^ 

a,  b,  ö. 
Laug  Pefrif.  tb.  x^v,  fig*  2» 

BOUROOUXT  pL  XLVII,  fig.  296» 

Knorr  Veretein.  U,  i,  Tf.  A5  Fg.  A  (}|uig)  and  U 

A  II,  Fg.  3. 
Anial theus  m  argaritatus  Moktf.  iJencli^.  )SOS, 

1,  90. 


4piiaiQn)Mi9  4ni^flUheiift  v,  ßgptOTH-  Jw  Mineral 
Tm^i.^.  1813^  VI|,  IQl,  uod  Petrefk.  Off,  cum. 
ffdrißf,^   —■   Pe  Hm»  |0(Si;   —   &TAHt  'm  Württ. 

(^prrmil^  VI,  37;  -  v.  Zikt.  4.  Tf,  iv,  Fg,  J, 

2;  r-^  P^Lj.  ?Ü0;  —  fTnüRM,  J?;  —  v  Münst. 
^2 ;  -^  PipNN  bei  ^chüst.  Hq  Mrb.  /<S3Ä,  HSU 
^pinKxnite«  ßitQck«$ii  Sow.  |I,  205,  pl.  cxci;  — 
JP^  ju4  ^ECHij  im  Philas.  Mag.  VJJJ^  43)  —  r, 
Mtjw^?.  8^;  —  Thi»|i.j13,  14,  15,  3«}  n-  v.Maä- 

NajQt^Ufis  i^PtMU  Bbi»-  59,  t^  I,  fig,  J,  10. 

?Äniiupn|te(^  spdQsqi^  UOf.  D^shav,  Ctfjf.  Qßract. 
242,  pl.  VI,  fig,  9,  . 

c.  junior,  var^  ^ 

Ammonites  gibbosu^  P»  Haai  104;^-HpLL  200. 

Ammonites  paradozp^  Stahl  im  Warft,  Cor» 
re^pbl.  yiy  48,  Tf.  HI,  Fg.  7  n,  b,  c;  —  v.  Ziet, 
15,  Tf.  XI,  Fg.  «• 

Durchmesser  bis  3',  Umgänge  4  (—5),  welche  in  der 
Jagend  j,  «pS(:er  ^qm^ohliß^send  und  von  Pfeilspits- förmi- 
gem Queerschnitte  sind,  Seitenfl$eh.en  ai|f  der  inneren 
Hidf^^  pAralte]  »nd  eben,  dann  «ich  su  «in^rn  «charfen  and 
hohen  Riijskeh  zusammenneigend ,  auf  welchem  ein  dicker, 
^tampf^^r,  schief  gekerbter  Kiel  mit  etwa  90  Kerben  liegt. 
Oberfläche  mit  fa^t  geraden,  ia  der  Jagend  hohen,  und  schar- 
fen, oben  vorwärts  gebogenen  nnd  sich  verflachenden,  oft 
abwechselnd  mit  einem  spitzen  Knoten  endigenden,  ungega- 
beUei>j(S5)  Rippen.  Jüngere  Individuen  sind  vei^häitnisamfis- 
sig  dftckev,  breitrjlokig,  mit  höheren  und  schärferen  Rippen 
ver^eheB,  deren  jede  2te,  3te  oder  4te  in  einen  spiteen  Knö- 
'tejd  eadiget,  wie  man  ^Qf  den  inneren  Umgängen  älterer 
Exemplare  erkennt.  -^  Von  den  Nähten  sind  auf  der  aus-' 
seven  Fläehe  noch  2  kleine  Hülfslappen  sichtbar  (vgl.  die 
Abbildung).  ReH:h:Bcb  —  109:76:29:32:21.  Man  hat 
aaeh  »luymmetrlsjohe  Exemplare  mit  auf  einer  der  Seitenflä« 
ohen  liegenden  Kiele  (A.  parailoxua). 

28* 
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Vorkominen  im  obern  Lias,  auch  im  Unter- Oolith,  sehr 
selten  höher.  So  in  England  (im  Unter-Oolith  sa  Briäport 
in  DorsetiUre) ;  —  m  Belgien  (bei  Antwerpen,  MowtF.  ?) ;  — 
in  Frankreich  (im,  Unter-Ooilth  sa  Calmoutiers  und  im  Ober- 
lias  -  Sandstein  su  Fallen  an  der  oberen  Saone)  ;  —  in  der 
Schweit»  (im  Unter  -  Ooiith  und  im  Oxfordthon  von  Ferren'^ 
truif)]  —  in  Württemberg  (in  Liasschiefer  su  IGlfppingem^ 
Bali,  Waldsfetten,  Metzingen)  \  — -  in  Baiien  (desgl.  zu  /£/}- 
statt  bei  Bruchsal) ;  —  in  Franken  (desgl.  zu  Turnau,  Neun-' 
kirchen  und  an  der  Theta)]  —  in  Wesfphalen  (desgl.  im 
!  Silbergrund  bei  Falkenhagen  und  zu  Hummersen  im  Lippe^ 
sehen;  tind  im  gelben  Lias-Thon  am  /  Oster feld  bei  Goslar').'^ 
16.  Ammonites  costatus  Tf.  XXII,  Fg.  12  a,  b^  c. 
Rajeri  Oryctogr.  Norica,  170S;  —  tb.  iii^  fig.  4,   et 

suppL  tb.  III,  fig.  1,  7. 
Bertrand  Dict.  nr.  3. 
ScHEucHZER  Ndlurgesck.  der  Schweitz,    Tf.  xlii,   Fg. 

284  (t.  Sghloth;). 
Knorr  Verstein.  II,  i,  Tf.  A  ii,  Fg.  1. 
<  Ammonites   spinata   Bauo.   in   Eneych  1789, 

VI,  40,  nr.  14. 
Ammonites  Franconicus   v.  Scblgth.  im  Min* 

Taschenb.  1813^  VII,  101. 
Nautilus  eostatus  Re^n.  1818,  p.  87,  tb.  ix^  fig. 

68,  69. 
Ammonites     eostatus    y.    Schloth.    Petrefk.   7, 
68;  —  Stafl  im  Correspbl.   F/,  38;  —  v.  Zibt. 
6,  Tf.  IV,  Fg.  7;  —  V.  MCnst.  82;  —  Bronn  b. 
ScHcsT.  im  Jahrb.  183S ,  142;  —  Klöd.  135. 
Ammonites  spinatus  De  Haan  102; — Holl  199. 
Wird  bis  2^"  oder  3''  gross,  Umgänge  4  (—5),  auflie- 
gend,   von   rundlich   quatratischem   dueerschnitte^     Rifeken- 
fläche  in  der  Jugend  schmal,   sich  gegen  den  Kiel  zuseh&r- 
fend,   im  Alter  aber    (im  Gegensatze  von  A.  Amaltbeus) 
breit  und  vertieft,  durch  dea  balbwalsenförmigen,  schief  ge- 
kerbten Kiel  in  2  Rinnen  getheilt;  Kerben  etwa  90;  —  die     ] 
Seitenflächen  mit  24 — 34, hohen,  dicken ,  scharfen,  pben  et- 
was  vorgebogenen   oder  auch   ganz  geraden,    und    an   den 


J 
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Rückenkanten  mit  einem  spitsen  Knoten  verselienen  Radien 
'  besetzt.  In  der  Jngend  Ist  diese  ansgeißeichnete  Art  dfem 
A.  Amaltheas  ühnlieh,  unterscheidet  sich  aber  durch  den 
nicht  nach  hinten,  sondern  nach  vorn  verhältnissmässig  breiter 
iTTcrdenden  Rücken  u.  s.  w.  R :  H  :  h :  B :  b  =:^  1 00  ^50 : 3(i :  50 :  28. 
Verbreitet  in  der  obern  Lias  -^  Formation  Württembergs 
(JSoll)\  —  Frankens  (in  den  antern  Liasmergeln  von  Grötz^ 
JBanz^  Schwarzach;  —  dann  za  ! Altdorf  hei  Nürnberg^  zu 
J  Mistelgau  ^  Muggendorfy^  —  in  Hannover  in  gelbem  Lias- 
Thon  am  ! Oster feld  hei  Goslar;  —  zu  Hildesheim ^  Qued- 
linburg etc.;  —  als  Findling  in  braunrothem,  sandigem  und 
in  dichtem  Kalk  bei  Berlin.    , 

17«  Ammonites  cordatus,  Tf.  XXII,  Fg.   15  a,  b. 
^Ammonites    cordatus    Sow.   I,   51,    pl..  xvii, 
fig.  2,  4;    —    MüRCH.  in   GeoL  TransacL  B^  11^ 
318;  —  LoNSD.  ib.  111^  276;  —  Phill.  131;  — 
De  LA.BECHE  in  PhiL  Mag.  VIII,  41;  —  Woodw. 
35;  —   De  Haan  1Ö5;   —   Hüll  200;  —  Thiriu 
6,  9;  —  Wang.  im  J«Är4  1833,  75;  —  v.Mönst. 
ib.  1835,  3:^0;  —  Rom.  9  (nicht  Ziet.). 
^  A m m o n ites  quadratus  Sow.  1 ,   52 ,  pl.  xv ii, 
fig.  3;   —   De   la  Beche  im  Philos.  Mag.    VIII j 
43;    —    De  Haan  103;  —   y.  Mdnst.'  im  Jahrb. 
1835.  330;  —  Rom.  9. 
^Ammonites   vertebralis   Sow.   pl.  CLXv;    — ^ 
CoNYB.  187;  —  Phill.   131,    135,  ?138;    pl.  ir, 
fig.  34;  —  MuRCH.  in  GeoL  Trans.  B,  II,  318;  — 
LoNSD.  ib:  Uly   276;  —  De  la  Beche  in  Philos. 
Mag.   VIII ^   41;    —   Goldp.  bei  Dech.  400;  — 
Y.  MüNST.  im  Jahrb.  1835,  330. 
Am^monites  coronella  LkMK.  hist.  VII,  6A0  (lest. 
De  Haan). 
Durchmesser   gewöhnlich  2'',    selten   bis  5''.     Umgange 
3    ( — 4),   welche  ^-  bis  f  umfassend  und  gegen  den  mittel* 
mlissigen  und  zuweilen  engen  Nabel  hin  steil  abgesetzt  sind. 
Seitenflächen  anfangs  parallel,    dann  sich  zusammenwölbend 
bald  in  einen  scharfen  (A.  cordatus),  bald  in  einen  rund- 
lich flachen  tind  selbst  vertieften,  durch  den  Kiel  zweitheiligen 
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Rücken;  aaf  ddf  Oberfläche  mit  ioi^hr  <^A.  Viö)^dikttts 
meisteM)  oder  niinde^  (A.  fjunHrAia^  m^isteili)  sdhlf ei- 
chen, nämlich  vbn  14  bisr  40  vrechseltirien,  Htdiblen  Rippei), 
welche  inl  ersten  Falle  dick,  Knotten -  odei*  L^i^tbil - röruilg 
nnd  in  der  Mitte  2— Stheilig  ader  ^ti^ischeh  ji?  i  kSneer^ 
eingeschaltet,  im  anderen  feiti ,  niedrig,  dihfi^öh  ön^i^  meist 
in  der  JMitte  gegabelt  ^ind;  d^esö  Gabeln  biegen  sich  ao^ 
der  Röckenflfiche  in  zum  Kiele  fast  paralleler  Rieh  tätig  liach 
Vorn,  oberhalb  ^ — 3  Radieh  hinweg  schief  fSber  den  Kiiel, 
dessen  Kerben  daher  schwach  und  rticnt  zahlreicher,  al6  die 
Arme  jener  Gabeln  sind.  Jene  Umoteguhg  der  Gabeln  tiir- 
terscheidet  diese  Art  haiaptsächlich  vbn  ner  folgeilden«  — 
Unter  dem  nntern  Seitenlappen  befinden  ^ich  noch  2  Sehr 
kleine  Hülf^arme,  Welchen  auf  der  Bauchfläche  jederseits  2 
etwas  grössere  entgegenstehen  (Fg.  b),     • 

Vorkommen  in  der  gatizen  Oolitheit-Reih^.  In  England 
(in  Kindmeridge  -  Thon  und  Coralkrag  zu  Studley  und  Seend 
bei  Sath;  im  Körallen-Oolith  zu  Maltön  und  häofig  im  Cal- 
Clareöns  grit  zu  Achtaräj  Sirdsatlj  Pickefiifgj  üackriess^  Scar^ 
hvrough  6tc.  und  in  Oxfordthone  tsn  Scärborougk  in  York' 
Mhire ;  —  in  Korallen-Oolith  Am  Shotoverhill  u.  s.  w.  in  Ojt- 
foräshirei'  —  zu  Pramlinghatn  in  Suffotk) ;  —  in  Schottland 
(im  nntern  Kätk-Grit  von  Sraamburg  Hill  in  Soulherland) ;  — 
,  in  Frankreich  (im  untern  Oolith  der  Normändie,  De  Caum.; 
im  Öxfordthpn  zu  1  Morne  bei  Besancon  im  Doubs-Üept. '^  im 
Kimmeridgethon  von  SeveuX  und  im  öntern  Oxfordthon  von 
•  Quenoche  an  der  obern  Saone) ;  —  in  der  Sehweite  (in  Rog- 
geneisenstein von  /  Wö7fiiswyl  im  Aaryau) ;  in  Schwaben  und 
Franken  (im  tLiaskalk  zu  Geisingen  bei  Donaueschingen ;  zu 
i'Halspach  bei  DinkelsbUhl  sehr  gross);  —  in  Hannover  (im 
Oxfordthon  zu  Hildesheim  ^  woselbst  obige  3  SowEEBY'sche 
Arten  sehr  schwer  von  A.'  serratus  und  A.  elegans  zu 
unterscheiden  sina,  v^  MüNSt.  —  Auch  soll  Gerhard  den 
A.  veriebralis  mit  A,  subradiatiis  am  äimatäya  ge- 
funden liaben. 

IS.  Ammonites  Lamberti,  Tf.  X^tlt,  )Pg.  14  a,  Ib. 
>*  Ammonites  .  Lamberti,    Sow.    lll ,    7& ,    pL 
ccxwi,   flg.  1,  2,  3;    —   Db  la  Bechb  in  Phäos. 
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y  ^  Mag.  VlUy  48;  —  Cowyb.  17«;  —  ?Phill.  IM, 

131;   —   HOLL  208;  —  Passy  334;  -r  v.  Zirt. 

36,  Tf.  xxvu,    Fg.  1;  —  Thuem.  27;  —  Thirr. 

9,  10;   —    V.  MüNST.  56;   —   Wang.   im  Jahrb. 

1833 y  72,  75. 
>>  Ammonites  Leachi  Sow.  Ilf»   73^  pl.  ecxtiii 

fig,  4;  —  TfliRR.  8,  9;^—  Thürm.  27. 
^  Ammonites    ompfaaloides  Sow.  111,  74,   pl. 

ccxLii,  Ag.  5;   —   D£  LA  Bechk   iii  Geoh  Trans. 

B,  /,   78   und  im   PhUos.   Mag.    VI II,    43;   — 

MuRCB.  l4.  //,    367;    —    Holl  213;    —   Thvrm. 

27;  —  Thirr.  9. 
•<  Ammonites   angulatas  y.    Schloth.  Petrefh. 

/,   70;  —    Stahl  im  Württ.  CorrespbL  VI,  40; 

(nicht  Sow.  11,  9). 
Ammonites  carinataa  Eichw.  ZooL  spefS.  It^  30, 

tb.  II,  fig.  13. 
Durchmesser  bis  3''.  •  Umgänge  \  —  lumschli^ssend, 
▼om  rundlich  -  (A»  omphaloides),  oval  -  oder  laneettlich- 
(A.  Lamberti)  herzförmigem  Durchschnitte,  am  Rücken 
ohne  deutlich  abgesetzten  Kiel,  gegen  den  massig  weiten 
Nabel  hin  treppenartig  oder  schief  abfallend.  Seitenflächen 
mit  fast  geraden,  Bogen-  oder  flach  Sichei-förmigen,  am  Kiele 
vorwärts  gerichteten  und  auf  demselben  von  beiden  Seiten 
anter  spitzem  (4.  Lamberti)  oder  stumpfem  (A.  omph•a- 
l  o  i  d  e  s)  Winkel  zusammentreffenden  Radial- Rippen,  welche  an 
ihrem  Anfange  alle  ganz  und  von  der  Mitte  an  entweder  ga- 
belförmig sind,  oder  auf  den  äusseren  Umgängen  mit  je  1 — 2 
kürzeren  über  der  Mitte  der  Seiten  abwechseln,  so  dass 
man  deren  am  Nabe!  18 --30,  am  Rücken  45  —  70  zählt.  A. 
Leachi  ist  nur  dicker  "als  A.  Lamberti,  und  hat  weniger 
und  stärkere  Radien.  Dimensionen  sehr  wechselnd.  —  Un- 
ter dem  halb  so  hohen  als  breiten ,  zweitheiligen  untern 
Seitenlappen  erscheinen  aussen  noch  zwei  Hülfslappen,  wel- 
chen aof  der-  Bauchfläche  drei'  entgegenstehen.  —  Zuweilen 
kommen  unsymmetrische  Exemplare  mit  seitlichem  Kiele  vor. 
Bezeichnend  für  den  Oxford-Thon,  und  in  Ihm  gewöhn- 
lieh in  Thoneisenstein  verwandelt;  seltener  über  oder  unter 
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ibs.  -  In  England  (am  JFqfmouik  and  «nf  der  Insel  P§rÜani 
in  Dorseiskire  in  Portlund-Oolith,  Woodw.,  Cohyb.;  — aoeh 
in  Yorktkire)^  —  in  Sckottland  (im  Äquivalent  des  Mittel- 
nnd  Unter  -  Oolithes  aof  den  Hebriien)^  —  in-  Frankreiek 
(im  Oxfordthon  von  !  Dives  in  Normandie^  von  I  Marne  bei 
Beian^on  im  Doubi-HefUj  von  ^tien^ci^e,  Fernere  ^le^Seq/ 
nnd  Perny-le^grand  an  der  obern  Sikme,  von  I  Presenttälers 
bei  JUonlbeliard)'y  —  in  der  Sckweitz  (desgl.  zn  !  Meilingen 
bei  Sololkumj  nnd  im  Kanton  l  Basel;  in  Rogen- Eisenstein 
so  /  tfolfiüwyl  im  Aargau)  \  —  in  WurUemberg;  —  inlVai- 
ieM  (in  Oxfordthon  von  Wärgaü)'^  —  in  Russück  -  Polen  (eo 
Popilani  in  Oxfordthon  mit  andern  Ammoniten  ans  den  Fa- 
milien der  Coronarien,  Dentaten  und  Ornaten).  —  Zweifel- 
haft im  Speeton  clay,  dem  untersten  Gliede  der  vierten  Pe- 
riode, in  Yorkskire;  und  endlich  in  Glanconie  -  Mergel  eq 
Senefonlame  im  Oüe-Bept. 

D»  Capricorni:  Rucken  breit ,  nngekielt ;  Radial •  Rippea  ein- 
fach, gerade  y  unbewehrt,  mcistenM  stark ,  in  gleicher  Dirke  fortlauffod 
und  von  beiden  Seiten  über  dem  Rücken  zosaromenkommeod.  Uaigaoge 
wenig  oder  nicht  omschliessend.  Nähte  (Tf.  xxiii,  Fg.  2  b):  mit  8eol[- 
rechtem  Doraal-Lappen  und  mit  Seiteolappen :  wie  bei  den  Amaltheen  be- 
BcbafFeii,  weniger, tief  als  breit  und  oft  an  der  Basis  breiter  als  an  ihrer 
Mfindang.    Meistens  in  Lias  vorkommend. 

19.  Ammonites  planicosta,  Tf.  XXIII,  Fg.  la,  b^c. 
List.  Afnti/iaL  AngL  tb.  vi,  fig.  S;    Synöps.  n.  1041, 

fig.  21. 
Knorr  Verstein.  11,  /,  Tf.  i,  Fg.  5« 
Ammonites  spathosns  v.  Schlote,   im  MineraL 

Tasckenb.  1813,  VII,  101. 
Ammonites  planicosta taSow.  1,167, pI.LXXiii;  — 

CoNYB.  267;   —  LoNSD.  in  GeoL  Trans.  Bj  III, 

272;   —   MüRCH.    in   Pkil.    Mag.    VI,   314;   — 

VoLTZ  Im  Jakrb.  1830,   272;   —    Devigbib  üid. 

1835,  737;  — v,  Manpelsl.  33. 
Ammonites  laxlcosta  Lamk.  küt.   VII,  63S« 
Ammonites    capricornns    v.   Schloth.   Petrefi. 

/,  71 ;  —  v.  Zikt.  6,  Tf.  iv,  Fg  8 ;  —  v.  Mühst. 

83;  —  Klöd,  135. 
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Planites  planicostatas  Ds  Haan  92;  -— 
HoLL  197.  ^ 

Ammonites    planicostatns    De    la    Bechs    ia 
Geol.  Trans.  B,  77,  28,  and  in  Phil.  Mag.  VI  11, 
/  42;  —  Phill.  163;  —  Goldf.  b,  Degh.  417. 

Darchmesser  bis  2'^  Umgänge  4  ( — 5),  Y^^amfassenj, 
im  Queerschnitte  fast  rund,  etwas  hoher  als  breit,  auf  den 
Seiten  flach  gewölbt,  starker  auf  dem  Rücken;  —  Oberfläche 
mit  entfernt  stehenden,  gleichgebildeten,  geraden,  hohen  und 
scharfen,  über  den  Rücken  hin  breiter  und  flächer  werden- 
den, zuweilen  fast  zweitheiligen  Rippen  (Fg.  b) ;  deren  24 — 30 
sind.     R:H:h:B:b  =  100  :51  :  SO  :  45  :29.  v 

Bezeichnend  für  den  obern  Eias;,  doch  auch  in  den  Ooli* 
tlien  vorkommend.  In  England  (im  Lias  Mittel"  und  Süd" 
Englands ,  Conyb.  ;  zu  Lyme  in  Dorsetshire^  Bech.  ;  zu  Mar" 
ston  bei  Ilchester^  zu  Evershot,  zu  Yeovil  und  Batheaston  in 
Somersetshire  j  zu  Craimouth,  "zu  Extkouthy  Sow.  ;'in  untrem 
Lias  von  North  Salop^  Mürch.  ;  in  untrem  Schiefer  von  JRö- 
hin  Hoods  Bay  in  Yorlishire^  Phill,;  —  in  Frankreich  (za 
I Ostweiler  im  Unterrhein-l^eft.'^  im  <Sflr/Äß-Dept.)  —  in  der 
Schweitz  (Kanton  ! Basel) 'j' —  in  Württemberg >  (^m  Liaskalk 
zu  Vaihingen)]  —  in  Franken  (im  Liaskalk  der  Theta)\  — 
in  blauen  Mergeln  Flanderns ^  Devigne  ;  —  tmi  Helgoland 
(Goldf.)  —  Auch  in  weissem  Jurakalke,  des  Kantons  Aar^ 
gau  Varietät  mit  auf  dem  Rücken  mehr  verdoppelten  Rip- 
pen und  im  Oxford  thone  darunter.  —  Endlich  auf  sekundä- 
rer Lagerstätte  als  Findling  in  braunen  Oolithenkalk-Stücken 
nm  Berlin  y  und  als  Geschiebe  in  den  Bohnerzen  der  obe« 
ren  Saone.   . 

20.  Ammonites  fimbriatus,  Tf.  XXIII,  Fg.  2a,b,«. 
Knorr  Verstein.  7,  Tf.  xxxvii,  Fg.  2  (zerdrückt)  und 
7/,  I,  Tf.  A,  Fg.  12. 

Ammonites  fimbriatus  Sow.  II,  145,  pl.  clxiv; — 
CoMYB.  267;  -T-  Phill.  163;  —  De  la  Bsche  in 
Geol.  Trans.  J?,  77,  2S  und  im  Phil.  Mag.  Vllly 
42;  —  HoLL  217;  —  De  Haan  135;  —  v.Ziet. 
16,  Tf.xu,  Fg.  1  (eerdrückt);  —  v.  Mandelsl. 
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•1;  —  Tenuu  IS^  15;   —  r.  Mtmsr.  oa;  —  r. 
Buch  Peirif.  rewuurq.  I,  17,  pL  ydi,  ig.  2  a,  b. 

Aanonites  eellinariot  f«  Scomonu  jn lfm.  7a- 
#ri€ii».  /S/J,  VII,  51. 

AmmoDite«  linefttos  r.  Schlote.  Petref^  /»  75. 

Aaaonite«  hircioas  y.  Schlots.  P</r</l/y  72;-^ 
f  HoLL  215;  —  ▼.  Mühst«  81. 
«•  sordrftckt. 

Planitos  Knorrianns  Dk  HAiiR94;  —  Holl198. 
Wird  18''  —  24''  gross ;  findet  sich  «her  öfter  nur  mit 
V^  and  3".  ümgfijige  4  ( — 6),  nar  anfliegend,  fast  rdllig 
atielrnnd,  daher  dnrch  eine  tiefe  Grenz-Rinne  getrennt;  von 
feinen  I  streifenartigen  Radial -Rippen  (alten  Blundrändem) 
tedeckt,  welche  am  den  ganzen  Rficken  fortsetsen,  welle»> 
artig  gezackt  oder  gefranst  sind  and  von  welchen  jede  2te, 
3te,  4te  a«  s.  w.  grosser  zn  sefn  pflegt  (doch  nicht  immer); 
mit  dem  Verschwinden  der  Schaale  bleiben  dieselben  viel 
ondentUcher  anf  dem  Kerne  znrück.  Mähte:  (Fg.  b)  die 
Sfittel  nnd  Lappen  sehr  tief  und  yielfältig  zerschlitzt,  mehr- 
mal  schmäler  an  ihrem  Ursprünge  als  am  Ende;  R.-L.  nur 
halb  so  breit  als  lang,  mit  senkrechten  Wänden;-  die  Sfittel 
atnmpf  and  alle  in  gleichem,  radialem,  die  Lappen  spitz  und 
alle  in  gleichem  schiefem  Niveau;  der  nutere  S.-L.  nur  haJb 
so  gross  als  der  obre;  keine  Hiilfslappen.  R.  100;  H.  66, 
b|  27;  Br.  62;  br.  17. 

Verbreitet  nur  in  den  Liasschiefern ;  in  den  tieferen 
Belemnitän  -  Mergeln  gewöhnlich  vollständiger,  in  den 'Posi- 
donomyen  -  Schiefern  Papier  -  dünne  znsammengedräckt.  In 
England  {Mittel  ^  und  Säd-England^  Conyb.;  in  obern  Schie- 
fern Yorishires^  Phill.;  zn  Drjf  Sandford  j  Martham  und 
Li/me  in  Dorsetshire^  Sow.,  Bech.);  in  Frankreich  (in  A^nr- 
mandiCf  De  Caum.  ;  an  der  obern  Saone  zu  IConflans;  eu 
Falhm  in  Oberliae- Sandstein,  ea  Oalmmtiiers  ifi  untrem 
OolHh);  ^^  in  der  Sckureitz  (zu  Unnerstifrf  wiA  Aristorf  bei 
Bu8el)i  «^.in  Deut^ehlandj  und  insbesondere  %n  Sachsen  und 
Fhmken  {Culmhach,  Att^brf  bei  Nürnberg ,  Aschach  bei  Am- 
rg,  Ban%f    GasfM^    lMi$letgau)i  -^  kt  Schwaben    (zu 
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Göppingen  j  Okmden^  !  Boll^  Donzdorfj  JSäkUng^j  Randen 
bei  Stühüngen);  —  im  Ftifstenthom  Lippe  (von  !  Falkenhagenj 
in  Beiemniten- Schiefer,  dufch  die  Güte  meines  Freun- 
des M£NKE) ;  ^  zu  Rautenberg  bei  Scheppenstädt  im  Braun- 
schweig' sch^n. 

£.  Planulati.  Rücken  und  Seiten  zng;erunclet  und  nn^kielly 
Umgänge  wenig  umscbliessendy  und  meist  zusammengedruckt.  Radial- 
Fall^u  in  der  Hälfte  ihrer  tlöhe  1 — 2  und  mehrmals  zweitbeilig  (queer)i 
dber  den  Rücken  ohne  Kiel  von  beideb  Seiten  iEusammenlaufistid ,  öblii0 
Knoteo  a«  den  Theilungs- Punkten«  2<fahtei  (Tf.  kxm,  F^^  3  t)  seM 
auagezeicliubt«  der  obre  S.-L.  doppelt  so  tief  als  breit,  del*  untre  viel 
kleiner ,  unter  ihm  nimmt  die  Naht  mit  noch  2  —  3  Hfilfslappen  eine 
schiefe  Richtung  nach  hinten  an  ^  so  dass  die  Hülfslappen  nicht  parallel 
zu  jenen,  sondern  mit  ihrer  Spitze  schief  gegen  dieselben  wid  mit  ihrer 
Mündung  weiter  hinten  |tehen ,  als  der  untre  S.-L.  —  Sie  finden  6ich 
g:«ritag;«iitfieilfl  iM  Lias,  häufig  In  den  Oolitbeil>  «tld  felileift  \A  ilttf 
Kreide  giiaelicb. 

^\.  Ämmonites  öommanis,   Tf.  XXIII,  tg.  ft  a»  k 
LiSTEft  Anim.  Angl,   tb.  vi^  üg.  5  sinistr^j   Sympi. 

tb.  1042,  fig.  22. 
jLang  tb.  XXV,  fig.  1. 
Knorr   Versiein.  /,  Tf.  xxxvii,  tg.  1,8  («erdrückt 

«uf  Schiefer) ;  II;  Tf.  i  «.  Fg.  3. 
Ämmonites  bifida  Brcg.  nr.  20  (fest  ti^  Bukti). 
fNaatÜQ^   colubrinas  Rein.  SS,  tb.  xii,  fig.  72. 
•^Ämmonites   annulatns    v.   Schloth.  PetrefIL 

/,  62;  77,  59,  tb.  ix,  fig.  1  (nicht  Sow.);  —  v. 

ZiET.  12,  Tf.  IX,  Fg.  2  (jung);  —  y.  Mandelsl. 

31 ;  —  V.  MüNST.  81. 
Ämmonites  coromanis  Sow.  II,  10,  pl.  cvii,  fig. 

2,  3;  —  De  LA  Bbche  in  GeoL  Trans.  B,  7,  46/ 

77,  27;  —  MuRCH.i4.77,  367;  —  Conyb.268;  — 

Phill;   163;    —   De  la   Beche   in  Ph^os.  Mag. 

YIII,  42. 
Ämmonites  angiilatas  Sow.  II,  $,  pI.  cvii,  fig. 

1 ;  —  CoMTB.  268 ;  —  De  la  Beghs  in  Pkäos. 

Mag.  VItlj  42;  —  P^ill.  163  (nicht  Schloth.). 
fAmoionites   biplex  Sow.  III,  168,   pl.  ccxciii; 

fig.  1,  2;  —  V.  ZiET.  10,  Tf.  VIII,  Pg.  2. 
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>  Planites  bifidiis  Dk  Haan  66. 

>*  f  lanites  angnlatns  Ds  Haan  86;  —  Holl  193. 
Planites  plicatilis  var*  e,  De  Haan  87  (ze^ 
dräcl^t). 

Ammonites  aequis tria tus  (v.  Münst.)  Zibt.  15, 
Tf.  12,  Fg.  5  (zerdrückt);  —  v.  Mandblsl.  31. 
Darchmesser    bis    über    4'\      Umgänge  4  ( —  6) ,    ^nm- 
scbliessend ,    bei   grösseren    Exemplaren   nächst   dem    innern 
Rande  am  dicksten  und  etwas  höher  als  breit;    ihre   Seiten 
flach,  gewölbt,    gegen   den   gans   weiten  Nabel  schief  abfal- 
lend, in  den  Rücken  zusammengewölbt,  mit  (55 — 60)  schar- 
fen Radial  -  Rippen  dicht  bedeckt,'  welche   schmiiler  als  die 
Zwischenräume    an  ihrer,  Basis,    und   hin    und   w^ieder  ein- 
fach   sind,    gewöhnlich    aber  in  ^    ihrer  Höhe    sich    einfach 
gabeln  und  dann  auf  dem  Rücken  ohne  Winkel,  doch  eow^- 
ien  etwas  nach  vorn  im  Bogen,    von    beiden  Seiten    zasam- 
menlaufen.  R.  100;  H.  55;  h.  32;  Br.  42;  br.32.  Die  inneren 
Umgänge  sind  breiter  im  Verhältniss  zu  ihrer  Höhe,     Kahte 
in  der  Hauptsache   wie    in  Taf.  XXIII,    Fg.,  3«      Diese' Art 
unterscheidet  sick  von  den  verwandten  durch  die  nur  wenig 
zusammengedrückten  Umgänge,    die   nicht   oder  wenig  nach 
vorn    gebogenen    und   sehr   regelmässig  2-theiligen  Rippen, 
durch  ihre^Grösse  und  Proportionen.     Es  gibt  einige  Formen, 
deren  Umgänge  noch  weniger  zusammengedrückt  sind,,  und 
welche    der   Übergänge ,  wegen    von    gegenwärtiger   Art   »u 
unterscheiden  wohl  nicht  möglich  seyn  dürfte.    Am  ähnlich- 
sten ist  ihre  eine  Form,  welche  nur  etwas  breitere  Umgänge 
und   eine  viereckig  rundliche  Mundöffnung  hat   (breiter  als 
hoch),  übrigens  aber  dem  Ozfordthon   und  Coralrag  •  anzuge- 
hören  scheint,   und    die    Art    A.   plicatilis    Sow.    bilden 
hilft  {Aarauy  Muggendorf  eto). 

Verbreitet  im  Lias,  in  den  Posidonomien-Schiefern  zor 
Papier -Dicke  zusammengedrückt  (A.  plicatilis  De  Haan 
var.  e).  In  England  (Lias  von  Mittel^  und  Säd'Englani^ 
CoNYB.,  allgemein  im  obern  Schiefer  Yorhihires  y  Phill.; 
zu  /  Whithy ,  Jüyme),\  —  in  Schottland  (Lias  von  Skffe  und 
Holm;  der  A.vbiplex  in  Lias  auf  Ross  und  Cromartp)]  — 
in  Frankreich;  —  in  der  Schweitz  (Lias   von  1  Basel) '^  ^ 
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in  Deutsektand:  insibesond^i^e  in  Würtfefnb0rg-  (in  Lias  sa 
/  Boll^  Zellj  Ohmden.;  in  dem  obern  Oxfordthon  Von  Aihach'; 
A.  biplex  bei  ZiETEN,  ist  wohl  nicht  von  den  übrigen  za 
unterscheiden  j  nut*  etwas  mehr  zusamdaengedrtickt);  -^  in 
Baden  (Liasschiefer  von  !  Lang enbrüchen  bei  Heidelberg  und 
Wie^enthal  bei  Ba$el)\  —  in  Franken  (in  Lias  von  Bay- 
reuthy  Altdorf  ^  insbesondere  in  Mohoten-Kälk  von  KirchO' 
hörn  und  Mistelgau)-. 

23.   Ammonites  poliploeus,  Tf.  XXIII,  Fg«  5  a,  b. 
Nautilus    strioiaris   Rein.  75,    tb.  vi^    "fig,  52, 
,53  (nicht  ZlBT.)« 
Nautilus    polypiqcofi  Rein«  61,.  tb.  U,   .fig.  13, 

14;  —  Merian  in  litt.  > 

A  mnionites  plannlat  US,  1  b,  v.  Schloth,  P^/re/l 

:  i,  69,  60. 
Amteonites  plannlatns  var*.  vulgaris,  nodo- 
8U8,  pomprimatus,  anus  (v.  Schlote.,  v. 
ZiET.  10,  11,  Tf.\iii,  Fg.  1,  4—85  ^  V.  Man- 
DKLSL,  17;  —  V.  MüNST«  54;  '—  Zeuschner  im 
Jiüirb.  1833  yS.  538,  539). 
f  Ammonites  polypio<^us  De  Haan  126;  -^  Holl 

2IS;  —  r.  MüNST.  55. 
•tAmmonitea    trifurcatus   r.   Ziet.   4,    Tf.  iii, 

Fg.  4.  ^ 

f Ammonites    triplex    (v.    Münst.)    v*    Ziet.  10, 

Tf.  viii,  Fg.  3. 
.^  Pfieuda  mm^inites  Rüpp.  Solenh,   Verstein.  6. 
ReprÜsentirt  hier  durch  seine   mehr  zusammengedrückte 
Form    und    die    unregelmässigen   und    mehrgabeligen  Radial- 
Bipptn  aino  ganze  Reihe  fiir  die'  Oolithe  bezeichnender  Ar- 
ten, welche  sich  (ausser  A.  biplex,  vgl.  oben  und  A.  pli- 
<!AtlIis,  8.  unten)  wenigstens  durch  eines  dieser  Merkmale  ' 
von  denen  des  Lias  unterscheiden.    Durchmesser  2" — 3^'-^4'^ 
Umgänge  (4  ( — 6),  ^umschliessend ,  nur  |  so  breit  als  hpch 
<oder  noch  weniger),  ihre  Seiten  flach,  gegen  deii  sehr  wei- 
ten Nabel  steil  abgesetzt,  nach  dem  Rücken  rund  zusammen- 
gewölbt, dflinn  mit  (30 — 40)  Radial-Rippen  bedeckt,  welche 
scharf,   fast    gerade,    auf  den  frühesten  Umgängen  siemllch 


-    44«    - 

gleiobfKrpnig)  nw  efnfn^h  g^gabalt  und  sa  breit. a{«  die  Zwi«- 
s^henrfiqmQ  Mn  ihrer  B^^i^»  ^i|f  dep  spütoren  al^er  weiter 
und  ongleicb  abstehend ,  atärker  und  er6t  in  der  !N$he  des 
Rücken»  2'-<4-w.5theilig  ßind;  die  Gabeln  treten  von  beiden 
Seiten  gerade,  oder  mit  einem  schwachen  Bogen  nach  vom, 
über  dem  Rücken,  anaammen»  Die  Rfippen  pflegen  sich  zq- 
er$t  in  %  Arme  ^u  theilen,  di^  sich  etwas  höher  wieder  ga- 
beln, daher  sie  büschelförmig  anssehen.  Hin  pind  wieder 
sieht  man  eine  Einschnürnng  oder  einen  Wulst  vfm  die  Um- 
gKnge,  welche  von  ehemaligen  Mnndrändern  an  di^^en  Stel- 
len herrühren.  R.100;  H.  60;  b*  49;  Br.  94;  br.36;  übri- 
gens wechselt  das  Yerhftitniss  ewischen  Oloke  md  Höhe 
der  Umgänge  gar  manchfaltig. 

Voj*kommen  im  obern  weissen  Jiirakalke  {fCoralrag), 
oft  verkieselty  und  in  obrem  Oxfordthon.  So  in  der  ScAweitz 
(IBasel,  ISchaffhQusen,  t Aargau) ;  —  in  Franhen  (in  Sireiiberg, 
Tremeridorfi  Langheim,  Slaffehtein :  verkieselt;  eu  !  Grum^ 
back  bei  Amberg:  verkieselt);  -r  in.  WürHemberg  (im  oberu 
Oxfordtbon  yon  IGoMloien,  Hanau,  Urachs  Teckj  Eibaek 
etc.) ;  —  dann  bei  Sauka  in  Polen  in  Kalbmergel  nnd  Kalkstein. 

RüPFEU  bat  aus  einigen  Planulatea  der  Salenkofer 
Schiefer,  wo  ihre  Reste  sehr  «erdrückt  verlumimen  ond  die 
Seheidewände  daher  niobt  deutlich  sind,  so  dass  Ihm  jene 
nur  einkammerig  schienen ,  und  weil  sie  oft  einen  A  p  t  y- 
e  h  n  a  eSnsofalieasen»  den  er  als  ihren  Deckel  betraeblet,  sein 
Genus  Pseudammonites  gemaeht  (R.  AblMid.  und  Be- 
schreib,   einiger  Versteinerungen  von   Solenhof eny  Frankf. 

^%  Ammonites  plieatilis» 

Ammonites  plieatilis  Sow.  I,  149,  TCclkti; — ' 

CoMTB.  187;  —  Phill.  131,  141;  -rr-  Db.  la  Bscbb 

in  Phüoe.  Mag.  VIII,  4J ;  ^  v,  Ziet.  9,  Tf,  vii, 

Fg.  1 ;    —   V.   Mandblsl«   Id ;  -^   v«  MCjis^.  5^ 

56;  —  Thirb.  9. 

Planites  plieatilis  De  Haan  87. 

Wird  bis  9'^  gross.     Umgänge  5  (—7),   bis   aber   iam- 

schliessend,  im  Durchschnitte  Ey-HerE-förmig ;  Seiten  massig 

gewölbt,  unter  der  Mitte  am  breitesten,  in  disa  massig ^ehmalen 
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Ktteken  soferiindet,  von  Radial-Ripp^o  bedeekt,  w^kb^  W> 
br^it  bIs  ihre  Ziy Uchenräiiind ,  an  J«ngen  Exemplaren  (^ftrpi 
50)  scharf,  an  den  letzten  Umgängen  breit  and  stumpf  vpd 
k>ft  etwag  weniger  sabh'eich  aU  .dort  sind;  /aber  b^i  Ehrem 
Verlanfa  über  den  Rücken  spalten  sie  sich  ein-  oder  anoh 
aweifach,  obhe  auseinander  zu  weichen  oder  ihre  Riobtnng 
EU  ändern.     R.  100,  H.  58,  h«  3«,  Bn  42,  br*  3|. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  verwandten,  welche 
ebenfalls  regelmässig  2  —  Stheilige  Radien  haben ,  dadurch, 
dass  solche  durchaus  mit  ihren  Zwischenräumen  gleichbreit 
sindy  sich  auf  dem  Rüehen  nicht  biegen,  noch  nähern  oder 
entfernen ,  und  hauptsächlich  durch  ihre  Grösse  und  ihr 
Zuwachs  -  Verhältniss. 

Sie  gehört  dem  obern  Theile  der  Oolithe  an.  In  Eng- 
land  (im  Coralrag  Mittet^  unc}  Süd  -  Englands  ^  Conyb.;  im 
Koralien  -  Oolith  zu  Mallon^  OswaldsMrky  und  im  Kelloway 
rock  in  Yorhshiref  Phill.  ;  zu  Drg  Sandford  und  Ilminster) ;  *^ 
in  Frankreich  (in  untrem  Oxfordthon  von  Perng  le  grand  an 
der  obern  Saone);  —  in  Württemberg  (die  einzige  Art  im 
Coralrag  vom  Stubenthal  bei  ffeidenheim;  am  Rossberg  bei 
Urach) ;  —  in  Franken  (in  dichtem  Jurakalk  und  Oxford- 
thon  von  Streitberg  ^  Mugg^ndorf  n.  s.  w.)« 

F.  Dorsati.  Umgänge  wenig  umfassend»  Buckev  breit,  unge« 
kielt  9  oft  fast  rechtwinkelig  xu  den  noch  breiteren  Seiten  ^  welche  mit 
einfachen  Radial  •  Rippea  bedeckt  sind.  Diese  theilen  sich  nahe  am 
Rücken  gabelförmig,  bflden  mvistens  im  "Winkel  der  Gäbet  einen  Knoten 
and  setzen  dann  aber  4cR  Rueken  fsrt.  'Die  tehiefen  IMlfslappen  der 
Planulaten  finden  sich  nnr  noßh  bei  einten  j&rtea«  Die/if  Familie  ent- 
\\k\i  Bindeglieder  abwischen  der  vorigen  und  der  fblgendea. 

24.  /Immonites  Davoei,  tf.  XXIII,  Fg.  4  a,  b  (}). 
Ammonitea  Davoei  Sow,  IV,  71,  pl* cc:ci ;  —  Ds 
XA  Beche  in  Geol  Trans.  By  JJf  29,  nnd  in  PUL 
Mag.   VIII,  44;  —  y.  äet.  19,  Tf.  xxv,  Fg.  2; 
—  V.  Mandi^sl.  31;  —  v,  MCkst.  82;  —  Goldt. 
b.  Dech,  417, 
Planitea  Davoei  De  Haan  82;  —  Holl  }90« 
Grösse    3''   nnd   darüber.     Umgänge  5  (— 6^    nur  ^nm*- 
fassend,  daher  ioi  kreisrunden  Queer«chnitte  mi^  nur  gerin^ 
ger  Ausrandung  Otiten,  umgeben  von  Fm*chen,   uelcbe  vom 
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Rfieken  an  etwas  schief  nach  hinten  nnd  abwechselnd  ganz 
oder  nur  theilweise  um  dieselben  gegen  die  Basis  heram- 
siehen,  so  dass  man  aaf  dem  Rücken  deren  etwa  110  sieht; 
auf  den  Seiten  steht  am  Rande  des  Rttckens,  von  Strecke 
sa  Strecke  ein  dicker,  rander,  Stampfer  Knoten,  je  8 — 10 
aaf  einen  Umgang.  Nähte  sehr  tief  getheilt  and  gesahnt. 
R.  100;  H.  40;  h.  29;  Br.  42;  br.  33. 

Verbreitet  in  der  Lias-6ruj>|>e ,  insbesondere  in  Liasschie- 
ier.  In  England  {Lyme  Regis)'^  —  in  der  Schweäz  {/Ba- 
sel); —  in  Württemberg  {Wass(ralfingen) ]  -^  in  franken 
(Mütelgau) '^  —  in  Frankreich  {Peully  bei  Autun)., 

G.  Coronarii:  Rucken  uogekielt,  breiter  aU'  die  Seiten,  fast 
flach,  diese  bedeckt  von  Strahlen -Bippen,  welche  auf  der  Kante  zwi* 
acben  Seiten  und  Rucken  je  einen  spitzen  Knoten  bilden  und  sich  von 
diesem  Punkte  aus  sogleich  in  2  —  4—5  Aste  theilen  und  in  geratler 
Richtung  über  den  Rücken  hin  mit  denen  der  entgegengesetzten  Seite 
lasamnienlaufen.  Nabel  tief.  —  Nähte:  der  obre  S.-L.  stets  über  (Fg. 
ax)  der  untre  unter  der*  Knotenreihe ,  wodurch  sich  diese  Arten  von 
fthnlichen  sehr  scharf  unterscheiden ;  R.  -  L.  länger  als  der  obre  S.  -  f  • 
(was  bisher  nicht  leicht  der  Fall  gewesen);  die  .Hülfslappcn  manchuial 
noch  wie  bei  den  Planulaten.  —  Die  Arten  sind,  ausser  A.  Bechei, 
auf  die  Oolithe  beschränkt  und  bei  Schlotmeim  fast  alle  unter  A.  coro» 
narius  begriffen  (nur  26,  27,  28  sind  die  ungewöhnlichen  Formen). 

25^  Ammonites   H-amphresianus,    Tf.  XXIII^    Fg. 
8  a^  b,  c.  ' 
Ammonites  Humphresianns  Sow.'V,  161,    pL 
j),  fig.  1;    —   De  I/A  Beche  in  PhiL  Mag.  VIII^ 
44;  —  V.  ZiET.  89,   Tf.  lxvii,   Fg.  2  a— d;   — 
V.  ManDblsl.  24 ;  —  v.  Münst.  58. 
«^  Ammonites   coronatus    v.'   Schloth»  Petrefh. 
/,  68. 
Die  Abbildung  ist  bei  Zieten  kopirt,   die  Beschreibung 
naoh  spftter  erhaltenen  Exemplaren  von  Basel  gegeben,  welche 
am  \  weniger  Knoten  haben,    sonst  aber  ganz  ähnlich  sind« 
Wird  über  6''  hoch  and  2''  dick.     Umgänge  4  (—5),    über 
•^umfassend,    von    breit    nierenförmigem   Queerschnitte,    mit 
schmalen  und  hochgewölbten,  gegen  den  ziemlich  tiefen  Na- 
bel stark  nnd  tief  abschüssigen  Seiten  und  mit  breiter  *eben- 
falls  stark  gewölbter  Rückenfläche.     Die  Seiten  mit  je  16 — 26 
schärfen  und   hoben ,   in   einen   spitzen   Knoten  endigenden, 
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aaf  den  äussern  Umgängen  mit  20—34  dick  knotenförinigeii 
Radien,  \velcbe  sich  auf  der  höchsten  Stelle  der  Seitenflä- 
chen in  (3)  4,  oder  später  5  Äste  theilen.  R,  100  j  H»  56; 
h.  34 ;  Er.  6S ;  br«  48.  —  Ist  von  verwandten  Arten  durch 
die  flachere  Form  ^^  den  gewölbtem  Rücken  ,  die  fast,  nicht 
gekielten  Seiten  und  die  vielfachere  Theilong  der  Rippen 
kennbar.  Die  Lage  der  Lappen  an  den  Nä||ten.  gibt  Fg. 
c  an. 

Verbreitet  in  den  Oolithen  Englands  (untrer  Oolithv  vpn 
Sherborne  in  Borsefshire  ^  Sow.);  —  Frankreichs;  —  der 
Schweitz  (untrer  Oolith  von  ! Bubendorf) '^  —  Württembergs 
(in  dem  obern  Theile  des  untern  Qoliths  sn  WisgQläingen)^  — 
Frankens  (Qxfordthon  von  Michelfeld)., 

26.  Ammonites    striatus,    Tf«  XXIII  ,^    Fg*  7  a,   b 

(nach  ZiET.) 

Nautilus  striatns  Rein.  85,  tb.  viu^  fig.  65,  66. 

Ammonites  Bechei  ^ow.  III,  143,  pL  cclxxx;  — 

De  LA  Beche  im   Phil  Mag.   VlJIy  43;    in  GeoL 

Trans.  Ä,  7/,  28  5  —  Conyb.  268;    —   v..  Ziet. 

37 ,  Tf.  xxvin ,   Fg.  4 ;    —    v.  Mai^delsu  31 ;  — 

?v.  MüNST.  57. 

'<Ammanite8    coronatus   v.   Sghloth.   Petfefh, 

Globites  striatus  De  Haan  145;  —  H4)ll  224. 

Ammonites  striatus    v.  Ziet.  7,    Tf.  v,    Fg,  6 
(jung). 
Fast  kugelförmig,  2'  — 3'^,  selten  bis  7"  breit.    Umgänge 
3 — 4,    zu  §  umhüllend,   in  ziemlich    engen    und  sehr  tiefen 
Nabel  wenig  sichtbar;  von  (wie  Fg.  b  zeigt)   fast  6eckigem^ 
Qaeerschnitte  breiter  als.  hoch,   nach   allen  Seiten  gewölbt, 
vom  tiefen  Nabel  herauf  mit  etwa  15  Radial-Rippen,  welche 
oben  mit  einem  runden  Knoten  endigen,   dann  einfach  oder 
aoseinanderstehend  gegabelt   über   die   nach   aussen  abschüs- 
sige Seitenfläche  fortsetzen,  wo  am  Rande  der  Rückenfläche 
jeder  Arm  wieder    einen    ähnlicheji  Knoten   bildet  vnd  aufs 
Neue .  gegabelt  von  diesem  aus  über  4e>V  Blöcken  geht.    Den 
Rippen    parallel   ziehen    Streifen    aus    dem   Nabel   über   die 
Seiten   herauf.      Dieses    ist   die   gewöhnliche   Beschaffenheit 
Bbonn,  Letbaea.   2te  Aufl.,  I.  Bd.  29 
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d«tf  Kerne  kieinei*  Exemplare,  v.  Zietkn  bildet  ein  sehr 
gr^dS^R  Exemplar  mit  Scliaaie  ab,  deren  Radien  runder, 
Sehnor-artig  gekerbt^  öfter  einfach,  oder  minder  divergirend 
gegabelt  sind. 

Beeeichnend  für  den  Lias^;  seltener  im  unteni  Oolithe. 
In  England  (iu  Miitel"  und  Süd-England  in  beiden,  Conyb.  ; 
im  Lies  von  f^orhshire  und  von  Lyme  Regii  h\  DorsetsUre^ 
Bech.);  —  in  Frankreich'^  -. —  in  Württemberg  (Lias-Schiefer 
von  A^ll  und  von  Gross-Eislingen) ;  —  im  Fürstentbnm  Ldppe 
(Liasscfaiefer  von  !Rischenau)i  —  nach  Münster  vielleicht 
Im  Oxfordthon  von  Gräfenberg  in  Franken. 

27.  Ammonites    Braikenridgii ,     Tf.  XXIII,   Fg. 
6  a,  b. 
Walcb  und  Knorr   Verstein,  /,  i,  Tf.  i,  Fg.  (;,  und 

Tf.  la,  Fg.  2. 
AmiAotiites   Braikenridgii   Sow.   II,    IS?»   pL 
184;  ^  ConYB.  240;   —   De  la  Becbe   in   Geol. 
Trans.,   B,   i,   80;    und  im   Pkilos.  Mag.   VIII, 
43;  —    Hüll  217;  —    v.  Münst.  58;  —    Defr. 
im  Dict  sc.  nat.  11,  52  u.  XXXII ^  185;    dann 
f  AtlaSy  ConchyloL  pl.  xviii,  fig.  4   (mit  erhaltener 
Mundöffnung). 
Ammonites  caprinus  v.  Schloth*  Petrefk.  I,  74. 
Ammonites  inaequalis  Merian  in  litt 
Animonites   furcatns  Blainv«  tesL  Voltz  in  Utt, 
b.  oval  gedrückt  und  mit  Eisenkieä  inkrustirt: 

Walch  und  Knorr  Verstein.  11^  i^  Tf.  Av,  Fg.  7. 
<<!Naiitilite6  apertoratus  v«  Schloth.  Petrefhm 
/,  83. 
Erlangt   bis    1^''  Durchmesser.     Umgfinge   4  (-^5)  anf- 
liegend, nngekielt,  von  fast  kreisförmigem  ttneersehnitte,  nn« 
ten  nur  etwas  eingedrückt,  daher  einea  weilen  und  flaehen 
Nabel  bildend;  bedeckt  mit  entfernt  stehenden,  hohen,  schar- 
fbn  Radial-Rippen^  von  welchen  der  grösste  Theii  (sehrsel- 
ten  alle,  jedoch  auf  den  äusseren  Umgängen  weniger)   sich 
hAt  der  Mitte  der  Sisiten ,  ohne   bemerklichen  Knoten ,   ein- 
fach gabelförmig   theilt    und   in   gleicher  Beschaffenheit  ge- 
rade  über   den   Rücken   fortsetzt,    jedoch    in    der   Weise, 
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dass  ein  Theil  dieser  Gabeln  auf  der  andern  Seite  sieh  niebt 
wieder  sn.  einem  Stiele  vereinigt ,  sondern  nun  ringsam  in 
zwei  getrennt  bleibt;  selten  gehen  die  2  Gabeln  eines  Stieles 
als  Äste  an  swei  andere  Stiele  über:  ein  Charakter,  welcher 
bei  keiner  andern  als  der  nächst  folgenden  Art  je  wieder 
vorzahommen  scheint.  R.  100;  H.  52;  B.  60;  h.  2(f;  br,  28. 
Verbreitet  in  den  Oolithen.  In  England  (Dundry  bei 
Bristol  n.  a.  in  unterem  Oolithe);  —  in  Frankreich  (in  Nor^* 
mandicj  desgl.,  dann  in  Oxfordthon  von  IBeford  im  Oberrhein* 
Dept.,  VoLTz;  desgl.  zn  .'J?^«anf(»9i,  Pvzos);  —  in  Aet  Schweit% 
(obre  Lagen  des  bunten  Mergels  von  IBaiel^  Mer..;  !Gem^ 
pen  im  Kanton  Solothum)*^  —  in  Franken  (Rabensiein), 

38..  Ammonites  annnlaris,  Tf.  XXIII,  Fg.  9  a,  b. 

Nautilus  annularis  Rein.  79,  tb.  vi,  fig.  56,57» 

>-Ammonites   annularis    v«  Schloth^    Peürefh* 

I,  78;  —  ?v.  ZiET.  14,    Tf.  x,    Fg.  10;   —   v. 

IMfiNST.  56;   —   Jahrb.  1834^  S.  134;  ^  Ktö- 

DEN  137. 

>*AmmoniteB  intermptus  v.  Scbix>th.  Petrefm 
/,  79;  —  ?v.  ZiRT.  20^  Tf.  xv,  Fg,  3;.—  v. 
Mandslsl.  17,  ^2;  —  Holl  21S;  —  v.  Mün- 
ster $7. 

>>Ammonites  dubios  v.  Schloth.  Peiref%*  Ij 
69 ;    HoLL   240 ;    —     Thcrm.   27 ;    —    v.   Müir- 

STEE    56. 

>>!Amm0nite8   oonvolntus   v.  Scmloth.  /,   69. 
XrAmmonites  cönvolutus  De  Haan  13tf* 
>>Ammonite8  snlcatas  v.  Ziet.  6,  Tf.  v^  Fg.  3v 
Ammottites  oomuiun^is  (Sow.)    Ziet.  9,   Tf.  vii^ 
Fg.  2   (nicht  Sow.);   —    v.  Manoelsldh   17;  — 
?Thirr.  9. 
Diese  Art  hat  viele  'Ähnlichkeit  mit  den  Planulaten,  uo- 
terseheidet  sich  aber'  ausser  durch  die  NähtOv  dadurch  bald^ 
dafts  viele  Ihrer  Rippen  einfach,  oder  nie  mehr  als  einmal  ge- 
gabelt, dass  sie  bei  vielen  Exemplaren  am  Theilungs-Punkte 
kim^ig,    imd    d«l8s    die  Vmg&nge   merklich    breiter   als  hooh 
sind.     Bei   genauere^  Betraehtung   stimmt  sie  gar  sehr  mit 

29* 
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der  vorhergehenden  Art  äber^in,  von  der  sie  nar  durch  sehiefe 
Rippen  and  breitere,  eingeschnürte  Umgange  abweicht. 

Darchmesser  gewohnlic)^  nur  ^",  selten  1^'^  Uoigfinge 
3«— 4,  fast  nar  aufliegend,  im  Queersehnitte  rundlich  nieren- 
förmigy  etwas  breiter  als  hoch,  nngekielt,- vielmehr  an  Ker- 
nen oft  mit  einem  glatten  Rücken-Streifen  oder  durch  Aus- 
witterung des  Siphons  sogar  mit  einer  Dorsal -Rinne  ver- 
sehen (A.  d  üb  ins  und  A.  sulcatus);  der  Rücken  flach 
gewölbt,  die  Selten  schmal  (beide  gewöhnlich  mehr  als  in 
der  Abbildung),  ihre  Oberfläche  mit  Radiai*Rippen  vers^en, 
welche  etwas  (gewöhnlich  viel  merklicher,  als  die  Abbildang 
angibt)  schief  nach  vom  gehen,  und  theils  einfach  sind,  ge* 
wohnlich  aber  sieh  auf  den  Seiten  oder  etwas  weiter  gegen 
den  Rückea  hin  einmal  gabelförmig  tbeilen,  welche  Gabeln 
auf  der  Mitte  des  Rückens  (an  sehr  alten  Exemplaren  oft  we- 
nig erhaben  sind  und)  sich  wieder  nach  hinten  umbiegen  and 
auf  der  andern  Seite  entweder  in  einen  Stiel  zusammen- 
laufen, oder  durchsus  getrennt  bleiben,  um  einfach  rings  om 
2U  gehen  oder  sich  mit  2wei  verschiedenen  Stielen  za  ver- 
binden. Sie  sind  bald  feiner  und  dichter,  bald  gröber  und 
entfernter  stehend ,  so  dass  man  2i — 50  auf  je  einem  Um- 
gange bei  gleicher  Grösse  desselben  zählen  kann.  Nar  da, 
wo  sie  gerlngzählig  und  gross  werden,  ist  der  Theilangs- 
Punkt  mit  einem  Spitzchen  oder  einem  spitzen  Knoten  be- 
setzt, und  nur  dann  bemerkt  man  einzelne  ^dreiarmige  Gabeln 
zwischen  den  andern,  im  Verhältnisse  wie  die  einfachen 
Rippen  selten  werden.  An  allen  meinen  Exemplaren  mit 
wenigen  Ausnahmen  habe  ich  Jtusserdein  noch  starke  schief 
ringförmige  Einschnürungen,  von  ehemaligen  Mundrändern 
herrührend,  gefunden,  welche  noch  schiefer  nach  vorn  gehen 
als  die  Rippen,  je  2 — 5  auf  einen  Umgang:  und  zwar  an  den 
inneren  Umgängen  etwa^ . dichter  beisammen,  als  an  den 
äusseren,  die  man  aber  öfters  übersehen  zu  haben  scheint. 
Bei  A.  interruptus  (f|uch  A.  objlique-interriiptas 
und  A.  rotula  Ziet.)  werden  sie  angegeben^  doch  bin  ich 
rficksichtlioh  ihrer  übrigen  Merkmale,  bei  einigen  Autoren 
zweifelhaft.  Die  Nähte  finde  ich  öfters  ziemlich  entfernt 
von  einander,   doch  nur  durch   zufälliges  Undeutlichwerden 
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der  iBwischenliegeiiilen  so  sehr,  *  wie  in  dei*  Abbildung.  '  Die 
Ausmessungen  an  einem  sehr  bezeichnenden  Exemplar  sind: 
K«  100;  H.  47;  h.27;  Br.67;  br.53.  Die  Breite  kann  aber 
bi&  KU  ^  Höhe  der  Umgänge  zunehmen,  -wenn  die  Thellungs- 
KniNien  sich  ausbilden,  ^Ich  halte  diese  Art  übrigens  noch 
für  verschieden  von  dem  noch  breiteren  A,  anceps,  der  in 
ihrer  GeseUschaft  vorkommt. 

Verbreitet  in  der  ganzen  Oolith-Reihe,  gewöhnlich  ^ver-- 
kiest,  auch  in  weissen  Jurakalkstein  verwandelt.  In  Franh^> 
reich  (in  der  !Narmandie  in  Oxfordthon:  zu  !Morne  bei  Be- 
sancon  im  Douhs-Tie^t.  in  Oxfordthon ;  zu  !MonibeliardAesg\. ; 
zu  IBefort'Mn  Obef^rhein  desgl.);  —  in  der  Schweitz  (in 
Mergel  zwischen  Jurakalk  und  Rogenstein  im  ! Aargau  j  viel 
grösser  in  Rogen-Eisenstejn  von  Egg  im  Aargau  ;  —  im  Por-^ 
reniruy }  im  weissen  Jurakalke  von  !  Schaff  hausen)  \  — -  in 
Württemberg  (im  obern  Oxfordthon  \on  Stuifen ,  /  Gamets- 
hausen^  Mand.  ;  auch  in  untrem  Oxfordthon  der  ! Alp  ^  *•—  in 
Franken  (in  diehtem,  weissem  Jurakalk  von  IStreitberg  und 
in  Oxfordthon  y on^ ITiiurnau) '^  —  in  dem  von. Granit  über- 
deckten Jurakalk  von  Schandau  In  Sachsen  y  —  endlich  in 
Thoneisenstein  und  Bruchstücken  rothen  und  graqen  Kalkes 
um  Berlin. 

H..  Macroceplialii  Die  (Juig^äage  nehme»  ausserordentlich 
schnell^  besonder^  in  die  Breite,  zu,  Hie  bei  deu  Corauarieu,  daher 
iKre  Rucken  ungekielt,  breit,  ihre  Seiten  schmal  und  ihre  Nabel  tief  und 
steil  sind.  Die  Rippen  pflegen  wie  bei  jenen  zu  seyn.  Aber  zum  Un- 
terschiede von  den  Coronarien  steht  der  untre  Seitenlappcn  stets 
über  der  Seitenkante  (Fg.  U  b).  Der  sehr  grosse  Baucblappen  hat  noeb 
12  g; rosse  abstehende  Arme,  und  ausser  diesen  stehen  auf  der  Baucb- 
FJache  noch  jederseits  ein  Hülfslappen  (Fig.  11  b)  einem  andern  auf 
der, Nabelfläche  entgegen.  —  Die  Arten  finden  sich  in  deu  Oolitfien  und 
in  der  Kreide. 

29.  Ammonites  sublaevis,  Tf.  XXIII,  Fg.  10a,  b(;). 
Nautilites  modiolaris  etc.  Luyd.  Lithoph,  Brit.  IS, 

tb.  VI,  Fg.  292. 
Anunonites  sublaevis  Sow.  I^  1^7,  ]>1.  liv;  — 

De  LA  Beche  in  GeoL  Trans,  B^  /,  78;— Contb. 

196;  —  Phill,  131,  141,  pl.  vi,  fig.  22;    —   De 

LA  Bbchb  in  Philes.  Mag,   VIII^  51 :  --  v«  Ziet. 
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37,  Tf.  xxvui,  'Fg.  5;  —  V.  Mandklsi^  M5 - 
V.  MtNST.  81 ;  —  Wano.  Jahrb.  1833  y  71;  - 
Rom.  7;  --  V.  Buch  im  Jakri.  1832 ^  S2S;  - 
LoifSD.  in  Geol.  Tram.  B^  Jll^  171,  275« 

Giobites  sublaevis  Db  Haan  145;  Hoix.  226. 

Wird  über  3"  hoch  uiiil  2^''  breit,  fast  kagelförmig.  Um 
gange  3  ( — 4),  -gm m fassend,  im  Queerschnitt  ein  breites,  drittels- 
bogenförinigesBand  darstellend  (Fg.b),  und  äusserlich  jederseite 
durch  eine  seitliche  scharfe  und  hohe  Kante  in  e^rei  Hälften 
getheilt,  "wovon  die  grössere  äussere  in  starkem  and  boheiD 
Bogen  gewölbt,  die  innere  steil,  doch  «schief  gegen  den  Na- 
bel nbfällt  und  diesem,  da  sie  selbst  auf  der  Kante  des 
vorhergehenden  Uiflganges  aufsteht,  ein  trichterförmiges  An- 
sehen gibt;  auf  jener  Seiten -Kante  bemerkt  man  17 — vO 
stampfe,  etwas  schiefe  Knoten,  von  welchen  aus  (jxa  meineD 
mit  30,  an  den  Württemberger  Exemplaren  mit  17  Knoten)  je 
mehrere  feine,  auf  den  änssersten  Umgängen  ganz  ondeot- 
liche  Streifen  qneer  über  den  Rücken  gehen.  'An  einem  Lieh 
nern  Exemplare  aus  der  Normandie^  dessen  Umgänge  etwas 
rascher  an  Breite  zunehmen  und  dessen  Nabel  w^eiter  ist. 
finde  ich  auf  dem  2ten  Umgange  IS  Knoten,  von  ivelcben 
ans  je  3  flache  breite  Furchen  in  einem  nach  hinten  gekehr- 
ten Bogen  über  den  Rücken  setzen,  aber  auf  dem  nächst 
äusseren  Umgange  verschwinden  Knoten  und  Furchen;  an 
ihm  liegt  der  untere  S. -L.  noch  theilweise  auf  der  Kante. 
Ausmessungen  R.  100;  H.  23;  h.  16;  Br.  70;  br.  43. 

Vorkommen  in  dem  mittlen  Theile  der  Oolithe ;  nach  9. 
V.  Buch  nur  in  Oxfordthon.  So  im  Kellowayrock  If.-  and  8r 
Englands^  Contb.;  in  demselben  ssa  Haekne^s  und  in  Koral- 
len-Ooiith  zu  Malion, in  Yorkskire^  Phill.;  in  Walkerde  an 
BathfQrd  HUI  und  In  Kelloway  rock  bei  Kellowayhriäge  ^  in 
Somerset^  Lonsd«;  zu  Kelloways  Ji/a//brJ  in  WilüUre,  Sow., 
WooDW.);  —  im  Oxfordthone  der  !  Narmandie^  -»-  im  un- 
tern Oxfordtbone  der  Schweiiz  {! Aargau)  ^  —  im  untern  Oi^ 
fordthone  Württembergs  {Gönningen^  PfulUngen^  Offingen,  Stutt- 
gart^ Urach) ;  —  dann  im  Oxfordthone  von  BeUa  bei  Donau' 
escUngen  und   zu  Beggmgen  .unter  dem  BandeH'-Berge;  — 
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I 
I  • 

in  Wjilkerde  Weatpüaiepts  {Geerzen  bei  AJIfeld)\  —  nacJi 
MöNSTSR  jedoch  Auoh  iii  den  obern  Liai*Schieferi|  von  Bnnz^ 
Aiütetgau  ntiA  Schwarzach  in  Franken  y  und  nach  Lonsdalr 
ifn  Unter-Oolith  von  Bath  in  Sotnerset. 

30.  Aminonites  Herveyi,  Tf.  XXIII,  Fg.  11  a,'b. 
Knoar   Verstein.  II,  /,  Tf.  la,  Fg.  1. 
Aramonites  Herveyi  Sow.  II,  215,  pK  cxcv;  — 
Db  Haan  133;    —    Holl  216;   —   De  la  Bschb 
in  Phil.  Mag.' VIII,  41 ;  —   CoBiYB.240;  —  Phill. 
145;  —  V.  ZiET.  19,  Tf.  xiv,  Fg.  3;  —  v.  Mam- 
DELSL.    17,   22;    —    Wagner   im   Jahrb.   1833, 
72';  —  ?Gebbnoügh  in  PAü.  Mag.  1835^  Vli,  150. 
Zusammengedrückt  kugelförmig,  beiderseits  ziemlich  eng 
genabelt^  ^\*'  gross,  oft  noch,  viel  grösser;  die  Umgänge  fast' 
ganz   umfassend,    daher  im  Nabel   nicht   (oder   kaum  1 — 2) 
sichtbar^  von  halbmondförmigem  Clneersehnitte  (Fg.  b),  ihre 
Seiten   sehmal,    in   Form    einer   breit    abgerundeten   Kante« 
nach  aussen  in  die  halbcylindrisehe  Rückenfläche  übergehend, 
nach   innen   steil   in   den  Nabel    abfallend;   ihre    Oberfläche 
bedeckt  mit  (30)  scharfen  und  hohen  Radial-Rippen,  welche 
sich   ohne   Knoten    etwas    über    der    konvexesten   Stelle 
Aev  Seiten   einfach   gabeln ,    jedoch  so ,    dass   sieh   zuweilen 
noch  ein  dritter  Arm  daneben  legt,   welcher    nicht  deutlich 
mit  jenem  Theilungs-Punkte  zusammenhängt ;  alle  Arme  gehen 
gerade  über  den  Rücken  weg.     Wegen  der  Lage  der  Naht- 
Lappen  vgl.  Fg.  b  (nach  v.  Buch  gezeichnet).    Dimensionen: 
R.  leO;  H.  75;  h.  42;  Br.  100;  br.  57.     Unterscheidet  sich 
vom    ähnlichen   A.  maorocephalus  v.  Schloth«  (?Nauti> 
las  tumidus  Rein»)  durch  den  weitem  Nabel,  höhere  Sei- 
ten,  flacheren  Rücken,    gröbere    und  schärfere  Radien  und 
doreh  Umgänge,  welche  so  breit  oder  breiter  als  hoch  sind. 
Verbreitet  in  den  untern  und  mittein  Oolithen«  In  Eng-- 
land   (in  untrem  OoUth  i/.  -    und  8.^  Englands,  Conyb.  ,    zu 
JSradford  in  Wiltskire,  in  CornbrasH  zu  Spalden  in  lAncoln- 
skirey  Sow. ;  ia  Cornbrasb  zu  Scarborough  und  in  f  Kelloway 
rock  in   Yorkihire  ^  Vn\i,u)\   *—   in  der  Schweüz  (in  Rpgen- 
Eiseiistein   des  Oxford tbones   zu  !Egg   im  Aargau   und  bei 
/  Basel;    dann    im    Aargamr    Oxfordthon    selbst) ;    -^    in 
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Wärtimherff  (in  obrem  Osfordlhon  youDonzdorf;  in  uutreni 
zu  Neuffefiy  Wasseralfingen) ;  —  in  Preusien  (in  Geschieben 
c^olitbischen  Kalkes  um  Berlin),  Nach  Greenough  befindet 
sich  diese  Ä<i»t ,  öder,  eine  sehr  ähnliche ,  auch  unter  den 
von  Smeb  im  Cutek  in  Ostindien  gesammelten  Versteinerangen. 

I.  A  V  lu  a  t  i:  Mehrere  oder  nur  eine  Reihe  spitzer  Knoten  ziehen 
langes  der  SeitiMi^  seltener  auch  Qucerreihen  bildend;  der  flai'he^  meist  un- 
g^kielte  Rücken  ist  oIY  breiter  als  die  Seiten  und  mit  ihnen  durch  eine 
rechtwinkelige  Kante  verbunden,  auf  welcher  die  obre  Knoten-Reibe  (Tf. 
XXIII,  Fg.  12  c,  bei  0  kleiner)  steht,  zwischen  welcher  und  der  folgen- 
den (so  ferne  sie  nicht  fehlt)  sich  der  obre  S.-L..  einsenkt.  R.-L.  etwas 
tiefer  als  der  obre  S.-L.  und  dieser  oft  3mal  so  tief  als  breit.  R.-S. 
iiumer  sehr -breit,  inimer  doppelt  so  breit  als  der  obre  S.-L.,  oben  ganz 
ilach  undin  der  Mitte  zweithcili^durrb  einen  Sekundär-Lappen,  derso  gross 
als  der  (kleine)  untre  S.-L.  —  Wenn  hier  und  bei  den  folgenden  Fa- 
milien die  Knoten  an  der  Rückenkante  in  die  Queere  zusammengedruckt^ 
also  in  der  Richtung  der  Spirale  länglich  sind  j  so  rührt  es  von  einer 
Vereinigung  mehrerer  Radien  in  einem  solchen  Knoten  her.  Diese  scharf 
bezeichnete  Familie  bietet  im  Lias  uiir  eine  Art  (A.  Bircbii);  eine 
oder  die  andere  in  den  Oolithen,  aber  viele  in  der  Kreide,  wo  mit  ihnen 
(insbesondere  Ä.  Rhotomagensis ,  A.  Man  teil i,  A.  raonile,  vgl. 
Tf.  XXXIII)  das  Amniouiten-Geschlecht  ausstirbt. 

31.  Ammonites  Bakeriae,  Tf.  XXill,  Fg.  12a,  {».c. 
Ammonites   Baker iae    Sow.  VI,  134,   pl.  dlxx, 

fig.  1 ,  2 ;  — .  V.  Buch  Petrif.  remarq.  II ^  pl.  lu, 

Äg.  4  a— f;  —  V.  MüNST.  57;  —  Klöd.  138. 
(?  Ammonites    perarmatus    ?Sow.    lY,    72 ,   pl. 

cccLU ;  --  De  LA  Beche  in  Phil.  Mag.  VIII j  41 ;  — 

Thürm.  27.) 
(f  Ammonites  catena  Sow.  V,  21,  pl.  ccccxx.) 
(lAmmonites  Ziphias  Hbhl^  v.  Zibt.  6,  Tf.  v. 

Fg.  2  a— c;  —  v.  Mandelsl»  28.) 
AmmoaitesBakeri  Thirr.  9;  Thubm.  27. 
(Ammonites  bifrons   Phill,  141,   pl.  vi,  fig.  18 

fest  GoLDF.  b.  Dech.  403.) 

Eine  die  Plannlaten  mit  den  A r m a t e n  irerbindende, 
in  ihrem  äusseren  Ansehen  ausserordentlich  veränderliebe 
Art,  im  jungen  Zustande  namentlieh  oft  kaum  für  dieselbe 
Speisies  wie  im  Altelr  erkennbar;  obsebon  nicht  ,das  Alter 
allein    diese  Verschiedenheit   bedingt.     Wird    bis   V  ^  gross 
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In  der  atifTaUendfiten  Gestalt  (wie  bei'A.  eiphias,  imd  wie 
die  Abbildung  flseigt)  sind  die  3  (--^4)  Umgänge  fast  nar 
anfliegend/ bis  \  amfassend»  von  quadratischem  (höherem  oder 
breiterem)  Darchsohhitte  (Fg.  b),  doch  am  Rücken  etwas 
breiter  als  unten  ^  die  drei  äusseren  Seiten  etwas  kouTex, 
die  Bauchseite  konkav;  neben  mit  finfänglicb  kleinen,  dioh-^ 
ten  und  schiefen ,  später  stärkeren,  entfernteren,  einfachen 
oder  in  der  Mitte  gegabelten ,  aiif  der  Kante  am  Rücken 
aber  wieder  zusammenlaufenden ,  flachen  Radial-Rippen  be- 
deckt ,  welche  meistens  auf  dieser  Kante  je  einen  von  oben 
nach  unten,  scha^  zusamraengedt*ückten  Knoten  bilden,  dann 
getheilt  und  viel  schwächer  über  den  Rücken  mit  einer 
schwachen  Biegung  nach  vorn  fortsetzen;  zuweilen  sieht 
man  aber  von  den  stärksten  Knoten  aus'  einen  sotehen  (ehe- 
maligen Mundrand-)  Streifen  in  viel  stärkerer  Biegung  über 
den  Rücken  gehen,  so  dass  er  2  — 3  andre  überholt  und 
wieder  zum  entgegenstehenden  Knoten  zurückkehrt.  Andre 
haben  einen  mehr,  rundlichen  oder  elliptischen  Durchschnitt 
und  undeutlichere  Rippen.  Dann  findet  roaix  kleinere  mit 
fast  ganz  rundem  Durchschnitte  und  schiefen  flachen  Rippen ' 
ohne  alle  Knoten,  nur  dass  an  deren  Stelle  jede  dritte 
bis  fünfte  jener  Rippen  eine  sehr  kurze  aber  starke ,  halb- 
mondförmige Biegung  rückwärts  (Form  des  ehemaligen' 
Mundsaumes:  Mundwinkel)  auf  jeder  Seite  macht,  welche 
bei  der  geringen  Konvexität  der  Rippe  ohne  genaue  Be- 
trachtung nicht  in  die  Augen  fällt  (v.  Buch,  fig.  e,  f),  aber 
Aufschluss  über  die  Bedeutung  der  Rnoten  bei  dieser  Fa- 
milie gibt.  —  Ausmessungen  R.  1 00 ;  H.  55 ;  h.  28 ;  Br.  78 ; 
br.  36.  Diese  Art  wurde  zuerst  in  den'  AUuvionen  von 
Braunston  in  Northatnptomhire  auf  sekundärer  Lagerstätte 
gefunden  ;  —  v.  Zieten  entdeckte  seinen  Ziphius  im  Lias- 
Sandstein  von  BoU ;  -^  ich  erhielt  sie  in  schönen  Exempla- 
ren durch  Herrn  Puzos  aus  der^ormandie  und  durch  Herrn 
VoLTz  von  !  Befart  am  Oberrhein  und  von  tPorreniruy  aus 
Oxfordtbon.  In  Franken  zu  ThumaUy  in  Porrentruy  zu  Qac" 
noche  an  der  obern  Saone  und  'zu  I  Marne  bei  Besannen 
kommt  der  A.  perarmatus  Thurm.  mit  A.  Backeriae  in 
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gtf  jicb«r  Fopmation  vor  «wd  findet  sieh  iu  England  »u  i^Aite- 
9<ir  e|0»  nnd  in  Brora  im  Coralrag  und  Kelloway  rook;  wie 
4^  A<  ^ateoia  afis  P^MrUand-Oolilii  von  AUngion  in  Beri- 
ikir^  etor  stoiDiiii;  die  Fqndorte  der  bei  H.  vi  Buch^  abge- 
bildeten Exemplare  sind  mir  anbekannt  —  KLäDRM  hat  den 
A.  Baokeriae.  ans  eisenhaltigem  Oolithkalk  aai 


K.  Den  tati.  Rucken  flach  oder  vertieft,  schmal  und  un^ekiclt: 
an  die  g^rossen  und  fast  parallelen  Seitenflächen  mittelst  je  einer  recht- 
winkeUgpen  gesähnten  Kante  angrenzend,  deren  Zähne  von  den  Radieo 
der  Seitenflächen  oft  unabhängig  (minder  zahlreich)  aind.  Diese  zeigen 
nämlich  feine  Radial-Rippen,  welche  in  ihrer  Mitte  gegabelt  und  an  die- 
sen Theilungs-Pankten  mitten  auf  der  Fläche  öfters  mit  je  einem  klcineu 
Knotehen  besetzt  sind..  —  Zum  Uuterschicde  von  der  vorigen  Familie 
ist  der  Rfiokenlappen  viel  weniger  tief  als  der  obre  S.-L.  —  Die  Fa- 
milie der  Ornati  enthielt  nur  jüngere  und  daher  dickere  Formen  und 
wird  daher  neuerlich  von  H.  v.  Buch  mit  dieser  vereinigt.  —  Zierliche 
Arten  y  dem  Oxfordthon  und  den  höheren  Oolithen  angehörend.  — 

S2.  Ammonites  Jason»  Tf«  XXIII,  Fg.  14 a^  b/ 

Nantilns  Jason  Rein.  62,  tb«  in,  fig.  15,  16,  17. 

Ammonites  Gulielmi  Sow.  IV,  5,  pl»  cccxi;  -* 
HoLL  219;  —  De  LA  Beche  in  Phil.  Mag.  VIII, 
44;  —  V,  ZiET.  19,  Tf.  xiv,  Fg.  4;  —  v.  Mak- 
DELSL.  22;  —  LoNSD.  in  GeoL  Trans,  Bf  III, 
275;  —  Rom.  7;  —  Klöd.  139. 

<CAmmonites  ornatns  var.v.8cHL0TH.iP«/r€/./,75. 

Ammonites  Jason  t.  Münst»  in  litt,  und  Bn^. 
55;  —  V.  ZiBT.  5,  Tf.  iv,  Fg.  6  a — c. 

Nautilus  Hylas  Rein.  65,  tb.  iii,  fig.  24—26. 

Ammonites  Hylas  Goldf.  b.  Dbcu.  403. 

Wird  l^—l^'*^  gross.  Umgänge  3  (  —  4),  ^umfassend, 
mit  schmalem  glattem  Rücken  und  flach  gewölbten  Seiten, 
turelehe  nahe  an  der  Basis  am  dicksten  sind,  und  daselbst 
bald  weniger  und  dickere  (18),  bald  sahlreichere  und  schwü- 
ehere  (24  und  mehr),  gerade,  oft  am  Nabelrande  mit  einem 
Knötchen  beginnende,  stets  aber  unter  der  Mitte  der  Seiten 
mit  einem  solchen  endigende  Radial  -  Rippen  zeigen ,  von 
welch'  letzterem  dann  je  3 — 4,  oben  meist  etwas  vorgebo- 
gene und  nnf  der  Rüekenkante  mit  einem  Knötchen  «u- 
gehende   Gabel -Arme  entspringen  ^  deren  Gesammteahl  von 
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40  bis  72  wiMihselt;.  N^ir  selten  sieht  man  3' Anne  in  ein 
Knötchen  smsemmenti^ten«  Das  Vei^hlUtntos  der  Regien  und 
das  Ton  Höhe  und  Breite  der  Umgänge  ist  «fcffiifteh  yerlin^ 
derlioh.  Diese  Höhe  nimmt  mit  dem  Alter  fiik  *  Die  Ans- 
messnngen  ergeben  im- Mittel  R;  100;  H.  72  4  h/S2;  Br. 
52;  br.  40. 

Verbreitet  im  Oxfordthone^  gewöhnlich  in  Brauneisen- 
stein verwandelt*  In  England  (zu  £ath  in  Oi^ferdthon;  zu 
Kellowayß  Bridge)'^  —  in  ffannov$r  (Lindener  Berg)'y  -- 
am  Coburg  nnA  in  Franken  (IZangheim);  —  in  Württemberg 
{Gönningen  ^  Pfullingenf  Gamelshausen^  Neuffeh  in  untrem 
Oxfordthon ;  -^  in  Preussen  (in  rothera  Oolithsandstein  um 
Berlin)  i  —  in  Russland  (BelasetsA  bei  Orenburg). 

33«  Ammonites     Calloviensis,     Tf,    XV,    Fg.   14 
(nach  Sow.). 
Ammonites  Calloviensis  Sow.  II,  3,  pLciy;  — 
CoNYB.  196;  —  Phill.  117,  141,  pL  vi,  fig.  19; — 
De  LA  Bficifg   in  Phü.  Mag,  YIII^  41 ;  —   Holl 
211;  —  V.  MüNST,  56;  —  Lonsd.  in  Geol  Trans. 
B,  ///,  275. 
Wird   bis  3"   gross.     Umgänge   4   ( — 5),    ^umhüllend, 
ihre  Seiten   flach  gewölbt ;    ihr   Rücken  .  schma) ,    flach ;    die 
Oberfläche  der  ersteren  radial  gerippt :  Rippen  zahlreich,  ab- 
wechselnd eine  vollständig  und   dann    wieder  2 — 5  kürzere, 
erst  weiter  obeu  beginnende,   alle   auf  dem  änssersten  Um-/ 
gange  undeutlich«  Diese  Radien  endigen  an  der  Rücken-Kante 
mit  einem  Knötchen^  und   scheinen   be^  mittler  Entwiisklung 
der  Sehaale  über  erstren  queer  weg  zu  ziehen*    Die  anfäng- 
lich rundliche  Mnndöffnung  wird  später  Delta* förmige  noch 
apäter  mit  abgestutzten  Winkeln,  welchen  bedeutenden  Ver- 
änderungen denn  auch  die  in  der  Form^  der  Umgänge  entspricht. 
GoLDFuss   rechnet:  diese  Art  zu   voriger,    worüber  ich 
nicht  entscheiden   kann,    da    mir  jnnge   Exemplare   des   A. 
Calloviensis  fehlen« 

Ebenfalls  bezeichnend  für  den  Oxford thon  und  insbe- 
sondere  für  den  Kelloway  r4>ck.  So  in  England  (im  Kello- 
WA]r  reck  in  M-  und  S,'- England  9  Conyb.;  zu  ffacinesSj 
SearbBrough    und    South   Cave    in     Yorkshirß^    Phill.;    zu 
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Kellawoj^-Bridge  in  WiUskirey  Lonsd.,  Sow«,  su  Depize  etc.) ; 
in  IVanhen  (»a  Langheim  und  WÜrgau)*^  —  in  der  Sekweü» 
(!  Rogenstein-Eisenstein  im  Aargau), 

34.  Ammonites  Dancani,  Tf.  XXIII,  Fg.  13  a,  b,  e. 
Ammonites  Daneani  Sow«  11,  129,  pl.  CLVii 
CoNYB.  196;    —   Phill.  141 ,   pI.  vi,  fig.  16 
Db  LA  Bechs   in  Phäos.   Trän».    YlII^   41 
HoLL  218;  —  Klöd«  139. 
a.  (Junior)  unsere  Tafel  XXIII,  Fg.  15  a,  b. 

Walch  und  Knorr  II,  i,  Tf.  A,  Fg.  6. 
Nautilus  PoJIux  Rein.  64,  Tf.  iii,  Fg.  21—23. 
Ammonites  Pollux  v.  Münst.  in  litL^   —  Zikt. 
15,   Tf.  XI,  Fg.  3;   -T   MANDBiiSL.  22;   —   L.  v. 
Buch  Petrif.  remarq.  II,  pl.  .  .  ,  fig.  4  »,  b,  o, 
d ;  —  V.  Mühst.  55.        ^ 
<<Ammonite8   ornatus   v.   Scbloth.   i,    75;   — 
HoLL  221. 
0.  unsere  Tafel  XXIII,  Fg.  16  a,  b. 

Nautilus  Castor  Rein.  63,   Tf.  in,   Fg.  18—20. 

Ammonites    Castor    v.   Münst.    in  UtL ;    —    v. 

ZiET.    15,    Tf.    IX,    Fg.   4;    Mandelsl.   22;    — 

V«  MüjfsT.  55. 

Ammonites    deooratiis   v.    Ziet.    18,    Tf.   xiii, 

^g-  5;  —  V.  Mü^sT.  55. 

Auch  diese  Art  umfasst,  wie  einige  vorhergehenden, 
eine  grosse  Manehfaltigkeit  von  Formen.  Ich  will  mit  der 
.Beschreibung  des  charakteristischen  A.  Duncani  im  aus- 
gebildeten Alter,  wie  er  abgebildet  ist,  beginnen.  Er 
hat  dann  fast  2'',  auch  zuweilen  darüber.  Umgänge  4 
(—5),  halb  umschliessend,  völlig  von  der  Form  des  Ai  Ja- 
son: die  Seiten  flach  gewölbt,  nächst  der  Basis  am  weite- 
sten auseinander  y  g^g^n  den  Nabel  senkrecht  absetasend; 
Rücken  flach  und  schmal  (Fg.  13  b);  die  Oberfläche  mit 
30-^40  einfachen,  etwas  entfernt  stehenden  Radien  bis  zor 
Mitte  bedeckt ,  wo  sie  sich  theils  ohne  Verdickung  gabeln, 
theils  für  sich,  oder  (an  einem  Exemplare)  deren  je  2  eu- 
sammen  ein  zusammengedrücktes  Knötchen  bilden,  aaa  wel- 
chem Je  zwei^  selten  3  Äste  einer  Gabel  (im  Ganzen  70 — W) 
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hervorgehen  und  an  der '  Rüokenkante  sieh  theils  bloss  etwas 
verdicken,  um  dann  eineeln  über  den  Rfieken  wegEusets^en,  wfih- 
rend  andere  zu  jezweien,  sehr  selten  3  in  diese  Verdickung  en* 
sammentreten»  Eines  der  Exemplare  zeigt  auf.  den  früheren 
Umgängen  keinen  weiteren  Unterschied,  >als  dass,  wie  bei 
allen  übrigen  und  an  allen  jüngeren,  >  die  Qneerstreifung  des 
Rückens  verschwindet  und  dieser  daher  glalt  wird,  während 
die  Umgänge  verhältnissmässig  niedriger  und  dicker  erschei» 
Ben.  Im  Allgemeinen  aber  ist  das  Zusammentreten  mehrerer 
Radien  in,  und  das  Heraustreten '  mehrerer  aus  einem  Knöt- 
chen auf  den  früheren  Umgängen  gewöhnlicher.  So  kcfm« 
men  an  jüngeren  Individuen  nicht  selten  3 — 4  Radien  auf 
je  ein  Knötchen  der  ersten  Reihe,  eben  so  viele  stehen  zwi- 
schen denen  der  ersten  und  zweiten  und  zwischen  denen 
der  zweiten  und  der  Rückenkante,  welche  aber,  wo  sie  in 
80  grosser  Anzahl  erscheinen,  dann  auch  zum  Theile  unter 
ond  über  den  Knötchen  liegen,  ohne  in  sie  zu  treten ,  oder 
immer  deutlich  zwischen  ihnen  hindurch  zu  gehen.  Jetzt 
hat  man  eine  Varietät,  ^^'  breit,  die  ich  in  keiner  Weise 
mehr  von  der  Fg.  16  a,  oder  leichten  Abänderungen  der- 
selben .  zu  unterscheiden  im  Stande  bin ,  da  auch  die  Form 
an  diesen  jungen  Individhen  damit  zusammenstimmt.  In  ei- 
nem andern  Falle  sind  nur  die  mit  den  stärker  gewordenen 
Knötchen  unmittelbar  verbundnen  unteren  Radien  stark,  die 
übrigen  obliteriren,  da  zugleich  die  Oberfläche  durch  Ver- 
witterung etwa  gelitten  hat,  und  ich  erhalte  völlig  die  Form 
Fg.  15.  Eiii  andres  charakteristisches  Exemplar  von  A, 
Duncani  hat  auch  noch  bei  1^''  Durchmesser  völlig  die 
Form  von  Fg.  16.  Die  Suturen  (Fg.  13  b  und  c)  entspreehen 
eben  so  gut  den  De/itaten  als  den  Ornaten,  der  Habi- 
tus der  alten  Individuen  aber  den  ersten,  der  der  jungen 
den  letzten  (s.  S.  458).  Auch  Herr  v.  Buch  theilte  mir  in 
einem  kürzlich  erhaltenen  gefälligen  Schreiben  mit,  dass  er 
den  Ammonites  Duncani  aus  den  Vaches  noires  in  Nov'^ 
mandie  von  A.  Pollux  schon  lange  nicht  mehr  verschieden 
halte  und  die  Suturen  beider  vollkommen  übereinstimmen  sehdi 
Da  nun  diese  beiden  Formen  in  die  dritte,  den  A.  Ca  stör 
deutlich  übergehen,   so  trage  ich   kein  Bedenken^  alle  drei 
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tn  vdrelnigefi.  Atfe^  geboren  denselben  SehiehteA  an,  dodi 
nft  «oflUiend^  dats  slobf  dei*  Ausgebildete  A.  Dancani  an 
yreit  wenigeren  Otiten  (linr  England  und  Franken ,  obere 
Saonäy'  Nsmnanäie)  finde,  während  die  iswei  andern  Formen 
m^h  miderwfirts  häufig  TOirkeramen,  Doch  beaitce  ich  von 
▲  mm^nit^g  Poilux  (ohne  Radien)  ziemlich  sliarlie  Bruch- 
iUfccfke',  Mreldhcr  amf  Indlriduen  ton  2"  Durchmesser  hindeu- 
ten und  Aeeh  ^ie  charaktenstisehe  Form  der  Umgfinge  der 
Oi^naten  ««igen,  so  dass  ich  noch  nicht  tfiugneh  wUl,  es 
k<ih&e  diese  Feite'  auch  seibststSndig  vi»rkommett.  As  ganz 
altew  Individuen  desselben  sieht  man  die  starken  Knoten  der 
awei  Reiben  auf  jeder  Seite  in  genau  gleicher  Zahl  und  Lage 
neben  einander;  an  den  frfibesten  Umgängen  aber  sind 
dter  der  oberefnf  Reihe  anftnglkh  doppelt  und  dreifach  so 
flähfafeidh  ak  die  der  untern  und  es  sind  dann  je^  zwei  oder 
^hnei  mit  einem  der  untern  durch  ein  schwaches  Gabel- 
Rippchem  terbunden,  wo  man  In  keiner  Weise  mehr  m 
Statide  ist,  junee  Individuen  dieser  Art  von  denen  der  £wei 
vorigen  zu  unterscheiden.  Selbst  an  Individuen  von  mittler 
Grösse'  erkennt  man  noch  hin  und  wieder  Spuren  der  zahl- 
reichen RadiAl-Linien  zwischen  beiden  Knoten-Reihen,  wie 
sie  bei  A.  Castor  (Fg.  Ifi  a)  abgebildet  sind. 

Das  Yorhommen  beschränkt  sieh  auf  Oxfbrdthon  und 
Keiloway  rock,  das  des  A«  Duneaifii  insbesondre  ist  sehr 
bezeichnend.  Im  Ganzen  aber  finden  sich  die  angefilhrten 
Formen:  in  England  (in  Mittel--  und  Süd-EngtoHd;  insbe- 
•ondi^e  in  Kellowayrock  zu  Haehness  in  Yorhshire  und  naeb 
WeoDWARD  zu  St.  Neots  in  Huntingdonshire)^  -^  in  iYank- 
tekh  (in  den  /  Vathe$  noire^  der  Normandie}  im  untern*  Ot- 
fbrdthon  zu-  P&fig*'le-grand  an  der  obern  Saone) ;  -*-  in  Würt^ 
teniberg  (in  untrem  Otfordthon  und  Bradfordday  an  Ga- 
ineUhausenj  Neuffen^  Pfullingen^  Neuhausen  ^  Outenbergy]  — 
in 'Pranken  IThumau^  Rabenstein  ^  Gräfenberg  u.  s.  w.);  — 
in  der  Sekweitz  (Aargau) ;  —  in  Preussen  (in  rothemr  Oolith- 
Sandstein  um  Berlin)i 

M.  Flexuosi.  Rucken  noch  schmal,  und  von  beiden  Seiten  durch 
eine  knotig  gezähnte  Kante  eingefksst,  wie  vorbin  ,  aber  etwas  gewölbt 
und  in  seiner  Ritte  (wenigstens   in  der  Jugend)  mit  einer  Knotenreibe 
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—  einem  geköraelMn  Kiele  —  besetzt.  Radial*Rippen  gewAÜaiieti  Untat 
der  Hälfte  schon  unmittelbar  oder  an»  einem  länglicbea  K*ofei»  gegyriwi^ 
.  und  die  Gabel  nach  dem  Rücicen  bin  stark  vorgebogen  (etwas  sichel' 
förmig).  —  R..L.  viel  kürzer,  als  der  obre  S.-L.  —  In  den  «bersten  Jnra- 
Schicbtcn  bis  in  die  Kreide. 

36.  Ammonites  ftexuosus,  Tf. XXIII,  Fg.  17«,b,c. 
Walch  npd  Knorr  Versiein.  11,  i,  Tf.  A,  Fg.  20. 
Naä^ilns  discus  Rbin.  60,  tb.  ii,  fig.  lu  12. 
AaiiBj>nite8  discns  De  Haan  113;  -"HoLiälA-  — 

v.i^ZiBX.  15,  Tf.  XI,  Fg.  2  (alt). 
Ammonites  flexaosus  ?v.  Mühst.  53;  _  L,  y. 
Buch  Pari  f.  remarq.  I,  18,  pl.  viii,  fig.  3  (wwn 
ünsere.Fg.  o  ko^irt  ist) ;  —  y,  Zikt.  37,  Tf,  xxviii, 
Fg.  7  (jung);  —  V.  Mandblsl.  17. 
Darchmessep  bis  3".  Umgänge  fast  ganz  umschKejsond, 
daher  im    engen  Tfabel  fast    nicht  tneh^   sichtbar;    Seiten 
gleichmfissig  aber  sehr  flach  gewölbt,   bedeckt  mit  flatfhea, 
sichelförmigen  Radien  (40),  deren  Knie  nnter  der  Mitte  der 
Seiten,  aaf  deren  konrexestiem  Theile  gelegeit,    etvras  tuwb 
vorn  gebogen    und    weiter   vorstehend   ist,,  als  Anfang   und 
Ende  der  Radien ,  welche   sich  Über  und  anter  demseibeA 
, gabeln    und   stärkere    mit  schwächern   abwechseln,    so  dass 
nächst  dem  Rücken  deren  50— 70  sind;  nur  diese  stärkeren 
(jeder  3te— 5te)  endigen  sich  an  der  Rückenkante  in  einen 
stampfen  Knoten  (20— 24  Im  Ganzen,  »ahlreicher  jedoch  auf 
den  inneren  Umgängen),  in  welchen  sich  auch, der  zunächst 
davor  stehende   schwächere  Radius  zu    begeben  and  ihn  so 
etwas  fn  die  Länge  (von  hinten  nach  vorn)  zu  ziehen  pflegt 
über  den  gewölbten  schmalen  Rücken  setzen  die  Radien  nur  an* 
deutlich  fort,  theUen  jedoch  den  (nur  auf  den  frühesten  Um- 
gängen vorkommenden)  sehr  wenig  erhabenen  Kiel  in  kurze 
stampfe  Knoten.    Nähte,  wie  S.  462  bei  M.  überhaupt  ange^ 
geben.  Ausmessungen  R.  100;  H.  90;  h.30;  Br.50,-  br.  25. 
Verbreitet  in   den  obern   weissen  Jurakalk -Schichten 
Dmt9eMaftdt,  dem  Comlrag,  and  für  solche  mit  dem  A    oa 
naliculatns,    A.    alternans    v.   Buch,    N.    orenatas 
Rbin.   apd  A.  blfareatas  v.    Schlöth.    bezeichnend.     So 
vom  Mayn  bis  in  die«cÄie«fe:  mFrmTun  gStreÜherg  Mua- 
gendorf;  -  selbst  Im  lithographischen  Kalke  tSolenkoflm)  •_ 
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in  Schwaben  (in  obrem  Oxfordthon  voh  Dönzdorf,  v.  Man- 
DKiiSL. ;  sa  Rathshausen  hei  Bahlingen;  über  !der  NebdMöhle 
in  der  Alp)]  —  in  der  Schweitz  (bei  ! Basels  nnd  auf  der 
Höbe  des  Randen  bei  Schqffhausen). 

*  •  ♦ 

Was  die  weitern  Untersachnngen  über  die  Sepien-ar- 
tigen Cephalopoden  mit  S-förmigen  statt  runden  Saag- 
näpfehen  an  ihren  Armen  ergeben  werden ,  die  Graf  Müm- 
STBR  mit  ihren  Dintensäcken  in  den  Solenhof  er  Schiefern 
gefanden  nnd  welche  mithin  von  den  lebenden  verschie- 
denen G.escbleohtern  angehören  werden,  müssen  wir  erwar- 
ten« Dass  daselbst  Sepienknochen,  denen  der  gemeinen  S  e- 
pie  ganz  ähnlich  (Sepiostaria  Blainv«),  so  wie  hornar- 
tige  Leistchen  von  Loligo  vorkommen,  ist  eine  ältere 
Beobachtofng.  RüPPELti  hat  sie  als  Sepia  hastiformis 
(Loligo  antiqua  v.  MCnst.)  in  Gesellschaft  eines  Lo- 
ligo priscas  (Onychotenthis  angnsta  v.  Mcnstee) 
beschrieben.  V.  Mbyer's  Leptotenthis  von  Solenhofen 
(beschrieben  im  Museum  Senkeniergianum ,  I,  292)  ist  uns 
nicht  näher  bekannt. 


260.    Aptychus  y.  Meyer,  Unfalter. 

{Act  Acad.  Leopold.  Nat  Curios.  1831,  XV,  ii,  125— 

169,  Tf.  Lviii— Lx;  >  Jahrb.  1831^  Z91—AQ2. 

Trigonellites   Parkins.   Org.  rem.  Uly   184;   — 

Phill.   Yorksh. 
<Solenite8  v.  Schloth.  Petref.  /,  182. 
Lepadites  Germar  in  Kefersteims  Geogn. DeutechL 

IV,  105. 
Ichthyosiagones   BovKpi&r  Noitce  eur  des  fossiles 
^  inconnus^  nommes  Ichthyosiagones,  Geneve  et  Paris 
1822  y  Kr€geb  urweltl.  Naturgesch.  ly  345y  Rüp- 
PELL  Solenh.  Verstein.  1829,  4®,  S.  8. 
Schaale  aus  zwei  gleichen,  getrennt  nebeneinander  lie- 
genden dreiseitig  Muscbelklappen- förmigen  Stücken^  i^elche 
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in  der  Natur,  der  mangelnden  Verbindung  ungeachtet,  fast 
immer  paarweise  und  ausgebreitet  liegen ,  wie  Tf.  xv,  Fg« 
15  und  16  dem  Umrisse  nach. angibt,  wo  aber  immer  tinr 
eine  Klappe  bei  a  von  der  Rucken-,  bei  b  von  der  iniiern 
Seite  dargestellt :  ist«  Höchst  selten  kommen  sie  halbwegs 
2usammengeklAppt  vor.  Sie  sind  auf  einer  Seite  koni'ez,. 
auf  der  andern  .konkav,  ihr  Rand  jedoch  nicht  genau  in. 
einer  Ebene  gelegen,  so  dass,  wenn  man  sie  wirklich  wie. 
2  Klappen  zusammenlegte,  sie  sich  nur  an  3  Stellen  dessei« 
ben  berühren,  im  Übrigen  aber  klaffen  würden.  Eine  ihrer 
Seiten,  womit  beide  Stücke  aneinander  liegen,  ist  gerade^ 
die  zweite  längste  (Hypotenuse)  bogenartig  konvex,  die  dritte 
gewöhnlich  etwas  konkav  und  in  stumpfem  Winkel  (Buckiel) 
auf  der  ersten  stehend ,  so  dass  beide  zusammengenommen 
hier  einen  Herz-förmigen  Ausschnitt  zeigen.  Der  erste  die-« 
ser  drei  Ränder,  dem  Schlossrande  der  Muscheln  entspre- 
i;hend,  zeigt  auf  einer  Klappe  eine  schwach  rinnenartige 
Aushöhlung,  auf  der  andern  eine  in  diese  einpassende  (Zahn* 
artige)  Erhöhung,  welche  beide  der  Art  sind,  dass  sie  ein 
völliges  Zuklappen'  nicht  zu  gestatten  scheinen  (v.  Meyer). 
Die  innere  Seite  ist  glatt,  konzentrisch  um  den  Buckel  und 
parallel  dem  konvexen  Rande  gestreift,  ohne  Spur  von  Mus-' 
keleindruck;  die  äussere  eben,  gestreift  oder  konzentrisch 
mit  erhabenen  Leisten  bedeckt.  Im  Innern  bestehen  diese 
Schaalen  aus  prismatischen  Zellen ,  in  mehreren  Schichten 
anfeinanderstehend ,  die  bei  einer  Art  wenigstens  auch  ge- 
wöhnlich auf  der  äusseren  Fläche  ausmünden. 

Man  findet  diese  Reste  nicht  selten  in  der  Mündung 
von  Ammoniten-Schaalen  liegen ;  zuweilen  aber  nimmt  man 
den  A.  latus  der  Solenhof  er  Schiefer  mit  beiden  Klappen 
nebeneinander  wahr^  wie  sie  auf  einer  Hälfte  einer  ellipti- 
schen, in  der  Mitte  eingeschnürten  (Biscuit-förmigen)  Erhö- 
hung der  Schieferfläche  aufliegen ,  welche  Erhöhung  den 
Umriss  eines  weichen  Thierkörpers  anzudeuten  scheint,  in 
weichem  die  Schaale  eingeschlossen  gewesen  wäre.  Für 
die  Annahme,  dass  dieselbe  eine  innere,  von  weichen  Thei- 
\^n  umschlossene  gewesen  seye,  spricht  auch  der  Mangel 
Baotfif,  Lethaea.  2U  Aafl.,  I.  Bd.  30 
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finer  EiiiSdermis    der  Schalle  moA  die   s^htchtonwebe  Ab* 
9etjeang  ihrör  Zellen* 

Diese  proble  na  tischen  Reste  sind  alle  oder  Aeil  weise 
fion  den  meisten  Auteren  lilsBi  valTen,  Insbesondre  mU  Tel- 
ilsi e  1I9  von  ScNLOTBEiM  für LAMiLRCK^sche.  Sanguinolerien, 
V«Mi  andern  älteren  und  neuerlich  wieder  von  Garmar  haupt* 
sfichlieh  der  Belügen  Struktur  wegen  fttr  L«paden*  oder 
Cir  ripe  die r*  Reste,  von  Oicfiif  fUr  innere  Tbeiie  eines  mit 
Sternaspis  verwandten,  riesenmässigen  Anneliden,  von 
Dbluc  für  Fischzfihne,  von  Bodrdet  für  Fisch-Kiefer;  von 
Mkter  für  innere  Schaalen  eines  anbebannten  MoUnskes,  yon 
RtPPELL  für  Deekel  eines  Ammoniten-ühniicben  Konehyls 
(vgl.  S.  445)  und  gans  kürzlich  von  Voltz  für  solche  von 
A  m  m  o  ni  t  e  n  selbst  angesehen  worden,  wogegen  von  Mrykr 
früher  schon  die  Bemei*kung  gemacht  worden ,  ins»  dieselbe 
Aptyehus-Art  in  den  Mündungen  verschiedener  Amnimiiten» 
Arten  o.  u.  gefunden  werde ,  so  dass  die  ATp  t  y  e  h  e  n  den 
Amaoniten  vielmehr  zur  Nahrung  gedient  zu  haben  schei- 
Aen.  Wir  weisen  daher  diesen  Resten  hi«^  nur  eine  zwei- 
felhafte Stelle  zwischen  Mollusken  und  Annrliden  an. 

Arten:  7 — 8,  alle  fossil ,  in  den  Gebilden  der  dritten 
Periode  durch  Deutschland  und  England  (Prill.)  verbreitet. 

1.  Aptychus  latus,  Tf,  XV,  Fg.  15  a,  b. 

Concha  fossilis    tellinoides   porosa   laevis 

ScHEncHZ.  lilkogr.  Belvet.  (Jiguri  1702,  S%  21, 

fig.  27,  28. 
Baj£Ri  Oryetogr.  Nprica.  SuppL  tab.  xiv,  fig.  S,  8. 
K»oRR  Verstein.  IJ ^  SuppL  Tf.  V  e;  Fg.  5,  6. 
De  Luc  im  Journ.  d.  Pkys.  an  8y  Prairial^  p.  21. 
Tri  goneUites  latus  Parkins. 4»r^,  r^m. ///,  184, 

pl.  xiii,  fig.  9,  12. 
TeUinites   pr  oblematicns  v.  Schloth.  Petref. 

/,  182.  —  TiiURM.  28;  —  Boüb  Jahrb.  1831,  204. 
Trigonellites    Parkinsoni  Defr.   im   Dici.  SC» 

nat.  L  F,  2dl^  Atlas  pl..  lxvui,  fig.  2. 
Ichthyosiagones  BovBO«  /•  £.   —  K^to.  urweltL 

Naturgesch.  I,  345« 
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lühtliysiagones    problematlcus    Rüpprll   /.   e. 

8,  Tf.  II,  Fg.  l^S. 
Lepadites  problematlcus  Germar  /.  r,  IV,  105; 
Tf.  la.  Fg.  6,  7;  —  Hartm.  31;  —  Holl  »76. 
Aptychns   laevia   v.   Mäy,  /.  c.  >  Jahrb.  183t, 
398;   —  Y.  ZiE«.  4t),  Tf.  xxxvii,  Fg.  6,  7;  — 
►  V.  Manöblsl.  17;  —  Thirr.  §• 
Äptychas   latus  v.  MOnst.  43. 
(Kern) Aptychos  antiquatus  y.  Miüvsr.AZ  {excLsynon.1). 
Die  Besphaffenheit  dieser  Art   ergibt   sieh    zor  Genüge 
tlieils  aus  der  Abbildung,  theils  aus  der  generischen  Beschrei- 
bung^ lieine  andere  ist  ihr  ähnlich :  lieine  so  dick,  breit,  glatt 
und  aussen  porös,  wie  sie.    Jedoch  erscheiat  sie  in  2\^eier-i 
lei  Form :  die  einzelnen  Klappen  sind  bei  a)  var.  lata  fa^t  s6 
lang  als  breft,  sehr  dick  (vgl.  d.  Abbild.);  bei  b)  rar.  longa: 
§  so  breit  als  lang,  dünner,  die  hintre  Ecke  spitzer,  die  Zo- 
wachsstreifen  feiner  (v.  ZiRT.  Fg.  7).     Wird  3"  fang. 

Vorkommen:,  in  Deutschland  und  der  Schweiix  im  Ox- 
fordthon.  In  Württemberg  (Im  OiLfordthon  von  Rechberg^ 
Gruibingenj  Hausen  im  Tkal^  Stuifenberg) ;  —  in  Franken 
im  oberen  Jurakalk  von  /  Muggeniorf  und  /  Thurnau  verkie-» 
seit;  in  den  Hornstein-Nieren  des  Jurakalkes  von  IGrwnbach 
bei  Amberg '^  im  lithographischen  Kalkstein  ISolenhofens,  vulgo 
Ochsenklanen;  —  in  der  Schweitz  (im  Ozfordthon  des 
Porrerdruy)'^  —  iti  Frankreich  (im  untern  Oxford thon  von 
Quenoche ;  —  und  ?zu  Langres  an  d^r  obern  Saone)'^  — 
in  f England  (9 Hampshire  ^  v.  Mey.).  Bovt  zitirt  den  Tel- 
linites  prob  lern  atieus  in  einem  Kreide -Gebilde  deif 
Karpathen  bei  Rudina. 

2.  Aptychus   lamellosus,   Tf.  XV,  Fg.  10  a,  b,  e. 
Bajeri  monum,  petrif.  ib.  iv ,  fig.  8 ;   —   Orytt.  nor» 

Suppl.  tb.  XIV,  fig.  6,  7. 
Knorr  Terstein^  /,  Tf.  xxxiv  a,  Fg.  4. 
Trigoneliites    lamellosus      Parkins.    §rg,    rem. 

III  ^  186,  pl.  xin,  fig.  10. 
Telliuites    solenoides    v.    Schloth.    Pdrefk.  /, 
183  (scheint  die  innere  Ansicht) ;  ^  Lill  v.  Li- 
LiENBACH  u.  Broun  im  Jahrb.  1830,  fi.  159,  ISSl, 

30* 
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1832^  108  nndllO;  —  Pt5ppELL  /.  i?,  1,  Tf.  I, 
Fg.  1  —  5;  —  V.  Mbyer  im  Jahrb.  1831  ^  S.  353. 
Tellinites  cardissaeformis  v.  Schloth.  Petref» 
/,  184  (f äussere  Ansicht  der  vorigen);  —  y« 
MüNST.  in  lüL 
Lepadites   solenoides    Germar    /.  c.  p.  107;    — 

HoLL  3T6. 
Aptychos  imbricatns  v.  Meyer   /.  e.   ^  Jahrb, 

1831,  398. 
Operkel  von  Pseadammonites  Rüppell  /.  c. 
Aptychus  lameilosus  y.  MOnst.  43. 
Diese  Art  unterscheidet  sich  von  allen  aoderen  durch 
die  regelmässigen  konzentrischen  hohen  und  nach  oben  ange- 
pressten  Leisten  ihrer  äusseren  Fiäche,  weiche  dadurch  Irep- 
penartig  wird,  und  von  den  vorigen  insbesondere  noch  durch 
ihre  länglichere  Forin,  von  den  andern  durch  ihre  Dicke. 
Die  prismatischen  Zellen  ihres  Innern  münden  gew(Shnlich 
nur  in  dem  spit:&en  Winkel  aus,  den  jene  Leisten , gegen  die 
Oberfläche  bilden  •  erscheinen  aber  auch  auf  verwitterten 
und  auf  Bruch-Fläclien  (Fg.  c).  Die  innere  Fläche  Ist  fein 
gestreift  (Fg.  b).  Der  vordere  Rand  (bei  a  oben)  ist  scharf 
aufgeworfen».  Diese  Art  ist  es,  welche  man  zu  Solenhof en 
so  oft  in  der  Mündung  von  Ammoniten  aus  der  Familie  der 
Planulaten  trifft» 

Vorkommen  in  Franken  mit  voriger  (in  Oxford -Thon 
EU  !Hf uggendorf  verkieaelt'^  zu  !Grumbach  bei  Amberg  in  Horn- 
stein-Nieren ;  in  !  lithographischem  Kalk  zu  Sölenhofen),  — 
in  Salzburg  An  dem  anomalen  Gebirge«  in  v.  Lill*s  schiefe- 
riger Gruppe  des  Alpenkalkes  im  Abstwalie  zwischen  Darren" 
berg  und.  Rossfeld* 

Dass  diese  Arten  auch  im  Lias  des  Banz- Berges  bei 
Amberg  vorkommen,  wie  v.  Meyer  früher  angegeben, 
wage  ich  nicht  zu  behaupten.  Diesem  Gliede  gehören 
in.  Deutschland i  mit  Bestimmtheit,  nur  dünnschaalige  Ar- 
ten: A.  elasma  (nicht  selten  auch  in  der  Mündung  von 
Ammoniten),  A.  bullatus  und  A.  ovatus  (Jahrb^  1834m 
116)  an.  Alle  sind  auf  ihrer  äusseren  Fläche  mit  feinen 
str^ifenartigen  Leistchen   besetzt ,   die    bei  der  letzten  Art 
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dem  geraden  Schlossrande^  bei  den  andern  dem  entgegenge- 
setzten Rande  parallel  gehen  and  bei  A.  bnllatus  nur 
vertieft  liegenden  Streifen  gleichen,  die  unter  der  Lupe 
als  aneinandergereihete  Bläschen  erscheinen.  In  Yorkshire 
führt  Phillips  Trigonellites  antiquatus  (12S,  pl.  v,  fig. 
26)  in  Korallen-Oolith  von  Malton ^  und  Tr.  politus  (137, 
pl.  vi^  fig.  8)  in  Oxfordthon  von  Scarborough  an^ 


D.  Anneliden  (vgl.  S.  210). 

2ftl.    Lumbricaria  v.  Münst. 

Unter  diesem  Namen  haben  Graf  Münsteb  nnd  GoldfusS 
gewisse  fossile  Körper  beschrieben ,,  welche  von  fadenförml-« 
ger  Gestalt,  ungegliedert  und  auf  manchfaltige*  Weise  gebo- 
gen und  zusammengeknäuelt  sind  und  einige  Ähnlichkeit' mit 
den  Regenwürroern ,  Lnmbricns,  zu  haben  scheinen ,  öb- 
schon  sie  selbst  dabei  mancherlei  Einwendungen  gegen  diese 
Yergleichnng  nicht  übersehen  haben ;  und  so  hat  Goldpuss 
bereits  die  stärkeren  Arten  als  Koprolithen  von  A  m  m  o  n  i- 
ten  und  Sepien  angesehen,  die  sich  seither  als  iFi^eh-' 
Gedärme  ergeben  haben;  die  feineren,  welche  Germar  den 
Mund-Fäden  der  Medusen  verglich,  sind  aber  noch  dun^h- 
aas  problematisch  und  mögen  hier,  ihrer  Ähnlichkeit  mit 
6o  rdi US' wegen ,  noch  immer  am  schicklichsten  ihre  Stelle 
behaupten.  Man  kann  den  Verlauf  der  Fäden,  woraus  sie 
bestehen,  xn  wenig  verfolgen,  um  sich  Über  deren  Zusam- 
menhang  ein  genaues  Bild  zu  gestalten. 

Arten:    2 — 3   Im  Pappenheimer   lithographischen   Kalk- 
Schiefer. 

1.  Lumbricaria   filaria,  Tf.  XYH,  Fg.  20. 

Kmorr  Yerstei^.  /,  Tf.  xii,  Fg.  1. 

Medusites   capillaris  Germar  in   Keferstein's 
Deutschl.  IV ^  108,  Tf.  1  a,  Fg.  9. 

Medusites  arcnatus  Germar  ib.  Fg.  10. 

Lumbricaria   filaria  v.  Münst.  Goldf.  1,   224, 
Tf.  Lxvi,  Fg.  6  a— c. 
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Diie  Flden  feiner  als  bei  den  ttbrige'h,  haarßraiig,  so- 
sammengewirrt I  doch  einzeln^   nicht  paarweise,  verlaufend« 

262.     Serpuld  LiN. 

.  Äofgewaehsene,  fast  eylindrlsche  oder  prismatische  Kalk- 
röhren, welche  einseln  oder  susammengebäuft,  mehr  oder 
weniger  gebogen  und  gewunden  sind  j  mit  spitzem  und  ge- 
schlossenem Anfange  und  mit  offnem  weiterem  Ende,  ohne  in- 
nere Scheidewände.  Lamabck*8  Geschlechter:  Serpula, 
Vermilia,  GaleoLaria  und  Spirorbis,  ans  jerem  obi- 
gen gebildet,  bieten  keine  bekannte  wesentliche  Verschie- 
denheit in  der  Organisation  der  Bewohner  jener'  Röhren 
dar,  und  die  Formen  selbst  gehen  manchfaltig  in  einander 
Aber  9  so  dass  deren  Abgrenauag  in  obige  Gesehleehter 
Mkwer  wird.     Nach  Lamarcks  Eintheflnng  enthielte* 

Serpula  wal2enfik*uiige ,  messt  aufrechte,,  etwa«  gebe« 
geMe  Röhren  mit  runder  Mündung; 

Galeolaria  dttnne,  walatge^  bttschelarlig  Terbunilette^ 
aufrechte  Röhren  mit  spathelförmigem  Fortsatae  und  eineoi 
Beekel  aln  Mond ; 

Vermilia  kriechende  ttud  daher  kantige  Röhrem  mit 
S^SiaMhiugeaii  Munde  ;^ 

Spirorbis  seheibenföraiig  eingewundene  und  omt  der 
Unterseite  der  Scheibe  aufgew.achsene  Rohren. 

Die  Arten  kommen  von  den.  ältesten  Formationen  an 
dArek  alle  Gebirgsbildungen  hindurch,  vor  und  sind  im  le- 
bnden  Zustande  eben  so  hfinfig,  als  im  fossilen.  Beide  be- 
laufen  sich  gegen  Je  100  Artem  \ün  SO  fossilen  Arten  bei 
GoLDruss  gehören  52  den  Oolithen  an»  Einige  daFon  haben 
Ake  siemlich  ansehnliche  und  bezeichnende  Verbreitung; 
doch  können  wir  nur  folgende  wenige  als  Repräsentanten 
herausgeben. 

1»  Serpula   vertebralis,  Tf.  XXVII,  Fg.  5a,  b. 
Serpula  vertebralis  Sow.  VI,  pK  di<:,  fig*«*;  — 
GoLDF.  I,  231,  Tf.  Lxviii,  Fg.  10;  —  v.  Monst.36. 

Schaale  stumpf  vierkantig ,  gerade ,  nur  aa  dem  aufge- 
wachsenen spitaen  Ende  (Fg.  b)  etw^as  gebogeu,  fein  qoeer 
festreififci    di^  Kanten  knotig  verdfek^^   dassi  die  Seiten  als 
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vertieft«  Riniiett  ersobeineii;  je  vle»  I^nolen  etneit  Wirtd 
blldeiül*^  MklifdoRf  e^fech,  rurid^  dönnranli^.  Wird  V'-^V^ 
kng,  sitBt  auf  Belemniten,  Austern  a.  s»  w.  im  Combrash 
von  Casiie  Hill  sn  Bedfard  und  in  Walkerde  a^u  I  Bmxvü*- 
ler  iiU'  t^amtomsehen  Unterrhein -liepHrtement]  -*  dann  rm 
ooKfe1ii9ehen  Thoneisenstein  von  ThurnaUi 

'%   Serpula  (Vermllia)  eonyolaU,  Tf.  XXVIl^Fgb 

4  a ,  b. 

Vern^icniif;  Schrat.  EiideiSt.  IV,  267^  Tf  i,  Pg«  9. 
Serpnla  convolata  Goldf.  I,  22$,  Tl.  lxvii,  Fg« 
14  (nicht  MfiNST.  GoLDP.  ik  23*2;  RöfM.  Sdetc);  — 
V,  Mandelsl.  24;  —  Thurm.  24;  —  v.Mönst.  35. 
Schaale  dreikantig,   in  eine  nnr^gebnässig»,  flache  oder 
hohe  Scheibe  gewBnden,  mit    der  BflNichseite  anf^viaehsen, 
Sb^e  SeilMlikanlien  gesümnt,    die   ersten  Umgänge   sich  theil- 
^^ee  ked^kend,  da«  Ende  gewöhnlich  frei,  di«  «wel- Rücken- 
flächen konv^Xy  queer  gestreift,  der  Kiel  da^^i^ischeh  zosam- 
iftenhSng^nd,  über  der  rnnden  Mündung  iiv  Form  eines  Zah- 
nes vorstehend. 

Vorkommen  im  Ei^en  -  schüssigen  Cntei'»  Oelithe  (obre 
Sehiehte)  TTürttemhtrg^  {Mimetadt^  Wisg0Utifv^^  fSifÜ) ;  — 
t^anikmä  (Thumau,  Rabenstein,  Kirthak^m))  ^Ae^kUä$ie$ 
iBowmllet)',  ^^  im-  Kieselnieren -Kalke  der  Sehweit»  {Moni 
Terrible  im  Porrentruyy, 

3.    S'erpal'a  gordfalis. 

Natur  forscher ,  XVHI,  »31,  nro.  i  {test.  ScünoYii);' 
S^erpnlites  gordialis   v.  Schloth.  Petref,  t,9^ 
Serpula  gordialis  Goldf.  I,  234,  Tf.  lxix  ,  FgV 

5  (anrf  24§)5^  t^  'Jhohm.  24;  —  v.  Mün»t.'335— ' 
r.  Mandelsl.  15^,  24,  25. 

Ufvter    den  Arten    mit    drehrander  Röhre   leicht   k'en^l«^ 
lieh  an  ihrer  Stärke  (von  Strohhalfli^DickeX-  ihrer  Länge  aiid^ 
an  der  anregelmässigen  Weise,    wie  sie  bald  schlangenartig 
gebogen,  bald  zusammeiigeknliu^lt  i^t;  sfe  istder  ganzen  Länge 
nach  mit  der  Seite  aufgewachsen. 

▼erbf eitöt  \n  den  Oolithen  und'  (weniger  Knäuel-förraig) 
iif  der  Ki^efde.  Insbesondi'e  Im  Kieselnieren-Kalke  «m  Mont 
Terrible  im  PorrefUruff^  —  im  Jurakalk  dea  lAarffüuesif  dtn' 
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Kantons  I  Basel  f  —  zu  !  B^sanfon  im  Z^tf&tf-Depl« ;  —  in 
UnteivOolith  zu  t  Bouxvüler\  j^.  im  Coralrag  sa  N^lheim 
etc.  in  Württemberg;  —  in  der.ob.erf«  eisenschüssigen  und 
in  der  zweiten  Schichte  des  Unter -Oolithes  zu  Neukatisen, 
Dettingen,  Retchenbach  im  Thale^  Gonningeuj  zu  Jfasseral" 
fingen^  Deltingen^  Altenstadt  in  Württemberg  ^  —  im  Jora« 
kalk  Ton  Streüberg^  ffeiligenstadty  Muggendotf  und  Tkumau 
in  Frariken* 

4,   Serpal]a    (Gaieolaria)    socialis,    Tf*   XXYIl, 
.    .  Fg.  9. 
Fadenwüj^iner  Schrot.  Einleit.  IV ,  269,   Tf.  ii. 

Fg.  12. 
KNoaa  Verstein.  ///,  Tf.  vif,  Fg.  8. 
Parkins.  org,  rem.  III ^  pl-.vii,  fig.  2. 
Vermicularia  Park.  Oryctology^  152,  pl.  iii,  fig.  18. 
Serpula  gordiiformis  t>ar,  y.  Schloth.  in  litt^ 
Galeolaria  gigantea  DfiSHAY.  Yoltz  in  litt. 
Serpala   socialis    Golpf.  I,   235,  Tf.  lxix,  Fg« 
12;  —  Trijrm.  24';  —  v.  Münst.  36;—  v.  Man- 

DELSU   24. 
Röhren  fadendick,   aufrecht,    zylindrisch,    fast  gerade, 
etwas  hin  and  her  gebogen ,  und  in  grosser  Anzahl  seitlich 
foeinanderge wachsen.     Ist    Linnens   S.    filograna    ähnlich, 
doch  die  Röhren  dicker,  mehr  parsllel. 

.  Verbreitet:  im  Bergkalk  der  Ei  fei  (Goldf.)  selten;  — 
gewöhnlicher  in  den  O^lithen,  insbesondere  in  der  Walkerde 
^  INavenne  bei  Vesoul  an  der  obern  Saäne^  —  im  Kiesel- 
nieren-Kalke  am  Mont  Terrible  in  Porrentruy ;  —  in  der 
obern  eisenschüssigen  Schichte  des  untern  Oolithes  in  IWürt'^ 
iemberg  mit  voriger;  —  in  derselben  Schichte  ^n  Tburnau 
und  Rabenstein  im  Bayteuthiscken ;  —  nach  Goldfuss  auch 
im  Grfinsand  za  Regensburg. 

263.     terebella  Lamk. 

Das  Gehfiuse  ist  eine  lange,  zylindrische  Röhre  aas 
kleinen  Steinchen ,  Schneckeben  u.  s.  w«  zusammengesetzt, 
am  Anfanff  verdünnt. 
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Verbreitet:  lebend  an  der  SeekUste;  fossil  sehr  selten, 
nur  in  >den  Oolithen ,  auf  Korallen  und  Becherschwämmen 
liegend,  von  Strohhalm  -  Dicke  oder  darunter.  Die  einzige 
Art  ist.  ( 

1.  Terebell%^apilloides,  Tf.  XVII,  Fg.  19,  nach 
V.  MüNST.,  GoLDF.  I,  242,  Tf.  Lxxi,  Fg.  16,  aus  den  mittlen 
Schichten  des  Jurakalkes  von  Sireitberg, 


E.  Crüstacea  (Decapoda  macroura),  Graf  Mün- 
ster besitzt  Insekten :  24  Arten  aas  17  Geschlechtern  von 
Sotenhofen,  —  und  grossschwänzige  Krebse  im  Ganzen  an  70 
Arten  und  allein  aus  dem  Solenhofer  Schiefer  21  verschie- 
dene Genera,  wovon  die  meisten  neu  sind  {Utt.)  Auch  führt 
derselbe  drei  lsopoden>artige  Krustaceen  an,  die  ich  noch 
nicht  nfiher  kenne  (vergi.  S.  210). 

274.     Eryon  Djesmar. 

Der  Cephalothorax  flach,  breit,  oval,  am  vorderen 
Rand  abgestumpft.  Mittle  Fühler  sehr  kurz,  zwei-  und 
gleich^geiselig ,  vielgliederig ;  —  äussere  Fühler  kurz ,  lang- 
gestielt, am  Grunde  durch  eine  breite,  eyförmig^^  tief  aus- 
geschnittene Schuppe  bedeckt. 

Abdomen  (Schwanz)  ziemlich  kur2,  mit  fünf  Schwimm- 
flossenr endigend,  wovon  die  2  seitlichen  breit,  innen  etwas 
gerundet,  die  3  mittlen  dreieckig  sind. 

Erstes  Fusspaar  fast  so  lang  als  der  Körper,  schlank, 
mit  einer  Scheere  endigend,  deren  Schenkel  dünne  und  we*^ 
uig  gebogen  sind,  die  folgenden  Paare  sind  klein  und  (we- 
nigstens das  zweite  und  dritte)  ebenfalls  scheerenförmig. 

Dieses  ganz  ausgestorbene  Geschlecht  hat  durch  seinen 
breiten  und  flachen  Cephalothorax  Ähnlichkeit  mit  Scylla- 
ras, unterscheidet  sich,  aber  dui;ch  seine  langen  Scheeren 
und  hau|)tsäcblich  durch  seine  borstenförmigen  äusseren. 
Fühler,  die  jedoch  viel  kürzer  als  bei  den  Langusten  sind. 

Dksmarest  kannte  nur  eine  Art ;  v-  Schlotbeim  und 
GsRMAa  haben  poch  2 — 3  andre  bekannt  gemacht,  v.  Münstae 
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kühlt  nttti  7 — 8  Arte«  \  *Ue  aas  den  BohiAöfer  Ihhogniplii- 
acben  Sehiefnrti;  eindlich  bat  tr.  Metbr  eine  Art  im  Wikri-^ 
^embefgisChen  Liaa-Schiefer  na€hgewiesen. 

1.  Eryon  arctiformis,  Tf.  XXVII,  Fg.  2  (^). 

Locasta   marina  f.  Carabns  Bajeri  Orycf.  nar^ 

iuppL  IS ,  tb.  vin,  fig.  Xy  2. 
Astaeus  flovlatilia  Richter  Mui.  Bdiki,  tb*  Xiif 

M,  nro.  32. 
•^Brachynrns     thorace     lateribus      inciso 
Wax^ch.   bei  Knoar  VerMein.  /,  136^  TS.  ?xivb, 
Fg,  1  und  ?xv,  Jg.  2. 
Maeroarites  aretiformis  v»  Scaloth.  I,  37,  II> 

»4^  Tf.  m,  Fg.  1. 
Ki^yon  Cilvieri  Desmarsst,    CrusL  foS9^  129  ,  pl. 
2,  fig.  4 ;;  —  König  tc,  secL  I,  4,  tb.  viii,  fig»  92'« 
EryonCavierii  Germ  AR  In  Keferst.-  Deuinkl*  1S27, 
ir,     II,  98. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  andern  durch  die 
drei  langen  und  schmalen,  gebogenen  Zacken  an  jeder  Seite 
des  Cephalothorax.  Man  erkennt  an  unserer  A'bbildung  fer- 
ner, dass  das  hintre  Fusspaar  keine  Scheer^  hat  nnd  sehr 
knr^  ist,  und  die  zwei  äusseren  Schwimnischnppen  des  Ab* 
dornen  scheinc;n  2theilig  gegliedert  zu  seyn. 

Ob  Germar's  Eryou  spinimanus  (Knorr  I.  c.  T^.  xiv. 
Fg.  1  und  Tf.  XIV  A,  Fg.  1)  und  insbesondere  dessen  £.  acu- 
tus spezifisch  hievon  verschieden  seyen,  bedarf  der  Bestä- 
tigung. Er  hat  ausserdem  E.  muticus  und  E.  propin* 
quus;  Mantell  beschreibt  einen  Eryon  in  Kreide  (jGeoL 
SusseXf  pL  XXIX,  fig.  2).       ^ 

265.     MecQchirus  Germar. 

.  » 

Germ  AR  hat  dieses  ebenfalls  ganz  an$g)dstot*bettf)e  CTenns* 
benannt,  ohne  es  genau  zn  cAarakterisiren.  DtycrH  gibt  der- 
selbe die  ungewöhnliche  Länge  des  vorderen  Fu^paares,  wo- 
durch sich  diese  Thiere  Galathea*  näherten,  und  die  Kfirzte 
der  übrigen,  wobei  der  längei*e 'Finger  des  Vorder- Paares 
der   bewegliehe    seye,    lange    äussere    und   borttenfifarmlge, 
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karse  inilere  Fühler  and  ein  f&herförmig  endigendea 'Ab- 
domen unter  den  Merkmalen  an«  Der  Cephalotborax  aebeint! 
dem  der  Flusskrebse  ähntich  gewesen  za  seyn.  Graf  Mün- 
ster ,  welcher .  diese  Formen  vielfältig  jeu  beobachten  Gele- 
geidieit  hatte ,  hat,  zufolge  aeiner  gütigen  brieflichen  Mit- 
theilung,  noch  einen  höchst  auffallenden^  einigen  Artdn 
dieses'  Krebs^Gesclilechtea  allein  anstehenden  Charakter  ent- 
deckt 9  welcher  in  flossenförmiger  Bildung  des  beweglichen: 
Fingers  der  Vorderband  besteht,  wfthrend  der  unbewegliche^ 
Sehenkel  der  Scheere  mehr  oder  weniger  verkömraiert.  Adü 
zweiten  Fusspaare  aller  Arten  ist  daa  vorletzte  Glied  breit, 
länglieh  viereckig  9  g^gon  das  Ende  etwas  breiter  B«d  scia 
Yorderrand  m^ist  vertieft,  so  dass  beide  Ecken  eahnartlgt 
vorstehen  und  »ich  ein  sichelförnnges  Endglied  gogen.  den- 
selben einschlägt  (Fg.  16  a). 

Münster  hat  in  den  Pappenheimüchen  lithographischen 
Schiefern  6  Arten  erkannt,  wovon  früher  ein  Theil  nnter  der 
Benennung  Locpsta  marina  und  Maorourites  longi- 
manatqs  v.  Schlot b.  zusammenbegriifen  worden. 

*  Megachirus:  Finger  der  vorderen  Hand  ung^eflügelt. 

1«  Mecochirns  (Megachirus)  locusta^  Tf.  XXVII^ 
Fg.  1  (nach  Bajer). 
Locusta  marina  aucfL  vetL 
Bajeri  Orpct  nor.  tb.  viii,  fig.  4,  9« 
f  Keissler  Reisen  in  Deutachland. 
Knorr   Verstein.  /,  Tf.  xivb,  Fg.  2. 
'<Macrouritea  longimanatua  v.  Sculotu^ Pitre f. 

i,  38. 
Crnstac^    macronre    Desmar.    CriisL  foss.  137, 

147,  pl.  V,  iig.  10  (flg.  Ba3.). 
Mecochirus  Locusta  Germ.  inKEWEfLST.DeuticU* 
IV,  102. 
Der   bewegliche .  Finger  der  vordem   Hand   sehr  lang^' 
geschweift,  ,angeflögelt,  am  inneVen  Rande  fein  gekerbt,  der 
unbewegliche  kurz   und   sichelförmig.     Die  Band  bildet  den 
längsten  Theil  des  Vorder  -  Armes.     Die  andern  Beine  sehr 
kurz  und  dünne,  daa  4te  und  dte  Paar  seheint  sich  mit  ei« 
nem   aptse»^   lüeiaeii,    d«ab  etwaa  flaoben,    flossemnrl^fen 
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*61iede  m  endigend     Hinterleib  kaam   länger  als   das  Kopf. 
bi'Dchstück.  (Germ.) 

In  den  Pappenheimer  Schiefern. 

2.  Mecochirus  (Alegaehirus)  Bajeri. 
Mecoehiras   Bajeri   Germar   /.  c.  103,    Tf.  1  a, 

Fg.  5. 
Der  bewegliche  Finger  der  vorderen  Hand  gross,  lan- 
aettfSrniig,  ungesehweift; ,  ungeflägeit ;  Hände  dünner;  Vor- 
der- Arme  länger;  Kopfbruchstöck  schmäler;  Hinterleib  viel 
länger  als  dieses;  -die  übrigen  Beine  länger,  fast  halb  so 
lang  als  die  .Vorder-Arme.  .Äussere  Fühler  dünne,  von  der 
Länge  des  Körpers,  die  inneren  scheinen  kurz  and  borsten- 
förmig  EB  seyn  (Germ.).  —  Mit  vorigem« 

3.  Mecochirus   (Megachiras)   longimanas,    Tf» 

XXVII,  Fg.  16  a. 
fKnoRR  Versteift,  /,  Tf.  xv,  Fg«  4;  Germar  I.e.  103. 
<[Macroorites  longimanatas  v.  Schloth«  /.  c, 
Meoochira^  longimanus  v.  Münst.  in  UiL 
Die  Vorder-Hände  sind  so  lang  wie  der  ganee  Körper; 
die  ewei  Finger    sind   fast  gleichlang,    schlank  ,   fast  gerade 
und    ungeflügelt;    die   äusseren    Fühler   fast   von   der  Länge 
desselben;    Die  Hände    des    zweiten  Fuss- Paares   haben   ein 
sehr  grosses  Handglied;   die  übrigen  Füsse  scheinen  in  ein- 
fache Spitzen    zu    endigen.      Die  Abbilduirg  ist    nach    einer 
Handzeichnung  des  Grafen  Münster  gefertiget.    —    In   glei- 
chem Schiefer  zu  Kelheim*. 

4.  Mecochirus  (Megachtrus)  brevimanos. 
Mecochirus  brevimanns  v.  Münst.  in*  Utt. 

Die  Hand  des  Vorderarmes  nicht  halb  so  lang  als  der 
Körper;  die  Finger  •  .  •  .  ungeflügelt;,  die  Hand  des  zwei- 
ten Fusspaares,  wie  bei  vorigem  (v.  Münst.).  -^  Den  we- 
aentlichen  Unterschied  von  der  zweiten  Art,  kann  ich  nicht 
genau  anjgeben.  —  In  gleichem  Schiefer  zu  Sohnhof en, 

*^  i^ttrochirus:  d«r  bciweglitibe  Fingier  der  vordoreu  Hand  geflägeit. 

6.  Mecochirus  (Pterochirus)  tenaimania  v. 
Münst.  in.  litt. 

Der  vordere  Arm. sehr  schmal;  der  bewegliche  Finger 
an  einer  Seite  mit  einer  Sehwimmflosse  (wie  an  den  Schwanz- 
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Schoppen  der  Macronren);  der  anbewegliche  bo  einem  lar*  * 
Ben  Zahne  verkümmert.  In  demselben  Schiefer  zn  Aickstäit. 

6.   Mecochirus   (Pteroehirus)    rerolmanus,    Tf. 
XXVII,  F^.  16  b; 
Mecochirus  remimanus  v.  Münst.  in*  litt* 

Der  bewegliche  Finger  der  Vorder- Hand  (abgebildet) 
breitet  sich  auf  seinen  beiden  Seitefi  bq  einer  Schwimmflosse 
aus  und  der  unbewegliche  scheint  ganz  zu  fehlen,  wie  denn 
das  eigentliche  Handglied  äusserst  schmal  ist.  Der  vordre  ^ 
Rand  des  Handgliedes  am  zweiten  Fusspaare  scheint  konvex 
zu  seyn.  Die  Abbildung  und  Beschreibung  nach  einer  Hand- 
zeichnung V.  Münster  s.     Zu  Solenhofen. 

266.  Orphea  v.  Münst. 

begreift  fünf  Arten  aus  derselben  Fundstfitte^  wobei  Ma« 
crourites  pseudoscyllttrus  v.  Schloth.  Doch  kenne 
ich  die  generischen  Merkmale  dieses  Geschlechtes  nicht. 

Auch  Macrourites  tipulariiis  v*  Schloth.. (Pal ae- 
mon  spinipes  Desmar.)  ist  der  Typus  eines  neuen  Ge- 
schlechtes  mit  3^-4  Arten,  dessen  Chfirakter  mir  noch  nicht 
bekannt  ist. 

267.  Glyphea  v.  Meyer. 

Kopfbrustschild,  Fühlerßtücke,  Fuss-Thelle,  Hinterleib 
und  Schwimm- Schuppen  mehr  oder  weniger  bekannt,  und 
mit  denen  von  Astacus  zunächst  äbereinstimmend.  Jedoch 
ist  der  erste  dieser  Theile  am  häufigsten  erhalten  und  am 
eigen thümlichsten,  insbesondere  rücksichtlich  seiner  Forjn  upd 
Eintheilung,  ausgebildet«  Er  ist  schmal  und  lang,  sein  Vor- 
der-Ende  in  Form  eines  meist  doppelspitzigen  Schnabels  ver- 
längert, darneben  am  Vorderrande  jederseits  mit  einem  schwa- 
chen Ausschnitte ,  und  auf  beiden  Ecken  dieses  Randes  mit 
einer  kleinen,  meist  queerovalen  Erhöhung;  ' —  am  Hinter- 
rande tief  eingebogen  und  von  einer  Furche  und  Randleiste 
begrenzt.  Das  Rücken-Profil  geradlinig  und'  vorn ,  wie  es 
scheint,   eine  scharfe  Kante   bildend;    von   oben   gesehen  ist 
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du«  RopflinithsfüGk  oval,  naeli  vom  sehinffier  vvtrAeni.  Die 
Oberfläche  mit  Wärzchen,  Stacheln  oder  Grübchen  bedeekt, 
«nd  4aroh  zwei  tiefe  und  starke  Qaeerfnrehen  in  drei  hin- 
tereinanderliegende  Felder  geschieden,  deren  mittles  oben 
am  Rfichen  weit  nach  liinten  fortsetzt  ond,  gleich  dem  vor- 
deren, meistens  noch  anterabgetheilt  ist.  Das  vordere  Fus8- 
^aar  wenigstens  scTiekit  mit  kurzen  Scheeren  geendet  ca 
haben.  Pihllips  versichert,  grosse  Scheeren  an  den  vorderen 
Füssen  und  qneergetheilte  Schwimmfechoppen  am  Ende  des 
Abdomens  beobachtet  za  haben  (James..  Edinburgh  Journal 
XIX,  872  ff.). 

Herr  von  Meybr,  dem  ich  die  meisten  Details  über  die- 
ses  ausgestorbene  Genus  verdanke,  unterscheidet  sechs  Ar- 
ten, die  sich  auf  die  Gebirge  der  dritten  Periode  beschrän- 
ken, wozu  noch  eine  (Astacus-)  Art  des  Phillips  aus  den 
Dolithen  und  eine  zweifelhafte  ans  dem  Speeton  clay  kom- 
men, wovon  jedoch  die  erste  wenigstens  mit  einer  der  vori- 
gen zusammenfallen  dürfte.  Astacus  longimanns  König's 
(wr.  sect.  flg.  229)  ans  dem  Lias  von  Lyme  Regis  y  A.  Lea- 
ehii  und  A.  Sussexiensis  Mantell's  ans  Kreide  {GeoU 
Süss,  pl.  XXIX,  XXX,  fi<r.  3)  konnte  ich  nicht  vergleichen.  — 
Diese  Arten  bilden  durch  ihre  geographische  und  Strato* 
graphische  Verbreitung  daä  bezeichnendste  Genus  dieser  Pe- 
riode. —  Inzwischen  sind  an  diesen  Arten  keineswegs  alle 
Theile  zur  genauem  Vergleichung  bekannt;  leichte  Ände- 
rungen in  der  Form  können  durch  Zerdrückung  en|;stan- 
den  seyn;  auch  dürfte  erforderlich  werden  zu  vergleichen, 
ob  die  Grübchen  der  Oberfläche  nicht  durch  Zerstörung 
der  obersten  Schichte  der  Kruste  an  der  Stelle  .der  kleinen 
Dornchen  uiid  Wärzchen  entstanden  seyen  (Agass.)* 

1.   Glyphea  ventrosa  v.  Mey.  im  Jahrb.  1835,  Z2S] 
1836,  56. 

Kopfbrustschild  hinten  mit  flachem  Einschnitt ,  sein 
Schnabel  kurz,  aber  mit  zwei  getrennten  Spitzen,  z\^ischen 
welchen  noch  eine  feine  Doppelspitze  hervorragt;  die  Er- 
höhung auf  den  zwei  Vorder -Ecken  spitz;  Seiten  ränder 
gleichförmig  und  regelmässig  gebogen;  die  Unterabtheilungen 
der  zwei  vorderen  Felder  nur  schwach   angedeutet,    jedoch 
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Ut  xwisclien  dem  mittlen  und  dem  hiateren  aaf  dekn  Rütken ' 
noch   eine  vierte,    schmalachenkelige ^    gabelförmige    Region 
eingesi^haitßt;    die  Wär/ichea   der   Oberflftch«    rund,    lichte, 
jiach  deoA   Rücken   hin  noch   lichter  stehend.    Glieder  der 
üussern  Ftihier  kura. 

Ini  TeiYaUi  k  chaillea  an  der  obem  Saone. 

%  Glypjiea  Mandelslohi  v.  Mey.  in.  litt 

Mit  voriger  übereinstioimend ,  doch  das  vordre  £nd« 
fehlend,  der  hintere  Einschnitt  tiefer,  ond  kleine  dicht  ste- 
hende Grübchen  bedecken,  statt  der  Wärzchen,  die  Obeiv 
fläche,   welche   nach   vorn   vnd   oben  etwas  lichter  werden. 

Im  Gebirgsschutte  am  Fusse  des  Farrenbergs  bei  Möß>* 
singen  in  WUrtlemberg  durch  Graf  Mandelsloh  gefanden, 
wahrscheinlich  aus  Oxfordthon. 

3.  Glyjihea  Regleyana. 

<^PaIinarus    Regleyanus  Desmar.    Cr,U8S.  fosi. 

n%  Tf-  XI,  Fg.  3;  —  Thirr.  9. 

Glyphea  vulgaris  v.  Mrv.  im  Jahrh  183Sy  328« 

Glyphea  Regleyany  v.  Mey.  im  Jahrb,  1836 ,  56» 

Der  hintere  Einschnitt  des  Kopfbrustschildes   tief,    der 

Schnabel  lang,   am  Ende   einfach  zweispitzig  und  etwas  ab- 

,  würts  gebogen ;  der  Seitenrand  gegen  die  vordre  Qaeerfurohe 

ÜBist  rechtwinkelig  eingebogen ;  das  mittle  Feh! .  ist  oben  stark 

nach   hinten   verlängert    nnd    gleich    dem   vorderen    deutlich 

unterahgetheilt ;     die   ganze    Oberfläche   mit   Wärzchen   uxA 

Grübchen  bedeckt,  wovon  erstre  nach  vorn  grösser  werden. 

Glieder  d^r  äussoren  Fühler  so  lang  als  breit.     Die  Glieder 

des  Hinterleibes  in  drei  bintereinanderliegende  Queerbinden 

getrennt  und  noch    mit   anderen  Erhöhungen  und  Vertiefon<» 

gen  geziert;    ihre  Seitenfortsätze    breit  nnd   gerundet.     Di* 

äussere  Schwiifimschuppe  jederseita  gross,  feinstrahlig^  länga 

gekielt  und  qoeer  gegliedert,  die  innere  warzig  gekielt,  fein« 

strahlig ,  hinten  rund. 

In  den  Chailles  des  obern  Oxfordthones  an  der  oberen 
Smne  zu  F^rriere-les^Secy. 

4.  Glyphea  rostrata,  Tf.  XXVII,  Fg.  3  (?). 
<<Palinurns    Regleyanus   Desmarest   i.  c;  -^ 

'Thirr.  9.  ^ 
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AstACos  röst'ratüs  Phill.  Hl,  142>  1^4,  pL  iv, 
fig.  20, 

Palinaras  Münsteri  Voltz^  Thirr.  9. 

Glyphea  speciosa  v.  Mey.  im' JoArb,  183S,  328. 

Glyphea  Münsteri  v.  Mey.  im  Jahrb.  1836^  56. 
Der  h^ntre  Einschnitt  des  Kopf  brastschildes  ist  tief  and 
regelmässig  konkav;  der  Schnabel  lang  ••••.,  die  Ein- 
biegung des  Seitenrandes  stumpfwinkelig,  die  Regionen-Ein- 
theiliuig  ähnlich  der  bei  voriger  Art,  doch  im  Detail  etwas 
verschieden ;  die  Oberflache  mit  stachelförmigen ,  nach  vorn 
aofgerichteten  Wärzchen,  die  nach  den  Seiten  hin  kleiner^ 
runder  und  dichter  wei^den. 

Vorkommen  in  den  Chailles  des  obern  Oxfordthones  an 
der  obern  Saone  {za!  Fernere -les-Seci/  und  Fretigny  am 
häufigsten);  —  zweifelhaft  im  Liasschiefer  zu  Metzingen  in 
Württembergs  —  vielleicht  auch  im  Oxfordthon  znDettingen 
daselbst  ;> —  in  Korallen-Oolith  zn  Malton  und  Scarborough^ 
im  Kalk'^Grit,  im  Kelloways  rock  zu  Hackness  und  im  obe- 
ren Lias-Schiefer ,  alles  in   Torhshire. 

5.  Glyphea  Dressieri  v.  Mey.  Jahrb.  1836,  56. 

Kopfbruststück  breiter,  als  bei  den  andern,  auch  län- 
ger, hinten  tief  eingeschnitten;   der  Schnabel ,  die 

dneer-Erhöhnng  auf  den  vorderen  Ecken  schwach ;  die  Ein- 
biegung des  Seitenrandes  gegen  die  vordere  Queerfurche 
rundeckig;  die  Regionen  im  Ganzen  wie  bei  voriger  Art, 
die  vordrere  hin  und  wieder  mit  starken  Warzen  besetzt, 
welche  nach  dem  Rücken  Jiin  kleiner,  während  sie  in  der 
mittlen  dort  grös.ser  und  platter  werden;  die  hintre  Region 
dagegen  besitzt  am  Nebenrande  kleine  glatte  Knötchen, 
welche  sich  in  vorn  abgerundete,  hinten  spitze,  durch  Rin- 
nen getrennte  Plättchen  wie  zu  Schuppen  umgestalten,  die 
sich  nach  dem  Rücken  verflachen,  mehrere  miteinander  ver- 
schmelzen. In  den  Chailles  des  obern  Oxfordthones  bei 
Besanfon. 

6.  Glyphea  pustulosa  v.  Meyer,  Jahrb.  183ß,  56. 

Kopfbruchstück  sehr  sclvmal ;  Schnabel  .  .  .  .  ;  Hinter- 
rand, tief  eingeschnitten;  die  vordere  Region  scheint  einige 
Unterabtheilungen    der   drei     vorhergehenden'  Arten    nicht. 


—     481     — 

wohl  aber  .eine  bewarste  Abtheilang  su  beftitsen,  welche 
jenen  fehlt;  die  mittle  Region  länger  als  bei  allen  andern; 
die  Oberfläche  stark  bewarzt;  Warzen  rnnd,  kurz  und 
dick;  einige  noch  mit  einem  kleinen  Knötchen  versehen  und 
gegen  Aen.  Rücken  herauf  alloifihlich  durch  Grübchen  er- 
setzt —  Im  Bradfordthon  von  BouxtiUery  Bas  Rhin. 

268,    Prosopon  v.  Mey. 

Zählt  zwei  Arten,  P,  hohes  im  Unteroolith  von  Crune 
im  Afo^e/ -  Departement  und  Pr,  tuberosum  im  Kreide- 
(creta -jurassischen)  Gebilde  zu  BoücAeräns  im  Jura-Depar- 
tement unweit  Neuchdtel  (v.  Mey.  Jahrb.  1836  ^  56)*  Da 
uns  keine  Abbildung  der  ersten  Art  zur  Mittheilung  zu 
Gebote  steht,  so  verweisen  wir  die  Charakteristik  des  Ge- 
nus auf  die  vierte  Periode* 

Seit  dem  Abdrucke  von  S«  473  ist  eine  genauere  Be- 
stimmung der  Solenhofer  Insekten  Münster  s  durch  Germar 
der  Naturforscher  -  Versammlung  in  Jena  vorgelegt  worden. 
Nach  dem  amtlichen  Berichte  über  diese  Yersamndung  sind  es 
meistens  Wasser-Insekten  aus  der  Ordnung  der  Neuropte- 
ren  (LibeLlnla,  Agrion,  Aeschna  mit  einer  an  Myr- 
meleon  erinnernden  Körper  -  Bildung)  und  Hemipteren 
(Nepa,  Gerris/auch  Pygolampis).  Die  übrigen  sind 
meistens  solche ,  die  sich  von  Blättern  ernähren,  Orthop- 
teren (Locusta,  Mantis  —  durch  Springbeine  an  Lo- 
ousta  angrenzend — ,  Cercopis);  auch  ein  Sphymc,  so  wie 
einige  Hymenopteren  und  Dipteren  (Musca  u.  a.). 
Alle  diese  Formen  deuten  auf  ein  warmes,  jedoch  nicht 
eben  tropisches  Klima.  Früher  sind  öfters  auch  Käfer,  wie 
Scarabäen  u.  dgl.  angeführt  worden  (MOn^ter's  Jahrb. 
1836^  583  u.  a.),  auf  welche  sich  aber  die  obigen  Unter- 
suchungen nicht  erstreckt  zu  haben  scheinen.  Von  Arach- 
n  i  d  e  n  bezeichnet  Münster  unter  andern  ein  mit  den  Af- 
terspinnen verwandtes  Genus,  Phalangites,  welches* 
ausser  den  8  Fusspaaren '  noch  2  lange  fttnfgliederige  Taster 
besitzt  {Jahrb.  1836y  5S3). 

Bboitn,  Lcthaea.  31 
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E.    Fische  (vergl.  8.  210). 

Nur  Ganoiden  (S.124,  184)  undPlacoiden  (S.  186) 
A0.     Zu    den   ersten  nnd  swar  Ea  ihrer  Familie  1.  Lepi- 
doides  (S.  124)    gehören   die  nntenfolgenden  Geschlechter 
269—278;  zur  Familie  2.  Sauroides  die  Genera  279— 289, 
and   eur   Familie   3.  Pycnodontae   die   übrigen   bis   293. 
Alle  Genera   sind   mit  einem   symmetrischen  Schwänze  ver- 
sehen,  indem   die  Sehwanzflosse  am  Ende  der  Wirbelsfiale 
sitzt  (Homo cerci, im  Gegensatze  der  filteren  He teroc er ci; 
vergl.    S.  124    nnd   184).       Die   Lepidoiden   haben  ein 
Knochen -Skelet,    einen   mit   rhomboidalen    und   in  geraden 
Lfingen-Reihen   stehenden  Schuppen  ganz  bedeckten  Körper 
und    gleichartige    meistens    Bürsten  -  förmige  Zfihnchen;   die 
Sanroiden  eben  so,  aber  kleinere Zfihne  zwischen  den  grös- 
seren*); die  Pycnodonten  desgleichen,  abeir  grosse  abge- 
plattete Zfihne   noch   in   mehreren  Reihen.     Über  die    Pia- 
CO i den  hat  Agassiz  erst  kürzlich  einige  Tafeln   ohne  Text 
herausgegeben,    auf    welchen    eine    grosse    Anzahl    Zahne, 
Ichthyodonten,    unfd    gewaltiger  Flossenstacheln,    loh- 
thyo.doruliten,  abgebildet  sind,  welche  zur  Bildung'  vie- 
ler  neuen  Genera  Veranlassung  gegeben  haben,    ohne   dass 
wir  jedoch   genau  sagen  könnten,   welche    davon  mit    allen 
oder  einem  Theile  ihrer  Arten  der  dritten  Periode  angehö- 
ren.    Wir  können  desshalb  auch  über  die  Fische   derselben 
keinerlei  numerische  Verhältnisse  näher  ausdrücken,  und  be- 
schränken uns  auf  einige  wenige  Angaben,  insbesondere  das 
Genus  Spinacorhinus  betreffend.     Doch  sind  auch  noch 
Zähne  von  Acrodos  und  Hybodus  (Lethaea^  p.  1S7)  von 
Agassiz  im  Liiis  von  Lyme  Regia  gefunden  worden*  (FeuilL 
p.  '53),  die  demnach  so  wenig  auf  die  zweite  Formation  be- 
schrfinkt  sind,  als  Psammodus  (p.  186). 

269.     Tetragonolepis  Bronn. 

Körper    platt    zusammengedrückt,     sehr    hoch,     kurz, 
Schwanz  symmetrisch.     Rücken-  nnd  After-Flossen  einander 

t 

**)  Lepidosteus  tin^  Polypterus  reprä8eatiri*n  sie  in  cler  jetzi- 
gen Schöpfung  Allein. 
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entgegengesetzt,  lang,  Ton  der  Blitte  des^  Körpers  an 
bisazar  Verengerang  des  Schwanzes;  Brnst-  nnd  Banch- 
' Flossen  klein;  After-Flosse  lang:  Schwanz-Flosse  fast  recht- 
winkelig zugeschnitten.  Zähne  Keulen-förmig ,  doch  spitz, 
m^hr-reibig-  Die  Schoppen  auf  ihrer  innern  Seite  durch 
einen  am  iintern  Rande  vorspringenden  Zahn  in  den  obern 
der  jedesmal  nächstfolgenden  tieferstehenden  Schnppo  ein« 
gefügt. 

Von  den  16  Arten  dieses  Geschlechtes  gehören  14  dem 
Lias  (-Kalk  und  gewöhnlicher  -Schiefer)  Englands  (meist  I^me 
Itegü)j  Schwabens  und  Tirols  (ßeefeld)^  1  dem  Unteroolith 
yon  Caen^  und  1  sehr  nnvollständig  bekannte  der  Wealden- 
Formation  von  Hastings  an.  Das  Geschlecht  muss  mithin 
als  sehr  bezeichnend  für  den  Lias  gelten. 

Tetragonolepis   semicinctus,    T£r  XXIV,  Fig.  1 
(|,  ergänzt,  nach  AoASS.)« 
Tetragonolepis    semicinotus   Bbonn,    Jahrb. 
JS50,  S.M— 25,  28— 30,  Tf.l,  Fg.2;  — Ao.iWrf, 
1832^  147  und  Poiss.  foss.  /,  pl.  B,  fig.  2;  77, 
7  und  196— 19S,  pl.  22^  %.  2,  3 ;  --  Goldf.  bei 
DfiCH.  419;  '—  Walchn.  Geogn.  62S. 
Die  Schuppen   dieser  Art  nehmen   vom  Rücken  gegen 
den  Bauch   an  Grösse  zu.     Im   Liaskalk  Badens  zu  iVei- 
dingen. 

4 

270.    Dapedius  Leach^), 
Taf.  XXIV,  Flg.  2, 

(nach  Ag.,  |) 

unterscheidet  sich  vomi  vorigem  Geschlechte  im  Wesent- 
lichen nur  durch  Zähne ,  welche  etwas  zusammengedrückt 
und  am  Ende  ausgerandet ,  mithin  •  zweispitzig  sind.  Die 
auch  in  der  von  uns  kopirten  Figur  angegebene  Stellung 
der  Rücken -Flosse   welter  vorn,   nämlich   vor   und  in   der 


*)  Lbach  hatte  den  Namen  Dapediam  gegeben ;  Agassiz  verwandelte 
die  Endigung  in  eine  männliche  ^  in  ÜbereinstimmuRg  mit  srineu 
übrigen  Namen. 

31* 
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Mitte  des  Rtt<$ken8,   hat  sich  bei  späteren  Cntersnehnngen 
nicht  bestätigt. 

Die  6  Arten  gehören  sämmtiich  dem  Lias  (-Schiefer) 
Englands  an;  fa^t  alle  stammen  von  Lifme  Regis.  Zwei  an- 
dere früher  angegebene  Arten ,  D.  altivelis  und  D*  -fimbria- 
tus  hat  AoASSiz  später  sn  Semipnotus  und  Lepidotns  ge- 
bracht* 

Dapedins  politas. 
Dapedium  politum  Leach  in  Geol.  Trans.  B,  /, 
45,  pL  VI,  figr  1 — 4;    —   De  la  Bechb  ebeiidas« 
7/,  27;  —  Krüo.  Naturg.I,  219;  —  Holl  Petre- 
fahtenh.    113;    —   Woodw.   37;    —   Aoassiz  im 
Jahrb.  1832 y  US;  —  Goldf.  b.  Dech.  419. 
Dapedins  p.olitns  Ao.  poiss*  foss.  /,  pl.  B,  fig.  3; 
77,  8  n.  185—190,  pl.  25^  fig.  1. 
Von  Lyme  Regis. 

271.    Ambljfurus  Ag. 

Form,  Kopf-  und  Schwanz-Flosse  von  Tetragonole- 
pis,  andere  Flossen,  Kiefer-  und  Zahn-Bildung  von  Semio- 
notus.  Körper  platt  zusammengedrückt,  hoch;  Schwanz 
symmetrisch;  Rücken-Flosse  lang,  beginnend  gegenüber  den 
Bauch- Flossen ;  After -Flosse  kurz  und  niedrig;  Schwanz- 
Flosse  gross,  abgestutzt,  Maul  weit  gespalten,  mit  kleinen 
spitzen  Zähnen;  Kinnladen  schmal. 

Einzige  Art  im  Lias  Englands  zu  Lyme  Regü. 

Amblyurns  macrostomns  Ao.  poiss.  foss.  Ilf  220 
bis  221,  pl.  25  e. 

272.     Semionotus  Ag. 

Körper  dick,  spindelförmig.  Rücken  -  Flosse  hoch  aber 
kurz,  anfangend  etwas  vor  den  Bauch  -  Flossen  und  bis  der 
After-Flosse  gegenüber  fortsetzend ;  Brust-Flossen  mittelmäs- 
Big;  Bauch  -  Flossen  klein ;  After- Flosse  hoch,  zugespitzt; 
Schwanzflosse  gabelförmig,  zwar  auf  dem  finde  der  Wirbel- 
säule und  mit  parallelen  Strahlen,  aber  der  obere  Lappen 
grösser,  und  längs  noch  einem  Theile  seines  Randes  auf  den 
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obersten,  längsten  (bei  Palaeoniscas  kürzesten)  Strahlen, 
beschuppt«   Feine  Schoppenstrahlen  aaf  dem  vorderen  Rande 
der  Flossen. 

Arten:  6^  fünf  davon  im  Lias  Englands ^  Württembergs 
und  TgrolSj  nnd  im  Lias  *)- Sandstein  Coburgs;  die  sechste 
in  unbekannter  Formation  •  .  .  •  .  ^ 

Semionotus   leptocephalnSi   Taf.  XXIV,  Fg*  3, 
nach  Ag.,  J. 
Semionotus   leptocephalns  Aa.  Jahrb.  1832^ 
S«  145;  und  poiss.  fpss.  Ily  pl.  C,  fig.  3;  !!>  8, 
V  Ä22— 223,  pl.  26,  fig.  1 ;  —  Walchn.  C^oflfii.  628; 

—  Dech.  4194  —  V.  Mand.  Alby  31» 
Spannenlang 9    schlank,    Kopf   zugespitzt,    verhältniss- 
mässig  klein. 

Im  Lias  von  Zell  bei  Bell  in  Württemberg. 

273.    Lepidotus  Ag. 

Taf.  XXIV,   Fig.  4  a,   b,  c. 
(Nach  Ae.  I,  pl.  C,  fig^.  4;   p. 

Meist  gross.  Körper  Ifinglich  spindelförmig*  Rücken- 
Flosse  beginnend  über  dem  Anfang  der  After- Flosse;  mit- 
telgross und  von  gleicher  Form  wie  diese;  Brust-  nnd 
Bauch  -  Flossen  mittelmässig ;  Schwanz  -  Flosse  gabelförmig, 
der  obere  Lappen  etwas  grösser.  Schuppen  -  Strahlen  auf 
dem  vordem  Rande  aller  Flossen.  Zähne  stumpf.  —  Auf 
die  Schuppen  dieses  Gc^schlechtes  hatte  H.  v.  Meyer  sein 
Reptilien-Genus  Lepidosanrus  gegründet. 

Fig.  e  zeigt  an  ihrem  obem  Rand  den  Zahn,  wodurch 
die  Schuppen  in  verticalen  Reihen  ineinandergefügt  zu  seyn 
pflegen ;  der  Gabei-förmige  Theil  rechts  wird  von  der  nüehst- 
vorhergehenden  jedesmal  bedeckt. 

Arten:  16  und  wohl  noch  mehr,  im  Lias,  Jurakalk, 
Hastingssand,  Grünsand,  eine  davon  auch  im  Grobkalk. 


*)  Bbrgbr  gab  eiae  Art  im  Keuper-Sandsteine  an ;  nach  Agassiz  (Jahr- 
buch i634y  380)  bat  sieb  spater  dieser  Saadstein  als  Liai-fSaadsteia 
erwiesen. 
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Lepidotas  gigas  (Schoppen,  Fg.  4  b^  c). 

Cyprinus  Elvensls  Dk  Blainv.  verst.  Fisch.  188 

—  190;  —  Krug.  Naturg.  214;  —  Holl  123« 
Lepidot€s  gigas  Ag.   Jahrb.  1832^   S.  145;  — 

Walcbn.  Geogn.  628;  —  Goldf,  b.  Decr.  419« 
Lepidotus   gigais  kfi.  poüS.  foss.  II ^   8,  •  •  •  •  . 
pl.   xxviii,    XXIX,    FeuüL   29,   30;    ond   Jahrb. 
1834,  380. 
Wird  2'  —  3'  lang,    von   der   Form   des  Karpfens,    an 
Rücken    und  Baach  gewölbt;    Schuppen    so  hoch   als    breit, 
am   vordem  Rande   glatt.      Diess   scheint    die    verbreitetste 
Art  zu   seyn«      Sie   fand  sich   im   hiAs  Deutschlands    {Bell, 
Alldorfj  Banxy  Bayreuth^  Schwarzach  bei  Culmbach),  Frank- 
reichs (Lias-Kalk   von  Ehe  im  ^c^^ron- Departement)  und 
Englands  (Norikampton). 

274.     Pholidophoru9  Ag. 
Tat  XXIV,  Fg.  6, 

(nach  A«.  I,  pl.  C,  fig.  3;  |)« 

KSrper  länglich,  spindelförmig;  Rücken  -  Flosse  den 
Bauch-Flossen  entgegengesetzt,  klein;  Schwanz-Flosse  gabei- 
förmig gleichlappig;  Schuppen  sich  noch  etwas  auf  ihrem 
obern  Rande  fortziehend.     Bürsten  -  Zähne. 

Arten  im  Ganzen:  15,  wovon  5  im  Lias  Englands^  Tf- 
rols  und  Badens y  10  im  Pappenheimer  Schiefen. 

Pholidophoros  limbatas  Ag.  Poiss.  foss.  Ily  9. 
?  Abbildung  in  GeoL  I^oms.  jff,  /,  pU  vii^  fig.  1. 

Za  Ljfme  Regis. 

275.     Ophiopsis  Aß. 

Körper  lang  spindelförmig,  überall  mit  fast  gleichgrossen, 
tkUT  gegen  die  Schwanz -Flosse  kleiner  werdenden,  und  nur 
wenig  noch  auf  ihrem  oberen  Lappen  schief  hinianfziehen- 
den  Schuppen  bedeckt.  Kopf  klein ,  doch  die  Ohrdeckel- 
stücke stark  und  breit.  Rücken  -  Flosse  sehr  Jang  aber 
nieder;  Bauch  -  Flossen  ihrer  Mitte  entgegengesetzt;  Brust- 
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Flossen  sehr  gross  and  lang;  Sehwanz  -  Flosse  etwas  gabel- 
förmig aasgeschnitten. 

Arten:  2,  im  lithographischen  Kalke  Pappenheims. 
(Ao.  im  Jahrb.  1834,  p.  385 ;  Pom.  foss.,  FeuilL  It). 

276.    Microps  Ag. 
Taf.  XXIV,  Fg.  5, 

(nach  Ao.) 

Unterscheidet  sich  von  Pholidophoras  durch  das  ganx 
regelmässige  Absetsen  der  Schappen  oben  an  der  Basis  der 
Schwanz-Flosse.     Bürsten  -  Zähne. 

Einzige  Art:  im  Lias  von  Seefeld  in  TyroL 

277.  Notagogus  Ag. 

Taf.  XXIV,  Fg.  7, 

(nach  Ag.  /,  pl.  C,  fig^.  1). 

Charakter,  der  vorigen,  aber  zwei  Rücken-Flpssen  (auch 
dnrch  die  Zwischen  -  Apophysen  -  Strahlen  angedeutet);  die 
vordere  lang  and  niedriger,  die  -hintere  kürzer  und.  hoch.^ 

Arten:  4,  wovon  2  im  lithographischen  Kalkschiefer 
Pappenheims  j  and  2  von  Neapel  in  nicht  genauer  bekannter 
Formation  bei  Torre  Orlando. 

278.  Propterus  Ag. 

(Früher  Aerospondyla«  Ag.  viss.) 

Körper  hoch,  oval.  Wirbelkörper  hoch  tind  kurz,  Dor- 
nenfortsätze  kurz;  die  Flossenträger  verbal tnissroässig  län- 
ger. Rücken-Flossen  ebenfalls  zwei  (wie  277),  die  vordem 
Strahlen  der  ersten  sehr  verlängert,  die  der  zweiten  unge- 
fähr gleich.  After -Flosse  sehr  weit  nach  hinten  gerückt; 
Oberer  Lappen  der  Sehwanz^Flesse  etwas  länger  als  der  untere. 

Einzige  Art,  dnrch  den  längeren  Oberkiefer  ausgezeich- 
net, im  lithograpfaisehen  Kalke  Pappenheims  (Ag.  im  Jahrb. 
1834)  SM;  Femü.  |i«  12), 
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279.    Ptycholepis  Ag. 

Schoppen  länger  als  hoch^i  mit  parallelen  Längenfalten. 
Brustflossen  gerundet«  Rest  unbekannt.  (Ao.  im  Jährb* 
1832,  142;  Poüs.  I,  pL  D,  fig.  2;  II,  11). 

Einzige  Art  in  Lias  zu  BoU. 

Ptycholepis  Bollensis  Tf.  XXIV,  Fg.  S. 

Ptychblepis    Bollensis  Ag.   Poiss.   I,   pl.   D, 
%  2;  II,  11. 

.280.     Sauropsis  Ag. 

Taf.  XXIV,   Fg.  9 

(nach  Ag.  I,  pl.  D^  fig*.  4;  |)« 

Wirbel  sehr  kurz  und  sehr. zahlreich;  Schoppen ^sehr 
klein  und  sehr  zahlreich;  Strahlen  aller  Flossen  sehr  dicht 
gedrängt,  Rücken  -  Flosse  entgegenstehend  dem  Anfang  der 
verlängerten  After-Flosse  (Ao.  im  Jährh.  1892^  142). 

Arten :  2 — S  in  Lias  und  Pappenheimer  Schiefer. 

281.    Pachffcormus  Ag. 
Taf.  XXV,  Fg.  6 

(nach  Ao.  I,  pl.  E,  üg.  1-,  |).  , 

Körper  in  der  Mitte  verdickt.  Wirbel  gewöhnlich. 
Brust-Flossen  gross.  Rücken -Flosse  den  Bauch-Flossen  ent- 
gegengesetzt (steht  Caturos  sehr  nahe). 

Arten :  2 ,  im  Lias. 

Pachycormus  macropterns, 

d'Argenville  aryctol.  339,  pl.  18  \   Favjas  St. 

Fond  geol.  /,  122,  pl.  viii. 
Elops   macropterns  de   Blainv.  verst  Füehey 

50— 53;   —   KntQ.  Natur g.  l,   251;    —   II01.1. 

Petreß.  125. 
Faehyoormus  maoropte'rus  Ag.  II,  12. 

Kopf  gross,  Schwanz  wenig,  verlängert.     In  Lias    sa 
Beaune  in  Burgund. 
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282.     Thrissops  Ag. 
Taf.  XXIV,  Fg.  10. 

(nach  As.  pK  E,  6g.  2). 

Hifring-Form ;  Schappeli  gross  und  sehr  dttnne ;  Rticken- 
Flosse  klein ,  der  sehr  langen  After-Flosse  entgegenstehend« 
Keine  Sternal  -  Rippen.  Dornenfortsätze  dnreh  Nähte  mit 
den  'Wirbeln  yerbanden  (diff.  CJnpea).  Eingeweide  lang 
(Lnmbricaria). 

Arten:  5,  wovon  4  ans  lithographischen  Jnra-Schiefern 
Pappenheimiy  eine,  von  unbekanntem  Fandort. 

• 

Thrissops  salmoneas. 
Walch  und  Knorr  Verstein.  7,  Taf.  xxxi.  Fg.  1.^ 

Clnpea  salmonea  De  Blainv.  verst.  Fische  69; 

—  Krug.  Naturg.  I,  174;  —  Holl  Petreß.  127; 

—  GoLDF.  b.  Dech.  407. 

Thrissops  salmoneas  Ag^  II^  12,  nuAFeuäl* 
12,  13. 

Körper  schmal ,  lang ;  Banch  -  Flossen  etwas  hinter  der 
Mitte  des  Abdomen;  Schoppen  klein.  Zu  Kelheim  und  Aiek' 
städt. 

283.     Caturus  Ag. 

Früher  Uraeos  Ag.  Jahrb.  18^9,  144  etc. 
Taf.  XXV,  Fg.  5 

(nach  Ao.  I ,,  pl.  E ,  üg,  3). 

Kopf  gross;  Kinnladen  sehr  gross,  Zähne  Bürsten-artig; 
dickere  von  Kegelform  wechseln  mit  kleineren.  Domen- 
fortsätze der  Schwanswirbel  stark  geneigt  und  den  Wirbel- 
körpern genähert.  Rücken-Flosse  gross,  den  Bauch-Flossen 
entgegenstehend;  Brust -Flossen  gross;  Schwanz -Flosse  ga- 
belförmig. 

Arten  zahlreich,  9:  alle  in  den  Juraschiefem  Pappenr 
keims. 
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284.    Leptolepis  Ag. 

Clupea- Arten  bei  De  B&aINtille. 

Tä.  XXV,  Fg.  7, 

(nach  A«.  I,  pl.  £9  fig«  5). 

Körper  lang;  Ohrdeckelstflck  breit  and  SnSoperkel  gross 
(Gegensate  von  Clupea).  Manl  weit  gespalten;  Zähne  vorn 
Bttrsten-artig,  hinten  grösser.  Keine  Stem^l-Rippen,  Schop- 
pen sehr  dünne ;  Rücken-Flosse  hoch,  der  Baach-Flosge  ent- 
gegenstehend;  Schwans-Flosse  gabelförmig. 

Eingeweide  lang.  Za  ihnen  gehört  ein  Theil  der  ron 
Münster  nnd  Goldfuss  als  Lnmbricaria  beschriebenen 
Versteinernngen ;  ob  aber  auch  die'  dickeren  langen  und 
durcheinander  geknäuelten  Formen  derselben,  wie  wir  auf 
Taf.  XXV,  Fig.  9  dargestellt?: 

Lumbrioiten  und  VermicuHten  der  Autoren; 
Cirratula  (Lmk.  nach)  Rüppell; 
H^olot'hurien- Gedärme?   Bronn  im  Jahrb.  1830^ 

403—404,  1833,  106—; 
Gordieh  oder  Borlaslen?,    oder   Sepien-   und 

A  m  m  ö  n  i  t  e  n-£xkremente  ?  Goldf.  Petrefk.  1, 222. 

In  ihnen ,  erkennt  man  öfters  noch  Sand  nnd  kleine  Grähten- 
Theilc)  und  Aoassiz  hat  sie  mehrmals  noch  zwischen  den 
Rippen  vollständigerer  Skelette  yon  Thrissops  -  nnd 
Lep  tolep  18  -  Arten  der  Pappenheimer  Schiefer  liegend 
und  hat  sie  daher  Cololithen  nach  Analogie  der  ,»Coproli- 
then«  benannt  (Ao.  Jahrb.  1833  9  8.  676;  und  in  Poüi. 
fosif,  Feuilleton  p.  15).  Graf  Münster  fand  sie  auch  noch 
bei  Caturen  häufig;  aber  in  keinem  Falle ^  wo  dieselben 
hoch  ewischen  dem  Skelette  gelegen,  hatten  sie  Ober  1^'' — 
V  Länge  und  bogen  sieh  mehr  als  einmal  fiberoinander«  Er 
sieht  daher  zwar  die  kurzen  [etwa  L.  colon  und  L«  r  eeta 
MDnst.  bei  GoLDF.  22S,  Tf.  lxvi.  Fg.  2,  3],  aber  nicht 
die  nach  Ai;t  der  oben  abgebildeten  Lumbricarta  inte- 
stinum veilängertett  Exemplare  als  wirkliche  I'isch- 
Kololithen  an,  besonders. da  diese  letzteren  gerade  in  den 
obersten  Schichten  am  häufigsten  (frei)  vorkommen,  in  welchen 
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niemals  andere  wirkliehe  Fisch-Reste  gefunden  werden»  und 
zuweilen  gänzlich  mangeln,  wo  man  obige  t^lsoh- Genera  ge- 
wöhnlich sieht  (Jahrb.  1834,  S.  541  und  1836  y  562); 
und  der  Figur  9  abgebildete  Körper  bleibt  somit,  wieder 
zweifölhaft     Vergl.  Lethäa  S.  469.  — 

Arten:  11,   wovon  4  im  Lias  Deutschlands  und  Frank" 
rekhSj  die  übrigen  in  den  Juraschiefem  Pappenheims, 
Leptolepis  sprattiformis. 

Walch  und  Knorr  Verst  /,  Taf*  x^ui,  Fg.  2,3; 

xxviii,  J,  3;  XXIX,  2,  3,  4. 
Clupea    sprattiformis  De  Blainv.  verstein. 
Fische  67—68;   —  KRiüQ.Naturg.  II,  174;  — 
Hüll  Petreß.  127. 
Leptolepis  sprattiformis  Ag,  P(fiss.  11^  13. 
.   Klein,  schlank,  mit  ziemlich  verlängerter  Rücken-Flosse, 
Maul  weit*     Dornenfortsätze  gerade   und   wenig  gegen   die 
Schwanzwirbel  geneigt.  —  Zu  Solenhofen  und  Mühtheim. 

285.     Megalurus  Ag. 

Kopf  gross :  Kinnladen  bewehrt  mit  grossen  kegelförmi- 
gen Zähnen  und  kleineren  dazwischen,  Rücken-Flosse  ent- 
gegenstehend dem  Zwischenräume  zwischen  Bauch-  und 
After-Flosse,  Schwanz-Flosse  sehr  gross  und  gerundet,  mit 
langen  schlanken  Strahlen;  auch  die  übrigen  Flossen  abge- 
rundet. 

Zwei  Arten  im  Jurakalk-Schiefer  zu  Solenhofen. 
Megalurus  lepidotus,  Taf.  XXV,  Fg.  4  (f). 
Megalurus   lepidotus  Ag.    Poiss.  I,    pL   E, 
fig.  4;  II,  13. 

286.     Saurastomus  Ao. 

Die  verlängerte  Unterkinnlade  bewehrt  mit  einer  langen 
Reihe  dreieckiger,  zusammengedrückter,  sehneidigeir  Zä|uie. 
(Das  Übrige  unbekannt). 

Einzige  Art,  S.  esoeinncf  Ao.  P^iss,  11^  i^^  ans  dem 
Lias.  des  Baden'schem  8cku>ar%mald^s.      Vielleicbt    gehören 
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SU  diesem  Geschlechte  aach  die  Kinnladen  in  GeoL  Trans. 

By    II,    pL     IV  f 

l 

287.    Aspidorhynchus  Ag. 
Taf.  XXV,  Fg.  8, 

(nach  Ao.  I,  pl.  F,  fig^.  1 ;  ^). 

K(irper  sehr  yerhtngert.  Oberkiefer  in  Form  eines 
dünnen  Schnabels  über  den  Unterkiefer  weit  vorstehend, 
welcher  in  einen  Einschnitt  am  Grnkide  desselben  einpasst; 
erstrer  ist  sogar  an  seinem  vorragenden  Theile  mit  Zähnen 
besetzt.  Schuppen  höher  als  lang,  insbesondere  in  der  mitt- 
len Gegend.  Rücken -Flosse  kürz,  sehr  weit  hinten,  äer 
After -Flosse  entgegenstehend.  Brust-  and  Bauch -Flossen 
gerundet;  Schwanz-Flosse  gabelförmig. 

Arten:  7,  wovon  1  im  Lias  Badens^  die  andern  in  den 
Jurakalk- Schiefem  Pappenheims^  —  BtAiNviLLS  hatte  sie 
theilweise  zu  Eso:p[  gerechnet. 

288.    Belonostomus  Ag. 

s 

Dem  vorigen  ähnlich,  doch  der  Körper  noch  viel  län- 
ger; beide  Kinnladen  sehr  lang  gezogen,  doch  ^e  obere 
etwas  mehr  als  die  untere,  und  ohne  Einschnitt  für  dieselbe. 
Jairh.  1834  y  S88;  1836  ^  581;  Pms.  /,  pl.  J,  fig.  1; 
ffeniÄ.  p.  16,  17), 

Arten:  8,  ebenfalls  den  Jurasohiefern  Pappenkeims  ei- 
gen; früher  zum  Theile  f&r  Belone  und  Aspidorhyn- 
obas  genommen. 

289«     Macrosemus  Ag. 

Steht  zwischen  Saurostomns  und  Aspidorhyn- 
eh  US.  Kopf  kürzer,  Schnabel  nicht  sehr  lang,  Ober- 
kiefer kaum  vorstehend.  Kiemenhautstrahlen  zahlreieh  und 
um  so  länger,  je  weiter  nach  hinten  sie  sind.  tlücken-Flosse 
über  den  ganzen  Rücken;  Brust -Flossen  auf  einem  kurzen 
Stiele;  After -Flosse  klein  ^  sehr  weit  hinten  befindlich; 
Bauch  -  Flossen  ihr  näher  ab  den  vorigen ;  Schwanz  •  Flosse 
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» 

abgemndet,  an  Ihrem  oberen  Theile  mehr  entwickelt^  Ifings 
des  untern  Randes  mit  Ifingern  Schnppen. 

Einzige  Art,  M.  rostratns  Ag.  (Jahtb.  1834 f  388; 
Poiss.  /,  pl.  Hj  fig.  ^\  FeuUl  17)  im  Jurakalk  *  Schiefer 

Pappenheim. 

*  ♦ 

290.    8phaerodM9  Ag. 
Taf.  XXV,  Fig.  «, 

(nach  Ag.  I,  pl.  Oy  fig.'  3).- 

Körper  platt  zusammengedrückt.  Zähne  vollkommen  halb- 
kugelförmig  (Bufooiten,  Anarrhlchas-Z.,  Sparus-Z* 
der^  Autoren).  Rücken-  und  After-Flossen  lang,  einander  ent- 
gegenstehend, die  gabelförmige  Schwanz-Flosse  fast  erreichend« 

Arten:  7,  von  den  Jura-  bis  zu  den  Tertiär- Bildungen 
reichend,  die  in  den  jungem  Formationen  nur  den  Zähnen 
nach  bekannt. 

291.     Gyrodus  Ag. 

Körper  platt  zusammengedrückt,  kurz  und  sehr  hoch. 
Schuppen  durch  starke  Zapfen  ineinander  gef&gt.  Zähne 
mit.  tief  gefurchter^  Oberfläche.  Rücken-  und  After -Flosse 
sehr  lang,  von  der  Mitte  des  Rückens  bis  zum  Anfang  der 
Schwanz-Flosse  einander  entgegengesetzt,  welche  tief  gabel- 
förmig, lang-  und  gleich  -  lappig  ist.  Bauch-Flossen  vorhan- 
den.    Gewöhnlich  nur  den  Zähnen  nach  bekannt. 

Arten r  14,  meist  in  den  obern  Jurabilduhgen ;  2  —  3 
davon  auch  im  untern  Theile  der  Kreide.  In  Deulschlandy 
Franhreich  und  England. 

Gyrodus  nmbilicns,  Taf.  XXV,  Fg.  1 1 «). 

Diese  nach  einem  Exemplare  des  Herrn  Baron  Althaus 
gefertigte  Zeichnung  in  natürlicher  Grösse, gibt  zugleich  eine 
Ansicht  von  der  Stellung  der  Zähne  in  einer  ganzen  Kinn- 
lade, worin  sie  5  Reihen  bilden,  deren  Jede  S — 10  Zähne 
enthält,   welche  sich  in  Form  und  Grösse  von   denen  der 


.    **)  Die  Ziffer  U  ist  auf  einigen  Abdrucken  der  Tafel  XXV  «usgeblie- 
ben.    Dis  Figur  steht  zwischen  Fig.  4  und  7. 
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nächsten  Reihe  mitemheiclen.  Die  Krone  bietet  bei  dieser  Art 
mehrere  konzentrisehen  Riefen. dar,  in  deren  gemeinschaft- 
lichem MittelpiinlLte  sich  eine  Yertiefang  befindet«  Im  ^bern 
Theile  der  «Jnra- Formation  des  Baden  sehen  Sckwarzwaldes 
ond  zu  Caefu 

292.  Microdon  Ag. 
Taf.  XXV,  Fg.  l 

(nach  Ao.  I,  p1.  G,  dg.  3). 
Körper  flach  zusammengedrückt^  sehr  hoch,  knrz,  Zähne 
klein y  flach,  eckig ,  in  mehreren  Reihen..  Rücken-  and 
After-Flossen  sehr  lang,  einander  entgegengesetzt  und  bis 
zum  Anfang  der  breit  gabelförmig  ausgeschnittenen  Schwanz- 
Flosse  reichend.     Bauch-Flossen  klein. 

Arten:  5,  alle  im  Jurakalk  -  Schiefer  Pappenheims. 
Microdon  hexagonus. 

Walch  und  Knorr  Verstein.  /,  pl.  xxii,  fig«  1. 
Stromateus  hexagonus  De  Blainv.  verstein, 
Fische,  42,  73;    —  Krug.  Nafurg.  II,  317;  - 
Germar   in   Keferst.  Deutscht.  IV ^  ii,  97;  — 
HoLL  Petrefh.  133,  469;  —  Goldf.  b.  Degh.  407). 
Micredon  hexagonus  Ao*  Poiss.  II,  16. 
Von  Splenhofen» 

293.  Pycnodus  Ag. 
Taf.  XXV,  Fg.  3 

(Dach  Ag.  I,  pl.  G,  fig^.  1). 

Der  vordere  Theil  des  hohen  Körpers  abgestutzt  oder 
aufgetrieben,  der  hintere  mehr  verlängert.  Zahnet  mehr 
oder  weniger  lang,  gewölbt^  glatt.  Schwanz  -  Flosse  leicht 
ausgeschnitten«  ^ 

Arten:  12,  meist  nur  aus  den  Zähnen  bekannt;  davon 
4 — 5  im  obern  Theile  der  Jurabildnng  Deutschlands  und 
Frankreichs  \  die  übrigen  in  Kreide  und  Grobkalk  In  Eng^ 
landy  Belgien,  der  Schweitz  und  Italien^ 

Die  Arten  unter  der  Kreide  haben  symmetrische ,  die 
übrigen  besitzen  auf  einer  Spite  verschmälerte  und  oft 
bogenförmige  Zähne. 
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Pycnodas  BncklundL 
C.  Pr^vost  in  Annal.  des  seiene.  nat  IV,  pL  xviii^ 
%•  18. 
Pyctiodas  Backlandi  Ag.  Paus.  Ilf  16. 
Zähne  fast  gerundet  oval.     Im  Kalke  von  Caen  ond  im 
Kalkschiefer  von  Stonesfield. 


294.     Undina  v.  MüNST. 

4 

Wir  kennen  dieses  Genas  nnr  aus  der  kurzen  Notiz, 
welche  Mt)NSTER  mitgetheilt ,  nnd .  aus  eigenen  brieflichen 
Andeutungen,  können  daher  seine  Stelle  im  Systeme  nicht 
näher  angeben  und  müssen  uns  auf  eine  blosse  Anführung 
beschränken.  Es  ist  vor  allen  andern  dadurch  ausgezeich- 
net, däss  seine  Wirbelsäule  mitten  durch  die  breite  Schwanz- 
Flosse  geht  und  dann  ein  zweites  Pinsei-förmiges  Schwanz- 
Ende  bildet.  Die  erste  Rücken-Flosse  mit  Stachel-Strahlen, 
dem  Zwischenraum  zwischen  den  kleinen  Brust-  und  Bauch- 
Flossen  gegenüber;  die  zweite  Rücken-Flosse  steht  der  fast 
gleichgrossen  After-Flosse  entgegen.  Von  Wirbeln  ist  auch 
keine  Andeutung  zu  sehen,  wohl  aber  sind  die  von  ihnen 
ausgehenden  oberen  und  unteren  Fortsätze  [wohl  die  Flos- 
senträger] gut  erlialten. 

Im  Pappenheimer  Jurakalkschicfer.  (v.  Münst.  Jahrb. 
1834i  539). 


Die  AaASSiz'schen  Placoiden  entsprechen  der  Ordnung 
der  Knorpelfische  Cuvibr's»  Sie  haben,  keine  mit  regelmäs- 
sigen Schuppen  belegte  Haut,  sondern  die  Schuppen  sind  in 
kleine  harte  Körndhen  zerfallen,  welche  der  Haut  eine 
Chagrin-artige  Beschaffenheit  geben.  Das  ganze  Skelet  ist 
knorpelig,  mit  Ausnahme  der  Zähne;  doch  erhalten  sich  die 
W^irbel  und  andere  Skelet-Theile  liicht  selten  fossil  (da  die 
Kalkmasse  darin  dennoch  abgesetzt  ist,  aber  in  kleinen 
Körnchen  statt  In  Knochenfasern).  Sie  haben  keine  oder 
nur  verkümmerte  Kiemendeckel ,    da   die  Kiemen    unter  der 
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Haol  liegen  and  das  Wasser  nnr  doreh  kleine  Löcher  so« 
tritt  Das.  Iffaal  ist  meistens  qaeer,  auf  der  ontem  Seite 
der  Scbnantse,  siemlioh  weit  rückwärts  von  deren  Spitze; 
beide  Kinnladen  mit  mehreren  Reihen  grosser  Zähne  be- 
deckt. 

205.     Spinucorhinus  Ag. 

Sqnalo-raia  Rilby. 

Ein  Knorpelfisch  aas  der  Familie  der  Rochen*  Kiefer  sehr 
verlängert.  Sogenannte  Athem-Öffnungen  nnd  Zahn-AIreolen 
am  Oberkiefer  nicht  bekannt.  Aogenhöhlen  ungeheuer  gross, 
von  erhabenem  Rande  eingefasst»  Wirbel  sehr  zahlreich,  viel 
dicker  als  lang,  rund,  bei  einer  Art  260,  wovon  28  geson- 
derte Halswirbel,  143  Rückenwirbel  nnd  90  SchwanswirbeL 
Oberfläche  des  Körpers. mit  runden,  in  der  Mitte  spitz  er- 
habenen^ gegen  den  Rand  strahligen  Schuppen  bestreut. 

Der  von  Riley  gegebene  Name  Squalo-raia    schien 
AoASSiZN  eine  Verwandtschaft  mit  Squalus   zu  sehr  her- 
auszuheben, daher  er  ihn  durch  Spinacorhinus  ersetzte. 
Einzige  Art  im  Liäs  von  Lyme  Regü* 

Squalo-raia  dolichognathus  Riley  ihZond.  a. 
Edink.  pMlos.  Joum.  1833y  III,  360  >  Jahrb. 
1834,  370. 
Spinacorhfnus  Ag.  Paus.  III,  pl.  42,  43,  44; 
Feuill.  p.  53. 

296i    Astracanthus  Ag« 

ist  eines  der  oben  bezeichneten,  auf  grosse  Flossenstacheln 
gegründeten  Knorper*  Fisch  -  Genera.  Diese  Stacheln  zeich- 
nen sich  durch  eine  Menge  in  nnregelmässigen  Längenrei- 
hen stehender,  kleiner,  runder,  mit  Stern-Lamellen  erfüllter 
Vertiefungen ,  ziemlicli  ähnlich  den  Sternzellen  der  Asträen 
aus. 

Astracanthus    prnatissimus    Ag.   Poiss.   Uly 
pl.  8. 
Stacheln  über  1"  dick  und  über  V  lang,   über  der  platten 
Basis   etwas  verdickt  und  dann  allmählich  sich  zuspitzend. 
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von^  beiden  Seiten  etwas  zasiimmengedröckt,  eine  der  eehma* 
len  Seiten  unten  konkav,  naeh  oben  sich  ailmAhlioh  wöl- 
bend und  zwei  Dornen-Reihen  längs  einer  schmalen ,  noch 
Ton  unten  herkommenden  Rinne  zeigend« 

'Im  Schildkröten  -  Kalk  des  Portland  -  Gebildes  Ui  Solu- 
thum  (Cressly  im  Jahrb.  1836,  663)  und  Im  Kimmeridge 
clay  von  Ojr/orrf  (Fitton  in  Geol.  Trans.  1837,  IV,  367)» 

Einige  Chimaera- Arten  In  England^  von  Aoassiz  be- 
stimmt, und  das  neue  Genns  Aellopos  Mümst,  Im  Solen" 
hofer  Schiefer  sind  neue  Entdeckungen^  von  denen  wfir  hier 
nur  eben  noch  Notiz  nehmen  können. 


F.     Reptilien  (vergL  S.  211). 

Von  den  Gheloniern  oder  Schildkröten  war 
S.  211  die  Rede.  Sie  treten  hier,  abgesehen  von  einer 
angeblichen  Trionyx  in  den  Schiefern  von  Caiihnesä  und 
einigen  -  sehr  unvollkommenen  Trionyx-  und  Chelonla- 
Überbleibseln  *)  im  Moschelkalke  von  Luneville  und  Bat" 
reuthj  zu|n  ersten  Male  in  Menge  auf.  Chelonien  wer- 
den in  Lias  von  Bristol  und  Altdorf  bei  Nürnberg  (Münst«)  und 
in  Schiefem  von  Stonesfield  zitirt.  Ans  dem  Jui:akalkschiefer 
Pappenheims  hat  Graf  Münster  eine  E  m  y  s  (von  einer  Un- 
terabtheilung, welche  Wagler  früher  in  Mannskripten,  und 
GoLDF.  b.  Dach.  40S,  Emysternum  genannt,,  dann  umge- 
tauft hat,  wornach  S.  2il  zu  berichtigen)  und  eine  Meer- 
schildkröte: wohlerhaltene  Exemplare,  welche  v.  Yoith 
und  er  selbst  durch  Lithographien  bekannt  gemacht  haben 
(vgl  Jahrb.  183t,  479,  1834,  539).  In  Portland-Schichten 
Ton  Solothurn ,  worin  Huoi  so  viele  Schildkröten  -  Arten  zu 
erkennen  geglaubt  und  wovon  er  die  untere  Abtheilung 
Schildkröten  -  Kalk  benannt  hat,  unterschied  CwiEn  nur  4 
Emys- Arten,  eine  Chelys  und  eine  Trionyx,  mithin 
nur  Sumpf- Bewohner. 


*)  Diese  Chelonia-Rest^  schreibt  jedoch  Gaillardot,  Sohn,  einem 
.neuen  Geschlechte  zu  {Jahrb.  1836,  726). 

Bronh,  Letbaea.  32 
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Nene  Genera  hat  man  d^her  (ausser  einigen  Kepfkno* 
ehen  des  Solenhofer  Schiefers,  Jahrb*  1834 ,  S.  42)  noeb 
nicht  unterschieden;  obschon  nicht  sn  eweifelüy  dass  diese 
ersten  Repräsentanten  der  Chelonier  von  den  lebenden  eben 
so  yerschieden  gewesen  seyen,  als  die  ersten  Fische  und 
Saurier  von  den  jetsigen. 


*    Die  Ordnmig    der  Saurier   findet  in    den  Krokodilen 
und  Eydechsen  ihre  Repräsentanten.  — 

Die  grösste  Schwierigkeit  bietet  die  Klassifikation  der^ 
,  selben  dar,  einestheils  weil  man  das  Gerippe  nur  sehr  we- 
nig vollständig  kennt ;  anderntheils  well  die  verschiedenen 
Körpertheile  nach  so  verschiedenen  und  von  den  lebenden 
Formen  so  abweichenden  Typen  gebildet  zu  seyn  pflegen^ 
dass  man  weder  ans  der  Bildung  eines  bekannten  Theiles 
auf  die  der  übrigen  zu  schliessen,  noch  apch  selbst  die  voll- 
ständiger bekannten  Genera-  schicklich  in  unsere  Systeme 
einzuschalten  weiss.  Die  .besten  Merkmale  liefert  za  die- 
sem  Behüfe  noch  der  Schädel,  weil  von  ihm  allein  fast  im- 
mer wenigstens  einzelne  Theile  bei  je^em  der  angenomme- 
nen fossilen  Genera  bekannt  sind;  die  Fasse  sind  leider 
meistens  unbekannt  geblieben«  Wir  bringen,  nnbekiäilmert 
um  eine  früher  augedeutete  Ein theilnngs weise ,  die  fossilen 
Saurier  in  vier  auf  die  genannte  Organisation,  die  natfirli- 
ehen  Verwandtschaften  und  auf  die  Wahrseheinltdie  Leben«- 
weise  gegründete  Gruppen : 

A«  Wassserbe wohner :  a)  Zehen-Füsser,  b)  Fiosseo-FfiBser, 
B*  Landbewohner:  a)  Zehen-Füsser,  b)  Fleder-Fösser, 
worunter  die  ersten  in  jeder  Reibe  unter  sieh ,  and  eben 
so  die  zweiten  unter  sich  vervvandter  (und  diese  letztem  zu* 
gleich  gänzlich  ausgestorben)  sind,  als  die  in  je  einer  Reihe 
stehenden,  doch  können  wir  aus  oben  gegebenem  Grande 
die  richtige  Stellung  aller  nicht  verbürgen«  Übrigens  schliessen 
sich  in  ihren  Bewegungs  -  Organen  die'  IchthyoSanren  (Btwaa 
den  Seeschildkröten )  die  Pterodaktylen  etwas  den  Vögeln 
an.  Wir  bedauern  hiebei  Geoffroy  Saint -Hilai&e's  Werk 
nicht  benützen  zu  können« 
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a)  Ichthyesanroiden  Gboffr*  (EnAÜosauril  CoKn,, 
Oryphi  hedraeoglossi  Wagl.)  Körper  fnaokt;  Nasen^ 
iöeher  obien  am  Anfang  der  Schnantze,  kurz  vor  den 
Augenhöhlen;  Augen  mit  gegliedertem  Knoehenringe ;  Wii^ 
bei  vorn  und  hinten  mit  vertieften  Gejenkflächen ;  am  Brust- 
kasten Hakenschlüsselbeinis ;  vier  Ruder  -  Füsse  ,  kons  und 
breit  f  äusserlieh  nicht  in  Zehen  gesondert  und  ohne  Kiral- 
len,  aus  vielen  Knöcheln  zusammengesetzt;  Kopf -bald  grostf, 
auf  kurzem  Halse  mit  in  Rinnen  eingekeilten  Zfihnen  (Ich- 
thyosaurus), bald  klein  auf  langem  Halse ,  das  Scbnantzen- 
Ende  breiter  und  mit  stärkern  Zähnen,  alle  Zähne  in  Alveo- 
len (Seedrachen  MCnst.,  s.  oben  S«  168).  Es  Sind  See- 
bewohner. 

2^97.    Ichthyosaurus  König ^  Fisch-Echse. 

Proteosaurus  Ev.  Homs;  Gryphus  Wagl, '^). 

Taf.  XXVI,  Fg.  2,  und  2  a  — h. 

Erst  1812  entdeckte  man  die  ersten  Reste  dieses  Ge- 
schlechtes (früher  einige  Wirbel),  Ev.  Home  beschrieb  sie; 
seit  1822^  kennt  man  mehrere  ganze  Gerippe  and  die  voU- 
etfindige  Osteologie  derselben.  Thiere:^  5^—40'  l^^ng»  iroA 
£ydeohsen-Form,  aber  mit  der  langen  spitaen  Schnaatse 
and  dem  kurzen  Halse  der  Delphine,  —  mit  Krokodila- 
Zftbnen,  die  jedoch,  wie  bei  Jenen,  in  einer  gemeinsehaft> 
liehen  Rinne  stehen,  —-mit  jingeheuren  Augen,  welche 
sam  Sehen  des  Nachts  vorzüglich  geeignet  und  in  der  Scle- 
i.*otica  mit  einem  gegliederten  Knöchenrlnge  wie  bei  den  Vögeln, 
Schildkröten  und  Eydechsen  (nicht  den  Krokodilen)  verse- 
hen sind,  —  mit  dem  Brustbein  der  Schnabelthiere  und  der 
£ydechsen,  —  mit  einem  mfissig  langen  Schwänze  —  und  mit 
4  Flossen-Füssen,  woran  der  Arm  und  Fuss  kurz  und  breit, 
Platthand  und  Plattfnss  aus  vielen  in  mehrere  Reihen  aneinan- 
dergewachsenen  Knöchelchen,  afm  ehesten  wie  bei  den  Cetaceen, 

*>  G.  Jäger:  de  Ichlhyo$auri  sive  Proteosauri  fossÜU  specknimbus 
in  agro  BoUensi  repertis,  Stuttg.  1894.     4. 
—  Th.  HAWKiifs  Memuirs  on  Ichthyosauri  and  Plesiosauri,   with 
98  fdateSx  M*  Lond.  i834, 

32  * 
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.siiMiiiimenge«eüEt9  nngetbeilt,  ohne  Klailen,  nud  snr  Be- 
wegung auf  dem  Lande  gänzlich  anbraacbbar  sind.  Der 
Kopf  betragt  etwa  ^y  der  Hals  und  Rumpf  f  und  der 
Schwane  §  der  ganzen  Länge  des  Körpers.  Bei  dieser 
sonderbaren  Znsammensetzung  kann  es  nicht  mehr  fiberra- 
schen, wenn  Waolbr  die  Ichthyosanren  mit  den  Pleaiosau- 
ren,  Pterodahtylen  und  Schnabelthieren  zusammen  in  eine 
eigene  Wirbelthier  -  Klasse  nGreife^  zwischen  Sfiagethiere, 
Vögel  und  Amphibien  stellte. 

Die   wichtigsten   Eigen thümliehkeiten   des  Kopfes   sind 
ibigende :   Die   Schnautze  '  besteht   in    ihrer   vordem    Hälfte 
ganz,  in  der  hintern  längs  des  äussern  Randes  aus  den  Zwi- 
schenkieferbeinen  (s.  Fg.  2    der  Abbild.) ,    die   Kieferbeine 
nehmen  eine  kleine  Stelle  am  Rande  nächst   der  Basis ,   die 
Nasenbeine   die  übrige   im   mittein  Theile   nächst   der  Basi^ 
ein.     Zwischen   diesen  Beinen    und   den  Augenhöhlen  liegen 
noch  das  vordere  Stirn-  und  das  Thränenbeln  (Fg.  2).    Die 
Nasenlöcher   in  Form    länglicher  Spalten   befinden    sich  fast 
im  Verelnigung8*Punkte  aller  dieser  Knochen  etwas  ror  den 
Augen   (vgl.)«      Die  grossen  Augenhöhlen   sieht  man    durch 
dea  gegliederten  Knochenring  (der  jedoch  aus  13  im  Kreise 
liegenden  Knochentäfelchen  zu   bestehen  pflegt)   fast    ausge- 
füllt.     Stirn -y  Wand-,  Hinterhaupt-,  Fels-,  Keil  und  Flügel- 
Beine   fast   wie   bei  den  Eydechsen,    Insbesondere   den  Le- 
guanen;  dagegen  eiuige  Eigenthümllchkeiten   wieder   in  der 
Ohr-  und  Schläfen- Gegend:   die  Augenhöhle  umgeben  vom 
vordem  und  hintern  Stirnbeine   und  Jochbeine ;    das  Schlä- 
fenloch  einfach   (in   der   oberii   hintern  Ecke  des  Schädels: 
in  der  Zeichnung    dunkel    schattirt),    von   ihr   abgeschieden 
durch   das  Schläfen  -   und  Mastoid  -  Bein ;    das  Scidftfenbein 
mit   dem  Paukenbein  verbunden,    welches  den  Innern  Theil 
der  Gelenkiläche  für  den  Unterkiefer  bildet;    Ohr  sehr  nn- 
•voUkommen.     Am  Unterkiefer  sind  beide  Äste  über  die 
Hälfte  mit  einander  verwachsen;  der  Kronenfortsate  ist  fast 
so  schwach   wie   bei   den  Krokodilen,    und  dennoch  ist  ftir 
An&iahme  des  Schläfenmuskels  nur  ein  Ausschnitt  am  hintern 
Rande;   das  hinte^re   Ende   wie    bei  den  Krokodilen    hinter 
den  Schädel  hinaubstehend.  •—  Zähne  (Fg.  2  a,  b,  c,  d,  e) 


^   I 
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alle  kegelförmig,  anf  der  mit  Schmels  4lbereogeiien  Krone 
eiiiffloh  längs  gestreift  (wie  beim  Krokodil),  an  der  dicke- 
ren Wurzel  ohne  Schmelz ,  aber '  gesjtreift.  Die  Krone  ist 
innen  lange  Zeit  hohl,  während  die  Wurzel  sich  früh 
schllesst  und  verknöchert.  Sie  stehen,  wie  bei  den  Delphi- 
nen, lose  in  einer  Längen-Rinne  (beim  Krokodil  in  getrenn- 
ten Zahnhohlen)  der  Kinnlade,  worin  sehwache  Erweiterungen 
die  Stelle  der  «  einzelnen  Zähne  andeuten.  Die  ^  nach- 
wachsenden jungen  Zähne  zerstören  allmählich  die  solide 
Wurzel  der  alten  (Fg.  b  stellt  einen  solchen  alten  Zahn 
dar)v  an  deren  Stelle  sie  (einzeln)  treten  sollen,  dringen 
so  in  ihre  hohle  Krone  ein  (beim  Krokodil  bilden  sie  sich 
darin)  und  stossen  sie  endlich  ab.  In  jedem  Aste  e^nes 
Kiefers  stehen  deren  30—40,  welche  bis  unter  die  Augen- 
höhlen reichen.  —  Wirbel  bis  über  100,  alle  sehr  gleicli- 
artig,  2 — 3mal  so  breit  als  lang,  an  der  vordem  und  hin- 
tern Gelenkfläche  ihres  Körpers  konkav  wie  die  der  Fische 
(Fg.  h  zeigt  2  Wirbel  im  Längendurchschnitt) ;  ,  Halswirbel 
wenigstens  5 ;  Rippenwirbel  gegen  40 ;  Atlas  und  Axis 
durch  rauhe  Flächen  mit  einander  verwachsen,  unten  noch 
mit  einem,  sonst  nirgend  beobachteten^  etwas  zwischen  sie 
eingekeilten  Knochen  gemeinsam  verbunden,  dergleichen  auch 
unter  dem  dritten  Wirbel  bemerkt' wird;  daher  der  kurze 
Hals  sehr  stark,  aber  unbeweglich.  An  allen  Wirbeln  lösst 
sich  der  nur  lose  und  beweglich  di4mit  verbundene  Ring- 
theii  von  dem  Dornenfortsatz  (bei  Fg.  f  und  g  noch  mit  an- 
gegeben von  hinten  und  der  Seite)  leicht  ab,  und  hinterlässt 
im  Fossil  -  Zustande  dann  nur  den  Wirbel  -  Körper  allein 
(Fg.  h)  in  Form  eines  Dämenbrett- Steines,  woran  man  je- 
doch jederseits  oben  noch  die  rauhe  Fläche  wahrnimmt, 
auf  welcher  der  Rhigiheil  aufgesessen,  so  lang,  als  der 
Wirbelkörper  ist.  Die  Dornenfortsätze  mit  ihrer  Basis 
aufeinandergesttttzt  und  zusammen  eine  hohe  Knochenleiste 
über  der  Wirbelsäule  bildend,  aber  auf  dem  Schwanz  bald 
▼erschwindet.  Die  Queerfortsätze  der  Wirbel  fehlen  oder 
▼Verden  bei  den  mittlen  ersetzt  durch  zwei  Höckerchen  auf 
jeder  Seite  des  Wirbelkörpers,  nahe  an  seinem  Vorderrande 
(Fg.  g).     Das  stärkere  stösst  oben  an  den  Ringtheil  an  und 
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zBi*  Einlenknng  des  Gelenkli^ickers  der  Rippe ;  das 
schwächere  steht  etwas  tiefer,  ist  wenig  ausgehöhlt  und 
dient  eor  Einlenknng  ilires  Gelenkkopfes.  Vom  8ten  Wir- 
bel dieser  Art  an  senkt  und  nähert  sich  das  obere  Höcker- 
chen  dem  untern  immer  mehr:  beim  43sten)  nahe  am  Becken 
sind  beide  sswar  noch  getrennt,  aber  klein  und  ausge- 
höhlt (was  jedoch  nach  Verschiedenheit  der  Arten  früher 
oder  später  eintritt).  ,  Hinter  dem  Becken  hat  jeder  Wirbel 
nur  noch  ein  kleines  vertieftes  Höoki^rchen;  welches  noch 
immer  weiter  abnimmt.  (Man  kennt  Wirbel  yon  d''«^— 9'' 
Per.  Qneermesser.)  Die  Rippen  sind  sehr  schlank,  nicht 
snsammeiigcdräckt ,  fast  dreikantig;  fast  alle  oben  gabelför- 
mig, einen  Gelenkkopf  und  einen  Gelenkhöckcr  darbietend. 
Sie  aiteen,  wie  bei  den  Eydechsen  an  allen  Wirbeln  vom 
Kopf  bis  sum  Becken:  die  der  Brust  schliessen  den  Leib 
reifförmig  ein,  indem  sie  unten  von  beiden  Seiten  her  sich 
vereinigen  und  verwachsen.  (Die  Zeichnung  Cohybeajse's 
Fg.  3  lässt  zwischen  den  vordem  Rippen  unten  nooh  ein 
drittes  Stück  vermuthen«)  —  Das  Brustbein  hat,  wie 
Wie  bei  Monitor  und  Ornithorhynchus,  einen  T-för- 
migen  Hanptknochen,  an  dessen  Äste  sich  die  ewei  starken 
Schlüsselbeine  anfbgen,  an  und  über  dessen  Basis  sich  die 
Fäeher-formigen  Rabenschnabelknochen  anfügen,  welche  sich 
nach  jedem  Schulterblatte  hin  verschmälern«  — Die  Vorder- 
Extremi täten  bestehen  ans  einem  kurzen  dicken,  nach 
nnten  ausgebreiteten  Oberarmbeim,  aus  zwei  kurzen  breiten 
nnd  platten  Vorderarmknocheh ,  aus  einer  Queerreihe  von 
3  platten  Handwurzel-  und  zugleich  Mittelhandknoch^ ,  an 
welobe  sich  4  und  später  3—6  Längenreihen  von  je  20—30 
platten,  breiteren  als  langen,  4 — Seckigen,  Pflasterstein- 
äfanlich  aneinander  liegenden,  und  aneinander  gewaobsenen 
(aber  anseinanderfallenden)  Knochen  zu  Bildung  einer  spitz- 
•v«len,  äusseriich  nngetheilten  Flosse  anschliessen,  längs  deren 
vordemn  Rande  noch  eine  Reihe  ähnlicher  aber  kleiner  Kn$- 
ebnlchen  herabziehet,  so  dass  sie  deren  im  Ganzen  über 
tlOO  enthalten  kann.  —  Das  Becken  ist  schwächer,  als 
der  Schuker  -  Apparat  — <  Die  Hinter -Extremitäten  beste- 
hen, den  vordem  analog  aber  kleiner  gebildet,  'ans   dem 


Obersohenkel«  and  Ewel  Unterschenkel-Beinen,*  ^nerQoeer* 
reihe  yon  drei   plätten   Knochen   6nd  5  Längenf^ihen  yoii 
solchen.   ^-  '  Von  einer  Schuppen  -  artigen  B  e  d  e  o  feii  n  g  hat 
man  auch  unter  den  günstigsten  Verhältnissen  nie«  eine  Spur 
entdeckt;    die  Haut  war  daher  wohl  nackt?    —    Buckland 
und  Marie   Anning   haben  zuerst  und   da,   wo   noch   ganze 
Skelette  beisammenlagen ,    gewöhnlich   auch  die  fossilen  Ex« 
kreoiente  dieser  Thiere  in  der  Eigeweidegegend  beobachtet  ' 
(Ichthyosaurocopros   Buckl.).   —    Sie   sind    meistens 
von  einer  regelmässigen  Form,  und  dann  sehr  länglich  rund 
und  zeigien,  etwa  ^ie  der  Steinkern  eines  Fusus,  am  dickerei| 
Ende  3 — 6   bis  auf  die  Aehse   eingeschnittene,   und  jodei^ 
yorhergehenden   bis  über  die  Hälfte  seiner  Hi^he  umschlies* 
sende  flache  Umgänge ;    was  auf  eine  spirale  Klappe  im  In* 
nern  des  Darmkanals   deutet,    wie   sie  hei  vielen  K;iorpelr 
Fischet^  vorkommt*     Sie  sind  hart,  von  muscheligem  Bruch,  _ 
enthalten  Schuppen,   Zähne,    Grähten   n»   a.  Knochen   von 
Fischen  (Dapedins  u.  a.)    und   selbst  von  kleine^n  Indi- 
viduen ihrer  eignen  Art:  sehr  häufig  aber  auch  ringförmige 
Körperchen,    welche   entweder  Wirhelkörper  einer  kleinen 
Fischart,  oder  Körperringe  aus  den  Saugnäpfchen  Sepien- 
artiger Thiere  sind.     Ihre  Farbe   ist  aschgrau   bis  schwarz 
durch  Beimengung  eines  Sepien-»rtigen  Stoffes,  welcher  von 
verschiedenen  Cephalopoden  herstammt,  die  ihnen  zur  Nah^ 
rnng  gedient   haben   (daher  die  Benennung  GraeCum  ni- 
gra m  DiLLWYN.).     Abbildungen  gab  Buckland  in  dei^  Geo* 
log.  TramacL  £j  III,  auf  Taf.  28—30^   unter  denen  fos- 
siler Exkremente  anderer  Thiere.     Prout  fand  sie   aus  0,25 
-^0,50 — 0,75  phosphorsanrem  Kalke,  aus  kohlensaurem  Kalke, 
aas  etwas  Eisen,  Schwefel  und  kohliger  Materie  zusammen- 
gesetzt*    Diese  Körper   kommen   aber   auch   ausserhalb   der 
Skelette  vor,   bald   einzeln,   bald  in  grosser  Menge  zusam- 
mengehänft.     In  Gloucestershire  besieht  nahe  am  Boden  des 
Lias  über  die  Hälfte  der  Masse  einer.  Schichte  von  einigen 
Zollen  Dicke  und  mehreren  Meilen  Erstreckung  nur  aas  ver- 
schiedenen Koprolithen, 

Diese  Thiere  scheinen    gesellig  gelebt  zu   haben«    Sie  x 
ifvaren    gänzlich   ^nf  .das    Wasser ,     und  ^  zwar   aufs   Meer 
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beschränkt,  da  sie  nicht  einmal  die  Mittel  besassen,  aofs 
Land  ea  kommen,  um  ihre  Eyer  hier  zu  legen»  Sepien, 
Fische  und  ihre  eigene  Brot  bildeten  ihre  Nahrung.  Vor- 
treffliche  Schwimmer  durch  die  gedrungene  Keilform  ihres 
'  Körpers  und  4  mächtigen  Ruderfüsse ,  versehen  mit  einem 
weiten  Rachen,  spitzen  Zähnen  und  zum  Sehen. im  Dunkel 
der  Nacht  wie  des  von  Sepie  getrübten  Meerwassers  ge- 
eigneten Aug^n  vermochten  sie  leicht  ihre  Beute  zu  er- 
haschen. 

Sie  haben  nur  zur  Zeit  der  Lins -Formation  und  viel- 
leicht noch  der  Oolithe  gelebt,  da  alle  ausserdem  noch  sn- 
gegebene  Reste  neuerlich  eVitweder  als  Theile  anderer  Rep- 
tilien erkannt  worden,  oder  doch  sehr  zweifelhaft  sind. 
Daher  reicht  denn  auch  ihre  bis  jetzt  bekannte  Verbreitung 
nicht  über  England  {Lyme  Regia  in  Dorsetshire,  Batk  und 
Bristol  in  Somersetshirej  Glocestershire  ^  Leicestershire  ^  Not- 
HnghamsUre  j  New  Castle  in  Northumberland)  Frankreich^ 
(Lyon  nnd  Calvados)  und  Deutschland  (BoU  in  Schvxiben^ 
Banz  und  Altdorf  in  Franken)  hinaus. 

Man  hat  4  Arten  nach  den  Zähnen  unterschieden. 
Sie  sind  ^le  am  sichersten  begründeten,  da  die  3 — 4  übri- 
gen noch  im  Lias  angegebenen  auf  andern  Theilen  beruhen, 
welche  wohl  kaum  an  allen  jenen  vieren  genau  bekannt 
und  verglichen  sind* 

1«  Ichthyosaurus  communis  Taf.  XXVI, 

'  Fg.  2  und  2  a  (|),  nach  Conyb. 

Ichthyosaurus  communis  Db  la  Bschb  und 
CoNYBEARR  in  Geol.  Transaet.  A^  F,  594;  J?, 
/,  lOS,  pl.  XV,  fig.  8,  13;  XVI,  S  — 14;  xlxix, 
6;  —  De  LA  Beche  ebendas.  J?,  i/,  27;  — 
Cuv.  oss.  foss.  F,  II  i  447,  45Sp,  456,  465, 
pl.  xxviii,  fig.  9,  10;  XXIX,  1,  9,  12,  13;  — 
Jäger  fossä.  Reptil.  Württemb.,  16,  46,  Taf.  I, 
Fg.  1,  2,  3,  6;  II,  13,  III,  5;  —  Lonsdals  in 
Geol.  Transaet.  By  III,  372 ;  —  Goldf.  b.  Dich. 
S.  420 ;  —  Hartmann  im  Jahrb.  183Sj  55 ;  ^ 
F.  Mandelsloh  Mim.  giagn.  p.  81. 
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Gross;  der  obere  Tlieil  ^der  Zfihne  ist  kegelförmig, 
nicht  sehr  spitz,  wenig  gekrümmt,  im  Durchschnitt  rand^ 
von  erhabenen  Längenstreifen  dieht  bedeckt  (Fg.  2  a  ss  ^\ 
Kopf  bis  über  3'  Jang  mit  dickem  Rassel ,  an  der  Nasen« 
vrnrzel  ,  zwischen  den  Augenhöhlen  mit  zwei  winkeligen 
Yorragungen,  zwischen  welchen  hinten  eine  winkelige  Yer- 
tiefang  liegt.  Wandbein  länger  als  breit,  mit  2  länglichen 
Öffnungen:  einer  vorn,  der  andern  hinten;  .Schläfenleisten 
in  eine  Linie  zusammenlaufend ;  Keilbein  sehr  dick ,  etwas 
^gewölbt,  hinten  mit  2  sich  etwas  genäherten  Löchern,  An 
einem  Exemplare  beobachtete  man  den  1'  6^^'  langen  Unter- 
kiefer, alle  Wirbel,  106  an  der  Zahi  und  die  Brustwirbel 
nur  1^''  breit,  jederseits  31  Rippen  bis  von  11^"  Länge 
etc.  Man  hat  mehrere  vollständige  Skelette  gefunden  von 
5—- 8'  Länge ;  dann  viele  Schädel,  Zähne,  Wirbel  n.  a.  ein- 
zelne Theile,  welche  auf  15'  lange  Individuen  schliessen 
lassen. 

Im  Lias  von  Lyme  BegiSj  von  Bathy  von  Zell^  Heirnngen^ 
Göppingen  und  Ohmden  bei  Boll  in  Württembergs  im  obern 
Lias  zu  Banz  und  Mistelgau  im  BayreutKschen. 

%  Ichthyosaurus  platyodon  Taf.  XXVI, 

Fg.  2  b  c  (^),   nach  Conyb.  und  Cuv. 
Ichthyosaurus  platyodon  De  la  Beche  und 
Conyb.  in   GeoL  Tr ansäet  B,  /,    108,   pl.  xv, 
fig.  7;   XVI,   1 — 7;   —   De  la  Beche   ebendas« 
•    Jf. //,  27;— Cuv.  oss.foss.  F,  ii,  447,  463  etc., 
pl.  xxviii,  fig.  3,  4,  5;    —   Jaq.  foss.  BeptiL 
Württemb.  16;  —  Lonsdale  in  GeoL  Trans.  Bj 
Hl,  272 ;  —  V.  Mandelsloh  Mim.  giogn.  32. 
Sehr  gross,   der  obere  Theil   der. Zähne   zusammenge- 
drückt,  zweischneidig,    scharf,    mit  abgeplatteten  Längen- 
streifen; am  Schädel  das  Wandbein  verlängert,  hinten  ohne 
Loch;   das   Keilbein    unten    der   Länge   nach   gekielt,    sein 
Hinterrand   stumpfwinkelig    abgeschnitten,    sein  Hiptertheil 
mit  zwei  Löchern.     Man-  hat   einige   ziemlich    vollständige 
Skelette  von  i* — 10'  Länge  und  viele  einzelne  Theile,  welche 
auf  solche  von  40' — 50'  Länge  deuten,  als  S'  Jange  Kinnladen, 
Wirbel  von  5''— 6^'^  und  mehr  Breite. 
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Zo  Liftne  Regü  fai  DoneUhirey  sa  Sath  in 
ßn  New  Castle  in  Northumbeftand^  ^n  Beiningen^  GSppingen^ 
SSell  nnd  Ohmden  bei  J?o//  in  Württemberg,  (v.  Fischrr's  19'' 
Ifingi^r  lehtbyosaaras-Zahn  von  den  Ufern  der  Occa 
aeheint  nach  Cüvibe  nar  ein  Elephenten*Zahn). 

3.    lohthyosanrns  tenuirostris  Taf.  XXYI, 

Fg.  2  e  nach  Contb. 
Proteosanrus  £v.  Home  in  Phüos.  Transaet.  1819, 

pl.  XV. 

lehthyosanrns  tennirostris  De  la  Bbche  nnd 

GoNTB.  in  GeoL  l^ans.  By  I,  lOS,  pl.  xv,  fig.  10; 

—  De  LA  Bechb  ibid.  //,  27;  —  Cuv.  oss.  foss. 

F,   II,   447,  463,   pl.  xxviii,  fig.  1,  6,  7,  8; 

XXIX,  6,  7,  8,  9;   —   Jag.  foss.  Rept  Württ. 

«—21,  46—48,  Taf.  1,  Fg. 4,  //,  9— 12,,15— 21; 
'    —  Loif SDALE  in  Geol  Transaet.  B,  III^  272 ;  — 

V.  Monst.  Bayr.  84;  —  v.  Mandelsl«  Miin.  32. 

Klein,  die  Z$hne  viel  schlanker  als  bei  den  übrigen, 
gebogen,  fast  angestreift ;  der  Schädel  mit  sehr  langem  dün- 
nem Bussel;  das  Wandbein  so  breit  als  lang,  nnd  hinten 
ganz  abgeplattet,  vorn  nur  mit  einem  runden  Loch;  das 
Keilbein  am  hintern  Rande  etwas  gerundet  und  dabei  mit 
2  entfernt  stehenden  Löchern^  —  Skelette  von  Z\' — B'  Lfinge, 
nnd  viele  andere  Theile*  An  dem  Pariser  Skelette  von  3^' 
Länge  misst  der  Kopf  1',  der  Hals  und  Jtumpf  J^%  der 
Schwanz  1',  das  Vorderbein  mit  dem  Humer ns  7^''  Länge 
«nf  8''  Breite.  — 

Dieae  Art  hat  man  im  Jl^ias  voji  Lgme  ^egis  nnd  Bath, 
}m  loassqbiefer  vao  Rernngen^  CSpping&$y  Zell  und  Okmden 
Jbei  Boll  }wd  im  obern  Liasschiefer  und  d^m  Sjlonoten-Kaik 
VW  B(M»  und  MistelgQU  UA  JBayreuth  qicb4;  ;^en  g^finden. 

4*   leb'thyasaurtte  inttermedi«8  Taf.  XXVI, 

Fig.  2  d  (|),  nach  «Contb.  ^ 

I4ihthy4iaanr4i8  interm^dias  Coktb.  in  Geol. 
Trans.  J?,  /,  14)8,  pl.  xv,  fig.  «,  pl.  xvii?  — 
Bi  LA  Bbcu  an.  Bf  Ily  27 ;  —  €<iv.  m$.  foss. 
F,  II,  447,  463,   ^.  xxix,   fig.  2— 6}   -*-   Jao. 
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Rept.  Wärtt.  8.  10,  11,  10,  20,  46,  tTaf.  i, 
I^g*  4;  '-  ^*  Mänd.  MetA.  32.. 

Klein;  die  Zähne  am  obern  Tlieile  viel  spitsser  als' bei 
L  communis,  und  mit  weniger  erhabenen  Streifen,  a,ber 
weniger  schlank  als  bei  *I.  tenuirqstris.  Am  SobädeJ 
das  Wandbein  kurz  und  platt ;  das  runde  vordere  Loch 
desselben  setzt  hinterwärts  in  eine  Spalte  fort,  welche  sieb 
in  ein  zweites  Loch  erweitert;  das  Keilbein  hinten  mit  2 
etwas  entfernt  stehenden  Löchesn,  unten  ohne  Kiel  recht«- 
eckig  abgeschnitten.  Der  Unterkiefer  ist  dadurch  ausge- 
zeichnet, dass  an  seiner  äussern  Seite  das  Kronenbein  wei- 
ter vorwärts  als  das  Eckbein  geht,  wogegen  bei  den  zwei 
ersten  Arten  wenigstens  di^s  letzte  weiter  reicht. 

Im  Lias  von  Lyme  Regia  in  DorseUhire  und  im  Lias- 
schiefer  von  Heinigen^  Göppingen^  Zell  und  Obmden  hei  BoU 
in  Würtiemherg. 

L  coniformis  Harlan,  L  grandipes  Sharp«, 
I.  latifrons  König  aus  Englischem  Lias  sind  weniger  be- 
kannt ,  h  Missourensis  Harlan  aus  Amerikanischer 
Kreide  ist  ganz  unsicher;  L  maorospondytna  Jag,  =% 
f Macrospondylus  v.  Mevrr. 

(166.)    Plesiosaurus  Conybeare. 

Haiidraoon    Wagl.,     Meerdraohe. 

Tat.  XX VH,  Fg.  3  a-c. 

Von  Conybkars  aeit  1821  zuerst  entdeckt,  und  dmrah 
Auffindung  eines  vollkommenen  Skelettes  bald  vollständig 
bekannt  geworden.  Dieses  Wesen  hat  eine  noch  phan« 
"tnstiacfaere  Znsammensetzung  als  die  Ichthyosanren«  Seine 
Fioasen-Füsse  sind  zwar  länger  und  weniger  Busammenge* 
«etzt,  sein  Schwanz  ist  kttrzer,  aber  sein  Hals  ist  schlan- 
genartig,  länger  als  der  Rumpf,  und  sein  Kopf  sehr  klein. 
Der  Kopf  beträgt  -j^,  der  Hals  ^ ,  der  Rumpf  -^  und  der 
Schwanz  ^  der  ganzen  Länge,  und  das  ganze  Thier  wird 
U«  27'  lang. 

^     Der  Kopf  (Fg.  S)  vereinigt  Bildungen  von  Ichthyosaurus, 
Kr<^dil  und  Eydechse  (Leguanen);  von  den  ersjiern  hat  er 
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die    Ganmenbildnng    and    die   Lage    der    kleinen   Nasenlö- 
cher oben   vor  den  Äugen;    von  der  zweiten  den  Gaamen, 
die    Zahnhöhlen    and    die    Nervenlöcher    daza;    von     den 
letzten   den    Umriss    and    die    Form    des    Wandbeins,    die 
Stellung    der   Knochen    um    die    Schläfen  -  Grabe    and    die 
der   Quadratbeine«       Die  Schnantze    ist    nur   massig    lang; 
die  Zwischen  -  Kieferbeine   scheinen   weit   über   die    Nasen- 
löcher  vorzaragen    and   die   Kieferbeine   nar   einen   schma- 
len   Raam   aussen   an   denselben   einzunehmen.      Bas    Aage 
Btiit  einem  Knochenring  versehen.     Die  Nähte  zwischen  den 
Nasen-,  Thranen-  und  Stirn-Beinen  noch  nicht  beobachtet; 
das  Quadratbein  ist  ans   Jochbein    allein  angeheftet,    nicht 
wie   bei  den  Krokodilen  mit  den  umgebenden  Knochen   fest 
Verwachsen.  —  Der  Unterkiefer  ist  wie  bei  Nothosaurns  und 
Dracosaorus   (S.  188)  ,  vorn   verdickt,    und   hinten   weichen 
seine  Aste  stark  aasöinander  (Fg.  3  a,  woran  aber  die  hin- 
tern Enden   fehlen,    auf  0,1    verkleinert,   nach  Conyb^)*  — 
Die  Zähne  stehen  jeder  in  einer  besondern  Alveole  (Fg.  3  a), 
SU  welcher  (beides  wie  beim  Krokodil)  von  der  innern  Seite 
aus    jedesmal    eine    Öffnung    für    die    Zahn  -  Gefässe    und 
-Nerven,    von   der  äussern  her  zerstreute  Löcher  fär  den 
Unterkiefer  -  Nerven  führen.     Sie  reichen  bis  unter  die  Au- 
genhöhlen, und  sind  etwa  27  in  jeder  Reihe. —  Die  Zähne 
sind,  schlank,    mit   der  Wurzel   6— 9mal  so   lanff   als  dick, 
spitzy  wenig  gebogen ,  oben  mit  Schmelz  überzogen ,  fein  in 
die  Länge  gestreift,  ungleich.     Unten  sind  die  6 — 8  vorder- 
sten auf  jeder   Seite   länger   und    dicker   als    die    übrigen, 
oben,  sind   die   hintern  stärker.  —  Wirbel  zählt  man  35 
am  Halse  mit  kleinen  Axt -förmigen   (Fg.  3  b)   und  noch  6 
mit  etwas  verlängerten  Halsrippen *),  21  Brust-  ond. Lenden-, 
2  ?  Heiligenbein-  und  nur  26  Schwanz -Wirbel,    im  Ganzen 
mithin  90«      Alle  Wirbel  sind   mit  2^  kleinen   ovalen  Grub- 
eben  an  der  untern  Seite  versehen,    die  Gelenkflächen   der 
Wirbelkörper  wenig  vertieft  und  in  ihrer  Mitte  selbst  wie- 
der etwas  konvex;  in  der  Regel  ist  der  Qaeermesser,  einige 
Halswirbel  ausgenommen,   etwas  länger  als  die  Achse,    die 

*)  Alle  Säugetbiere,  selbst  die  Giraffe,  haben  7,  die  Vögel  9 — 23,  die 
Reptilien  nur  8—8  Halswirbel. 
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mittlen  Wirbel  sind  dicker  als  die  yovdelrn  and  hintern« 
Der  Ringtheii  ist  durcli  eine  Naht  nh^ht  sehr  fest  mit  dem 
Wirbeikörper  verbanden,  and  trägt  einen  hohen  Dornen« 
fortsatz  und  vordere  apd  hintere  Gelenkfortsiitze  (Fg.  b,  c)* 
Die  erwähnten  2  Grübchen  verlängern  sich  aufwärts  und 
nähern  sich  an  den  hintern  Wirbeln  einander  immer  mehr, 
bis  sie  verschmelzen ;  eben  so  bildet  sich  eine  seitliche  Vor- 
ragung  gegen  die  hintern  Wirbel  immer  mehr  in  einen 
Qaeerfortsatz  um,  wird  allmählich  grösser  und  flfgt  sich 
mehr  dem  Ring-Theile  an,  mit  welchem  sie  leicht '  abfiillt 
und  nur  den  randen  Wirbelkörper  hinterlässt.  Die  Schwanz- 
Wirbel  haben  auch  zwei  leicht  abfallende  Qneerfortsätze, 
und  ai|f  der  antern  Seite  fügt  sich  auf  der  Naht  je  zweier 
Wirbel  immer  ein  Gabelbein  an,  von  welchem  gewöhnlich 
nur  die  doppeltei>  Anheft- Flächen  am  vordern  und  am  hin- 
tern Rande  derselben  zurückbleiben»  —  Die  Rippen  haben 
nur  einen  Gelenkkopf,  welcher  sich  ans  Ende  der  Qaeer- 
fortsätze  anfügt.  Die  mittlen  Rippen,  welche  nicht  etwa 
zam  Brastbeine  gehen,  bilden  geschlossene  Reife  (wie  bei  m 
Chamaeleon  und  Anolis),  die  aus  zwei  Wirbelstücken,  zwei 
Sauchstticken  und  einem  unteren  unpaarigen  Queerstücke 
bestehen.  —  Der  Brust-Apparat  ist  wie  bei  den  La« 
certen  gebildet.  Das  Rabenschnabelbein  breitet  sich  ^mehr 
als  je  fächerförmig  aus,  so  dass  es.  von  vorn  nach  hinten 
fast  dreimal  so  lang  als  breit  ist.  Auch  die  vorderen  Ans- 
randungen  und  das  mittle  Loch,  von  den  meisten  Laoerten, 
fehlen.  Schulterblatt  lang  und  schmal,  noch  nicht  genau 
geprüft.  {GeoL  Transact.  B,  /,  386,  pl.  xlix,  fig.  2)*  — 
Becken  dem  der  Landschildkröten  etwas' ähnlich;  jedoch 
zwischen  Pubis  und  Ischiön  jederseits  mit  einem  runden 
lioch  (dem  ovalären  Loch  der  oneisten^  Säugethiere)  verse- 
hen ,  welclia  beide  bei  den  übrigen  Reptilien  in  ein  grosses 
mittles  verschmelzen.  {GeoL  Transact.  J9,  /,  122,  pL  xxii, 
fig.^2,  3).  —  Die  Extremitäten  sind  länger  und  spitzer 
als  die  der  Icbthjosauren ;  Oberarm-  und  Oberschenkelknochen 
%valzenf($rmig,  am  untern  Ende  platt  und  breit.  Die  Vor- 
derarm- und  Unterschenkel  -  Knochen  sind  fast  so  breit  als 
lang,    in  beiden  Gliedern    fast  gleich,   der   eine   dick,    der 
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•ndeM  platt  and  am  Nasseren  Rande  bogenßfrm!^.  Daranf 
feigen  "iBwei  Reihen  (vorn  7,  hinten  6)  platter  randlicher 
Knoehen  lär  Hand  -  nnd  Fnss- Wnrsel,  an  sie  sehliessen  sich 
fünf  Längenreihen  (den  ffinf  Zehen  entsprechend)  von  je 
0 — 7—10  Mittelhand-,  resp., Mittelfuss-Knochen  and  Phalan- 
gen an  (denen  der  Wale  am  ähnlichsten).  Contbeake  gibt  an: 

Vorderfuss        ifinterfass 
am  D*niDftn      «4.4  4       Glieder. 


II.  Zehen 

III.  » 

IV.  \ 
V.      „ 


7  8  •» 

7  +  10  +       » 

6  +  '9  +?    »■ 

Aue  diese  Glieder  sind  länglich,  drehrand,  etwas  platt 
and  lenken  sich  ebenfalls  nicht  frei  ea  geti«ennten  Zehen 
an  einander  ein,  sontlern  vervrachsen  vielmehr  mit  den  £nd- 
Ipändern.  *-  Sparen  einer  Umpanzerang  des  Körper« 
bat  man  auch  hier  nicht  beobachtet.  Koprolithen  kennt 
man  nicht,  and  kann  daraus  mithin  weder  anf  den  Bau  des 
Darmkanals,  noi^h  auf  die  Nahrung  sehliessen. 

Diese  Thiere  besessen  nicht  den  kräftigen  Baa,  nicht 
die  sam  Sehvvimmen  im  Wassers  geeignete  Körper -ForO) 
aber  längere  Ruder -Organe,  und  ihr  langer  Hals  konnte 
ihnen  dafür  gewisser  Maassen  zam  Ersatz  dienen/  Sie  konn- 
ten sich  ader  ihrer  Form  Wegen  wohl  noch  weniger  auf 
dem  Lande  fortschleppen,  als  die. lohthyosanren«  Vielleicht 
waren  sie  im  Stande,  wie  der  Schwan  auf  dem  Wasser- 
Spiegel  za  schwimmen,  und  wie  der  Reiher  ihren  zusam- 
mengezogenen Hak  nach  einer  ihnen  nahe  kommenden 
Beute  rasch  aaszuschnellen.  Diese  konnte  bei  so  kleinem 
Kopfe  und  engem  Halse  nur  aus  kleinen  Thieren  bestehen. 
Auch  sie  waren  Meerbewohner,  virie  man  aus  allen  ihren 
fossilen  Begleitern  sehliessen  das^f;  sie  finden  sich  überall 
mit  den  Ichthyo sauren  und  nur  mit  ihnen,  daher  nar 
im  Lias  innerhalb  der  Grenzen  Von  Englani^^  und  selten  von 
DeufscAlafid  und  Frankreich,  Einige  in  andern  Formationen 
*  angegebene  Reste  haben  sich  als  zu  andern  Geschlechtem 
gehörend  erwiesen,  wie  Plesiosaurns  Lunaevillcn' 
sis  (Dracosaurus)  u,  a.   — ;-   Zwar  führt  man  noch  jetzt 
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mehrete  Arten  im  bunten  Sahdsteiii  (PI.  profuiidits  imd 
PI.  Jeneiisig  Zbnk»)»  im  Muschelkdlk  !BayrefähS'(PL  spe^ 
eiostts  V«  MüKdT.^  Leth.  190),  in  den  Oolithen  tVaphreicAs 
(PL  Cfii^inAtüd,  PI.  pentagonu8,  PL  trigonus  Cvv.)^ 
im  Kimraeridgethone  jEn^/o^if^  (PL  giganteas  Cohyb.  oder 
PL  recentior  Gonyb.),  in  der  Kreide  und  fden  TertiKr^ 
Bildungen  Nardamerika's  (Harlan)  und  selbst  im  Diluvium 
Schwedens  (Htsmo.  im  Jahrb^,  1836  ^  S.  675)  an^  von  wel^ 
€hen  sKmmtiieh  läan  aber  nur  je  einige  Wirbel  oder  Andere 
noch  unbedeutendere  Knochen  kennt,  mithin  rOeksiehtUch 
des  übrigen  Körpers  in  grosser  Ungewissheit  bleibt«  An 
dem  zuletzt  genannten  Orte  soll  zwar  ein  ganzes  Skelet 
gefunden  worden  seyn,  doch  sind  noch  keine  Details  davon 
bekahnl.  Im  Lins  selbst  bleiben  daher  nur  PL  dolicho- 
deirus  Conitb»  (auch  in  der  Wealden^-Formation),  (PL  afr 
finis  Cuv«  (t.  ffonfleur)j  der  noch  unbeschriebene  PL  mA" 
crocephalus  Colb,  nebst  den  Resten  einiger  noch  nioht 
benannten  Arten  übrig. 

1.  Plesio^aurus  dolichodeirns  Taf.  XXVI^ 

Fg.  3,  S  II— 0. 
Plesiosaurus  dolichodeirtts  Cünyb^  kl  Ge^l. 
Ttan9.  Bf  /,  119—123  und  381— 889^  pL  xviit, 
XIX  und  XLviii )  XLix  ^  üg.  1  —  5«  (Brsws'TI 
Joum,  tu  5  143;  Phiiol  Magais.  LXVII,  27% 
pL  111  s  und  FftoRiBPd  Notiz.  1835^  Nr.  231,  mit 
AbbildO ;  —  Cuv*  ose.  foes,  T,  ii  ^  375—49(1, 
-  pL  xxx,  figi  2,  5,  XXXI,  1,  3^  4,  xxxii,  1—3; 
^  D£  LA  Bechb  in  eeöL  Ttans^ct  Bf  II,  »7; 
—  LoNSDALE  UM.  lil ,  272 ;  -^  Jlo«  foss.  Rept 

WUrU.  89,  Taf.  iv^  Fg.  8j in  Wealden-F.: 

MAiftRLL  geol  South  Bast.  Engl.  281,  282,  292, 

»fi;  Abbild. 

fPlesiosauräs  priscus  (Mill.)  KaücH,  Woodw^ 

synopt.  table  38;   y.  Mey.  Paläel.  648. 

Wirbelkörper  walzenförmig,  ohne  Kirnten,  die  des  Halses 

länger  als  an  der  Brust.     Man  hat  ein  sehr  vollständiges  und 

einige  unvollkommenere  Skelette  nebst  vielen  einiselnen  Thel- 

len,   welehe  von  9^-^18'— 27'  langen  Individuen  abstammen. 


i 
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Sie  faaden  sioh  im  Liaa  Snghmiisjn  D$rset»Ure  {Ifme  Jfe- 
gü)y  SomersetsUre  (ßmtoly  Bafk^  Wßatan)^  GhucekenUrej 
Leieestertkirei  NoürnghumMr^^  N$rtiumberland  (New  CasÜe)^ 
—  dann  in  Irlandp  zu  ffonfleur  in  Frankreich  nnd'sa  fBoä 
in  Württemberg.  Höchst/ merkwttirdig  aber  ist,  dass  genaa 
dieselbe  Art  (Miller's  PJ«  priscus),  naeh  Wirbeln  und 
Zähnen  zu  nrtheilen,.  sich  auch  in  der  .Wealdei\* Fornation 
von  Tägate^Foreit  wiederfinden  soll.  —  Bücklakd  versichert 
in  derselben  Formation  nnd  ebenfalls  in  Gesellschaft  von  Ig  na* 
nodon  so  Purbech  Reste  mehrerer  Plesiosaarni- 
Arten  entdeckt  eu  haben  (Proceed.  of  tke  geoL  Smc»  1829, 
4  Dee.,  p.  159—160  =  Jahrb.  1830,  S.  396). 

b*  Emydosaurii  Geoffr.:  Kopf  gross,  Hals  zieodich 
kurz;   Nasenlöcher  gajiz   am  abgestutzten  Ende  der  langen 
Schnantze,   innerlich   weit  hinten   in   die  Rachenhöhle  ein- 
mündend; Augen  ohne  Knochenringe,  meistens  auf  der  obe- 
ren  Fläche    des   Schädels;     Zähne    in    getrennten.  Alveolen 
eingekeilt,   hohl,    die    Ersatz  -  Zähne  .  in   sioh    aufnehmend; 
Schlüsselbeine  [?]  fehlend;  Schwanz  zusammengedrückt  (Rn* 
derschwanz);   vier  Füsse   mit  getrennten  (bei  den  lebenden 
'Krokodilen  vorn  5,  hinten  4)  Zehen  mit  .Krallen,    oder  un- 
bekannt;   Körper    mit  grossen  dicken   Viereckigen   verknö- 
cherten Schildern  belegt,   welche   zum  Theile  gekielt   sind. 
Wasserbewohnen     Geoffroy  St«  Hilaire  theilt  sie  in  drei 
Familien 9  nämlich:    I)  Teleosauri  GEOFfa::  der  Schädel 
mit  langem  schmalem  Rüssel  wie  bei  den  Gavialen ;  die  Fels- 
beine, wie  bei  de^  Crocodilii;  der  Nasenkanal  mündet  zwar 
ebenfalls  nicht  vor  den  Gaumenbeinen,  aber  doch  auch  nicht 
völlig  am  Hinterhaupte  in  die  Rachenhöhle  ein;    der  Styloid- 
Fortsatz  ist  wie  bei  den  Sängethieren  beschaffen;  die  Wir- 
belkörper   sind    bikonkav    (nur    bei    Metriorhinchus    hinten 
konkav,    vorn   konvex):   dazu  ; gehören  ' nach*   Gboffrot  St. 
HiLAiRE    die   zahlreichen   Genera    aus    Lias,     Oolithen    und 
Kreide ,   so  weit  sie  nämlich  von  ihm  .näher  untprsncht  "wa- 
ren ;    da  inzwischen   die    meisten    derselben    die .  zu,  dieser 
Untersuchung  nöthigen  Theile  doch  nicht   darboten   und    ei- 
nige andere  erst  später  bekannt,  geworden  sind »   so  müssen 
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wir  »ie.  anlßibven,    abn^  sie  aaf  eine  bestimmte  Welse  in 
diese  2  Uoterabtbeilung^.n  elnzQordnen f ).   2)Croeodiliit 
die  zwe(  obern.  Felsbeine  vereinigen  aich.  gegen  die  Mittellinie 
des  Scbfldels   nnd  bilden   so   gleiebsam  einen  Brückenboigen 
aber  das.,  Gehirn,  wie  bei  einer  gewissen,  vom  Verf.  ^Sphe- 
nencephalas^^  genannten  Moni^trosität.     Der  Nasenkanai  miinr 
det  niebt.vor  den,  Gaumenbeinen,  sondern  vi^llig  am  Hinter- 
haupt  ein*      Die  Form   des  Styloid  -  Fortsatzes  ist  von  der 
bei.  den  Säpgetbieren   sehr  verschieden.   ^  Das   Paakenbein 
mit  dem  Schädel  verwachsen.    Die  Wirbel   sind  vorn  kon- 
k&v  j  liinten  konvex,   ihr  Bingtheil  dnrch  eine  Naht  mit  ih- 
rem Körper  verbunden.   .  Fji3se;    varn  5-,    hinten  4 -zehig. 
Diese  Familie,  Alligator,  Kaiman  und  Gavial  einschliessendy 
begänne   nach  Geoffrot   erst   in  der  Kreide  und  den  Ter« 
tiärbildung^n.      S)  Lepithenii,  grosse  fossile  Thier^  aus 
den  Pampas  Südamerikas^  mithin  tertiär;   mir  günzlieh  ni^ 
bekannt. 

298.     Teleosaurus  Oeoffr. 

Der  Schädel  vorn  in  eine  länge  schmale,  von  den  Kie« 
ferbeinen  oben  und  unten  ganz  umschlossene  Schnautze  aus- 
gehend, wie  beim  Gavifll,  aber  die  Schnautze  hoch  länger, 
sich  allmählich  etwas  verjüngend,  am  Ende  wieder  kolben* 
artig  verdickt,  in  jedem  Kiefer- Aste  mit  etwa  45  abwech- 
selnd grösseren  nnd  kleineren  Zähnen  in  getrennten  Alveo- 
len versehen;  die  Ersatz-Zähne  in  die  Höhlen  der  alten  ein- 
dringend. Die  inneren  Nasen-Öffnungen  etwa  in  der  Mitte  des 
Schädels  unmittelbar  hinter  den  Gaumenbeinen  einmündend  in 


Übrigens  beruhen  mehrere  dieser  Geschlechter  in  dem  Grade  auf -klei- 
neren bloss  osteologischen  Verschiedenheiten ,  dass  wir  die  zu  ih» 
rer  Auffassung  nötbigen  Verkenn ntnisse  bei  unseren  Lesern  im 
Allgemeinen  nicht  voraussetzen  können  und  in  solchem  Falle  die 
Abbildungen  der  wichtigeren  Theile  vielmehr  beschrankt  als  er- 
weitert haben,  da  wir  eiuestheils  zu  einer  genügsamen  Erläute- 
rung rücksichtlich  der  Abbildungen  und  Beschreibungen  hatten 
gan7.  aus  den  Schranken  unseres  bisherigen  Planes  treten  müssen, 
anderntbeils  diese  Gegenstände,  grosse  Seltenheiten  sind  ,  so  dpss 
ihr  Studium  wenig  praktischen  Vortheil  verspricht. 

Bronn  ,  Lethäa.  33 
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BehiM*)  gelassenen  oflfenM  Gliniiren  -  KMitil.  Dhä  Joel- 
beln  amgibt  (6iH  ganzes  Drittheil  d^r  AngenhOhtielt  ItTg.^Sjb) 
hfiMek  tiiid  'tttitiBik  (iiitht  oben),  Md  di«  SeMllfengi-iil»e  ist  ?iel 
grösser  thtd  mehr  seitlleh  als  b^iA  Krokodil^  Kreit^r  nh  lang 
(F^.  i  V).  Wilrb^lkSrpeir  tAft  fevrei  cWWas  kyynbä^eii  Gelenk* 
flitchen,  tn  der  Mitte  ein  vr^ilfg  vererigt;  di^  flnlswMel  mit 
kfeinen  HalsHppbnr  Die  fti{j|y6n  iinteh  mk  efitem  Hl«kwärti 
bis  snr  hj^h&t^n  gehenden  PöHslitäs'^  VpTä  bei  Kimiködil  mi 
Tb'gelh  (BEStblffGcH.).  Schvranifc  lang.  Die  hifttereh  Beine 
doppelt  so  tang,  als  d!e  voi<deren;  'dööh  die  Ftt^BSe'iinbAiinnt. 
Die  gärtze  Köfperfläclie  'mit  dicken  Knojrfren^hildefn  Dm- 
piin^ert ,  der^n  'fiusser^  Pläc/be  mU,  irfelen  tind  dicbteti  blb- 
kugeligel^,  lihseVigrossen  Vertieföngen  bedeckt  ist. 

ISinzi^e  Art  in  der  ob^rn  AbtheHung  der  Odfithe,  in 
Tfünhreich  iind  dei*  SckieeitZy  und  zagleiek,  wie  es  scheint, 
in  der  Wealden  -  Formation  Englands. 

Teleosanras   Cadomensis  Taf.  XXVI, 

Fg.  6  a,  b  a>. 
Crocodilos  Cadomensis  Lamoürovz  in  Annd, 

d.  scienc.  phys.  de  BruxeL  1820^  III ^  163. 
Gavial  de  C^en  Cüv.  oi$.  foss.  1S24,  V,ii) 
127—141,  pL  ru,  fig.  1^17  ;>  p.  161;  ~  Mas- 
TELL  geoL  af  Sussex,  1827-^  p^  63;  imd  Geol 
of  South -East  EngL  260*^265. 
Teieosaurus  Cadomensis  ^jeoffrot  St.  fli- 
LA  IRE**)  in  um.  d.  Mus.  1825,  XII,  135 
bis  149,  pl  VI,  fig.  1-^4;  —  Holl  Petref.SS; 

*)  So  nennt  Geofvrot  Aft  Kuochentbeile^  welche  bei^m  Meosebca 
^»innere  Fterygoid  -  Apophyseu'*  genannt  werden  und  beim  Gavial 
eioe  so  merkwürdige  Verdickung  mit  vier  blasenartigen  HöbieD 
enthalten,  welche  zu  Verlängerung  des  jRespirations - Vennögeo« 
unter  Wasser  bestimmt  sind.  , 

*^)  Das  schon  oben  erwähnte  Werk  Gboffroi^  St.  Hilaire^s,  eine  Zu- 
sammenstellung mehrerer  auch  anderweitig  von  ihm  bekannt  gt* 
machten  Mc^moiren  heisst:  y^Becherches  sur  les  grakd^  saurie» 
trouves  ä  Vetßt  fossile  vers  les  confmä  maiitimes  äe  la  Bass^' 
Normandie,  attribues  d'abord  au  CrocoäUe,  piiis  determifies  <(«< 
les  noms  de  Teieosaurus  et  Steneosaurus.    Paris  tSSlj  4, 


/ 
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—  GoLDP.  b.  Dscifc  4Q5i  -<-   v..  Mbt*  Pai$eß^ 

lag.  114,  200,  224,  22S, 
Teleosaurus  Krüg.  ürwcUl  Nalürg.  II,  ^30;, 

-^  WAßu  Sffst.  d.  JmpUk.  Hl;  ~  Gkofjp^,  St; 

Hii..  >Jii*r4:  1833,  612,  613. 
Man  Jiat   von   diesem  Thiere,   w^cfaes  20'  Lün^  ^f* 
reicht  haben  mnss,   Überbleibsel  von  wenigstens  10  luiUvi-' 
duen  entdeekt.    Die  vrichtigsten  darunter  sind  zwei  Stein« 
platten,  woranf  ein  fast  volLst&ndiges  Skeilet»  theils  noch  in 
Knochen,  theils  in  deren  Abdrucken  vorhanden  ist,  dann  ^n^ 
andere  Platte  mit  einem^  Thelle  des  Rempfes,  ein  beträpht-» 
lieher  Thell  des  Sehädels,  Trümmer  des  Unterkiefers^  viele 
Schuppen,    Wirbel  o.  s.  vr.   —   Der  erwähnte  Schädel  ist 
die  linke  Hälfte  >bis  cum  Anfang  der  ScbnantEO   iFg,  6  *)  % 
von  der  Seite  ^   b  von  oben  woran  Insbesondere  die  charak- 
teristische   Grösse    und   Breite   der    Schläfengmbe  aoffälli] 
welche  Ccvier  anCs  Genaueste  mit  dem  des  grossen  Gavials 
verglichen,  und  auf  dessen  Untersuchung  GEOfFRoy  St«  |Ii* 
ifAiRE   das   Genus  Teleosaurus   gestützt  hat.     Er   zeigt, 
gleieh'  den  äbrigen  Körpertheiien  noch   manche  generis<Äe 
£igenthttmKchkeiteu,     welche    aber     nicht    alle    so    leicht 
and    kuraa    mit    genügender   Schärfe    su    bpieeichnea    sind* 
Die  Schiiantae  ist  platter,    als  beim  Gavial,    und  5   (beim 
sohmairttsseiigen  Gavial  4,  beini '  grossen  3)  mal  so  lang,  9Xb 
der  QueeroiMser  oben-  zwischen   den  Augenhöhlen.    Diese 
sind  von  keinem  aufgeworfenen  Knoohenrande  eingefasst.  Hi^ 
gesammte  Länge  des  grössten  gefundenen  Kopfes  betrog  40'^ 
Die  Zähne  sind  sehr  schlank,  gebogen,  spitz,  0"*012 — O'^Ol? 
"weit   aus  der  Kinnlade   vorragend;   ufiten  die  vordem  kür- 
zer als  die  hintern.     Die  Queerfortsätze  der  Rückenwirbel 
sind  breiter,    als  an  einer  bekannten  Krokodil-Art ,    und  an 
ihrem  vordem  Rande  f&r  die  Anlenkung   der  Rippen-Köpfe 
aasgesobnitten.       Schwanzwirbel    mögen    25  —  30    gewesen 
seyn.  -^  .Aaf  dßpi  Rücken  lagen  vom   ersten  Rückenwirbel 


'^>  An  einem  Theile  der  Exemplare  der  Tafd  XXVI  ist  statt  Vg.  „6^ 
ein  „d*'  stehen  f^eblietien.  Es  sind  die  Figuren  unmittelbar  uuter 
dem  Kopfe  des  Plesiosaurus  geineiut. 

33* 
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an  bis  sum  An^ng  Jes^  Bchi^Aiises  15 — 16 Uneerreihen  von 
Kuochenschilfleni  9  in  jeder  Reibe  weuigstensrlO  nebenein- 
«ndei*.  Auch  den  Bauch  bedechte  ein  ans  Reiben  von  sechs 
Schildern  gebildeter  Panzer.  So  ivar  auch  die  Kehle  mit 
ähnlichen  Schildern  bedeckt ,  welche  nur  zwei  Ausschnitte 
tiKr  die  seitliche  Bewegung  des  Kopfes  liessen«  Die  Jangen 
(breiten)  Dornen-  und  Queerf ort^ätze ,  die  Halsrippe»  und 
die  starke  Umpanzerung  des  Körpers  deuten  auf  geringe 
Biegsamkeit  und  bewegiichkeit  des  Körpers  wenigstens  anf 
dem  Lande ,  wo  das  Missverhältniss  von  den  vordem  zu 
den  hintern  Extremitäten  dann  noch  weitere  Hindei*nis8e 
veranlassen  masste.  Abgerundete,,  der  Gebirgsmasse  fremde 
Steine,  zwischen  den  Knochen  gelegen,  waren  vielleicht  von 
den  Thieren  zur  Beförderung  der  Verdauung  verschlungen 
worden ,  was  auf  vegetabilische  Nahrung  schliessen  ^fiesse. 
Alle  dibse  Reste  hat  man  seit  1817  zvi  Allemagne,  zuFmur- 
Celle  und  zu  Chüilly  bei  Caen  in  einer  Gesteinsschichte  ge- 
funden, welche  nach  De  la  Beche  unter  Forestmarble  und 
über  Unteroolith,  nach  Pr^vost  unmittelbar  unter  dem  Cal- 
caire  k  polipiers  (Cornbrash)  liegt,  daher  noch  im  Cornbrasli 
oder  im  Alitteloolith.  —  Einige  Schuppen,  di:ei  Wirbel  und 
mehrei^e  Zähne ,  welche  sich  von  den  vorigen  nicht  .unter- 
scheiden lassen,  hat  CuviER  aus  dem  Schildkrötenkalk  (un- 
tere  Portland  -  Abtheilung,  GaBSSLY)  heiSolothum  erhalten. 
Enrdiich  haben  auch  nach  seinen  und  Mavtell's  Verglei- 
chungen  mehrere  Zähne,  Wirbel  und  andere  Knochen  der 
Wealden-Formation  von  Tilgate  Forest  in  Süssem  keinen  Un- 
terschied erkennen  lassen«  ■  *' 

4  _ 

299^-    Leptocranius. 

Der  sehr  verlängerte  Schädel  (Fg.  7  ä  von  unteti>,  viel 
länger  und  schmäler  als  beim  Gavial,  läuft  in  der  Schläfen- 
gegend  oben  in  0ine  stumpfe  Kante,  unten  wie  in  einen  Keil 
zusammen,  verjüngt  sich  vorn  allmählich  in  eine  sehr  lange 
Schnantze,  welche  oben  und  unten  ganz  von  den  Kiefer- 
beinen umschlossen ,  von  fast  gleichbleibender  Breite ,  aber 
insbesondere    an.  der  Basis  höher  ist,    als  am  GaviaL      Das 
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Vordei*ehde  des  Oberkiefers  ist  nnbekahnt',  de>  untere  ver- 
schmälert jsiqh   unmittelbar  vor  der  abgestutasten  Spitze  et- 
was.   'Jede  KieTerseite    mit   etwa  36 — 40  bis  unter  die  Au- 
genhöhlen reichenden,  kegelförmigen  Zähnen  in  getrennten, 
entfernt  btehe^den  Alveolen ,'  ans  welchen  die  Ersatz-Zähne 
in  die  HöKIe-  der   alten   eindringen.      Hintere  NasenÖfFnun- 
gen .-. .-. .     Die   Augenhöhlen   sehr   gross ,   weiter   vorn    und 
ganz  seitlich ,   und  die  Schläfengruben  breiter  und  viel  län- 
ger  al»  am  Gavial.     Die  fdazn  gehörenden  Wirbel  -  Körper 
durch  eine  Naht  mit  dem  Ringtheil  verbunden,  in  der  Mitte 
wenig  verengt,  vorn  und  hinten  mit  'konicaver  Gelenkfläche, 
die    ^ich   jedoch   an   den    hintern  Wirbeln    vom   Becken   an 
ausebenen.     Axis  unten  mit '  einer  Längenkante ;    die  andern 
Hals-  und  die  erstem  Rücken-Wirbel  (Pg.  7  c)  unten  ohne 
den    Dornenfortsat^   der  Krokodile ,   und   erstere    ohne  un- 
paaren  Höcker  daselbst.    Die  Schwanzwirbeli  nicht  lang  und 
wenig  zd^ajhmenged^ückt  y    haben   an    ihrem   untern   hintern 
Rande    zwei  Gelenkflächen   für  den  Gabelfortsatz,  -r-  Dazu 
ein    hinterer  Krallen -Phalanx   eines   sehr   grossen  Mittelze- 
hens  (dem  nach  Geoffroy  ein  kleiner  verkümmerter  zur  Seite 
gewesen  seyn  mag),  wie  beim  Dugong,  auf  ähnliche  schwere 
Bew^egung  auf  dem  Lande  deutend. 

Art:  hur  eine  sichere,  aus  den  Oolithen  Frankreichs. 
Leptocranins  ioTngirostris '*^)  Taf.  XXVI, 

'      Fg.  7  a  (tV),  c  (I). 

"*)  Nachdem  von  dem  GescMeobte  Streptospondylas,  wie  H.  v.  Mbtsr 
es  aufgestellt,  der  wichtigste  Theil,  der  Rüssel,  zu  Mystriosan- 
rus  geworden,  und  sich  ergeben  hat,  dass  derselbe  Autor  die  in  ihrer 
Mitte  stark  verengten  Wirbel  de»  Metriorhynchus  mit  den  breiteren, 
welche:  sam  Schädel  des  Streptospondylus  gehören,  verwechselt 
bat,  60  konnte  der  auf  den  Unteracbie^  in  der  Form  jener  Wirbel 
gegründete  Genus -Name  Streptospondylus  nicht  mehr  beibehalten 
werden.  Eben  so  wenig  der  Art-Name  Altdorfensis,  da  nun 
nichts  mehr  von  Altdorf^  an  diesem  Thiere  ist.  So  war  es  auch 
unmöglich,  einen  Namen  wie  rostro>major  beizubehalten.  Da 
'  aber  ^die  Tbiei:- Arl'ttift«r:dleAem  Namert  am  meisten  bekannit  ge- 
worden j  .S9  zog  ich  es  4och  vor,  die  au«h- schon  gebrauchte  oo'd 
daran  erinnernUe  Bepennang  Ipngirostris  zu  behaiteuj.  als  ein« 
neue  zu  bilden.  —  Sehr  gross  iKt  die  durch  Holl  in  der  Nomen- 
klatur veranlasste  Konfusion. 
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Oi^uiMARRS  tm  Joum.  d.  Piffg.  178S,  Vlly  406 

bis  414}  ^ 
GavUl  FkvJM  St.  Fond  mofU.  81.  Pierre  1799, 

SSSf  imd  Essais  de  geologie,  1&7  ^  166^ 

lei<  Gavial  de  Ho|ifli6Hr  (ou  ä  museau  plus  d- 

hnge);  Cuv.  im  BulL  Sqc.  pkä.  ISai,  lS9j  - 

'     Afm.  l  Mus.  18Q8,  XII,  SS^-IOlt  —  oss.  fm. 

P;  /j,  H7—1S1,  U4y  1S7—1S9,  pU  r,  fig.  10, 

r/ii,  8— ii,  /jc,  4,  ö,  9,  11  ^  12 ^  Xy  1^4, 

8—10. 

Krokodil  v.  SoxMMRi^mG  in  Münektu  Uenksckr. 

1814^1815^  r,  39-41. 
Steneosanros  r08trainajor  Gsoffr»  St»  Hi- 
LAiRE  in  Mem.  4.  Mus.  1823^  XII j  146—149, 
Asm.  säene.  not.;  ^  >  Jahrb.  f.  Min.  1833, 
&  613. 
Streptospojidylita  Altdorfensis   v*    Meyer 

Isis  1830,  618  j  —  Palaeolog.  106^  226. 
Stöneosänrns   longiroatris  Holi«  S8   (zoo 

Theil).       . 
fCrocodilas     bx^evirostris.    IIoll    80    (die 

Wipbei). 
Gavlal  longirostris  Golaf.  b.  Dsch.  405. 
Was  man  voh  dieser  Art  beskzt^  besteht  in  jEwei  Dih 
terkieferstüclsen,  einem  in  9  Fragmente  zerfallen  gewesenen 
Oberschfidel,  woran  das  Ende  der  Schnaatze  mangelt,  einem 
Ueineren  Scliadei  -  Stück ,    Wirbeln  aus  allen  Gegenden  der 
Wirbelsäule  .  and  einer  Krallen  -  Phalanx«     Der  Unterkiefer 
ist  etwas  flacher,  als  beim  'Gaviai ;  der  Symphysen  -  Winkel 
desselben  ist  -  gerundet;   der  Oberschfidel  hat  im  Gänsen  V 
'  Länge  y   nnd  ist  nn  mehrei^eh  Stelieii  gemessen  doch  nur  f 
so  breit  als  ein  Gavial  -  Schädel  von  31''  Länge  (darauf  be- 
zieht  sich   der  Käme  Leptocranius) ,    und  yerliiuft  sich  viel 
•ailmählicher   iri  die  Schnaatze  (vergl.  Fg.  7  a^    wt>  er  von 
naten   dargestellt  ist,  jedoch   an  4en.  Seiten  einige   kleine 
leicht  zu  cfi^änzende  Stttcke  fehlen)..    Der  zweite  Halswir- 
bel, Axis,   ist  hintan  konkav  nnd  läuft  unten  in  eine  Lan- 
gehkante  zusammen.     Die  andern  Wirbel  (Fg.  7  c  eia  4ter 
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oder  ater  Ea^Uw^irbel)  «ind  iMitseir.  ien  «tbdii.  pb^  h«iüefilir' 
ten  Verschiedenheiten  denen  der  Kr^oAUe  Jhnlioh.  Afo 
diesen  Resten  bam  ei«  QherseJienkelhela  VQr,  .ivelchca  gerUr 
der  oiid.  mit  i^Foniger  hohem  Soiienkeldveheff  vereehM  iaife^ 
als  beiiA  KreJiodil ,  und  vieUeicbt  da«»i  gehtot**  Spho|^e» 
kennt  inM.iikbt.  ? 

In  bUnen  Mergeln  ta  JB4nr^  «nd  /bit/Imr,  denselhe% 
weJehe  Ds  hk  8»gbb  (in  G^ol.  Tr^n^*  £ ,  /,  79}  noch  Cu- 
viKR  tarn  Oxfordthon  rechnet.  Passy,  .obaefton  von  Teleo.- 
»aurqs  spreehend  iS^^e'mßr.  26^)^  filbffft  die  v0n  Di- 
auexAKMi  hesehriebenen  KiKiebeii  in  Da  i.a  BaCHKa  Kioi- 
meridgO  clay  «n.  Da  L4  Bbcqe  fsitirt  eben  vVwenigstens  Selbst 
keine  Krok<nIii  -  Reste  in  Oxford-  und  Kianaeridge  -  Tbon, 
sondern  in  blanem  Mergei  und  MeirgeJktein  civischen  Porlr 
landkalk  and  Eitensaöd^tein.  (p.  76). -.  IXie  Lagerung  dieser 
Ar(  {st:.  dab#^  k^in^swegs  faerausgesleUt.  -r-  Vielleicht  auch 
in  einem  Mergelstein  xa  Ballon  bei  MofU  im  ßarte^Deptkrt.' 
CCuv.  170). 

QOO.     Metriorhynchus  H-  v.  iWEY. 

Seb^del mt  mUssig  langer  kegelförmig  zniaö^ 

fender  Si^bnaatise  (Fg.  8  e»  b)^  welche  obetitnnd  unten  von 
den  Kieferbeinen  umschlossen ,  vorn  beim  vierten  Zahlte  et- 
>¥a8  vexengty  denff  wieder  breiter  nnd  gegen  die  Spitse 
schmal  zalaafend  ist ;  die  ovale  NAsenöffhung  etwas  aufwärts 
gekehrt  nnd  von  keiner  Kneohen-Verdiokoag  umgeben.  Der 
Unterkiefer  (Fg»  7  b)  anf  der  schmalen  nnd  ganz  linienfälr- 
xnigen  Symphyse  jederseits  mit  etwa  \%^  und  auf  Jedem  diBr 
sehr  spitzwinkel^  zosammenstossenden  langen  Äste  (denen 
xiD  dem  .abgebildeten  Exemplar  diie  hinteren  Enden  mangeln) 
jioob  mii .  ü  j^fihnen»  welche  in  getrennten  Alveolen  steckend^ 
kegelföffmigf  »welsohneidig ,  gestreift ,  und  mit  hohler  Wur- 
zel veiP^eJben  sind^  So,  die  die  Ersatz- Zähne  eindmngen.  Die 
<la«o  gebier/Buden  Wirbelkörper  dnreh  ei/ie  ÜTaht  mit  ihrem 
Ringtheil  verbuniden,  jn  der  Mitte  Sitark  verengt,  vorn  mit 
einer  konvexen  y  hinten  einer  konkaven  ßeienkfläche  (wie 
Ibeim  Pferd  ».  s,  w^;  bei  lebenden  Krokodilen  umgekehrt), 
die  aieh  aber  schon  an  den  hinteren  Rückenwirbeln  beide 
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iMiMbMen«  A^Ukigev mhh^ Lef^cranfus,  «n seiiieriinteRR 
Seite  Mi  eineir  ebenen  länglioh  vieteck^en  FlSdie  (Atles  anl 
Axfe  SS  Fg.  7d  voll  unten  und  yon  der  Seite).  Wk  Brost- 
Wirbel  nit  an  der  Beeie  Tierkentig  pyramidftileii  Queerfort- 
eiCeen  (wie  bn  Pferden),  hinter  der  Fiäohe  ftr  den  Rippen- 
Kopf  mit  einer  tiefen  Grube  (beides  febil;  den  Krokodilen); 
«nd  unten  statt  des  Domenfortsetees  der  Krokodile  mit 
Evrei,  Tom  dureb  einen  Hooker  endigenden  Kanten«  Sckwaiu 
.  .  .  .  Fasse  .  ;  .  .  . 

Arten:  imsser  der  im  Musehelkalk,  S.  101,  aAdnnsicbe- 
rsn  Resten  im  Liasschlefer  yon  WUthg^  nur  eine  mit  Lep- 
tocranius  longtrostris  in  Srankrei4A  bei  Hrni^fleur 
und  Ildere  voriLommend.  - 

Jtfetriorhynehus  Geoffroyi  TatXXVL 

Fg.  8  a,  b(i),  7b(^),  d(i). 
DiQUKMARRi  im  Jwm.  d.  PhfM.^  178^   F//,  400 

bis  414. 
Gavial  Faujas  L  e. 

SerGavial  de  Honflenr  (dmuseaup&tcetirOiB 
Bullet  phiL  und  Ann.  d.  Jfu^.,   U.  ce.;   Ossem. 
foss.  F,  II,  145^146,  162—lS7y  159,  pl  riii, 
fig.  1,  a,  ff,  7,  12,  13,  IX,  3,  ß,  7,  8,  lÖ, 
X,  S,  ff,  7. 
'   Krokodil  v.  Sobhmerivo  in  lilünctm.   Deniickr, 
1814— Iß,  V,  39--4L 
Steneosaurus  rostrominor  GiorFR.  St.  Hi- 
LAiKB  in  Mim.  d.  Mus.,  1825,  XI J,  14S—U9, 
Steneosaurus  brevirbstrisi  *   ' 

HoLL  88.  \ 

Crooodilus  b  re vires trisl Eine  Verwechse- 
(Cuv.f)  HoLL  ^ff;  —  GoLDF.I  long  von  Schii- 
b.  Deck.  42P.  /  ^1?  Sehnaotse. 

Croeodilos  oylindrirostrist      WiHI>eln  und 

(Cvv.  f)  HoLL  85.  I     .  Fundorten. 

CrocodilusAltorfinn8(cta^| 
.   täte  HoLL  85.  / 

Metriorh.ynehus  Geoffroyi  v.  Mst.  1^ 
1830,  518,  --  PalaeoL  106,  227  (döeb  die 
Wirbel  yon  yorigem  Genus)^ 
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Gavial  brerirostris  Golsf.  b.  DKdH.  405. 
Von  diesem  Thiere  besitzt'  man  nur  einen' üntei-kiefer 
ohne  Hinterende  (Fg.  7  b),  die  Schnautze  eines  Oberseba- 
dels  (Fg.  8  a^  b),  noch  ein  Rüsselstück ,  nnd  Wirbel  ans 
allen  Gegenden  des  Rückgrabtes.  Sie  fanden  sich  alle  zu 
Honfteur  mit  denen  des  vorigen  Geschlechtes  vermengt. 

3G1.    Poecilopleuron  Deslongch. 

Schüdel Zähne  (f  gross,   kegelförmige  erhaben  ge* 

streift,  bohl).  Wirbel- Körper  vorn  and^  binteR  mit  kon« 
kaver  Gelenkfiäche  • . . . ,  im  Schwänze  etvra  dS.  <  Rippen 
von  dreierlei  Art:  die  gewöhnlichen  Seitenrippen  (gegen  ihr 
untere^  Ende  hin  ami  hintern  Rande  mit  einem  horizontalen, 
sich  zur  nächsten  erstreckenden  Fortsatze  (wie  bei  Kroko* 
dil  and  Teleosanrns) ;  die  vordem  Bauehrippen,  weleb^  un- 
ten mitten  am  Bauche  liegen  (man  hat  7  gefianden))  sym- 
metrisch gebogen,. an  beiden  Enden  verdünnt ,  an  der  obern 
Seite  rinnenförmig  ausgehöhlt  (wie  iiei  Änolis  uiid 'Chamae- 
leon);  die  hintern  Baachrippen  (auch  7  beobaehtet)  sind 
ähnlich,  aber  aus, zwei. mitten  nur  durch  Bänder  susammeiH 
gehaltenen,  daher  auseinanderCallaideti  Stflckea*  beaftebend« 
Die  Volmer  •Extremitäten  nur  halb  so  lang,  als  die  hintern 
(Teleosanrns)  und  ihre.Knochen'  ganz  eigenthtimlieh  'i^eUt- 
det,  beide  getheilt  in  mit  Krallen  versehene  Zehen,  welche 
kürzer  als  bei  den  Krokodilen  sind« 

Einzige  Art,  aus  dem  Calcaire  de  Caen,  wie  Teleo-^ 
saurus*  Da  die  bezeichnenden  Schädeltheile  fehlen,' so. 
stellen  wir  dieses  Geschlecht  in  die  Abtheiinng  der  Emydo- 
aaoirier  liebeif,  als  zu  ,den  Lacerten:  I^well  sioh  seihe  Reste 
in  ^inei!  ganz  maHnen  Formation  mit  ahdern  Walser- 
Reptilien  gefbnden,  2)  wegen  seiner  viel  kürzeren  Vorder- 
füsse,  welche  einem  «ehweren  Thiere  die  Bewegung  auf  dem 
Lande  fast  unmöglich  machen  würden,  3)  wegen  seiner  be- 
sondern^  Verwandtschaft  mit  Teleosaurus,  der  in  gleichen 
Schichtea  sich  findet,  in  mehreren  Punkten,  Die  Yermu- 
thnng  der  Übereinstimmung  mit  Megalosanrus  beruht 
nur  in  seiner  Grösse,   und  auf  allgemeiner  Ähnlichkeit  deb 


/ 
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« 

0Ver!8cheqkßf  betns ;  lUnn  Kenaaer  nntertncht  $(^uEint  er  so- 
wohl aU  die  "Vl^irbel  voq  denen  des  Megalosiiariis  abs»wei- 
chen.    Ander'O  Theile  boten  sich  luieht  K9r.  Vergleichang, 

Poecilopiearon  Biiökian4i  Eudes  D&slonoch« 
in  Mm.  de  la  Soe.  Lmn^  d.  Normandie^  1836^ 
F,  p.  «  •  ax).  7  pii.  >  Sianc.  pubL'  Sac.  JLinn. 
Norm.  24  Mai  1836,  p.  14—25  >tlnitü.  1836, 
IV,  311—312  :>N.  Jahrb.  1837,  S.  99— 101. 
Die    Stadt  Caen   bat   im    vorigen  Jahre    ein    in   einem 
Bloolui   baUammenliegendes  nnd  grossen theils   herausgemel- 
atkes  Skeki,  jedoob  ohne  Kopf  nnd  Hals  erhalten ,  wsiran 
dian  noch  beobnabten  kamic    ein  verstttmmeltes  Rabenaohoa- 
belbein,    1  ii^l^es  Humems,  Rftdina  nnd  Knhltaa,   2,Band- 
pnd  2  Einger^Glieder,  worantep  ein  KJaoengüed,  vide  Rip* 
pen,  1  Bachenbein,  1  Sehenkeibein,  ein  Wadenbein^ Stück) 
4   FnssHrarzel -^    and    die    Hintertfaetle    einiger    Mittelfnss» 
Knochien,  iiiiep  20  Phalangen  der  Hinterfüsse,    woranter  Z 
Kknenglieder,  nnd  21  Scbwanz-WirbeL     Sie  gehören  einen 
Thiare   von   der  Grösse    des    Megalosanrna    an^     von 
Urelchfmi /aber  die  Wirbel   und   daa  Sclvenkelbein  abamwei- 
elMn  scheinen.    Zähne  hat  man  nicht  damit  vcrgefundej»,  doch 
vennasketDissLOSOCHAiiPS,  es  iifinnten  .die  .von  oben  kcBcich- 
neter  Form,  welche  sicah  üfters  einBcIh  in  der  nämlicfaen  €e- 
lär^gQSo&idit   geAmden    haben,    dasn   gehören.      Wegen  der 
vielen /Rippen  mnss '  die  Banchgegend  lang  erstreckt  nnd  das 
Brnstbein   nur  kora  gewesen  seyn:    sie   UMen    dein  finnpt- 
CSharaklier  4ss  ßenfa:  auf  sefno  Manchfaltigkejt  beffiabt  sich 
d^r.l^amcf    Sa^  ^tvirag  ^e^phädigte  S^^^^nkcUiejc  mnaa  über 
.    %^  fun^  lang  gaivefpii  sc^yn :  es  ist  gl^i^b  den  Küoehen  der 
lf,0K^i^ine   f^h^  ab^eic^end    gebildet   vqn   den   ai^illiogen 
atlf^  hi^kani^ten  Saurier,  J^je  Anpahl  d^ft  2ehen  ist  piebt  be* 
sti^mhar«     Abgerollte  ^ari^steine. Jagen  avi^iaeben  den  Rip- 
pen« **-  GQ^ndan  po  iU^Mttrie,  ^  Stunde  von  Cofifif  1835. 

302.     Aetüdjdin  JH.  v.  Mev, 

StrliSdeJ  (Fjr^  11)  mit  laqger^  s^jlindrischer,  KoJUÄenr;*ptig 
endSg^der  $phj(i;9ii^ee  ivnd ,  g^nz  je^^fjUtän^^e^  Nasfi^ffnong: 
die  ScMäfep7^[rfibe  ^Saaer  ala  die  AagaDhüble,  Ihps^  ^^ 
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breit  (beim  Oavial  breiter  «U  lang) ;  die  Liüige  der  Sym- 
physe des  Unterkiefers  sa  der  seiner  freien  unter  30^  di- 
vergirenden  Äste  =  44  :  37.  Zfihne  in  getrennten  Alveo- 
len, 25 — 26  in  jeder  Kieferhiilfte,  gebogen,  sehr  lan^  dick, 
pfriemenformig,  feingestreif t :  oben  jederseits  zuerst  zwei 
Ideine,  dunn  ein  sehr  starker ,  die  übrigen  kurz  und  gleich 
gross;  unten  die  3  vordem  stärker  als  alle,  die  folgenden 
abwechselnd  kleiner  und  grösser,  22  auf  der  Sympliyse, 
3^4  auf  dem  Aste.  WirbelsSuie  mit  79  vorn  starke  hinten 
wenig  konkaven  und  durch  eine  Naht  mit  ihrem  Ringtheil  ver- 
schmolzenen Wirbeln,  wovon  7  Hals-,  12—13  Brust-,  4-^5 
Lenden-)  2  Becken-  und  wenigstens  52  Schwanz- Wirbel;  im 
Ganzen  mithin  sind,  wenigstens  10  Wirbel  mehr  als  bei  alr 
len  bekannten  Krokodilen  vorbanden,  welche  alle  dem  Schwanz 
xukommen,  obsehon  hiedurch  derselbe  nicht  länger  (^  des 
Ganzen)  wird,  als  gewöhuliclu  An  den  Hals-  und  ersten 
Brust-Wirbeln  sieht  man  keine  unteren  Dornenfortsütze,  an 
den  mit  sehr  langen  (breiten)  obem  Domeni^rtsätzen  vei^ 
sehenen  Schwanzwirbeln  aber  waren  unten  auch  die  Y-for- 
migen  Beine  vorhanden  gewesen.  Der  Unterschenkel  ist 
nur  blüh  (sonst  ^)  so  lang  als  der  Oberschenkel,  auch  der 
Miltelfufls  kürzer  als  gewöhnlich.  Der  Zehen  sind  vom.«  ••, 
hinten  4,  wie  beim  Gavial  beschaffen.  Grosse  und  Ideine 
▼ieireckige  Schilder,  aussen  etwas  gewölbt  ^  rauh  und  mit 
vertieften  Punkten,  die  grösseren  mit  einer,  Längenleiatei 
bedeckten  den  Kölner.  —  Naeh.H.  v.  Meyzr  ist  das  Becken 
00  eigen  gebildet,  dass  es  jede  Vereiidgung  dieses  ThiereA 
mit  Krokodilen  und  Lacerten  eosaehliesst«  Diese  Eigenhei- 
ten  sind  aber  bisher  nocli  niofit  sehr  hevansgehoben  worden. 
Art:  einsige )  im  lithographischen  Jnrascbiefbr  Pappen^^ 
heims^ 

Aelodon  prisena  Taf.  XXVI,  Fg.  11  (f). 

Croeodilus  priscua  w.  SesMlfzamfi  in  Münckn. 
Dmhsehr.  1814^  F,  48Sa,  mU  1  Taf.  —  Cuv. 
oa.  fo0i.  F,  II,  iiaO'')12a^  pL  vi,  fig.  1;  — 
6ojiDF».b.  DzcB.  348. 
Gavial  de  If  onheim  Ouv.  iMf.  p.  120^ 
Teleo.^«uru6  Soemmeringii  Hqll  87. 
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AeJodon  priscus  vi  Hey.  /m  1830^  il8^  — 
Palaeolog.  105^  202-^206. 
Man  kennt  ypn  dieser  Art  nar  ein  einziges'  Etemplar, 
«nF  ein^r  Gesteins  -  Platte,'  wie  die  Abbildung  zeigt.  Es  ist 
sehr  vollständig ,  bis  aaf  etwa  'den  vordem  Fuss ;  aber  die 
Theile  sind  oftzerdriiclit  nnd"  mitunter  weit  aus  der  Stelle 
gerüekt.  Seine  Gesammttenge  ist  3',  oder  O'^PdS,  wovon 
der  Kopf  OjlTly  der  Schwanz  0,4S3  misst.  Am  Kopfe  siebt 
man  bei  a  den  Unterkiefer  von  seiner  Oberseite  mit  seinem 
kolbenförmige n**  Ende ;  bei'b  den  Oberkiefer  von  aussen, 
vorn  mit  der  Nasenöffnnng,  bei  d  den  Schädel'  umgekehrt, 
bei  c  den  Gelenkkopf  des  Hinterhaupts,  bei  e  eine  Anzahl 
noch  beisammenliegender  Schilder  von  der  Bedeckung,  bei  f 
ein  Stuck  des  Beckens ,  bei-  h  den  einen  zertrümmerten, 
bei  i  den  andern  erhaltenen  Hinterfdss,  bei  g  -ein  Raben- 
sehnabelbein ,  dann  viele  zerstreute  Rippen  u.  s.  w/  —  Im 
Meulenhard  bei  Daüing^  2  Stunden  von  Mohnheim  in  Bayern 
1612  gefunden. 

303.     Gnathosaurus  v.  Mev. 

.  ■  Schädel Unterkiefer  sehr  lang,  vorn  Hiebt  ver- 
dickt, hinten  anders  .gebogeti,  als  bei  den  Gavialen,  doch 
eine  Sdinaatze,  wie  bei  diesen  verlängert,  andeutend.  Zähne 
glatt,  pfriemenflntnig,  gebogen,  von  nussen  4iaeh  inüen  etwas 
susammengedrückt ,  bis  in  die  Wurzel  hohl,  40- (wozu*  dann 
hinten  noeh  einige  fehlen  mögen)  in  jeder  KiefWrhäifte ,  in 
getrennten,  entfernten  Alveolen',,  einige  kleine'  firsata «Zähne 
neben  (?)  den.  andern;  Die  S  vorderen  stehen  dichter, 
sind  anffallend  stäHier,  die  folgenden  werden  kleiner,  die 
12  letzten  stehen  hinter  der  Symphyse.     Einzige  Art* 

.   Gnatkosaurns    subulatnd    v«.  M&Itbr   im    Mus. 
.   Senkelferg.  1833,  I,  l-^T^   Taf,  i^  Fg.  1--2 
>  Jahrb.  1834,  113-^114. 

Von  diesem  Reptile  besteht  nur  ein,  bis  auf  das  hin- 
tere Ende  vollständiger ,  Onterkiefer  '  in  Graf  Münstkr's 
Sammlung.  Er •  ist  viel  zu  klein  fl^r  Rhacheosaarus 
und    viel'  za    grose    für    Plenroeaarns,      und  '  steht 
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A  e  1 0  d  o  n  am  fiachstep«  —  Ans  dem  lithogpaphi^ohen  Jara- 
schiefer  Pappenheims. 

304.     Tdjfstriosaurus  Kaüp,    Löffel- Saturier. 

Taf.  XXVI,  Fg,  5  a-^d. 

Sehädei  mit  langem  sylindrisofaem  Rüssel  (e),  welcher 
sich  vorn  aufwärts  biegt  (d)?.  Ober-  nnd  Unterkiefer  lö£fel- 
förmig  ftnsge breitet.  Die  Ausbreitung  des  Unterkiefers  ist 
erst  neben  dem  dritten  und  vierten  Zahne  und  steht  einer 
Verschmalernng^  des  Oberkiefers  hinter  seinem  breiten  Ende 
gegenüber  (Fg.  c).  Oben  S  paarwdse  stehende  Zähne  In 
den  Zwischenkjeferbeinen,  zwischen  welche  sich  an  der  Un- 
terseite die  Kieferbeine  einschieben  (d).  Das  noch  etwas 
in'  die  Länge  gezogene  Ende  des  Unterkiefers  ebenfalls  mit 
4  Paar  Zähnen  (e),  welche  jedoch  eine  andere  Stellung  als 
die  obern  haben.  Dahinter  noch  28  andere  auf  jeder  Seite  j 
alle  in  getrennten  Alveolen',  die  Jüngern  in  den  Höhlen  der 
alten  senkrecht  aufwachsend...    Wirbelkörper  in  der  Mitte 

schmal,  .mit   zwei   vertieften    Endflächen Rumpf  mit 

grossen,  picken,  glatten,  viereckigen  Schuppen  belegt« 

Einzige  Art:  im  Ljaskalk  von  Attfyrf  hei  Nürnberg. 
Mystriosanrus   Laurillardii  Kauf/  Taf. 

XXVI,  Fg.  5  a- d  (!)•). 
Krokodil:  Walch  im  Naturforscher^  1776^  IX, 
279^-284^    Taf.   jr.   Fg.    8;    —    Schröter 
.    Journal  für  Liebhaber  des  Steinreichs  VJ,  S22; 
-^  Merk:  Lettres,  Darmst.  1786^  4.;  iroisieme 
lettre j  p.  25;  Hessische  Beiträge  1787,  ll,x  81; 
—  Cüv.  Annal.  du  Mus.  1808,  XII,  84-^-86. 
6  a  v  i  a  1   F  AU  JAS    St.    Fond  .  Moni,    d.   St.   Pierre 
1799,  p.  223,  224,  2S2—2S3^  pl.  liv,  — 
und  Essais  de  geoL  167 '^-Ißß;  —  v.  Soemmuring 
Münchn.  Denischr.  V,  28—30. 

^)  Dieser  Artikel  ist  nach  einer  haiidfichriftlichea^Mittheilung^  meines 
Freundes  Kauf  entworfen.  Auch  die  berichtigten  Figuren  stammen 
'von  ihm.     Seine  eigene  ausfülirliehe  Begründung  dieses  Geschlech- 
tes soll  in  seinen  Reeherches  suTiles  ossement  fossiles ^  cah,  F, 
erscbeiueu. 
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l*r  Oavial  de  aonfletir  Cüv,  F,  /jt,  ISi-^-US, 

pl.  rif  fig,  10—15  (zam  Theil). 
Croeodiluß  cylinirirostris   KrDq.   Naturg. 

/,  SOO;  —  HoLL  8S   (die  Sohnautze  bei  Ste- 

neosaarns-  Wirbeln) ;  —  Goldf. b. Dech. 420. 
Crododilua  Altorfiaaa  (wessen?)  Holl  BS. 
Mystrioaauras   Laarillardi  Kaop    in    läL; 

Y.   Mühst.  Ia  UU.  nhd  Jahrb.  1834  j  S.  S39 

bü  S40. 
Die  Überreste  dieses  Thieres  bestehen  ans  «inem  in 
jnehr^re  Stificke  zerfallenen,  aus  Bluui:  s  Sammlung  ins  Darm- 
studier  Museum  übergegangenen  Vordersobfidel  mit  Rüssel 
und  Unterkiefer  9  wozu  «Graf  Münrtkr  in  neuerer  j^eit  noch 
viele  andere  Reste  von  gleicher  Eundstfitte  gefügt  hat: 
nfimliob  das  über  1'  lange  VoVderende  eines  Unterkiefers, 
jederseits  mit  16  langen,  gebogeneii}  sehr  weit  auseinander« 
•tehenden  Zähnen;  den  mittein  Theil  eines  Unterkiefers; 
viele  Zähne,  weiche  im  Unterkiefer  naoh  vorn  länger  wer- 
den: die  längsten  besitzen \1''  Länge  auf  4'''  Pleke^  —  viele 
Knochen;*—  mehrere  Rüekeowirbel:  27^'' — 30"'  lang,  initten 
W,  an  den  Enden  22'"  dick;  —  viele  Schufen:  recht- 
eekig,  sehr  dick,  bis  S  Zoll  lang  und  breit  und  1 — 3  Linien 
dick,  oben  und  unten  platt. 

Die  Längej  des  obigen  Schädelstückes  ist  nach  Cuvier 
0"'S90 ,  die  des  Rüssels  0°>275«  Cijyi£R>  hatte  es  dem  L  e  p- 
tocranius  zugeschrieben,  wovon  es  sich  aber  nach  Kaup's 
brieflieber  Mittheiiung  unterscheiden  soll:  a)  durch  32  statt 
22  Zähne  im  Unterkiefer;  b)  durch  dessen  löffelformige 
Ansbrekung  vom;  t))  dui-ch  eine  grössere  Länge  der  Sym- 
physe bei  gleicher  Breite  (0,393  statt  0,370) ,  d)  4nrch  eine 
grössere  Entfernung  seiner  Äste  hinter  den  Nasenlöchern 
(sr  0,212  statt  0,185,  weiches  weiter  hinten  gemessen  ist, 
als  ersteres).  Wir  müssen  jedoch  hiebei  erinnern,  dass  den 
von  Kauf  gegebenen  Maasen  nach  zu  urtheilen,  er  den 
Unterkiefer  von  Metryprhynchus  zur  Vergleichuiig  vor 
sich  hatte ,  wie  mir  denn  aach  kein  so  vollständiger  Unter- 
kiefer von  Leptocranius  bekannt  ist.  'Was  Cuvi&&  für 
die    zwei    Schläfen  -  Gruben    gehalten    (am    Hintertheil    des 
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Unterkiefers  Fg.  a  hinten),  stnd  naeh  Kauf  nur  die  grossen 
hinteren  Gaumeniöcher  auf  der  Gesteinmasse  zwischen  dem 
Unterkiefer  abgedrückt.  — 

Da  mithin  die  von  Kauf  bezeichneten  Unterschiede 
sich  nnr  auf  Metriorhynchas  beziehen,  und  Mystrio- 
saurns  wirklich  mehr  mit  Leptotcranius  übereinstimmt, 
so  bleiben  uns  vorerst  zur  Unterscheidung  von  beiden  nur 
fibi*ig  die  viel  beträchtlichere  Divel*gehs&  der  Unterkiefer- 
Äste  des  Mydtriosaurus  (Fg.  5  a)  gegen  den  Oberkie- 
fer des  Leptocranius.C?  a),  welche  insbesondere  auf- 
füllt, wenn  man  sich  erfnnert,  dass  dieser  noch  weniger  dt- 
vergirt  als  bei  Metriorhynchus  (7  b)^  —  und  die  spateiförmige 
Ausbreitung  des  Unterkiefer -£ndes,  welche  der  von  Lep- 
to  er  an  in  8  nicht  hat  (Ccv,  oss.  F,  ii^  pL  riity  fig.  6). 

305.    Engyomasaurus  Kauf. 

Von  den  Charakteren  dieses  Geschlechtes  ist  uns  noch 
nichts  bekannt.  Kauf  hat  es  für  den  im  Mannheimer  Ka- 
binete  liegenden  Krokodil  -  Schädel  gebildet;  seine  Abhand- 
lung darüber  sollte  schon  vor  längerer  Zeit  in  einer,  fran- 
zösischen Sozietäts  -  Schrift  erscheinen ,  aber  in  Erwartung 
darauf  sind  wir  ohne  nähere  Kenntniss  des  Objektes  selbst 
geblieben y  welches  früher  ebenfalls  mit  L^jitocranius 
verwechselt  worden  war.. 

Sägefisch  CoLLTNi  in  Act  Acai.  TÜeod.  PalaL 
1784,  F,  84S9. 

Gavial  Faujas  St.  Fomitt Mont  St.  Pierre  1799^ 
p.  224y  S29y  2ß0^2Sly  pL  luj,  —  und  Es- 
^aie  de  geokg.  1S7-^166;  —  Cuv..  in  Ann.  de 
Mus.  1808^  XII y  64—86{  —  v,  Soemmerino 
fh  Münchn.  Denkse^.  1814—1815^  V,  30—31. 
Ti,  524. 

ler  Gavial    de    ilonfleur   Cuv.   oss.    foss.    V^ 

bSesefr  m^rkwfif^dige  Überrest  *bestirht  in  einem  Schä- 
del, und  ist  von  Collini,  Fauj-as  und  Cuviee  sehr  abwei- 
chend abgebildet  worden,  aber  zu  undeutlich,  als  dass  wir 
ihn  kopiren  Aiochten.     Ebenfalls  aus  dem  Liaskaik  von  Alläorf. 


\ 
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306.     Macrospondplus  \.  9f er. 
taf.  XXVI,  Eg.  9. 

Schädel Zähne.  • . .  •  Wirbelkörper  sehr  lang  gegen 

ihre  Dicke,  in  der  Mitte  bedeutend  verengt,  an  beiden  End- 
flächen merklich  konkav.  Der  Oberschenkel  nicht  beträcht- 
lich länger  als  der  Unterschenkel. 

Maor  ospondylas  Bollensls  V.  Mky.  Taf. 

XXVI,  Fig.  9  (|). 
Krokodil:  Eilenburg  descripL '  du  cabinet  roy, 
d.  Dreid.  1755^  4.,  &  27 ;  —  dessen  Entumrf 
'  der  Königlichen  Naturalienhammer  zu  Dresden, 
S.  28;  —  Walch  Samml.  von  Merhwürdigkei' 
ten  der  Natur  y  Nürnberg  1769,  Fol^  S.  195; 
—  Walch  und  Knorr  Verstetn.  Ily  S.  170;  — 
(Schröter)  Beiträge  zur  NaturgeseUehte,  1774, 

S»  148; Dassdorp   Beschreib,   der  varzOgL 

Merhwürdigh  der  KönigL  Rßsid.  Dresden,  1782, 
8.,  S.  500;  —  PöTzscH  Beschreib,  des  Kabine* 
tes  in  Dresden  1805,  8.,  S.  15—18. 
Gavial  de  Boll.  Cuv.  Ann.  duMüs.1808^  XII, 
83,  —  oss.  foss.  V,  IX,  125^127,  pL  vi, 
fig.  19;  —  V.  Soemmering  Milnchn.  Denkschr. 
1815,  V,  23-^24. 
Crocodilus  BoUensis  Jager  fossil.  ReptiL 

Württemb.,  8.  6,  Taf.  iii.  Fg.  1-^3.^ 
Geosanrns     BoUensis    Jager     ibid.    S.    7, 

Taf  IV,  Fg.  1;  —  Goldp.  b.  Dech.  420. 
. Tele  o  säur  HS  BoUensis  Holl  87. 
Mosasanrns  Bavariens  Holl  85. 
Macr ospondylus  BoUensis  v«.  Mey«    Isis 
1830,  518-,  Nov.  Act.  Leopold  XV,  ii,  196. 
>  Jahrb.   1833,   488;    Pd.  106,   207;   — 
GoLDF.  b.  Dech.  420. 
fleh  thy  osaur  US  ma  oro  spondy  Ins   (Jagbb 
test^)  Mandelsl.,-4/J,  S.  32. 
Im  Dresdener  Kabinet  liegt  s^it  vielleicht  einem  Jahr- 
hujidert     auf    einer .  Sichieferplatte    ausgebreUftt    eiu    Theil 


eine»  Reptilien  -  Skelettes ,  bestehend  Im  HooteRthefl  d^e- 
Rumpfes  (Rippeii  und  Wirbeln),  dem  Anfang  des  SqhweniBes, 
and  den  Ober-  und  Untferscbenlieln«  Dieser  Tbeil  hat  45'' 
Länge,  die  beiden  Kniee  liegen  23^''  weit  aiiseinander,  die 
fünf  Wirbel  sind  2war  denen  der  Lendengegend-  beim  Ae»  . 
lodon  (Fg/.ll)  ähnlich,  aber^  nach  H:^  v.  Mjstkr  absolut 
länger  und ,  schmäler  als  •  die  schlanksten  von  diesen;  und 
die  S- förmig  gebogenen  Oberschenkelbeine  sind  nicht  viel 
länger  als  die  Untersehenkel ,  durch  welche  letztere  ssvwei 
Charaktere  sich  dieses  Fossil  wohl  generisch  voii  Aelodon 
unterscheidet,  mit  dem  man  es  yereinigen  wollte«  Alle  übri- 
gen Theile  zur  Vergleichung  fehlen.  Doch  hat  JAger  noch 
vier  ganz  ähnliche  Wirbelkdrper  erhalten  von  21^' — 22^'^ 
Länge,  15''^  Dicke  am  Ende  und  10'''  in  ^er  Mitte;  sie  zei- 
gen Spuren  von  Oneerfortsätzen«  ;  Einer  ist  in  Letk*  Fg.  9 
kopirt,  doch  trügt  sein  Ansehen,  dass  man  sein  eines  Endo 

für  kpnvex  halten 'sollte* 

» 

^  Beiderlei  Cberreste  stammen*  aus  Liasmergel  von' .ff^tf 
und  ron  ff einingen  ^i  Bqll  in  Württemberg^  und  es  ist  ntfr 
das  Vorkommen  derselben  in  dieser  marinen  Formlstion^' 
welches  un^  bestimmen  kann,  auch  dieses  Gesch^f  noch 
eher  für  ein  Krokodil-,  als  ein  Eidechsen-artiges  ahznsebein 


'     i 


307.  Palabösaurus  GeOffr.  , 

308.  Cryptosaurus  Geoffr., 

die  ich  beide  nur  dem  Namen  nach  kenne,  zitirt  Geoffroy 
als  zu  seinen  Teleo Sauriern  gehörende  fossile  Genera 
aus  '  den  Ammoniten  -  führenden  Formationen  (Jährt.  1833^ 
S.  612). 

^e.  Lacerten»  Eydechsen  (Squamaten  Fitz). 
Kopf  im  Allgemeinen  weniger  verlängert;  dift  Nasenlöcher 
nahe  am  Ende  der  abgerundeten  Sehnautze,  innerlich  schon 
vor  den  Gnumenbeinen  einmündend  (Geof>fr.);  Augen  vorn 
mit  einem  geglilederten  Knochenringe  versehen;  Paukenbein 
frei  (nicht  mit  den  benachbarten  Knochen  znsammengewa6b- ' 
sen.     Zähne   mit  'ihrer  Basis   fest  auf  den  Ladenrand  auf*, 

Bronft,  Lethaea.  34 


oitir  tan  imiM  «n  denselbeii  mü  -  g^wäohattL  .  Vier  gtwtim- 
Ikk  TdktAndige  Fitste,  mra  mni  Iibiteü  g»!frdbnliek  fitof 
geleimte 9  lange  mit  Krabn  bewahrte  Zeben^  Körper  mit 
kklneii)  dünne»,  hornartigen  ftohoppen  bedeokt,  welche  eine 
gvöeeeve  Bewegliebkdft .  desflfelben  geBtotten«  Lendbewehner. 
Bieee  fossilen  Thiere  bebeUen  jedoi^b  iinniev  Vieles  mit  den 
Krekodiloiden  gemein^  und  sieben  Urnen  nAber  als  die  le» 
benden  JLeeerCen-lBeneve» 

aOO«    Me^losAHvus  Bucxland^  Riesen-Saurier. 

Tsf.  XXXIV,  Fg.  1,  1  R-f. 

Sebftdel..*.  An  den  Kionbiden  (Fg.  X)  ist  der  Z^hne- 
rend  aosserhelb  der  Zlihiie  (nm  1^0  h^h^r,   als   der  inner« 
I^lb  (wie  bei  Vitien  {isoerten))  WQ  sieb  dfigegen  eine  Reibe 
dreieckiger  Knocheiipisftten  nebeneinander  hinnieht»   welche 
diesen  Rand   Zickaack  -  artig  macht;    ?oa   der   Mitte   jeder 
Platte  a^s  geht  eint  Qaeepleiste  anin  än8S0ren  Rand ,    und 
tbeUt  den  Zwrisobenreuni.  In  Alveolen  ab.  in  ^^ieben   die 
^hne  nicht  festg^wachsen   stecken   (wie  bei  Krokodilen), 
l^hne  (Fg.  a,  b,  e)  von  anssen  nach  innen  stark  aiisamaien* 
gedrückt,  spitz y  aweisohneidig,  etwas  nach  hinten  gebogen, 
die  Schneiden  fein  gezfthnelt.    Die  jungen  Ersatz- Zfihne  schei- 
nen in  besondern  Alveolen  innerhalb  der  andern  heryorankom- 
men.    Wirbelkörper  in  der  Mitte  etwa9  verengt,  am  \  lan- 
ger als  diele,  dnrch  eine  Naht  nut  dem  Ringtheile  verbanden, 
und  an  beiden  Enden  mit   ebenen  tielenkflächen   versehen; 
die  Qneerfortsätze  ziemlich   lang,    die  Rippen   mit   Gelenk- 
kopf und  Gelenkhöcker.     Oberschenkelbein  (Fg.  e)  doppelt, 
doch  weniger  stark  gebogen,  als^  bei'm  Monitor.   Rab^nscbna- 
bei  (Fg.),  Oberarmknochen,  Speich-  und  ViTadenbein  so  ei- 
genthttmlich   gebildet,   dass    ihre  Deutung  und  Bestimmung 
nicht  ganz   ausser  Zweifel  ist,    Füsse  wohl  Gangfüsse«  — 
Die  Zahn-Bildung  entspricht  daher  theils  den  Eniydesaoriern, 
tbeils  den  Lacerten,  .wodurch  die  Stellung  dieses  Gescbleoh- 
tes  um  so  zweifelhafter  wird,  als  auch  sein  Vorkommen  i^ 
den   gemischten  StonesfieU^  nnd   Ti(gater  Schichten  keine 
weitere  Andeutung  gewährt. 
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Arten:  «ine,  htahttens  ftwri  In  ObttlhUn- ^ Krtlde^  inci 
ITertUr-Ookilden. 

M^galoBAums^Boeklanai  Taf.  XXXIVi 

Fg.  1-1  f.  (I  ond  iX  ^ 

Megaljosanrns  Buokland  in  C00L  Trmnsaet.  B^ 

1834,  J,  i/|  S90S9ff^  plxjL—xiivt  ^  Cyr. 

dM.  f9U.  F,  Jij  343S51^  pl  XXI,  fig.  9^87 f 

CoNST.  PaivoST  im  BuUet  Sbc^  pUkmat  18SSp 

p.  41  —  43^   und  Amol,  des  seienc.  not.  18,85, 

IV ^  389^417,  plxvni,  fig.  4,  6^  7,8^ 

(>  Javes.  Edinb*  philos.  Joum.  1827,  XV, 

303  S04,  und  Anmals  af  PkOas.  1826,  XU, 

136);   —   Katio.  ürweltL  Nätutgesch.  II ^  20 } 

W.  BucKLANix  >  Jtihrb.  1830,    S.  396;  — 

Mant.  in  Geol  Transaci.  1829,  B ,  fll,  214 

bis  215;  —  BEaTRAND  Geslin  >  Jahrb.  1835, 

736;  -^  Deslonocü.  ib.  1837,  S.  100. 

Megalosanrns   Bneklandi    MunrEhh'  IBuitn 

of  the  Oeolögy  of  Suises,  L^nd.  1827,  p.  67  ffl, 

pl.  IX,  fig.  2,  3,  6 ,  XVIII,  2,  xix,  1,  2,  8, 

12,  14,15,16.    >Pkiloi.Magaz.l827,II, 

444  ff.,   —   Woodward  Synopt  38;  .—  Holl 

Pßtrejfh.  83;  -^  Goldf,  b.  Dkch.  S.210,  348, 

405;  —  V.  Mey.  Palaeolog.  110,  210;  —  Mant. 

ßeoL  of  South  East  Engl.  250,  261,  265^268, 

302--404,  421,  fig.  '4,  394. 

Ein  Dnterkieferstttck   mit  einem  Zahne,    mehrere   eiii- 

selne  Zähne,  ein  Rab«ntchnabel  -  Knochen  f ,  ein  Obersehes* 

kelbein,   ein  Oberarmknochen ? ,   ein  Ischion,  eine  verstflm- 

Httite  Speichef,  ein  Wadenbein?,  5  sasammenhädgenda  nnd 

mehrere  andere  Wirbel,  swei  Rippen,  ein  Metakarpot  wsi^i 

den   beieaibnen   in  einem  Steinbrach  gefunden,   doch   eben 

iriekt  *  beiaammenliegend ,    und    nar  dieses   gemeiaschaftlicba 

Vorkommen,  ihre  Grösse,  ihr  Abweichen  von  den  Gebeinen 

anderer  bekannten  Geschlechter  sind  Veranlassung,  sie  als  vod 

einer  Thierart  stammend  au  betrachten ;  doch  sind  sie  Jedenfalls 

▼OB  verschieden  grossen  Individuen.     Nach   raitden  Verhiilk« 

niesen   deaten  die  meisten  auf  ein  Individuum  von  SO— 40' 
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häng»  and  V-^T  Höbe  uimI  das  irafm  nocih  aiiEirfllhreiida 
Sehenkelbein   auf  eines   von  60'— 70'  Lfinge  oitd  der  Höhe 
eines  Elephanten.  -^  Das  abgebildete  Kieferbruehstäck  (Fg.  1) 
ist  O^t^O  lang;    es   ist    der  Lftnge  nach  nieht  gebogen,   was 
aaf  lang  aaslaofende  Kinnladen   sn  deuten  scheint»   —    Der 
Rabenscbliabelknoohen  (Fg.  'f)  ist  elgenthüiulich  gebildet  und 
0,62  lang,  was  nach  gewöhnliche»  Proportionen  ein  70'  lan» 
geS'  Thier   andentet;    das   Oberschenkelbein    (Fg^  e)    besitslfc 
0,805  Lfinge  und  unten  0,165  Dicke;   hinter  dem  vorwärts 
gerichteten  obern  Gelenl^kopf  steht  ein   ansehnlicher  Sehen* 
keldreher;  —  der  Oberarmknoichen  Cüv.  (Mittelfassknochen 
BocKL.)  ist  durch  einen  runden,  nicht  Kusammengedrfickten, 
schief  auf  der  Achse  stehenden  Kopf  ausgezeichnet;  — -  die 
Speiche,  etwas  fthnlich  der  vom  Krokodil  und  Monitor,  hat 
über   0,61  .Länge;    das    Wadenbein  ist   doroh    seine   eigen- 
thümliche  Form  gans  problematisch,'  es,  ist  0,58' lang«      Die 
Wirbel  sind  denen  des  Leptocl^anius  am  ähnlichsten,  am  ein 
drittel  länger,  als  breit,  ihr  Dornenfortsate  ist  nicht  hoch; 
fünf  easammengehörige  Lenden-,  Heiligenbein-  und  Schwanz- 
wirbel nehmen  0,56  Länge   ein«    Ein  Mittelhandknochen  ist 
so  gross  als  beim  Hippopotamus.     Alle  diese  Reste  rühren  aus 
den  zum  Gross-Oolitb  (S.  199)  gerechneten  Oolith-Scfaiefern 
von  Stonesfietd^    Nach  den  Etiquetten  und  dem  Ansehen  des 
Gesteines  sweier  schon  längere  Zeit  in  Kabineten  gelegenen 
Knochen    kommen  Reste   desselben   Thieres  vauch   im  Bath- 
Oolitb  (unmittelbar  unter)    oder  im  Corhbrash    (anmittelbar 
über  jenen  Schiefem)   an  Stonesfield  and  im  Bath-Oolithe 
Ml  jBaih  selbst  (^Samersetsh.)  vor.     Ein  Zahn-Fragment  sitirt 
DssLONGCBAMPS  im  Calcaire  de  Caen  sn  Quüljf  bei  C«eis ;  — 
einen  Wirbel  Bbrtrand  •  Geslin    im   mittlen  Oolith  des    Ka^ 
Rales  von  BeUecroiv  bei  LarocheUe  (18^1):  —  endlich  mek- 
rere  Zähne  (nach  Manti&li.   und    Ccvier)    den  obigen   ganc 
ähnlich,  nur  etwas  kleiner,  ein  Bruchstück  eines  Obersohen* 
kelbeines,  welches  1,S7  lang  gewesen  seyn  muss,  einen  ViTir- 
bel,   wie    obige  beschaffen,    doch  unten  gekielt,  einige  Mit* 
telhand-    und  Mittelfuss- Knochen    von    verschieden' grossen 
Individuen  desselben  Thieres  fand  Mantell  in  den  Asbiirn- 

N, 

han^-  und  Tilgate«,  oder  untern  und  mittlen  Sekiobten  der 
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Weffldeo-ForoMitUin  von  TügiUe^  Faregt  in  Sussex^  er  be- 
BMrkty  dass  dergleiehen  Zähne  auch,  auf  Ptiri^cA  yorkoaimen, 
nnd  BvcKLAND  entdeckte  in  der  That  -daselbst  noch  ein,  den 
obigen  ähnliches  Schenhelbeln.  Auf  A^r^^cÄ  und  zu  Tilgate  ist 
Iguanodon  der  Begleiter  dieser  Reste,  Endlich  kommen 
Megalosaoras-Reste  in  den  Knochenhöhien  .von  Banwell  (Sq^ 
mersetshire)  und  in  Franken  vor  (Goldf.  h,  Dech.).  Die 
geologische  Verbreitung  dieses  Thieres  schiene  demnach  von 
den  mittein  Oolitben  an  ununterbrochen  bis  in  die  Tllgate- 
Schichten  oder  gar  (mit  einiger  IJntei4)reohung)  bis  in  die 
jüngeren  Tertiär  -  Gebilde  su  i%ichen%  Diese  Verbreitung 
ist  die  Veranlassung,  warum  die  Abbildungen  auf  Taf.  XXXI V 
verspart  worden  sind. 

/  • 

310,     Geosaurus  Cuv;,  Erd-Echse. 

Halilimnos'anros  Ritobk. 

taf.XXVI,  Fg.  loa— e. 

Schädel  mit  kurzer  Schnautze  (Fg«  a,  h)y  grossen  Au- 
genhöhlen mit  gegliedertem  Knochenring  dcf  Augen  (Fg.  b). 
Zähne  mittelst  einer  Verdickung  ihrer  Basis  auf  den  Laden- 
rand  fest  aufgewachsen ,» wenig,  gekrümmt,  mit  braunem 
Schmelz  überzogen  ^  von  aussen  nach  innen  zusammenge«, 
drückt,  doch  aussen  flacher,  zweischneidig,  die  Schneiden 
fein  gezähnelt  (Fg.  c,  d).  Im  Oberkiefer  würden  jederseita 
17 — IS  seyn,  bis  unter  die  Augenhöhlen  reichend,  die  hin- 
teren an  Grösse  abnehmend.  Wirbel  (Fg.  e)  sind  19-21 
erhalten,  ihr  Körper  in  der  Mitte  schdiäler  (0,013),  als  an 
den  Enden  (0,024),  an  beiden  Gelenkflächen  etwas  vertieft, 
mit  grossen  Queerfortsätzen  versehen;  die  Lendenwirbel 
etwas  kürzer.  Das  Becken  ist.  dem  des  Krokodils  ähnlicher, 
als  des  Monitors,  nach  Ritgen  aber  doch  verschieden :  tfurcli 
▼iei  längere  und  nur  aus  einem  Stück  bestehende  Queerfort- 
Sätze  der  Kreutzwirbel ,  durch  viel  längere,  oben  sohlan* 
kere,  unten  breitere  Hüftbeine,  nnd  eine  abweichende 
Hüftpfanne.  Oberschenkelbein  obei»  ohne  bemerklichen 
Schenkeldreher  (weit  mehr  wie  bei  dem  Krokodil,  als  den 
£yde^hsen).     Füsse . . .  •     Schilder  und  Schuppen .... 
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Arten:  «ine  jn  den  F(ipp0nkeiimmr  Jnitieeiiiefeni;  eine 
cwelte  sweifelhafte  wird  in  der  Kreide  Ngriamerika'i  an< 
geftahrt    ' 

Geosanrns  Soemmeringii  ^     Taf.  XXIV, 

Fg.  10  a,  b  i\\  c,  d  0,  e  0.    • 
Lacerta  gigantea  r.   Soemmkring  in  Münekn. 
Denkschrift.  ISie-^l?,   &  37 --58^  mit  einer 
Tafel. 
Geösanras  Cüv»  oas,  foss.  1825,,  F,  i/,  535— 
S43y  pL  xxtj  fig.  5— S;  — *  Wagikr  Syst.  d. 
Amphib.  163^  J^öte  *)';  —  Golop.  b.  Dech.  408. 
Halilimnosauifus   erocodilotdes'RiTGEN  in 
N.  Act.  Acad.  Leopold  182ß^  XIII  ^  i,  329-- 
3S9  ff.  mit  Abbild.  >  Jahrb.  1830  y  122. 
Oeosaurns  Soemmeringii   Dekat  in  Annal. 
Lye.  N.  York  t830,  134^141  >  Jahrb.  1835, 
236;    —    m.   V.   MfixsR    im    N.    Act    Acad. 
Leop.  1831  f   Xr,  iiy  184,  and  Paläeol.  105, 
20ß. 

Mosasanrns  Bavarieas  HotL,  8S., 
Ein  nicht  vollständiges  und  durch  Zerdrttckong  sehr 
beschädigtes  Skelet  eines  12'— :13^  langen  Individaums.  Zahn- 
krone bis  0,015  hoch.  Jochbein  wie  bei  den  Krokodilen 
weit  rückwärts  bis  snm  Schläfenbein  ?  verlängert  Am  Vor- 
derrand der  Aagenh(^hlen  ein  spitzer  Höcker.  Der  ganze 
Schädel  dem  des  Mosasaums  sehr  ähnlich,  nur  stehen  die 
Kinnladen  nicht  so  weit  auseinander  und  sind  die  Zähne 
dünner  und  gezähnelt.  Wirbel  denen  des  Teleosanrus  am 
ähnlichsten.  14  derselben  nehmen  0,45  Länge  ein  und  mes- 
sen einzeln  0,035  bei  oben  angegebener  Dicke*  Rippen  tiber 
40.  Vom  Oberschenkelbein  nnr  eine  obere  Hälfte.  Von 
Schuppen  keine  Spur. 

-  Im  Meulenkard  .bei  Deuting  mit  Aelodon.        ' 


*)  Waglbr  stellt  das  Gennq  in  seine  kleine  Familie  der  aeitenzähui- 
gtn  [?],  scheidezunßig^n  Echsen,  neben  Polydtedalua  (Vara- 
nns  ad.  Monitor)  iind  P8amm4>«Aiirna. 
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Schädel  •  •  • »«  ,  Wirbel :  fehlen  bis  an  die  Brustwirbel ; 
sie  sind  sehr  lang,  ihr  Körper  doppelt  so  lang  als  bei  Ae- 
lodon  ist,  die  Rücken-  und  Becken -Wirbel  länger  als  die 
Schwanewirbel ,  alle  in  der  Mitte  etwas  verdünnt,  mit  ei- 
ner schiefen  Gelenkfläche  an  beiden  Enden;  ihre  Dornen- 
fortsätze  (horizontal  gemesBen)  sehr  lang,  am  Rücken  sich 
fMi;  fairührend,  stark  aaeh  hinten  geneigt,  vor  uni  hinter 
der  Beekengegeml  am  höchsten;  dt*  SeliwanB^Wirbef  siod 
imt  desae«  Anfang  am  höchsten  und  Ifingsten.  Aus  der.  yor>' 
dem  Baals  der  DoraenfortsItiBa  eriiebt  sich  ein  kleiilareri 
innerer,  spitoerFertsata,  wie  bei  manchen  Fischen.  Gelenk* 
and  Queer-FortaatB  wie  am  Krokodil.  Untere  Dernenfortafitsey 
wie  bei  diesem  9  an  den  ersten  Sehwanewirbeln  sehr  tang 
{fast  S^  m.  so  lang,  als  der  Wirbel),  naeh  hiafeii  utoiehr 
mend,  mit  einer  gabelförmigen  Theilung  in  den  Wirbelbör* 
per  eingelenkt«  Es  sind  15 .  •  •  •  Rückenwirbel,  0—1  Leeden-, 
(5^ — 6  bei  Aelodon),  2  Becken-  und  23  •«<•  Schwane wirbel« 
Rippen  mit  einem  starken  Kopf  *  an  «einem  Qöcker  vor  dem  , 
Queerfortsats,  und  sweifelsohne  auch  mittelst  eines  Höckers 
an  dem  Qneerfortsatz  selbst  eingelenkt«  An  ihr  plattes  und 
breites  unteres  Ende  setzt  sich  noch  ein  schmäleres  Rippen- 
stück bis  zur  Hittellinie  des  Bauches  an,  um  die  nicht  zum 
Brustbein  gehenden  Rippen  Reif-artig  zu  schliessen  (nicht 
bei  Aelodon,  nicht  bei  Geosaurus).  Schwanz  war  wohl 
fast  so  lang,  als  der  Rumpf.  Becken  am  meisten  wie  bei 
Geosaurus  (die  Deutung  der  Knochen  an  diesem  durch 
SoEMMERisG  gegen  Cuvier  und  Ritgen  bestätigend).  Unter- 
achenkel nur  ein  Drittel  so  lang  als  der  Oberschenkel,  etwa 
so  lang  als  die  ersten  Zehenglieder.  Die  Oliederzahl  der 
fünf  Hinterzehen  (4  und  1  Rudiment)  scheint  ohne  das  Na- 
gelglied 2y  3,  3 — 4,  3 — 4  und  1  y  gewesen,  zu  seyn.  Von 
Schuppen  )ieiMi9  deutliche  Spur. 

Einzige  Art  ini  lithegraplüsohen   Juraschiefer  Pappen- 

Rhücbeosnnras  gr«oi|i$  H.  v.  Mkv.  in  X  Act, 
M9ä.  faopold.  1831,  XF,  w,  173  ff.,  Taf.  xu  ' 
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..  dir  xdn  >J4ari.  1893,  S.  49tkr-487 ;  - 
Palaeohg.  lOS,  204;  —  Golbf.  b.  Dcch.  408. 

ISin  einziges  Exemplar,  1829  in  Dr.  Schnitzlein^  Samni- 
'  long  sa  'Mohnheim  gefanden,  von  einem  Individunm,  welches 
5^'  Lunge  gehabt  haben  mag. 

312.    Pleurosaurus  H.  v.  MeV. 

Sdiädei ....  Zähne ....  Wirbel ....  bis  com  Becken 
liin  tut  Rippen  versehen ,  deren  jede  durch  ein  längeres 
daran. eingelenktes,  und  ein  kürzeres^  wahrso}ieinlich  frei 
daneben  liegendes  Stück  am  Bauche  zu  einem  Halb  r  Reife 
ergänzt  .Wurde  (vergl.  Poecilopleuron  und  Rhacheo- 
a  an  ras).  Schwanzwirbel  mit  beträchtlichen  Qneerfortsätzen« 
Ober-  und  Unterschenkel  haben  das  Längen  -  Verhältniss 
sBs  3  :  8  SU  einander.  Zehen  wenigstens.  4.  Von  Schup- 
pen, keine  Spur.    . 

Einzige  Art.  "       .      - 

Pleurosaurus  Goldfnssii  H.  v.  Met.  In  N. 
Jet  Leopold.  1831,  XV,  n,  194,  >Jairiuek 
1833,  487-^488;  —  Palaeolog.  105,  203;  — 
GoLDF.  b.  Dbch.  408. 

Ein  Exemplar  in  Graf  Münster*s  .Sammlang:  nur  be- 
stehend im  Hintertheile  eines  Rumpfes  ohne  Schwanz,  auf 
dem  Baueh  liegend »  sehr  zerdrückt,  von  einem  nicht  viel 
über  1'  Fuss  langen  Individuum. 

Aus  dem  lithographischen  Juraschiefer  Pappenheims. 

GoLDFuss  beschreibt  aus  derselben  Formation  noch  eine 
andere  Echse ,  welche  er  von  dem  Geschlechte  L  a  c  e  r  t  a 
selbst  nicht  zu  unterscheiden  vermochte. 

d.  Pterodaotylen:  Flieg-Echsen.  K5rper  be- 
haart; Schädel  lang;  Nasenlöcher  oben  am  Anfang  der 
Sehnautze ;  Augen  mit  ungegliedertem  Knochenring;  eine 
grosse  Öffnung  jederseits  im  Schädel  zwischen  Augen  -  und 
Nasen -Ofinung;  Zähne  in  getrennten  Alveolen,  die  jangen 
neben  den  alten  [f] ;  Wirbel  an  einem  Ende  konvex,  am  an- 
dern konkav  [f] ;   Hakenscblüsselbeine ;  vier  Ffisse  lang  ,   mit 
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« 


5  bdiraillen  Zehen :  n«r  ier  Äussere  Finger  vorn  ohne  Kra^^- 
len  und  so  lang,  als  der  giinse  übrige 'Arni,  sain  Ausspan- 
nen einer  Fldghant  bestimmt.  (Dürfte  am  passendsten  eine 
Unterabtheilong  bei  de»  Icbthyosfii\riern  Ulden.) 

-  *  •  •         ■  ' 

313.    Pterodactjflus  Cuy.    Flieg-Eclise. 

•Ornithocephalii^s   SoEMMEiuiiG* 

Taf.  XXVI,  Fg.  4^,  4  a! 

Dieses  Gfenas  ist  unter  den  Reptilien,  was  die  Ffeder- 
niäase  unter  den  Sängethieren ,  nur  mit  dem  Unterschied, 
dass  der  Vorderkörper  sehr  vergrössert  und  die  FlughaM 
nur-  durch  den  kleinen  (statt  durch  die  4  äussern)  Finser 
ausgespannt ,  ist«  Verschiedene  Naturforscher  haben  diese 
Thiere  für  Säugethiere^  Vögel,  Amphibien,  oder  gar<  für 
eine  eigene  Thierk lasse  erklärt. 

'  Ein  kurzer  Rumpf  mit  langem  Hals  und  Kopf,  kleinem 
Schwanz  und  vier  Füssen,  wovon  die  hinteren  mit  Zeheü 
gewöhnlicher  Art  versehen,  die  vorderen  zur  Unterstützung 
einer  Flughaut  verlängert  sind.  —  Schädel  lang,  mit  schna- 
belartig verlängerten  Kinnladen,  grossen  und  langen  Zwir- 
schenkieferbeinen ,  mit  grossen  in  der  Mitte  des  Schnabel« 
liegenden  Nasen  -  Offnungen  im  obern  Rande  des  Kieferbei- 
nes ,  aber  nach  vorn  wie  beiln  Monitor  noch  durch  eine 
dünne  Knochenplatte  theilweise  geschlossen,  mit  grossen^ 
von  beiden  Selten  durch  den  Schädel  hindurchgehenden  und 
mit  einem  ungegliederten  Knochenringe'  versehenen  Augeii- 
höhlen,  und  mit  einer  dritten  grossen  Lücke  zwischen  den.^ 
Augen-  und  Nasen-Höhlen,  an  einen  ähnlichen  Durchbmoh 
bei  den  Vögeln  erinnernd.  Der  Pankenknochen  ist  gross, 
wie  beim  Monitor'(als  Quadrat bein)  gestaltet,  und  hilft  mit 
einem  getrennten  Jochbogen- Fortsats  den  Geienkböcker  für 
den  Unterkiefer  bilden.  Unterkiefer  im  Wesentlichen  wie 
beim  Krokodil  beschaffen,  ohne  vorragenden  KronenfortMle 
and  hinter  den  Augenhöhlen  nur  durch  eine  aanfte  Gelenlt- 
Grnbe  artikulirend ,  hinter  .  welcher  ^as  hintere  Ende  mir 
wenig  hinausragt.     Zähne   (Fg.  a)   konisch  «^pfriemenförai^, 
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lüihl  Md  imfh  MüNgtrsft  Keime  ii«iwr  Zähne.,  in  «lob  eio- 
eoblieMetld ,  luteh  Goii]»pud3*  Abbildungen  aber  echeifw»  die 
letzten  ans  den  Alveolen  nebeki  den  alte»»  hejtworztükQmmßi^ 
Hals   lang  nnd  biegsam,  doch  nur  mit  7  Halswirbeln,   wie 
bei  den  Eydeebsenj  deren  Qoejerfortsfitse  wie  bei  den  Kro- 
kodilen   8enl&ree)^t   stehende    Griffel    tragen.      Rumpf  kurz; 
Wirbelsäule    lui^h    hinten    aHmählteh  achwäeher  werdend, 
ans  17—20  Wirbbin.  zusammengesetzt,« wovon  die   meisten 
der  Brust,   etwa  2  den  Lenden  und  2  dem  Kreützbein  an- 
giehören;  Ihre  eine  Gelenkfläche  scheint  kosvex,  die  andere 
konkav  an  seyn ;   Ihre  dneerfortsätze  aber  vBäehaem  bis  etwa 
inim    ISteti  BmstwIrbeL     Schwanz   pfriemenförmig  Unit   12 
bis  12  Wirbein.     Rippen  13—16  Paare,  ^ie  2^7  vorder^ 
aten  etwas  breker  tiiid  kürzer,  die  andern . aöhlmik  und  fife- 
-denförmig,  «^  ungegliedert,  nur  die  mltteln  mit  eusem  Knie- 
Gelenk:    sie   haben   ein   langes  äusseres  and  ein  kfirtes  ii»- 
«eres  Gelenkkdpfiihen«     Sebnltern   und  Brustbein   sind  wie 
bei  den  Reptilien,  tnsbesendere  den  Laiserten  geetallei.    Das 
Seholterblatt  ist   lang  und  säbelförmig  und  der  Wlrbelsttule 
üut  parallel,  wie  bei  den  Vögeln,  aber  nur  mit  einem  Haben* 
<wie   bei  Reptilien) ,    sjtatt  Gabel  -  Schlöaselbetn  verbonden. 
Brustbein    ganz    wie'  bei   den  Elydechsen   und    Bioteotremen. 
Das  Becken  ist  verschieden  gedeutet  worden;  es  stimmt  am 
aaeisten  mit  dem  der  Eydechsen  und  Munotreäsen  iiberein  und 
sobeint  von  letztem  insi>esoadere  die  sogeMumten  Beutelkn<H 
'cben  zu  besitzen.     Alle  Langknochen  sind  innen  hohl  «nd  mit 
Lvf^-Oflhungen  TCfsehen,   wie  bei  den  V6g«ln.    Der  Ober- 
Jninknechen  gegen  das  Sebultergelenke  Delta- förmig  aaage- 
breitet;    der  aus  zwei   fest  aneinandergepressten   Knochen 
beetehende  Vorderarm   idier  doppelt  so  lang;   Handwursel- 
knoehen  S^^  $•  Fünf  Mittolhandknachen  platt.    Die  täßf  Fio- 
'gar   stUen,    von  innen   naeh   ausaen  genommen,  wie  beim 
Mmokab  1,2,  t,  4,  4  Glieder;    die  4  inner»  Fanget    akid 
bsTE^,  jeder  mit  einer  halbmendförmig  gebogenen  9  mm  ihMr 
-Bnsis  von  einer  Knoebenlelsto   umsehleasenea  KhxUB  «rerae- 
Jten.     Der   Mittelhandknochen  .dee   äussern   Fsngees  iA   am 
binffiteii   and  doppelt    so  dick  als  die  andern ;    seine   Tier 
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Phalangen  sind  aber  so  rerlMngert,  daaa  er  hiedareh  Aber 
doppelt  8o  laiig  als  der  Vorderarm  wird.  Sein  Ende  spieet 
sich  so  und  hat  Iteine  Klane.  Die  Hinterbeine  ssefgen  dii^ 
selben  PlH>portionen,  wie' die  vorderen,  nur  dassdie  Xnssere 
Zehe  nn^erlMngert  bleibt;  die  Ainf  Zehen  besiteen  1,  2»  i> 
4,  5  {Glieder,  und  alle  endigen  mit  Klauen.  *-«  Aach  von 
einer  swischen  den  Seiten-Extremitäten  —  und  zweifelsohne 
auch  dem  Schwänze  —  ausgebreiteten  Haut,  auf  welche 
schon  die  Verlängerung  des  einen  Fingers  der  Vorder- 
Extremitäten  schliessen  lässt,  fand  Goldfuss  einen  Abdruck 
Im  Gesteine,  wo  sie  in  Falten  zttfsammengetf*gt  war,  und 
darauf  «wieder  sehr  bestimmt  den  von  flockigen  Haarbüscheln 
von  1''  Länge.  Diese  Haut  diente  dem  Thiere,  wie  die  der 
Flederitiäuse ,  zum  Fliegen,  die  Krallei^  der  unverlängerten 
Zehen  um  sieh  an  Bäumen,  Felsen  n.  a.  w*  aufzuhängen, 
die  langen  HinterbeiAe  vielleicht  zugleich  nm  sich,  wie  ein 
Eichhörnchen,  aufrecht  zu  setzen.  Auch  die  Hsiirbedeckung 
des  Körpers  deutet  auf  einen  Aufenthalt  in'  der  Luft.  Voigt, 
Slaimville  und  Waolbr  aber  halten  das  Tbier  för  ein 
sehwimmendes ,  die  erwähnte  Haut  soll  ihm  beiaif  Rudern  ge- 
dient haben,  wozu  Jedoeh  der  Mechanismus  sehr  unzureichend 
gewesen  seyn  roüsste;  sie  fähren  als  wetteren  Beweis  die 
Schwere  des  HaNes  und  Kopfes,  welche  ohne  (Gegengewicht 
in  einem  verlängerten  Schwanz  alles  Gleichgewicht  im  Fluge 
unmöglich  gemacht  habe«i  wfirde,  und  die  Verwandtschaft 
mit  den  Icfathjosauren  und  Monotremlen  an«  Diese  Thiere 
haben  sich  mithin  an  grösseren  Seen  aufgebalten,  um  im 
Fluge  Ins^ten  und  an  die  Oberfläche '  koihnende  Fische  zu 
erhaschen  und  ganz  zu  verschlingen. 

Arten  kennt  man '  schon  wenigstens  acht  mit  voller 
Sicherheit,  von  3 — 3  andern  hat  man  nur  einsselne  Überreste 
aufgefunden.  Von  ihnen  gehört  eine,  bub  weloher  vielleicht 
4iwei ^ gebildet  wierden  müssen,  den  Liasschiefern  an:  sie 
ist  der  Gesellschafter  der  Ichthyosauren  und  Plesiosauren ; 
Sie  übrigen  sind  lediglich  in  den  lithögraphischsn:  Jurakalk- 
schiefem  Pappefikeims  gefunden  worden ;  wie  bei  den  übri- 
gen Reptilien  dieses«  Fundortes,  so  bat  auch  hier  jedes 
aufgefundene  Exemplar  eine   neue  Art,  dargeboten.     Diese 


Tbttre  haben  ^'  bU  8^'  LSnge  nuf  1|;  bis  10"  BMite  bei 
iiii«||esp4nnten  Flügebi  be^easeik  Ihn^n  gehoreitüweifelsohne 
«ach  nctoh  die  sogeiianaten  Vögelknoeheii  uri,  i^relehe  ii\ 
verschiedenen  Jurabildangen,  inabesondere  den  Sionesfielder 
Schiefern  noch  zUirt  werden.  —  |tlan  Icann  die  beliannten 
Arten  in  swei  Sabgenem  bringen : 

«..  Pterodactylufl  G01.0V.     Das  Ende  dcs^  Unterkiefer«   stumpf 
und  mit  Zähnen  besetzt. 

1.  Pterodactyloe  longirostris. 

Animal   d'nn    Genre  particnlier  GoLi.iNi  in 

Comment.  PalaL  phys.  1784,  F,  58^71^  tai.i. 
Reptile.volant  Ctrv.  in  Exirait  tun  ouvrage  sur 

ies  espeees  des  quoiruphdes  etp.  1800  j  p.  6. 
WasaerTOgel  BiiUMBNB/kCH  ffandbuck  der  Natur^ 

geschickte  1803,  p.  703,  1807,  731. 
Pterodaetylos   Cuv.  in  Ann.   du  Mus.  1809^ 

XIII  y  424-^437  j  pl  xxxii   —   und.  Ossem. 

Uss.  Premiere  idü.,  1812,  IV,  24-^27;  pl.  xxxi. 
Ornithoeephalna    antiqnn«    SofiHMRHmG   .in 

Münehn.  Denkschr.  1812,  IV ^  89-^158,    Taf. 

V — Vit. 

Ornithoeephalna    antiquns    longirostris 

SoEMMfiRiNo  ihid.  1820,  VI,  106. 
Orni thocephalns  longirostris  Soemm*  ibid. 

VI,  102;  —  Waol.  Syst  d.  Amphib.  1830, 
61-73,  Taf.  I. 

Pterodactylns  ISuevicns  (Ok«?  fest).  ^  KrCg. 
Natur gesch.  II,  219. 

Pterodactylns  longiroatris  Oken,  Isis  1819, 
S.  1788 --1795,  Taf.  xx;  Fg.  1^4;  ^  Cur. 
«M.  foss.  2e  idit.  V,  n,  359—376 ,  pl.  xxin^ 
flg.  l-ffm  —  60LDF.  in  N*  Act;  Leopold.  XV,  /, 
63  ff.,  Taf  X,  Vg.  2.  ^ 

Pterodactylns  Fitzing  ReptiL  16  (als  Typns 
des  Geschlechtes,  tm  Gegensate  i^on  Pt.  brevi- 
rostris,  welcfi^  Typus  von  Orni thocepha* 

.      l,u  s  wird). 
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Pter ödnctyliis  er'O'e-odllo-  oephaloidiBs 
RiTGKN  In  N,  Ach  Leopotd.  XIII ^  ly  329-^ 
358y  Taf.  xrij  Fg.  6. 

Klein  (10'^  lang,  21''  breit);  Unterkiefer  am  stampfen 
Ende  mit  Zähnen  besetzt;  Kopf  nnd  Hals  sehr  lang,  im 
Verhältnisse  zum  Rumpfe  =  3:2  and  5:3;  die  hintern 
5  Halsvt'irbel  3~4mal  so  lang  als  diek,  der  Vorderarm  kür- 
zer, als  der  Unterschenkel;  die  Mittelhand  fast  so  lang  als 
der  Hnmeras;  die  Phalangen  des  fünften  Fingers  vom  ersten 
an  an  Lfinge  abnehmend. 

Im  Pappenheimer  Juraschiefer. 

%j  Pterodaet  litis    crassirostris  Taf. 

XXVI,  Fg.  4  (A),  4.a. 
Pterodactylus  crassirostris    GoLor.  in  N. 
Ad.  Leopold.  XV,  /,  63—112;  Taf.  ni—^. 

Mittelgross  (12"  lang,  35''  breit);  Unterkiefer  am  stam- 
pfen Ende  mit  Zähnen  besetzt;  Kopf  sehr  lang  and  Hala 
aehr  dick,  gegen  den  Ri^mpf  ^  4^  :  5  and  1,1  :  2;  Hai»» 
Wirbel  breiter  als  lang;  Voi*derarm  länger  als  der  Unter* 
_  Schenkel;  Mittelhand  -}  so  lang  als  der  Oberarm;  die 
Glieder  des  fünften  Fingers  vom  zweiten  an  an  Länge  ab* 
nehmend. 

Ebendaher. 

b.  Ornitbocephalas  Goldf.  Das  Ende  deft  Unterkiefers  pfrie* 
ncnförmig  verlängert,  vpn  der  SubstanE  der  Zahne,  nnd  selbst 
nicht  mit  Zähnen  besetzt  (Taf.  XXVIf;  Fg.  15). 

3.  Pteroda^ctylns  maeronyx  Taf.  XKVtl, 

Fg.  15  (Ujrterkiefer). 
a)  in  England: 
Pterodacty los  maeronyx  BucklanD    in  CeoL 
Proceed.  1829^  Febr.  tf  und  Geol  TransacLlII^ 
217—222,  Taf.  xxvn. 
ß)  in  Deutschland: 
Pter odaetylus    Theodori    in    Froeiep's   Notiz» 
1830,  XXIX,  'Nr:  623,  und  Isis  1831,  S.  276 
bis  28L 
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Ptttvodactylits,  macronyx  v.   Mst^r    in  K 
Act.  LeapoUL  XVy  n^    198—800;    Täf  xi, 
Fg.  8—14. 
.  .  Fterodactylas   Banthensia  TnoDoai,     von 
Meybr  Palaeol.  116. 
Pterodao.tylas    6oldfa8«ii    Thsodori,    teiU 
MüNST.  in  m. 
Etwa  l^mal   sa' gross,  als  voriger»     Bücklaho   unter- 
scheidet-  diese  Art  durch  die   betr&cbtliche  r'blative  Grösse 
ihrer  Klanen  von   den  andern.    Da  man  von  ihr  kein  voll- 
ständiges  Skelet,    sondern  ^nnr   viele   einseine    Theile    von 
verschiedenen  Exemplaren  stammend^   gefunden,    ao  vermag 
man    weder   die   Proportionen   derselben    anengeben,    noch 
auch  überhaupt  fen  versichern,  ob  alle  diese  Theile  wirklich 
SU  einer  und  derselben  Spezies  und  eu  diesem  Geschlechte 
gehören*     Diess  gilt  namentlich  in  Bezug  auf  den  von  Bück- 
L4ifD    angeführten    Unterkiefer.      Eben   so    verhslt   es    sich 
denn   auch   mit  den  in  Deutschland  gefundenen  Resten  im 
Verhältpisse  su  den  Ikgliichen,    Erstere,  so  weit  sie  dffent- 
lich- bekannt  geworden,   lassen   keine  sehr  erhebliche  Ver- 
sehiedenheiten  wahrnehmen,  und  wir  morsen  desshalb  dahin , 
gestellt  seyn  lassen,  ob  die  Deutseke  Art,    nach  Thsodori's 
Ansicht,  wirklich  von  der  EngK$chen  verschieden  seye. 

Im  Liasschiefer  su  Lyme  Regi$  in  England  und  su  Bam 
und  Gr(it%  in  Bayern  y  7  Stunden  von  Bamberg. 

4.  Pterodactylus  Mönsteri   Goldfüss   N.  Act 
Leop.  XV,  /,  112—115,  Taf^  xiy  Fg.  1 
gehört  zur   nämlichen  Dnterabtheilnng  und  stammt  aus  den 
Pappenheimer  Schiefern« 


G.  Vogel-  Reste  sind  nach  Verweisung  der  da- 
für ausgegebenen  zu  den  Pterodaktylen  keine  mit  Gewiss- 
heit bekannt. 
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314.     DidetphySy   ?BeutcIthier. 

In  den  Stonesfielder  Schiefer«  (S.  199)  bat   aMn  nU- 
mfihlich   «ech«  Unterkieferbftlfteo  von  «wei  Säogtbier-Arten 
Aufgefuadeiis   und.Cuvun  ^Uien   der   ersten. Art    1818   wie 
1825  für  den  Kiefer  einea  Haobthier«  nnd  insbeaoodere  ei-» 
ne^  Beuteltbier«  erklärt,    was   denn   die    Verweieong  der 
übrigen   iiaoi  nämlichen   6e«ehlecbte  jBÖr  Folge  hatte,   ob- 
schon   sie  offenbar  zwei  verschiedenen  Gesehleehtern  ai(g^- 
hören.     Man  beruhigte  sich  ttber  die  Verletsong  dei*  bisher 
für  allgemein  angenommenen  Regel,   dassSäogethier- Reste 
tiefer  als  in  den  tertiären  Formationen  nicht  gefunden  wür- 
den, gewlssermaasen  bei  dem  Gedanken,  dass  die  Säogethiere, 
welche  diese  Verletzung  veranlassten,  sich  wenigstens  rück- 
sichtlich  ihrer  Gehirns-Fmiktionen  und  Fortpflanzungsweise 
auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe    befänden   und  sehr  nahe  an 
die  Monotremen  angrenzten,    wie   diese   an  die  Ichthyosau- 
rier.    Zwar   wurde   die   richtige   Bestimmung  rücksichtlich 
der  Thierklasse  auch  noch   wiederholt  in  Zweifel  gezogen, 
and  AoASSiz  vermuthete  sogar  Fisch -Kiefer  aas  dem  Sau- 
roatom  US -Geschlechte  {P(fis$.  foss^  II  y  14).    Als  er  aber 
alle  fünf  in  England  befindliche  Exemplare   (das  sechste  bat 
Brochant  nach  Parü  mitgebracht)   selbst   untersucht  hatte^ 
achrieb  er, mir:  Ich  weiss  nun  gewiss,  dass  es  keine  Fische, 
vond    dass   es   Sängethiere   sind.     Sie  aber  für  Bentelthiere 
JBU  erklären,    ist  man  durchaus  nicht  berechtiget,   denn  ihr 
Zahnbau   hat  eben  so   viefe  Ähnlichkeit  mit  dem  der  Insec- 
tivoren    nnd   die    einzelnen  Zähne   stimmen  am  meisten  mit 
denen    der  Phoken    überein,    in    deren   Nähe   sie   vielleicht 
einst  ein  besonderes  Genus  bilden  werden.    Ihr  Anblick  ruft 
.den  Gedanken  an  Wasserthiere  eher  hervor,  als  er.  ihn  ver- 
drängt (Jahrb.  18So,  185). 

Die  Form  iies  aufsteigenden  Astes ,  die  spitze  Verlän- 
gerung der  untern  hintern  Ecke  des  Unterkiefers  ist  wie 
bei  manchen  Beutelthicren,  Insektivoren  und  ?  Nagern.  Backen- 
Zähne  7— -9,  Eckzähne  0*-l,  Schneidezähne  8  —  4.  Die 
scharfkantige  Krone  der  grösseran  von  den  Selten  zusam- 
mengedrückten Mahlzähne  hat  jederseits  zwei  kleine  Seiten- 
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Thäler,  und  mithin  diese  ZlShne  5  Spltsen;  die  kleineren 
Mahlzähne  haben  deren  nar  drei,  nnd  die  Mittelspltze  scheint 
mehr  erhaben.  Alle  haben  wenigstens  zwei  in  getrennten 
Alveolen  -  Ästen  steckende  Warceln.  Sie  sind  hiedurch  als 
Sflugethiere  fest  bezeichnet,  aber  keines weges  durch  einen 
gemeinsamen  Charakter  von  den  Ordnqngen  der  Phoken^ 
Insektiyoren  oder  Bentelthieren  unterschieden,  da  sich  die 
Verwandtschaft  mit  den  Wasserthieren  sogar  nur  bei  der 
Selbstansicht  in  den  Sinn  driSngt*  Es  fönden  sich  zwikr 
Mittel,  sie  als  zwei  eigenthümliche  Genera  zu  charakterisiren 
und  zu  benennen,  was  wir  aber  gerne  noch  Andern  fiber- 
lassen oder  bis  auf  weitere  Entdeckungen  verschieben  wollen. 
1.  Didelphys  Pr^vostii  Taf.  XXVI,  Fg.  1. 

Sarigue  Cuv.  oss.  foss.  F,  //,  349^  J^ote. 
Mammif^re  insectivore  voisin  des  Didel- 
phes   C.   Pbevost   in   Ann.  scienc.  nat  1825. 
IV,  397-^400,   417,  pl  xriii,  fig.  1-^2 
>AnnaU  of  Philos.  1826,  XU,  155—156. 
Didelphis.Pr^Vostii  (Ccv.  wof,  teste)  Meyee 
Palaeol.  55. 
Neun  Backenzähne,  kein  Eckzahn*    Schneidesfibne  an- 
bekannt   (Prev.)."    Diese  Zahl   von  Bachen  ^-Zähnen   besitzt 
ausser  einigen  Edentaten  fast  kein  Landsangethier:  7  ist  die 
grösste*)«     Die   Abbildung   ist  >von  Prevost   entlehnt  nach 
dem  Pariser  Exemplare,  welches  thell weise  nur  als  Abdraek 
erbalten  ist,  wie  die  Zeichnung  ausdrückt. 

2.*Didelphys    Bucklandi    Brodrrip    im    Zoolog* 

jQurn.  1827,  III,  408,  mit  Abbild.  >AnnaL 

des  ecienc.  nat.  1828,  XIV,  374-^377,  pLxriy 

fig'.   1—3,   und  Ferüss.   Bull.   sc.   hat.  1828^ 

XIV,  109  i  GoLDP.  b.  Hech.  405. 

Sieben  Backenzähne,  ein  Eckzahn,  drei  Schneidezähne 

und  wohl  noch  ein  Vierter,   vorderster,  welcher  durch  Be- 

schädigang  des  Kieferrandes  verloren  gegangen  seyn  mag. 

'')  Unter  den  Edentaten  haben  die  Darypus-Arten  aus  den  Sabg^ene- 
ribus  der  Ap'ars  und  Encouberts  8 — 10,  die  Cabassons  8 — 9, 
itlid  diePriodouten  gar22— 24;  unter  dun Inse ktiyoren  haben 
CiirysQcblorie,  einige  Fledermäuse  8 — 0  BQckenzähnc  in  jedem 

Kietoiabt> 
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